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Einleitung. 


Unſtreitig haben unſere Vorfahren auch geſungen, und zwar gut — 
weint nicht ohne Schalkhaftigkeit Juſutus Möſer — weil Karl der Große es 
nerth hielt, ihre Lieder zu ſammeln. Fürwahr, fie haben geſungen, natur⸗ 
wahr, großartig, machtvoll, eigen- und urthümlich, wie nach den Griechen 
keine andere Nation, und gewiß auch verklärte ihre volksthümlich-originale 
Heroendichtung, ala Produkt der Kraft und Geſundheitsfülle eines jugend⸗ 
lihen Volles, ala Offenbarung eines gefunden Geiftes, bei tiefer Gemüth- 
iäteit jene ewige. Heiterfeit im endlichen Leide, wie fie alle wahre, ächte 
Poefie durchdringt; einem ſolchen Bolfe mit fo viel herrlichen, auf eigenem 
Boden erwachjenen Geſängen, deren zwar fpärlige, aber glänzende Weber- 


. tee, das Ergebniß feiner thatenreichen Geſchichte, und — mit Vilmars 


Borten — „den Ruhm des zweiten Dichtervolles ber Erbe für alle Zeit 
und Jatunft geſichert haben,“ konnte der Humor mit feiner Wogenſtrö⸗ 
mung des Komiſchen und Erhabenen nicht verſagt, er mußte ihm ſchon ange⸗ 
boren fein. Und zu diefen feinen aus mythiſchen und gefchichtlihen Grund- 
lagen hervorgegangenen Gefüngen gehören nicht blos die Nibelungen und 
dad Heldenbuch, worin heilige Trümmer ihrer ungeheuern Thaten in ber 
Vollerwanderung uns aufbewahrt find, fondern zugleich alle zu dieſem ge- 
börigen Lieber: die Bruchſtücke des deutſchen Walther, ja aud) von dem la- 
leiniſchen Waltherins, in fo fern auch aus dieſem deutſche Heldenpoefie fpricht ; 
ſodann ildebrand und Häbubrand, jene köſtliche Reliquie aus ber erſten 
Dlüthezeit unferer Sprade, welde in unfere dritte jo groß herüberklingt: 
ſerner die Vilkinaſage oder Sage von Dietrich von Bern, in fo fern fie aus 
dem Munde norbbeutfcher Mänrier niebergefchrieben ift, welche ſich ihrer hei- 
miſchen Lieber gar wohl erinnerten ; endlich felbit die Bolfungafage und bie 
eddiſchen Lieder, die ih auf den Kreis von Siegfried und den Niflungen 
bejiehen, denn auch fie find dem Stoffe nach dentſchen Urfprungs, indem 
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anzunehmen ift, daß die Normannen in Belgien, ben Nieberlanben und im 
nördliden Frankreich, mo damals noch deutfcher Volksgeſang gehört wurde, 
die Siegfriedfage kennen lernten und nach ihrer Heimat verpflanzten, — ein 
Schatz deutſcher Heldenpoelie, gegen welde die in den Nibelungen vers 
brauchte faſt als unbedeutend zurüdtritt. ' 

Sm Thierepos, einer der älteften Manifeftationen deutfchen Geiſtes, 
worin ſich das urſprüngliche Wald- und Thierleben unſerer Altvordern auf 
ſo wunderbare Weiſe wiederſpiegelt, und deren tiefſinnig-ſymboliſche Weis⸗ 
heit noch von ſo viel ſpätern Jahrhunderten nicht hat erſchöpft werden 
können, find die erſten Keime unſers nationalen Humors enthalten. Das— 
ſelbe war bekanntlich weder Satyre, noch Parodie menſchlicher Zuſtände; 
vielmehr, gleich dem eigentlichen Epos, Erzählung poetiſch aufgefaßter Be— 
gebenheiten, in welcher jedoch auſtalt menſchlicher Helden thieriſche auftre- 
ten. Sie bleiben Thiere in Art und Weſen, ihr Character aber, ihre Lei— 
denſchaften werden menſchlich gedacht und geſchildert: eine ſeltſame Ver— 
fhmelzung., worin eben der Reiz der Thierfabel liegt. ° Darin liegt denn 
zugleich auch Sie „Mile, komiſche Kraft”, von ber fie unbewußt durchzogen 
wirb‘, die harmloſe Jronie, bie fih in ihr Fund gibt und‘ fie - päterhin zu 
einem ‘fo bequemen Träger wahrer, bewußter Eatyre im Reinede gemacht 
hat:“ Der Spott, welder in ber alten Thierfage mit Kunden und Ver- 
ſtümmelungen getrieben wirb , erimtert, wie $. Grimm bemerft, an den 
„Styl der bittern Scherze”, die wit Selten in ben Gelbengefängeh ber 
Volksdichtung fallen, ein Zug, - der zugleich Fr das hohe Alter unferer Thier- 
fabel' den Beweis Liefer Törkte: : In dem Schon genannter‘ dem Stoffe nach 
echt bentfchen Waltharius eh, deſſen Inhalt mit Attila und König Güͤn⸗ 
ther zuſammen hängt (Verfaſſer desſelben If zwiſchen 92040, unter Be⸗ 
niitzung ber Volksſage, ber St. Galler Mönch Erkehard L}; Findet Gerdinus 
edjt deutſch beſonders die kecken Scherzreden, „jeué rieſenhaften "Späifen, 
welche die verwundet im Grafe liegenden Helden Walther, Hagen und Güh- 
ther miteinander führen, während Hildegund mit weichen Linnentüchern ihte 
Wunden ſorgſam verbindet. Als der Bothe Walther von bem Kranken 
Nandolf durch einen Schwerthieb einige Kopfhaare verliert und baffir ben 
Gegner tödtet, ruft er ihm nad): Nun zahlſt du mit dert Haupte mir nteiner 
Glatze Shmah! ALS er am Enbe-nrit Hagen und Günther’ fertig geworben 
ift, jo daß Er feine rechte Hand, Günther einen Fuß und Hagen, ein Auge 
‚eingebäbt bat, trinken ſie einen Verſohnungetrank, ab nun foten wieder 


” 
FL er ue Ar 2 hı) 


9) 9 9. Grimm’ 1 und Ehmctler & ‚atein. Gedichten. v8 10, Lii. Zahrbunderts. 

Deutſch ven Klemin. — Das deutſche Biuchſlück von „Walther und Hiltäunt”“, 

einem Gros des 13. Zahrh., in der Zrübfingögabe von v. Karajan (Mich 184), 

; und Haupt!s BZeitſchnift IL 210. Bearbeitet in Söm vork's leid Geſdenbach, 
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Scherze über ihre Wunben („mie fie zuvor Hiebe gewechſelt und ben Speer, 
fo taufchten fie nun. Worte, der Wit flog bin und ber), und Hagen räth 
uter andern bem Walther, in Zulunft einen mit zartem Hirſchhaar aus⸗ 
geitopften hirſchledernen Handſchuh an der Rechten zu tragen, fo glaube 
sim, er jet zweihändig; bald werde, fcherzt er weiter, an feinem (Walther’s) 
Hofe der nagelneue Gehraud in Geltung fommen, mit der Linken zu fech- 
ien, und wer noch mit der Rechten fein Weib umarme. und füffe, werde als 
Hoechwetrãther angejehen werben. Dagegen wirft Walther die Witlanze auf 
Hagen, indem er ihm jagt, er blide mit. dem Einen Auge wunberbar ſcharf 
in die Zukunft, er müſſe König. unter den Blinden werden ıc. In ähnlicher 
Beife, wie hier, ſcherzt Hagen auch in den Nibelungen, wo er von Vollers 
tethem Anſtrich zum. Fidelbogen redet. 

Dem menſchlichen Epos lag der. Rakır ber Sate nach der Humor 
nicht fo nahe, wie dem thierlichen. Daß es dem Weſen des Epos nicht 
entgegen ſei, wenn ſeinem tiefen Ernſte, ſeinen erſchütternden Kataſtrophen 
heitere, ſelbſt drollige Scenen beigeſellt werden, beweiſt ſchon der alte Homer. 
ja den Mibelungen*), wie fie uns jetzt vorliegen, [Spuren deuten auf 
des Epos Entitehung im 5. Sahrhunbert ; die erſte Redaktion besfelben reicht 
in das letzte Drittel Des 10., bie audere meahricheinlich an's Ende bes 
12. Jahrhunderis, ohne Zweifel in’ die Zeit nach 1130) bricht, wenn wir 
son ber Figur des kühnen und fröhlichen Fiedelers Volker mit ſeinen fräf- 
tigen Scherzliedern, und von Hagen’ fhneidender Ironie abfehen, die hu⸗ 
moriifche Stimmung. felten vor. Dem Dichter ber Gubeum **), jenes 
im Pathos weniger erhabenen großen Gemäldes, worin dem Elegifhen ber 
harmloſe Scherz fi beimiſcht, hätte fih, wo er die Wirkungen von bed 
Daãnenkönigs Horaut wundernollem..Sefang in feiner Burg abends am See- 
ufer ſchildert, ®elegembeit zur Einflechtung komischer Züge geboten, die ein 
moderner Bearbeiker gewiß nicht verihmäht haben würde. Der alte Sänger 
halt ſich jedoch rein am Mytkifchen, Minderbaren, läßt die Vögel vor jeinem 
lieblihen Tome. aufhören zu fingen, die Thiere auf dem Feld und im Wald 
ihrer Weide vergeflen, die Würnlein im Graje und die Fiihe in der Woge 
inehalten auf ihrer Fahrt, u. f. wm. Wie drollig ift dagegen in Karl 
Simrods zum Amehingenlied gehörigen Wieland der Schmied — 
Dieter an launigen Abentetiern fo reichen Märchenſage, die auch da, wo ſie 
mit der gtiechiſchan und orientaliſchen Dasfelbe Thema behandelt, doch ihren 
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*) Kritifge Ausgabe von 8. Lachmann. 3. Aufl. Berl. 1851. — Ueberſetzung von 
De. Rari Bimuod ik 11. Auf. — Andgibe ih der älteften Geſlan von Ad. 
Helma: EStuttg. 1839. : 

.“) Gubdrunlie en. Hab. von N @ttmüller. Zürich iu. Winterthur 141. — Ausg. 
von Adelb.: Keller. Etuttg. 1840. Bon Gimrod, Stung 1843. — Bon 
Vollmer. Leipz. 1845, 
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reigeũthümlichen: Typus bewahrt — die Scene geſchildert, wie Egels bes 
Shüten Sohn fang auf der Zanberflöte fpielt, damit in Menfchen und 
Thieren eine bämonifche Tanzluft bewirkt und fie alle zumal in ben gleichen 
Wahnſinn des Entzückens binreipt ! 

Unfer. Epos bat’ fih befanntlih nur feiner neinern Säfte nad in 
poetiſchen Darftelungen erhalten; der größere muthiiche Theil liegt uns, 
am reichten aus dem Norden. her‘, bloß ſtofflich, häufig ſelbſt nur anden- 
tungsweiſe vor. Aus dieſen verfiveuten Trümmern bat Simrod das alte 
‚Gebände, theils als Ueberſetzer, theils als Bearbeiter, neu aufgeführt. 
"Sein yllifhes Amelungenlied (3 Theile, Stuttg. 1843 — 49) iſt eine 
wahre Fundgrube des Humors; Hier ift jeder Keim zu voller Blüthe und 
Frucht gediehen, um nur beiläufig au Dietlieb’3 Jugendgeſchichte, fein Gaſt⸗ 
mahl-in Rom, an die Erzählumg von Alpker und Frau Demuth Au erinnern. 
Freilich wäre dabei zu. unterfuchen, wie weit der Keim ſchon im Urſtoffe ge⸗ 
legen bat. 

Neicher als in dem Nibelungen und der Gudrun tritt uns der Helden⸗ 
Scherz in den einzelnen Epen unſeres heimifchen Sageukreiſes entgegen, welche 
das Seldenbuch bilden; namentlih in dem durch die Beabfidhtigung 
komiſcher Wirkungen vor allen übrigen charakteriſtiſch verfchiedenen, noch 
vor :1295 verfaßten Mofengartenliede*), mit der ‚bei aller Derbheit 
höchſt ewgbglichen Figur des Mönchs Allen, der Lieblingsfigur der ſpätern 
Bollsfatyriber, eines Nabelais und Fiſchart. Diefer Moͤnch, befannt au) 
aus der Raben⸗ (Rapenna⸗) ſchlacht, wird als der zwölfte Gefelle von feinem 
‚Bruder Hildebrand und .Dietrih den: Berner aus dem Kloſter abgeholt zur 
Fahrt nad): dem Nofengarten bei Worms, „nach einem Roſenkranze, nad) 
einer. raue Kuß.“ Der Abt muß, ob auch ungern, Eirtwilligen und wünſcht 
von Ilſan nur ein Nojenfränzlein, wenn er zurückkehre. Das’ alte Sturm- 
gewand unter der grauen Kutte, das er nie abgelegt, an den Beinen zwei 
bide graue Hufen, ſo befchreitet er das gute Rob Benig unter den Berwün- 
ſchungen der Konventualen, welde Gott vom Himmel bitten, daß er ihn 
wolle verderben laſſen; denn er hatte ihnen viel Leides zugefügt, an Ohren 
und Bärten fie oft umhergezogen, wenn fie dem ftarken Manne nicht zu 
Willen. geweſen. Ameimmibfünfzig Kränze verfpricht er nichts deflo weniger 
den Brüdern mitzubringen, wenn er im Streite Glück habe, auf: daß fie für 
ihn beten möchten. So zieht’ er von bannen. -Im:Rojengarten ſchwingt er 
feinen ſcharfen Predigerftab fo gewaltig, daß beinahe der tapfere und kühne 





no: J 17 ” “ En 
.7) Außer dem Helbenbud ‚[ältefte Ausg. ohne Angabe drs Oris und dei. Sabre; die 2te 
von 1491; ſpätere von 1509, 1545, 1560, 1699} nach ‘der Beaninitung Kaſpars ven 
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Spielmann Voller troß feiner wohlgezieiten :Geigenfiriche mit bem Schwert⸗ 
fidelbogen unterlegen wäre, hätte nicht Königin Kriembild Für ihm gebeten. : 
Sie gibt Ilſan den Kranz von Roſen und den üblichen Kuß, er aber ‚meint, 
er brauche der Roſen mehr. Als nad. Beſiegung Siegfrieds md der Burs 
sundenmannen. buch bie Amelunger er. für zweiundfünfzig, Überwundene 
Reden ven Kriemhild eben fo viel Kränze erhält und ihr. bie: Daneben ver= 
dienten zweiundfünfzig Küſſe nicht erläßt, wird Ihr von feinem. rauhen Barte 
de3 zarte Antlitz wund gerieben, „in bie Roſen ſah man fließen. daB roſen⸗ 
farb’ne Blut, He mocht' e8 wohl verdießen; den Bruder dencht es gut.” 
Mit den gewonnenen dornigen Roſenkränzen in das Klofter, zurückgekehrt, 
Wwädt er ſie den Aber ferne Wiederkunft erſchrackenen Mönchen dbergefialt in 
de Platten, daß ihnen das Blut über Stirnen und Ohren riunt; dennody 
müjen fie ihm feine Sünden büßen helfen, und als Ährer etliche: nicht daran 
wollen, Fnüpft er je zwei mit ihren Bärten zujfammen, und hängt fie daran 
teihenweis über eine Stange. „Die Brüder in dem Orben ‚fie: ſchrieen alle 
last: Er wird und noch) ermorden, das böfe Teufelgtrant. Ihr Schreien 
half mit Nichten, er kehrte ſich nicht d'ran, fie mußten ſich verpflichten au 
beten für den Mann.“ — An ſchnurrigen und derbkomiſchen Zügen fehlt 23: 
and) nicht in dem. anmuthenden, durch Schärfe und Sicherheit der Charäte, 
teriftit vortrefflichen Gedichte von König Luarin, oder den Ffeinen Ns; 
feugarten*), mit feinen Zwerg» ober Rieſenkänpfen; nit im. Ecken⸗ 
liede **), dem vorzüglichſten unter ven Sagen von König Dietrich; nad: 
weniger in- der gegen Ende des XIII. Jahrhundertes entjlandenen. Sage von 
König Ortnit **), in deſſen mit- dom liftigen bebhnnedenden Zwerg Elbe⸗ 
ah, feinem Bater ;;‚beftandenen ‚Abenteuern; deßgleichen in dev; Sagendich⸗ 
- tung von Wolfdieterich ), nwoll der mannichfaltigſten und mitumer beis- 
terfien. Abenteuer, z. B. we er mit. dem Heiden Belian feine Bunft un: Meſ⸗ 
ſerwerfen erpggbt. Beide legigenannit Spen ind. zwar. noch vom Geiſte der 
alten Sage ergriffen and aus biefer hexyvorgegangen, greifen jedoch, ſchon in 
andere Sphären hinüber und verratben deutlich Die innere Umbildung, welche 
die Verbindung Deutſchlands mit Stalien, die Kreuzzüge und der durch dieſe 
im Abendlande hervorgerufene Geiſt aud auf die Bollöpoefle. angübten ; fie 
zeigen befonders den Gogenſatz des heidniſchen and qeitlaen Glaubens als 
— PT a Te, 
— en bin. Pe rm ler bonn 
°) Ausg. verdudn E mmllevlnach einer Abfaſſung des 14— 45, Jahrh) Jena 1839. 
**) Abdruck in v. d. Hagen's Heldenbuche, Bd. I (nah Kaſp. v. d. Roen's Bearbeitung). 
“e) Na der beften Handfchrift hab. von 2. Ettmüller. Zürich 1838. — Ausg. von 
59. Mone, -Berin 1821, — In Simrod’$ kleinem Heldenbuche. 1887. 
Ft). Haupr;s Beüfchrift fd. Alterth. IV; 401-7469 (526 Stephen: 3. d..Hagen, 
 2.Dedenh, 1855 I, 199-278, — Beilfländ:. in Simrata MeinemGelbenbude, 
2. Aufl. 1857. Sl ie or ron DD zuniet Sr bean 
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Prinzip thaͤtig, wie namentlich im Wolſdieterich das hedniſche dem ehri- 
lichen ſchroff entgegen triit. 

In der Folge verliert ſich der echte Sagengehali⸗ mehr an nehr aus 
ber .voltsthiämlichen. Heldendichtung; dioſe verwirrt ſich, trübt ſich und ent⸗ 
artet, zumal ba das Epos meht und mehr auch den Händen: feinfühlender 
Dichter ſich entwindet "und: ber. Gewalt. detberer Rhapſoden verfällt. Den 
Schluß ber: Entartung und. Verderbniß bilden offenbare, bewußte Parodien 
der alten. Heldenklämpfe, und eine Frünlifche: Vollsſage macht ben edelſten 
Helden unſerer Nation, dieſen vornehmflen Repräfentanten ‚Aiöleidueller 
Selbftändigteit ‚gar zu einem Bauernjungen Saufrig. ' Men 

WMie Dichtkunſt, welche bisher nur das Urkräftige, Sinnliche barflellte. 
und : fi vorzugsweiſe in beittfelben bewegte, achtivon nun an auch in die 
Heide des Heberfinnlidhen ‚über, welche der Glaube auffchlieht. Von dem: 
Prinzip bes Glaubens an die Wahrheit der chriftlihen Neligion aus ent» 
widelte ſich, nicht bloß durch Mönche, zum größten Theil auch durch höfiſche 
Dichter und Fahrende, die Poeſie der Legende oder chriſtlichen Säge, deren 
Duelle am reichlichſten im 12. Jahrhunderte fprubelt, wenn jie arich erft gegen 
das Enbe des folgenden und im 14. recht in Aufnahme- Taitı.- E3 war 
diefes das in der wirklichen Welt die außerordentlichſten Wunder erlebende 
Jahrhundert ber Kreuzzüge, welche in Deutſchland ein der Poeſie günftiges 
Ritterthum hervotrieſen, wie ſolches die weſtlichen Völker ſchon ftüher Kmn«- 
ten, aus welchem dann bald das kunſtmäßige Ritierepos hervorging, das 
ſich duch Verſchmelzung mit einer Fülle! vonSagen und-Legenden aus dem 
Drient und dem Byzantinerreiche um 0 romantiſcher, Frei auch imvolfs⸗ 
thumlicher geſtaltete, weil ſeme Stoffe zumeiſt außerhulb- bes Kreiſes un⸗ 
ſers Ratlonallebens liegen. und nur in einem OgETbäRhiinEen Maße auf 
Drisinalität Anſpruch machen können, - Nicht ohne phantaftifch » heitern: An⸗ 
ug erihheint die Legende vom: heiligen Brandanus und feinen 
Reifen*), der odyſſeiſchen Fahrt dieſes Hlofterniannes "in Begleitung von 
sehn. Mönchen nad) der Inſel der Seltgen, voll von Abenteuern der wun⸗ 
berlüchften. Art, die, wenn man ihnen Ben: manchmal albernen'-mördjifchen 
Anſtrich abwiſcht, vom Geiſte der Poeſis  felbft erfunden zu fein’ ſchunen 
Mehr komiſche vder vielmbhrſaturiſche Farbimg hat die in pätere Jeiten 
fallende Legende von Bruder Nauſch (Broder Ruus, frier Rusch, von 
den Englänbern mit Bud, Robin Goodfellow, Hobsgoblin x. in eine Klaffe 
geheilt), Der Teufel, 1 nervig. ie darin, in n Geßak er iungen Füßen 
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knechts in ein Ktloſter (, do waren münch ein michet thel, "fie waren zung 
vnd dar ano geil, und ſchwatde kütten truogen fie bar; fie bienten gott gar, 
wenig zwar; ein yetlicher wolt haben ein eigen weib; des ward under: ymen 
mancher ſtreyt. Der telifel- ihr leben bald innen mardt, er macht ſich ud 
ya off Die fart* ıc.), treibt feine Schalkheit als Rlofterbruber und ſucht Abt“ 
und Mönche burch Sinnenrauſch zu verführen und feinem Meiſter Luzifer 
zu Werliefern, Die Grundſage ſcheint, wie viele ihres gleichen, urſprünglich 
auf einer -Tatehtifhen Mönchslegende zu beruhen, bie zuerſt in Dänemark 
heimiſch ind lokaliſirt / wurde "und fi Dort and) unter ben: Wolke mündlich 
fertpflanzte. Spaͤter wurde Fig,‘ theils nach der Legende, theils nach der 
Belläfage,, und. mit-dbem'AYufäy aus der Legende vom HI. Zerid verbunden, 

vermuthlich zuerſt auch in Dänemark zu einem größern Gebichte verarbeitet; 

diefe jo verarbeitete Sage drang dann durch mündliche oder Fchriftliche Mit- 
theilung auch nach Dentihland vor, wo das Völksbuch zuerſt in nieber- 
—— Texte im 15. Jahrhundert, noch lange vor der Reformation ent: 

Runden iſt *). . 

Bon den Werken bes 12. Jahrhunderts aus der Vorbereitimgszeit zur 
nenen Blüthe der epiſchen Poeſie treten für uns hier ganz beſonders hervor 
die Boltsdichtungen : Neinhart Fuchs und Salomon und Morolt, Tpäterhin 
genannt Salomon wad Markolf. Meinhart Fuchs =) wurde, bei dem 
traffiger ſich ausbilvenden Volksleben unter den ächhäbifchen Kaiſern, um 
1190 :wön: dem Elfüher- Heinrich dem Glichezäre Gleißner), eiriem 
Volsdichter ober Jahrenden, nach einer franzöſiſchen Dichtung von den feind⸗ 
ſeligen· Abonteubrn zwiſchen Fuchs Regluhart⸗Reinhart) und Wolf (Iſengrin), 
in bentſche Verſe Abertragen Ute dem Titel: Iſengrines Not. Bei den 
dentichen ˖ Stättimen,, befohders ben Franken, ‚findet fid) bie‘ Thierfage frühe 
zeitig Aaenthümlich aiulsgebildet, ſie wurde vor den Mönchen nad‘ der Volks⸗ 
tiudition und · Mraften: zerſtreuten Kabeln in einzelnen Stücken Inteinif ber’ 
bündelt, 3.8: nibee Bobasis (eufusilam: taptiht" per’ 'tropolsgiam), iin 
Lupariusnifö Idähgtimus, ‚und Fo gelangte Sen die Fuchsſage und dieſelbe 
Zeit, als in Flaudern ber Reinardus vulpes, dieſe beißenbe Salire gegen 
das Mönchthui hervortrat⸗ anf dem Wege rangeſiſcher Abdfaſſung'in ihre 
deretfche Heftes‘ zuruck. und wurde zu Anfange des 13: gahrhunderts Tvon: 
enenm Ungeiitinferpinin inne Teer Dee Reinhart 
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pflanzte fih nur in fragmentarifhen und verbunfelten Erinnerungen fort. ' 
Erit die niederdeutſche Bearbeitung des wiederländiihen Reingert des 
Willem de Matoc („van den vos reynaerbe") brachte die heimische Thier- 
dichtung bei uns abermals in Umlauf, ſeit Nicvlaus Baumann, ein 
Niederſachſe, jene unvergleihliche flanbrishe Schöpfung, mit vielan Geſchicke 
in dag Niederveutjche unter: dem Namen Neinede Vos *) in den leuten 
Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts übertrug. Sie wurde im der Yolge und. 
bi3 in die neuefte Zeit mehrfah in's Hochdeutſche überfegt.. - Seit - feiner 
Verbreitung ift Reinede Fuchs, mit feinem jo engen Bezuge zum freien 
Bürgerfinne, mit feinen ewigen in den ergäßlichften Fabeln niedergelegten 
Wahrheiten, mit feiner, die ganze Fäulniß des mittelalterlihen Zeudalftnates, 
die Gebrehen und Auswüchſe der Kirhe und namentlid das Mönchthum 
unter anſcheinend Tomifcher Hülle geißelnden Satyre, der Stolz des Zeit⸗ 
alter, aus den er entjtammte; bei allen Nationen, in deren Sprachen er 
überging, ein bewundertes Werk, weil durch innern Werth alle Jahrhunderte 
und allen Zeit: und Nationalgeſchmack überdauernd In dem epiſchen burlesten 
Gedihte Salomon und Morolt **), gleihfalld von einem Fahrenden um 
1180 verfertigt und „die ganze Eigenthümlichkeit diefer Volls⸗ und Lohndichter 
herausftellend, all ihre Vorzüge und Mängel, ihre Rohheit und Zier,“ gründet 
ſich der Aufbau epifcher Erzählung im Bollstone auf eine uralte Meberlieferung 
lehrhafter Sprühe. Der ſprichwörtliche Theil diejer Dichtung fett. Die derbe, 
. unanftändige, parodifhe und demokratiſch höhnende Spruchweisheit das Thr- 
gen, aber mißgeſchaffenen und tölpelhaften Morolf -— dei VBorläufers des 
Eulenfpiegel — gegen die erhabene des Salgmon, de3:Helben. bes. jüdiſchen 
Alterthums; er verkehrt jeden Sprud des weiſen Königs in eine Lächer⸗ 
teit. Das epifche Gedicht, mit jeinen vielen echt deutfchen Zügen, iſt ein. 
Gewebe von Entführungsabenteuern, die zwiſchen Salomon unb den heid⸗ 
nifhen Königen Pharao. und Princian um das wunderſchöne, aus Indien 
entführte Weib Salomons beflanden werben; .. Die Hauptperfon - dabei ift 
Morolt, hier Salomons Bruber, ‚ein jugendliher Mann van ebler Geſtalt, 
ein tapferer Held und kluger Rath, welcher dieſem die ihm durch Liſt zwei⸗ 
mal geraubte Gemahlin zweimal duch größere Liſt wieder gepinnt. Es äiſt 
uns dieſes Epos qus dem 12, Jahrh. noch übrig, jedoch in Ipäter und ver- 
berbter Abſchrift. Die cyniſch⸗herbe dialogiſche Erzihlumg hagegen, Salo». 
mon und Markolf, aus weldem jenes Gedicht hervorgegangen, fällt 
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gemäß feiner Form in dad -14. Jahrh., eine Bearbeitung berfelben in Profa 
in das vorletzte Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts. Im Epos ift Morolt ein 
Shell in Thaten, in dem Spruchgedichte ein folder in Worten. 

Aus der Vorbereitungsgrit der Blütheperiode gehört noch in Anbetracht 
der Tomifchen, vom Dichter in's phantaftiiche Element eingeführte Stimmung. 
bieher das fchon 1186 beliebte, ung aber erſt auß der Bearbeitung des 13. 
uud der folgenden Jahrhunderte belannte Gedicht von Gerzog Eraft*) 
and feinen buntausgeihmüdten Serfahrten, nachgebilbet den orientalifchen 
Rärchen, namentlich der Geſchichte Sindbads des Seefahrers in 1001 Nacht, 
md den Kabeln der antiten Erbbeichreibung, wie zum Theil auch die früher 
kerährte Legende von St. Brandan. An's Komiſche ftreift bie kede Phan- 
taſtik z. B. in der Erzählung von den Echnabelleuten, den Kranichmenſchen, 
die nur von den Schultern ab Menſchen waren, wie fie mit langen, dürren 
Hälfen und fpigigen, ellenlangen Schnäbeln, reich und prüchtig in Seide ge⸗ 
Heidet, eine aus Indien geraubte Jungfrau in ihrer Mitte führen, deren 
tihem Mündlein der Schnabelfönig feinen langen Schnabel aufdringt, über 
velche Galanterie jodann der Kampf zwischen dem Schnabelvolt und dem 
erzümten Herzog und feinen Mannen entbrennt; — komitragiſch iſt das 
Abentener im Lebermeer, den mare pigrum et concretum bri Thule, wo 
ſich Herzog Ernſt aus dem Schiffbrud; am Magnetberge mit mehrern feiner 
Helden retiet, indem fie fih in Seehundsfelle einnähen und durch Greife 
von der wüſten Inſel auf einen Felſen tragen laffen; — beluſtigend find 
ferner die Erlebniſſe Ernſt's geſchildert bei den Arimaſpen oder einäugtgen 
Gytlopen, für deren König der Herzog gegen die Plattfüßler (Skiapoden) 
Rreitet, die über Moos und Sumpf mit einem Fuße laufen, wo weher Rob 
no Mann fortlommen Tünnen, und heim Unwetter den breiten Fuß ‚wie ein: 
Schirmdach über ben Kopf ftreden; eben jo gegen das Volk ber Langohren, 
die Teine Kleider brauchen, indem fie ſich in ihre Ohren ganz bequem eins 
wideln, u. dgl.m. — Auch das aus arabiihen und perfifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern geihöpfte Mleganderlieh **) des Pfaffen Lampredt, um 
1175 gedichte unter dem zweiten Hohenſtaufen, eine der beſten poetiichen 
Ehöpfungen aus diefer Periode, reih an Darftellungen, welche wimittelbar 
aus der Natur des bewtichen Volksepos gefloffen find, iſt mitunter nicht ohne 
buumoriftifchen Anſlug, , befonberb. in bem mördenüberseichen weil , wacher 
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) Sie. Frugrkenle der’ älteſten Bearbeitung in Hoffmanns Fundgtuben I, 228-230 ; 
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bie Naturwunder ſchildert. — No iſt hier zu wanten die Entide von 
Heinrich von Veldeker) — am Hofe Hermann's von Thüringen um 1189:- 
nach einem wälſchen Borbilde vollendet, keineswegs: nach Virgil's Driginal- 
— wegen ber nicht felten in der Erzäßlung waltenden ſchalkhaften Naivetät 
und weil der Umdichter, als Laie und Ritter die Gigenheiten det geiſtlichen 
und der vollsmäßtgen Dichtung ablegend, durch diefed Merk zuerſt ein Höft- 
ſches Riktergedicht Rad Deutfchland verpflanzt und die zweite Periode ber 
Romantik, deren erſtes Dioment bereits in den lateinischen Bruchſtücken des 
im 11. Jahrh. von den’ Mönchen -am Tegernſee ausgegangenen Ruodlieb, 
jones intereſſanten Seitenftüds zu Maltharius, angekündigt und Im Alerans 
berlied u. a; fortgebiltiet erſchienen war, in ihrem Gemiſche ans chriſtlicher 
Andacht, der Feicrlichkeit "048 Ritterweiens und dev Belonntfhaft ‚mit den 
Märchen des Drients,beſchleunigt hat. i 
Der Genius ‚der Nationalität bewegt ſich jest unter den glorreichen 

Hohenftaufen immer freier, Germaniens Horizont erhellt fih-immer mehr ;- 
wir jehen das deutſche Wort meit jeltener in das Joch ſelaviſcher Nach⸗ 
bildung gezwängt, und nicht allein die Sprache, fordern mit ihr auch Reli— 
gion, Kultur und Gefittung eine höhere Bebentimg, eine eblere'Geftalt‘ 
gewinnen, jeher Die Innern und äußern Verhältniſſe des Baterlands bei 
größerer politiſcher Freiheit mächtig und dergeftalt gehoben ,- daß nach ber 
durch Araberklingen und. Meeregtürme abgekühlten fanatiſchen Kampfluſt und 
bei der wachſenden geſollſchafttichen Verfeinerung bie Voefie. raſch und längſt 
vor dem Blüthenakter unferer weſtlichen und fühlichen Nachbarn, nicht allein 
vor -Bofarde, Ariofto und Taſſo, Tondern auch vor Dante und Petrarka; nicht 
zu gedenken an Shakeſpeare, Camoens, Cervantes, Calderon u. a., zu -einer 
röizenden Blüthe ſelbſtündigen Lebens ſich entfalten konnte. Es iſt die Maien⸗ 
zeit Des 18. Ichrhunderts, in welcher bie Elemente des alten Volksgeſangs 
nen hervorbrechen, die alten mythiſchen Helden: der Votzeit, die Siegftried, 
Dietrich, Etzel durch die höfiſchen Dichter Geſtall und Form erhalten; BAR: 
bie‘ klang⸗ und ſangreiche Feſtepoche“ Mr welchetrzu⸗ von leuchtenden Lieder⸗ 
ſrrömen des Kunſtgeſangs und- der eltemagigen Heldendichung die mäßige 
Nieſennarje raufcht. I Dee EEE EEE EEE SEE 

‘4 Die merkwürbigften: Dichter Hieier geit und des: ganzen? Mittelalters, 
wie Jolche ſelbſt Itdlien wat aufſureiſemn hat, /wenn ſionauch:uls Komiker! 
nicht eigentlichft in Betracht kommen Tönnen, find — neben Walther von ber 
Bogelweide (welchem wir bei der Minnepoefie begegnen werben) und Hart- 
mann non her. Aue, — die Meilter ber Apentinran Molfram non Eſchen⸗ 
bad und Sattfried von Strafbum. Wolfram, der größte Kunft- 
dichter des Jahrhunderts (geb. um⸗nu78 J geſt. vor 12517," ber rttterliche 
ir gm ER. a Feb rn seh v2 naht 
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Berfaffer der wunderlich verſchlungenen, abenteuerreichen Sagen vom Parcival 
md Willehalm*) — vie erſten großen Gedichte deutſcher Zunge, welche im 
Gedanken wurzeln — ferner der Fragmente des Titurel — das Herrlichſte 
md nach Bewältigung det Form Vollendetſte, was er geſchaffen hat — iſt 
bei allem Vefſinn, bei allem ſtrengen, faft heiligen Ernſt boch auch nicht 
jelten froh geſtimmt, ja-voll weltlicher Lebensluft, und ein gewiſſer pfycho- 
logiſcher Humor ift ihm eigenthümlich. Um nur auf Einiges in der Parci- 
veljage, dem Hanptwerke ber ritterlichen Poeſie, aufmerkſam zu machen, fo 
gedenken wir beiläufig der von Wolfram mit heiterm Behagen gefhilberten 
Liebesabentener Gaweins, Königs Artus Neffen, mit Königs Vergulacht 
Shmefter Autikonie (Bruch 4); desgleichen mit der wunderihönen, ſchalkhaften 
Loönigin Orgelufe 'mıf ver folgen Burg Logroys, wobei es ber Dichter nicht‘ 
om neckiſchen Einjchiebjeln Über Frauengunſt nnd die füßen Minnegaben, nicht 
on munterm und zierlihen Scherz in der wahrhaft bemundernswerthen Dar⸗ 
felung der Frauen fehlen läßt; wir gedenken ferner des Abenteuer, das 
Gawein mit dem ungeſtalten Anappen Malersatiure befteht, an deſſen Igel— 
haaren er fi zur Schadenfreude Orgelufens wund ftiht, indem er ihn vom 
Frerde reißt; ſodann des tragikomiſchen Abenteuer im Zauberſchloſſe mit 
Cinſchor's Zanberbett, das immer vor ihm entineicht, wenn er hinein Springen 
will mb, ala er hinein kommt, nit VBonnergetöfe im Saale umher fährt 
(Bad 6), bis er ‚ben Zauber bezwiugt; auch überſehen wir nicht das Be- 
hagen des Dichters an Gawein's Gaſtmahl'(Buch 8). — Das Epos', Wille⸗ 
halm” oder „Wilhelm von Oranſe“ mit der hervorragenden Figur des „ſüß 
einfältigen“ herkuliſchen Reimemart,, deiien hagenbitchene Kampfſtange ſechs 
Mönner nicht tragen kounnten, offenbart noch ftärker biefe humoriſtiſche Mi- 
nier, beſonders in Gleihniffen von komiſcher Wirkung. 

Neben Wolftam ſteht Gottfrie d'vvn Straßburg (geft. zwiſchen 
1240 — 50) mit feiner gleichfalls bem bretonifchen Sagenkreiſe angehörigen 
leider unvollendet geblieberien Dichtung „Triſtan und Ifolte) auf 
der böäften Höhe danlliger Knnſt, obgleich er damit zu Jenem den ſchärfſten 
Gegenſatz in Stoff and Form, in Sprache und Weltanſicht bildet. Er be- 
trachtet die Welt’ vorzüglich' von het heitern Seite, er verſetzt uns, gegen⸗ 
über dem · Idenleben jener "Seit fm Parzival, in bie Mitte bes Semither- 
leben3 der Ritter» und Hofwelt; die Schilderung irdifcher finnlicher Liebe, 
die Darftellung ihres vollen Reizes und Genuſſes — im Tone der Mine: 
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zival und Titurel, überfept und erläutert voh K. Eimrot. 2 The. 1842. 
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poefie — iſt das Ziel und die Aufgabe feiner durch üppig Spielende, Phan⸗ 
tafie, zierlihden Scherz, anmuthige Ironie und muthwillige Laune charakte⸗ 
tifirten Schöpfung. Man erkennt darin die reichliche Nahrung des finnlichen, 
plaſtiſchen Alterthums, das den Konflilt der fcholaftiichen Atmoſphäre ber 
Zeit häufig verräth. Der Triſtan bildet den Uebergang zu manchen wwa⸗ 
tern, ganz in Sinnlichkeit und Myſtik aufgehenden Dichtungen. 

An dem kaum heitern Hartmann von der Aue, in deſſen Lowen⸗ 
ritter Iwein ) nur ſelten der leichte, mitunter etwas zweibentige Minne⸗ 
ſcherz ſpielt, z. B. in der Scene, wo der durch Tobſucht und langen Aufent⸗ 
halt im Walde verwilderte Held, einem Mohren an feinem wadten Leibe 
gleich fehend, eines Tags ſchlafend von drei Frauen gefunden wird, gehen 
wir vorüber; deögleihen an der Nittermäre „igalois‘ **) des Wirnt 
von Grafenberg und an der Erzählung „Lanzelot" ***) des Ulrich 
von Zatzichsven; auch an der Wolfram's Namen tragenden Aventiure 
„Xohengrin“ tr); felbit bei dem Berfaffer des Trojanerkriegs, der goldenen 
Schmiede und vieler eleganter und formglatter Erzählungen, Konrad von 
Würzburg, dem Bertreter der Nachblüthe des Minne- und Meiltergefangs, 
gehen wir vorbei; da er dem bumoriftiichen Zweige nicht obgelegen und 
manche feinen Namen tragenden Schwäne 5. B. „alte Weiber Lift", — „die 
halbe Birn“ u. a. ihm nicht gehören, — um bei des Striders Pfaffen 
Amis, welcher bereit vor der erjten Hälfte, dieſes Jahrhunderts den erſten 
Uebergang aus der ideellen Ritterdichtung zur der karikaturartigen machte, 
etwas zu verweilen. 

Der Stricker, au befannt durch eine uUndichtung des Rolandliedes, 
durch mehrere mit dem Schwank und ber Anekdote verſchwiſterte Fabeln, 
mehrere moraliſche und ſchwankartige Erzählungen, z. B. der bloßgeſtellte 
Ritter — der nackte Bote, — der geäffte Pfaffe, — der nadte König, u. a. 
(. v. d. Hagen's Geſanmmtabenteuer⸗ ) war in Defterreid zu Haufe, mo, 
wie auch in Baiern, am entſchiedenſten die erſten Spuren der neuen volks— 
thümlichen Dichtung ſich unter bie ritterliche miſchten. Sein Pfaff Amis tr) 
enthält eine ganze Reihe von Schelmenjtreihen und luſtigen Betrügereien 
dieſes mit den Salenberger, dem Peter Leu und Bochart geiftverwandten 
engliiden Pfarrheren, welche Poſſen jedod alle auf deutſchem Grund und 


) Audg. von ©. 3. Benecke und 8. Lachmann, Berl. 1827 u. 1843. 
**) Ausg. von Bencde, Berl. 1819; von Franz pfeiffer— Quedl. 1847. 
»*) Ausg, von K. A. Hahn, Leipz. 1815. 
+) Ausg. von I. Görres, Heidelb. 1813. 
jt) Am geloczary « Koder 1817; — am beften in Benede' 8 Beiträgen. zur Kenniniß der 
ala, Ehradr,. girkiratur, 2. Hälfte, .@ötting © AAO De Bien 
feine —** Hab. don. Habne fein 1889, . BEE 
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Boden gewachſen und fpäter zum Theil in das Vollsbuch vom Eulenfpiegel 
übergegangen find. 

Der didaktiſche Charakter der mittelhochdeutichen Poefie tritt in ber 
zweiten Hälfte biefer Periode mit dem überhand nehmenvden bürgerlichen 
| Geiſte immer entichiebener hervor, und Dichtungen mit erbaulider und lehr⸗ 
hafter Tendenz, oder mit dem feitgehaltenen Tone der Betrachtung und Er- 
| mahnung, myftifche und märchenhaftsallegoriihe Werte, Beifpielfammlungen 

(Ihierfabeln), Spruch⸗ und Sittengedichte, ſtrafende wie belehrende, ver- 

drangen allmälig bie rein-epiihe Erzählung. Der bedeutendften und bes 

rühmteften muß bier gedadht werden, weil darin oft auch das Komiſche In 

Scherz und Satyre Plag greift, wie denn unfere Komik hauptſächlich von 

der Didaxis ausgeht. Es find Meifter Freidank's WBefcheidenbeit, 

welche fo zu ſagen aus ber von einem poetifchen Geifte gefammelten und in 
ihm geläuterten Spruchweisheit des Volkes erwachſen ift, und der mehrfach 
on Freidank ſich anlehnende Menner des Hugo von Trimberg. Ueber 
den „welfchen Gaft" des Thomafin von Zerclare*), im Ganzen 
troden moralifirend und jeltener auf die Berhältnife des Lebens und in 
den Ton der Satyre übergehend, eilen wir hinweg. In dein Spruchgebichte 

‚Beiheidenheit **), zum Theil in Syrien von Freidant (Walther 

von der Bogelweide, wie $. Grimm vermuthet) abgefaßt, wohin er 

wit dem Kreuzheere Friedrich's II. gekommen mar, begegnet und der aus 
tiefernfter Geſinnung hervorgehende echte, edle, voltsmäßige Scherz. So ſchil⸗ 
dert er 3. B. Die geſchwäützige Zunge, die fein Bein bat und body Stein und 

Bein bricht; ex ftellt die Hoffahrt dar, die den kurzen Mann zwingt, daß 

er muß anf ven Zehen geh'n; wir erfahren von ihm in den Sprüchen von 

Lügen und Trügen, daß die bei Hofe werther find als Fürftenfinder, desgfeichen 
| in denen vom Pfennig und von der guten Pfennigſalbe, daß fie das jtarrite 
Gemuth lind zu machen vermag, u. f. w. (f. Vilmar, I. 321 fg.) Mit ihren 
fatyrifchen Bildern aus dem wirren Verkehr der Menfchen hat die „Beſchei⸗ 
benheit? die eriten Anftöße und Anläffe zu den ſatyriſchen Gedichten der 
zwei nachfolgenden Jahrhunderte gegeben. In demjelben Spruchgedichte 
begegnet uns zuerſt bie Korm der Priamel oder Bräamel ***) (von prae- 
ambalım), worin fich die Volksweisheit bis in die fpäten Zeiten hinab gern 
einkleidet, und zwar zumeift mit fcherzhafter Tendenz. Die Sprüche tragen 


*) Boll. Ausg. von ©. 8. Frommann. Bibl. d. gef. deutſchen Nationalliteratur. 
"Quedl.u. Leipz. Br. XIV. 
20) Bridanfes Befcheidenbeit von W. Grimm. Setting, 1884, 
»“ Eine Eammilung von Priameln aus dem 15 Jahrh. gab heraus Adelb. Keller u. 
5 Titel: Ale gute Schwaͤnke. 1847. — Bgl. Ferd. Wegherlin, Bölträge zur 
Geſchichte altd. Sprach⸗ und Dichtkunſt, Stuttg. 1811. S. 55-156. 
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dieſen Namen, weil Darin: zus Erregung größerer: Erwariung enf.. large piä- 
ambulirt wird bis endlih im letzten Verſe der Aufſchluß erfolgt. Leifing 
war geneigt, darin das urſprüngliche deutſche Epigramam pm. fehen- (f. Kober- 
ftein, ©. 269, Anm. 1). An der Grenzſcheide zwiſchen dieſem and, dem fol- 
genden Jahrhundert fteht der Menmer *),. fo. nennt, meil. er. Kinzennen 
jollte durch alle Lande, die Weisheit zu nerfündigen. Es iſtein fiyafpre- 
digendes Sittengemälde, von vielen eingewebten, meift :gut. und natürlich er⸗ 
zählten Geſchichten, Fabeln, Schwänten und Anekdoten belbebt. Seine ‚zauhe 
und oft herbe Moral weiß Hugo von Trimberg (zwiſchen 1260-—1309 
Magiſter und Rektor der Schulen am Kollegiatftiffe von. St Gangolf in 
Bamberg) zu mildern durch Humor und echte Satyre. Das komiſche Jute⸗ 
selje jeiner Gemälde wird erhöht durch den Ton naiver Peredſamkeit und 
buch Anhäufung charakeriftifcher Züge. So unter audern- in,;bem Kopitel 
„von den ‚wilden unb unftäten Maiden". Sein Spott, der die. Gebrechen 
‚feiner Zeit trifft, verſchont ſelbſt nicht die ritterlihen Uebungen und -Luit- 
barfeiten in dem Kapitel vom Stehen. In ſtyliſtiſcher Hinſicht erſcheint er 
am glänzendften in feinen .Zabeln und Schwänken, 3. B, in der „Märe von 
einer Ehebrecherin, die gar einen einfältigen. Mann hatte”, oder in jener 
„von einer, beſchloſſenen Frau“. Eine drollige Charakteriſtik ber deutſchen 
Diglekte entwirft er in dem Kapitel „von mandherlei Sprachen“. Da lieſt 
man u. a.; „Swaben ir wörter jpaltent, bie Franken ein teil fie valtemt, 
die Beire fie zezerrent, die Düring fie vf fperrent, die Sachen fie. bezudent, 
‚bie Reinlute fie vertendnent, die. Weterreiber fie wurgent, die Meifener fie 
vol ſchurgent, Egerlant fie fwentet, Oſtereich fie ſchrencket; Steirlant fie. baß 
lenket, Kernte ein teil fie ſenket; Beheim, Vngarn vnd Lamparden hauvent 
nit mit tevtſchen parten“ ?⁊c. — 

Bon großem Einfluß, anf den Renner Scheint bie deutſche Pr ebigt- 
Sammlung des Bruder Berthold Led) **) (aus Regensburg, geſt. 1272) 
geweſen zu fein, ‚jenes herühmten Strafprebigers unter, Gottes freien; Him⸗ 
mel, von weldem noch, lange die Linden, werauf er gepredigt, den Namen 
führten, eines der popyläriten Männer, die vor ihm und ‚fpäter in Detmſch⸗ 
land gelebt und gewirkt haben. Mit Abreham:3 „Sana Glare", zwar 
lebendiger und voll3mäßiger Beredſamkeit läßt ſich, jo viel Dig able: kein- 
deutſche Sprachform angeht, Berthold kaum vergleichen; ex. flieht — mad) 
Grimm's Urtheil — eben fo weit über jenem, als der Geſchmack und die 


*) Bearbeitung von Sch. Brant, Frankf. a. M. Mr Kuhas ai aeg 
von dem hiſtor. Berein zu Bamberg 1833, 34, , 
77) Berthold des Franzistaners deutſche VPrediglen aus der zweiten Hälfte des 13. Hut. 
theils volftändig, theits in Auszügen. Hgb. von. Ehr. Friede. #ling. Kit einem 
Vorwort von A. Neander. Beil, 482. — ul: han." ‚io 
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Boltabildung hadı lai Jahrhunderts über denen der Beil, worin Abraham 


lehte. Näher an. Berthold reicht Geiler von Kaiſersherg, beſſen bedeutende 


* Gahen ſich auch noch frei and gefüg im ber zwar. ſchon geſunkenen, 


aber. woh nicht verſunkenen dertſchen Sprache bewegen NE Wiener Jahrb. 
d. Litteratur 1825, S. 194 ff). 

Wir werden, und jet zur tunftmäigen, zuvch bie, Maieffiche Hand⸗ 
ſchrift aufhewahrte Lyril der Minneſänger, welche mit Heinrich von Belbede 
um 1184 in. ihre: Blüthezeit eintritt und im 14. unbil5. Jahrh. den Ueber⸗ 
gang zum Volksliede gewinnt. Indem wir darin nad ben komiſchen amd 
humoriſtiſchen Elepnenten fpähen, fehen wir dieſe zwar nicht eben weichlich vor- 
handen, jadoch in den einzelnen Dihtern um. fe eigenthümlicher hervontreten. 
Varen Hab die Minnefänger nicht jo 'eintämig in Inhalt und Ausdruck, 
ala man oft glaubt; fie wandten fich nad) allem Seiten der Gegenwart, dieſe 
poetiſch anfzufallen und barzuftellen. . Neben ven. Stoffen dev Meligion, der 
Galanterie, nahmen fie Antheil an ben größern und kleinern politiſchen Be- 
gebenheiteny. jbger Zeit und pedgten, ihn im Liedern aus; fie erhoben das 
Große und Treffliche, kämpften gegen das Niedrige, Gemeiwe und Schlechte 
mit den Waffen ihrer, Kunſt, — kurz, fie Heben das gauze:geiftige und fift- 
liche Leben ihres Valkes und ihrer Zeit in ihrem Gemüthe fich abfpiegeln, 


‚um den empfangenen Bildern durch die Poeſie ein neues Leben einzuhauchen, 


vertrauten ihre Freude und. ihr Leid, ihre Hoffnungen und Wünſche ben 
Liede an und ließen. bieles für, fie felbft fprechen. Det vielleiügne, win- 
faſſendſte und tieffte von Allen, Walther von der Yagelweaide*) aus 
Stejermarf : (fein Dichterifches. Wirken big eima 1228 umtapt vollkommen bie 
glänzenbfte Zeit der oltdeutſchen Liederkunſt feit ihrer erſten. Blüthe im: letz⸗ 
in Biertel des 12. his zum; Mebergang dieſer Dichtungsweiſe zur. Vetrach⸗ 
tung und zum Lehrhaften gegen die Mitte des 18. Jahrh.), beſitzt auch ſeine 
bumgriftiiche Aber, feinen Schaltsernft, weil auf. ber: Höhe der Ktultur feiner 
Beit fteßend, und als der, welcher. die verjchiebenften ‚Richtungen und Zu⸗ 
Bände der menſtchlichen Seele bebanbplt, die Welt. beinachtet — er war felbit 
um 1228, pielleiht im Gefolge Friedrichs des Katholiſchen, im heiligen 
Lande, — in. feinem bejonbern Leben das öffentliche abſpiegelt, ſeine eigenen 
Schickſale, wenn auch in. fehr untergeorbnetem Berhältaiß, an die wichtigften 
Ferionen und Ereiguiſſe feiner Be anfnüpft. Wie ſchalkhaft ift unter einen 


HEWP 


*) Ausg. feiner Gedichte heraudgegeben und erläutert von K. Lachmann, Berl. 1827 
u. 18435 — überfeßt von 8. Simrod und erläutert von ihm und Wilh. Wader- 
ı ,  »egel, 1838. Bot: die alte Heidelb. Lieberhandſchrift bau von rang Bfoiffer, 
:Etuttg. 1844, & 27 — 73 4 Bd. IX. der Bibliothek des lätter, Vereins in Stuttgart). 
Weber ihn: Ludwig. Uhland, ‚Walther von der Bogelweide,: cin aftd. Dichter, 
SEaultgort 4822. — Walther's Leben in v. d. Hagen, Wimwefinger IV. &. 160- 190, 

und einem alad, Vortrag de8 Th... Karajan. Wien 1SHL . 





frühern Minneliedern 3. B. das veizende Lieb vom Aofenlager! Wie luflig 
verfpottet er die nichtige Kunft des Wahrfagens! Mit welch' beikenden 
Spott verfolgt er, die Formen des Minnelieds ausdehnend, damit ſie vor- 
mögend feien, bie Sache des Vaterlands, die Angelegenheiten des Reichs 
und der Kirche zu fafen, deren Gebrehen! War Ex es doch, ber, ein. Jeuge 
ber Wahrheit, den großen Kampf bes Deutſchthums gegen - das römiſche 
Unmefen begonnen. Und tft er wirklich mit Freidank ein’ und dieſelbe Per⸗ 
fon, jo ſehen wir in der „Veſcheidenheit“ dieſe Seite ſeines Weſens noch 
glänzender entfaltet. 

Von Walter, der ja auf oſterreichiſchem Boden Singen und Sagen 
gelernt, treten wir ſofort zu dem heitern Kreiſe der baieriſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Sänger, die ſich am babenbergiſchen Hofe zuſammen fanden, und 
deren Charakter — wie uns Geroinus zeigt — jene Gemüthlichtelt und 
jenes Wohlbehagen ift, verbunden mit einer laren Anſicht des Lebens, die 
das Burleste und Schlüpfrige begünſtigt. Da fehen wir den wunderlich⸗ 
phantaftifchen,, nicht felten widerlichen Ulrich von Liechtenſtein, aus 
dem alten Haufe Hohen -Sar in Steiermart, mit feinem 1255 gedichteten 
Bude „ver Frauendienſt“ *), worin er uns alle feine Liebestherheiten 
und die Abenteuer feines den Tafelrundern nachſtrebenden Ritterthums be- 
richtet, nicht ohne Züge aus Schwänken und Erzählungen von provenzalifchen 
. Dichtern einzuverweben. Näher betrachten wir uns den ſchelmiſchen Ritter 
Rithart von Fuchs **) aus Baiern, welcher am öfterreithifchen Hofe 
bes Babenbergers Friedrich des Streitbaren (geft. 1246) fein luſtiges Wefen 
trieb, zunlhft von feiner eigenthümlich humoriſtiſchen Seite in kräftiger und 
derber Schilderung und Darftellung des Bauernlebens feiner Zeit, beſonders 
der Hoffart und Ueppigkeit der Dörper, meift-in künſtlichen lyriſchen Stro⸗ 
pen des „hofelichen Geſanges“, womit er-fehr oft. gunz dicht an den eigent- 
Fichen Volkston anftreift oder geradezu in dDenfelben übergeht. Wie ber 
Eulenspiegel ein rechter Spiegel des nordplattdeutſchen Yauernlebens ift, fo 
find Nithart's dem jubtilen Minnelied derb gegenüber ſtehende Spottlieder 
(fie werden ſchon um 1217 erwähnt), der reine Abdruck der ſüddentſchen 
Banernwirthſchaft, und ſehr charakteriſtiſch für die Sitten dieſer Zeit. Diefe 
‚üppigen Dörper und Geterlinge trugen — jo jagt und Görres — langes 
gelodtes Haar, das fie Nachts forgfältig in die Haube verfchlefien und -am 
Tage mit reihen Gugeln bevedten, die innen geſchnürt, außen mit ſeidenen 


*) Ausg. von K. Lachmann, mit Anmerkungen von Theod. v. Karajan. Berl. 1841. 
Ulrich's von Liechtenftein Lchen bei v. d. Hagen, Dinnefinger IV, 435 — 442. 

**") Sein Ehen von W. Wackernagel bei v. d. Hagen, Winnefinger IV, 435—442; 
feine Lieder chenba; I, 98— 425; IE, 183— 343. Bol. Beneke’s ’ Beiträge I, 2, 
©. 303 — 334; Lagmann'z Ann. im.Ywein, S. 408, 
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Vögeln benähet waren; Selde ober Tuch aus wälſchen Landen trugen fie 
trog der Hoflente; mit fogenannten Troien ober Oberkleidern, die Aermel 
aufgefhligt, mit Halskrauſen zweier Spannen breit, Schuhen von rothem 
Seder und Schappeln daran, mit einem breiten Schwert und einer Knippe — 
jo famen fie gewöhnlich zum Tanze. Von Nithart's Händeln und Streichen 
wit den Bauern hatten fich die fpätern Zeiten lange und viel gu erzählen; 
er wurde davon der Bauernfeind genannt; man übertrug auf feine Perſon, 
die mehr und mehr fagenhaft wurde, eine ganze Reihe alter und neuer 
Schwänte, bildete ihn um zu einem Hofnarren unter Herzog Dtto dem Fröh⸗ 
lihen (der angebliche Hofnarr Neidhardt Fuchs ift eben Fein anderer als 
der von Der. Sage in jener Zeit herabgerücte Liederdichter), und nannte ihn 
ſogar den andern Eulenſpiegel (vgl. Vilmar, I. 355. Gervinus, I. 319). In 
dem fpätern Gedichte laſſen ſich ganze Lieder der Altern wieder erfennen. 
Um Frauen willen, erzählt Neibhart *) im Eingange zu dem Schwankbüch⸗ 
lein, ſei er aus Meißen einft ausgezogen und nad Nürnberg gekommen. 
Dort machte ein Eulenfpiegelftreich dem Herzoge von Defterreich ihn befannt 
Er handelte nämli um ein Paar Hojen in einer Bude und bot des Scherzes 
halber, weil e3 ibm nicht Ernſt um's Kaufen war, einen Spottpreid. Der 
Kaufmann fagte ihm zornig, wenn er nicht Selber zu kaufen verftehe, folle er ſich 
einen Helfer miethen. Alsbald winkte Neibhart Einkm, daß er ihm helfe Taufen 
md gab ihm einen Regensburger zu Miethe; nun drängte fih Alles um 
ihn und wollte faufen helfen, und unter Andern kam auch der Herzog vorbei, 
dem er auch einen Regensburger bot. So kam er an deſſen Hof und gaftirte 
bert Damit, daß er ſich jenen Streih am Beilddenfefte fpielen ließ, den Hans 
Sachs zu einem Faftnachtipiele benükt hat. Dies legte den Grund zu 
feinem umverfühnliden Haſſe gegen die Bauern; denn der ihn verirte, war 
em Bauer. Nach einander folgen dann die Streihe, die er den Bauern 
fielt zur Rache. Er gewinnt ihnen das genommene Veilhen ab, läßt Bienen 
anter fie fliegen, fpielt auf einer Bauernhocdhzeit die Rolle des Mönchs und 
läßt fie beichten; er brängt ſich bis in das Haus feines Erzfeindes Engel: 
meier u. |. w. Draſtiſch komiſch ift der Schwant vom Abte Neivhart und 
feinen Mönchen, den auch das „Wunderhorn“ mittheitt. Er machte nämlich 


Wunderbarliche gedichte und Hifterien des Edlen Ritters Neidharts Fuchß, auß Meiffen 
geboren, der Durchleuchtigen Hochgebomen Fürſten und Herren, Herren Otten vnd 
Friederichen Hergogen zu Defterreich feligen Diener, was er bey feinen Beiten mit den 
Bawren vnd andern mehr vollbracht und geftifftet hat, ſehr kurtzweilig zu lefen vnd zu 
fingen, dad er aud wol der Ander Eulcnfplegel genannt werden mag. Getrudt zu 
Srankfurt am Mayn bey Martin Lechler, in verlegung Eigmund Feierabends vnd 
Simon Häterd. Anno 1566. N 


” 
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ſeiner Widerſacher zwei Dutzend, welche ihn einmal beim Tanze gezwungen 
‚hatten, Ferſengeld zu geben („feine weiten Sprüng' Die waren ungemeſſen“) 
in Abt3 Vermummung auf grünem Anger unter der Linde durch Ofterwein, 
mit Schlaftrunk vermiſcht, Dergeitalt trunfen, daß die Bauern bie: in den 
vierten Tag ihrer Sinne beraubt liegen blieben; indefjen. mın ſchor ih- 
nen Glatzen und ftedte fie in die auf einem Karren mitgebrachten: Slatten. 
Vom Taumel endlich erwacht, fpricht einer der alten Knaben, indem er feinen 
Kopf betajtet: „Nım freut euch alle, ich bin ein Mönch fürwahre, und will 
und Morgen eine Frühmeß haben." Ein anderer erwiedert: „So fing’ ung 
das Amte, das helfen wir dir, Bruder allefgmmte, al3 wir vor. und nach 
dem Piluge geihan haben." Der Neidhart tritt zu den Bauern: und fragt: 
Ihr Tiebe Kind, wer hat euch her gebeten, daß ihr fo Liegt in Gottes Orduung 
hie ?"und fie antworten: „Nun lieber Herr, das hat uns: Gott erſchaffen, 
wir find all’ worden bie zu Pfaffen, und find dazu gar wenig ‚doch. gelehrt.” 
Neidhart meint, fie feien zun Lernen noch jung genug, er trage im. feinem 
Mund eine gelehrte Zunge und wolle ihnen gute Xehre geben. So bringt 
er fie auf die Straße und nad) Wien, und ftellt fie dajelbit vor Des Herzogs 
Thor auf, indem er auf der Brüde die Geländer ihnen. an den Rücker kehrt 
und fi entfernt mit den Worten: „Se will ih geben zu Herzog Diken 
gerade, daß er uns bald niit einer Zellen beratbe, darin wollen wir fingen 
grob und Tlar." Er kommt zum Herzog: „Lieber Herzog Otto, ich bin ein 
Priefter worden und habe mir gejtiftet felbft einen Orden, draußen. fichen 
meine Brüder al in ciner Schaar; nun, lieber Herr, verleiht ein’ Zell mir 
balde, daß man mich für einen rechten Abten halte." Der Herzog hat nicht 
übel Zuft, ihnen einen leeren Tempel, ein offen Münfter, das auf drei 
Säulen fteht, einzuräumen, -nanentlid) dem Engelmaier, dagegen meintNeid⸗ 
hart, dort habe e3 Leinen rechten Schal, den ‚Brüdern möchte mohl Die Stimme 
follen und würde dem Abte ſelbſt der Gugelhals zu enge werben: „So: weiß 
ih — ſpricht der Heraog hinwieder — noch ein Chor für deine Knaben, da 
mag ein Jeder leicht fein Nothdurft haben und. durch die Brille ſchauen 
auf die Länge.” Jetzt hob jih an gar ein ungleiches Singen, von Ochſen 
und Nindern, Menſchen und Kindern u.|.w. „Sie wurden Bornes vol 
ohn' reifen und ohn' Saufen, begunten fi) einander aus böfem Muth zu 
raufen, und waren doch geſchoren, ohne Haar." Endlich befiehlt der Herzog, 
die ungefügen Mönche abzufertigey, und Neidhart ſchrie vom Fenſter nieder: 
„Verkündet's aller Welt, ihr feommen Brüder, und laßt euch nicht wachſen 
Imiter graue Haar’ !" Der Schwank im Wunderhorn ſchließt: ‚Mit Murren 
zogen fie wie eine Wetterwolken; ihre vierbeinidhten Schweitern fanden unge: 
molken; ohn Urlaubnehmen ward Fluchen nicht gefpart;. fie huben ich zum 
Thor Ginaus au traben; bie alten dummen fleifen Ackerknaben tanzten in 
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ihren langen Kutten wie Winzer in den Bitten: Damad) maren’3 Bauern 
hinten nad wie vor.” 

Eng an Nithart’3 höfiſche Dorfpocfie mit ihren bäurifch-maffiven Wit und 
ime feiner Nahahmer, ver von Stammheim, Burfart von Soben: 
feld und anderer ſchließt ſich die volksmäßige karikirende Erzähluuug von dem 
Meier BSelmbrecht*), welche um 1250 von Werner dem Gar- 
tenäre, einem fahrenden, in Baiern gebichtet und nachher in Oeſterreich 
umgearbeitet wurde. Die Berlicderlihung des Bauern» und Nitterthums in 
ein wüſtes ſchlampiges Räuberleben ift darin trefflich geſchildert (ſ. K. Nofen: 
kranz's Aeſthetik des Häßlichen, ©. 423 f.) Der Ming des gleichfalls 
bürgerlichen Heinrich Wittenweiler, (in viel ſpäterer Zeit verfaßt) 
bat die gleiche Tendene; der Verfaſſer fährt darin anf den rohen ſich über— 
bebenben Smuernftand mit unerichöpflicder Satire und Ironie herab**). Durd) 
ihren zum Theil kärikirtenchäuriſchen Styl Schließen ſich dieſen an die Ge— 
dichte des öſterreichiſchen Ritters Seifrid Helbling unter dem Titel: der 
Heine Lucidarius***), zu Kaiſers Albrecht I. Zeit verfaßt. Bon den Minue⸗ 
jngern geſellt jich ferner zu Nithart als geittuerwandt der Zanbäufer, 
mithmaplich aus Salzburg oder Baiern, der fid) auch an den Höfen Friedrichs 
des Streitbaren und auderer Fürſten aufbielt. Er hat Belange und Zechereien 
zuert füch zum Gegenftand der Dichtung augerjehen in burlesfen Zech- und 
Tanzliedern. Die Lebendigkeit und behagliche Sinnlichkeit derjelben hat neben 
ihn aur- Burkart von Hohenfels erreiht. Im Anbau der Boefie des Un— 
finns, in ben Lügenmärchen (coq à Fäne bei den Franzojen), als Parodie 
des vielen Ungeheuerlichen und Unglaubliden der Ritterepen, gehört der Tan⸗ 
häuſer gleichfalls zu den erſten; fie geben in zahlreidher Folge von ihm und 
dem erften Beginn der Novellendihtung an biz zum Schluſſe des Mittel- 
alter und bis in das neuere Boltslied, Seinen volksmäßigen Stil haben 
die Schweizer Steinmar ms dem Thurgau und Johann Hadlaub 
aus Zürich (geſt. 1822) fortgefegt und weiter ausgebildet. 

Unter den ſchwäbiſchen Lyrifern, welde zwifchen der oft rohſinnlichen 
Heiterkeit der Defterreiher und der mehr wehmüthigen, elegiſchen Haltung 
der rheinischen und fchweizeriihen Die rechte Mitte halten, ſtehen voran 
Gottfried von Meifent), der von 1235 an in Urkunden erſcheint, 


2) Abdrud in den Wiener Jahrbüchern der Literatur 1839, Bd. 85, 56; ſedann in 
Haupt's Zeitfehrift, IV, 318--385. — Aug. von Gef, Bergmann 1830. 
*") Audg. von Ludwig Bechſtein. Gingeleitet durh Adelbert Keller. Siurtq. 1851. 
+) Durch Karajan in Haupft's Zeitſchrift IV 1 ff. (veral. Sovinue, IT 150 15.) -- 
Ueber den Dichter, feine Gedichte u. feine Quellen ſ. Ferd. Wolf i.d. Wiener Jah. 
1832, Bd. 57, Anz.:Bl. 19—24. 
7) Benecke's Beiträge I, 10. Altd. Muſeum I, 338. 
II* 
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ſodann Schenk Ulrich von Winterftetten *), amd der vorhin genannte 
Burfart von Sobenfels, aus der Nähe des Bodenſee's. Neben die höfi⸗ 
ſchen Lieder Stellen jich hier muthmwillige Schwäne, neben die elegiſchen Liebeskla⸗ 
gen frohe Tanzleihe und NReihenlieder. Die muthwilligen Schwänke und Minne- 
freibeutereten find häufiger bei Reifen; raſche Inappe reimjagende Tanzlieber- 
mehr bei Ulrich, deffen Lieder nıan gern im Volke fang (Gervinus J. ©. 319 ff.) 

Am Ausgang des Jahrhunderts machen ſich noch einige Ausläufer der 
Minnedichtung im Geſchmack des Tanhäufer bemerflih, in welden die Sinn- 
lichkeit und die endliche Seite des Lebens hervortritt und fich heiter und 
Iuftig aeftaltet ; wir meinen ben YBeinfchtwelg **), mit feinem Seitenftüde, 
den Weinſchlund **), und die Wiener Meerfabrt +), ſämmtlich 
faft vereinzelt in diefer Periode ſtehend, da fich fein eigentliches MWeinlied in 
deutfcher Sprache aus fo früher Zeit erhalten hat, wogegen e3 nicht an 
lateinifchen, 3. B. Mihi est propositum, (ſchon wor 1167) mangelt. An den 
Weinſchwelg, das Selbfigefpräd) eines Trinkers vor feiner Kanne, ſchließen 
ih die in der fpätern Bollspoefie zahlreihen Weingrüße und Weinfegen 
an. Die Wiener Meerfahrt hat der Sreudeleere verfaßt, deſſen 
Gewährsmann dafür ein Burggraf Hermann von Deben ift. Cholevius weiſt 
die Quelle bei Athenäus nad). Diefer nämlich erzählt, luſtige Brüder zu 
Agrigent hätten einmal fo lange gezecht, bi fie fich eingebildet, auf einem 
Schiffe zu fein: fie hätten, als der Boden beim Sturme ihnen ſchwan— 
tend geſchienen, Alıs was ihnen unter die Hände gekommen, zum enter 
hinausgeworfen und endlich noch die eintvetende Wache für Tritonen ange- 
ſehen; das Wirtshaus habe feitdem die XTriere geheißen. Der deutſche 
Dichter verlegte dieſe Iuftige Sage nad) Wien. . Seine Erzählung ift ſchwer⸗ 
fällig und hat ungeſchickte Aenderungen, doch fehlt es nicht ganz an Hei- 
terfeit und der Berfaffer Fhilt auf die neue Melt, die Über dem Durſte 
nad) Geld und Ehre frohen Sinn und guten Wein verlernt. (ſ. Eholevius, 
Geh. d. d. Poeſie nad ihren antiten Elementen, I. 149 fg. ): 

Wir gelangen nun allmälig in die Jahrhunderte, melde Wackernagel 
al3 den Herbit und Winter des zweiten Weltjahres unferer Literaturge 
Ihichte bezeichnet, weil darin der Glanz vaterländifcher Dichtung, bereits 
getrübt nach dem Ausfterben des hobenftaufifhen Haufes und der babenber- 
giſchen Fürften, nach und nad) vollends erlifht. Mit ihrem Vebergang von 
dem verfallenden Nitterthume zum aufteimenden Bürgerftande tritt auch in 
die Literatur die Bürgerlichleit; der chemalige Geiſt des Kunſt-Meiſterge⸗ 


*) Benede'd Beiträge 147. 
**) Abdruck von 3. Grimm in den altd. Wüldern II, 13 fi. 
"*) Haupt's Zeitfehrift VII, 405. 
+) Ausg. von K. Schädel 1845. Auch in v. d. Hagen’d Gefammtabentener. Rr. 51. 
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ſangs verflüchtigt ſich immer ſichtbarer, und leider verſchwindet auch ſofort 
der Wohlklang und die Gefügigkeit des ſchönen ſchwäbiſchen Dialekts bei 
der Nichtachtung einer allgemein gültigen Schriftſprache, indem die Provin⸗ 
ialmundarten ſich hervordrängen und eine harte unpoetiſche Mengſprache 
bilden helfen. Das 14. Jahrhundert mit feiner Willkür und Ungeſetzlichkeit, 
jeiner allgemeinen Befehbung zwiſchen Fürften, Adel und Städten, mit feinen 
Fauſtrecht und Raubleben, feinen Mißverhältniſſen zwifchen Saifer und 
Papſt, Reich und Kirche, mit feinen Erpbeben, Seuchen und Beltilenzen 
(dem furchtbaren ſchwarzen Tod feit 1347), feinen GBeißelfahrten, feiner 
Inquiſition, feinen Kebergerichten und Judenſchlächtereien, mit all feiner 
grenzenlofen Verwirrung, befonders feit Karl's IV. Tod und Wenzel's Thron- 
befteigung, — es war in der That zur Pflege der Poeſie nicht geeignet, 
am allerwenigften zur Förderung heiterer Weltanfhauung und frohen, gei- 
veredelten Lebensgenufles. Das rauhe 15. Jahrhundert mit feinem Hufliten- 
krieg, feiner Vehme, feiner Schießpulvererfindung u. f. w. bietet ein nicht 
eben freundlicheres Gemälde. Dennoch ſehen wir den angebornen, mit der 
deutihen GSemüthlichleit fo eng verfchmwifterten Humor im deutſchen Blute 
temesweg3 verfiegen ; nach überitandener Noth und Bedrängniß Tehrte jedes⸗ 
mal die Weltluft wieder, die Welt hub wieder an zu leben, fagt die Lim— 
burger Ehronif. Freilich konnte zufolge der unfeligen Berhältnifje des öffent- 
lihen Lebens das Intereſſe an einer komiſchen Auffaflung desfelben nur ein 
untergeordnetes, beſchränktes fein, nicht ein allgemeines reichhaltiges werden. 

Die bezeichnendfte Geburt dieſes Zeitrauns und zumeilt Des 15 -— 16. 
Jahrhunderts it neben den fentimentalen und Tomifchen Bollsbüchern und 
Brojaromanen und dem zu voller Reife gelangenben Volksliede — die der Sa— 
tgre und muthwilligſten Laune Raum geftattende Novelle mit epifhen Rahmen, 
md die Schwank- und Spruchdichtung der Meifterfänger. Bereit nad) der 
Mitte des 13. Jahrh. kamen bei uns die Heinen ſchwankartigen Erzählungen 
in Aufnahme, wie wir fie aus den oft bis zur Umſittlichkeit leichtfertigen 
fabliaux et contes*) kennen, jenen Tleinen mit der Heimkehr der Streuz- 
fahrer aufgelommenen altfranzöſiſchen Geſchichten, Schnurren und Poſſen, die 
wieder, wie auch die ſpäter aus denſeben ober aus dein Volksmund ge= 
Ihöpften Erzählungen des Boccaccio, Brandello, Poggius, Straparola, der 
al3 Duellen des Shaleipeare bekannten tredeci piacevoli notti**), u. ſ. m. 


*) Gefammelt von Barbazan 1756, ;1766; ven Le Grand d’Aussy in Proſa cr- 
zaͤhlt 1779, und fo durch mehrere Auflagen (1781, 1829) verbreitet, auch durch Lüt- 
femüller verdeutfcht 17955 1811 durch Meon wieder in der Urſprache vermehrt 
herausgegeben. 

2) Vened. 1554. 
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nach England und Spanien zurückweiſen, fich jedoch ſchon m Früher arbiſchen 
oder perſiſchen Werken finden, z. B. in dem ſchon früh aus dem Indiſchen 
in's Perſiſche, übertragenen, ſpäter durch Sigai > eddin Nachſchebi umgearbei— 
teten Papagaienbuch (Sukasaptati d. i. 70 Erzählungen eines Papagaien). 
Sn zum Theil näherer oder entfernterer Verwandtſchaft mit dem Ritterge— 
dichte, der Legende, der hiſtoriſchen Novelle und der Anekdote ſtehend, oder 
Züge aus dem häuslichen und öffentlichen Leben aller Stände behandelud, 
bilden fie, zumeijt entjtanden aus ver in der Geſchichte ſtets wiederkehrenden 
Oppoſition gegen verjchiedene zum Extrem getriebene Richtungen der Zeit, 
den abſichtlichen oder unabſichtlichen parodiſchen Gegenſatz zur ritterliden Epik. 
Bereit3 in der in den ältejten Handfchriften bis zum Jahr 1147 reichenden 
Kaiferchronif*) begegnen uns wunderſame, aus Volksſage und fremdarti- 
ger Leberlieferung märchenhaft und abentenertiih in die Weltgejchichte hinein 
gedichtete Geſchichten, Schwänfe und Späſſe, deren Inhalt wieder zum Theil 
int die gereimten Chroniken, namentlich in das Weltbuch des finnlih derb 
erzählenden Wiener Bürgers Janſen Enentel (nah 1250) **) überging. 
Auch aus der Disciplina celericalis **) 03 Petrus Al- 
fonſi, eines geiauften ſpaniſchen Inden, in der erſten Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts aus dem Arabiſchen geſchöpft und nach der lateiniſchen Urſchrift 
in franzöſiſche Verſe gebracht, ſchreint ſchon frühzeitig Manches den Deutſchen 
bekannt und von ihnen umgebildet worden zu ſein. Einen wirtſamen An— 
top zum Aufbau Diejer Gattung gab bejonder8 aud das nach komiſchem 
Schalt nicht unbeträchtlihe Buch von den ficben weifen Meittern 7), 
das von Indien aus durch Syrien, Perſien, Griedenland und das Lateinische 
in die Literatur aller neueren Volker übergegangen it. Das beutjche Volks— 
buch ij: von einer Ueberſetzung des Lateinischen ansgegangen. Geſchichte 
und Novelle verbinden ſich Darin auf Die merkwürdigſte Meise, und es wird 
mit Erzählungen aller, auch der kedjlen Art hin» und bergeftrittenr, um über 
da3 Leben des jungen Kaiſers Diocletianus abzufpreden. Gediegen komiſch 
und vollendet iſt namentlich die 13. Novelle von der Königin im Thurme. 
Ter Inhalt al dieſer Novellen iſt im einzchten Bearbeitungen in die foge- 
nanıtın @esta Homanorum :;) anigenommen, bejtand aber aud) 


— — — — — 


*) Hrsg, von H. F. Maßmann, nebſt Wörterbuch, II, Quedlinb. 1849; — Yen Sof. 
Diemer, Wien 1849. 
»*) Crzählungen hat ven ihm v. d. Hagen in die „Geſammtabenteuer“ aus der Nred: 
heimer Handſchrift des Weltbuchs aufgenommen. 
») Ausg. von J. W. V. Schmidt. Berl. 1827. BE A. Kellet's Ginleitung zur 
Ausg. des roman dos sept sagos. Tũb. 1836. 
7) Diocletianus Leben von Hand von Bühel, Hgb. von Ad, Keller. Quedlinb. 1841. 
Tr) Aelt. Ausg. ohne Jahr und Ort; dann zu Augsb. 1474, 1478, 1481 u. 1488... Neu 
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abgefondert in metrifch-bentfcher Bearbeitung vielleicht frither als die deutſchen 
Geften) von einem Ungenannten unmittelbar nach dem Lateinischen, und im 
3.1412 von Haus von Bühel oder dem. Büheler nad) einer projaifchen 
derdeutſchung eben jener lateiniſchen Urſchrift. Die Gesta, diefe Sammlung 
bunt gemijchter Hiſtörchen, zunächſt vielleiht ausgegangen von Vinceentius 
Bellovacensis, mittelbar von dem urjprünglich dem Morgenland entftammten 
geitlihen Romane „Barlaam und Joſaphat“, find das Vorbild, Die Quelle 
der meiften romantiſchen Mythen des Mittelalters. Die italienifche Brofas 
novelle hat, wie Wackernagel bemerft, erſt fpäter und deshalb nur in gerins' 
gern Maße einwirken dimmen. Denn jo fleißig man gegen Ende des vorigen 
und noch bis in dieſes 15. Jahrh. hinein Novellen Dichtete, fo beliebt auch 
bie bereits. vorhandenen noch im folgenden waren (noch bis dahin wurden 
mehrmals größere Sammlungen angelegt; |. die Erzählungen aus altd.- 
Haudſchriften geſammelt durch Adelb. Seller Stuttgart. 1855), jo wenig 
Neues kam doch in der fpätern Zeit Hinzu, es ſei dem die finnliche Roh⸗ 

heit, die man ſich gerade hier durfte geſtattet glauben. 

Der gleichfalls in Schwung kommenden Lügenmürchen jener heitern 
Abſurdidäten, iſt Schon oben Erwähnung geſchehen. Die dazu gehörigen 
Xieder „vom Schlauraffenlande" dürfen wir nicht überfehen. Sie, 
alle ergehen ſich in der lebhaftejten Ausmalung einer Vorſtellung, vie für 
den gemeinen Sinn natürlich etwas ganz ungemein Behagliches hatte, von 
einem Sande, wo Schmaufen und Yaullenzen die größten Anftrengungen 
iind, wo das Arbeiten auf's Härtefte verpönt ift, wo bie Alten ‚wieder jung, 
werden, wo es Honig regnet, Zuder jchneit, der Wein aus Brunnen fpringt, 
die Häufer mit Fladen gededt und mit Bratwürjizäunen umgeben find, wo 
ein jeder F. .. einen Thaler gilt, jede Lüge eine Krone, jeder Trunk drei 
Batzen einbringt zc. x. Dazu gehören auch die unter der Benennung eds 
räthfel und. Räthjelgefhihten in Umlauf gelommenen Volkswitze 
und humoriſtiſchen Spiele, bald in Verſen, bald in Brofa abwechjelnd, 3. 8, 
„Rat, mas ift das? Ein Herr heit einen lieben pulen, vnd er ſchicket 
feinen Knecht zue Ir vnd ließ fie fragen, wen er zu Ir folt fommen. De 
ſprach fie zue jm: Sag deinem Herven, das er kum, 

Wenn al tann lere ftien, 

Vnd all paun zur fammen gien, 

Vnd wenn das todt das lebenntig hat vberwunden : 
Sp wirt dein Herr in groffen Freuden gefunden. 


t 


von;A. Kelier. Siutig. 1842 — von J. G. Theod. Bräße, Dredd. u. Leipz. 1842 
Be Hagemis. Grandriß. S. 303 Fi. 
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So fprih vnd kumm alje: wenn all tann lere fien, das ift, wenn au krau⸗ 
fen lere ftien; wenn all paum aue jammen gien, das it, wenn man bie 
ledeun vor den venfteren zu thut; wenn das tobt das lebentig vbermint, 
das ift, wenn man den aſchenn vber das Iuer legt. Alfo haft du es zue 
fammen gefügt." „Item rat, was ilt das? Es Tamen drey vogell ge- 
flogen, der erfte het kain zungen, der ander bet kain ‘lungen, vnd der dritte 
fäugt feine Zungen. Rat, was vogel das fein." So fprih alfo: Ein 
ſtorch hat fain Zungen, und ein taub hat Tain lungen, jo ſaügt die Fleder⸗ 
mauß ire ungen” *. Das ſogenannte Traugemundslied (Drago- 
mansl. d. i. Dolmeticherlied) mit feinen Räthſelfragen gehört gleichfalls in 
diefe Klaſſe **). . 
Bevor wir zu jenen Meifterfängern, welde in der an bie Fabliaur 
fih anlehnenden gereimten komiſchen Erzählung am reichiten find, zu Noſen⸗ 
blut und Folz gelangen, fei e3 geftattet, noch einiger zwilchen dem Minne- 
und Meiftergefang die Mitte haltender Poeten zu gedenken, welche noch ein- 
zelne Strahlen der in’3 Nachtdunkel ſinkenden deutschen Dichterfonne beleuchten. 
Der Zeitfolge nach der erfte ift der Hauptfabeldichter Ulrich Boner, ein 
Predigermönch aus Bern in der Schweiz, in beffen berühnter, nach dem 
Lateinischen und unter Benütung des Freidank' gefhhriebenen Fabelfammlıtng 
„der Edelftein" ***) — neben dem „Renner eins der verbreitetften 
und erfreulichften Bücher des Mittelalters und alsbald nach Erfindung der 
Buchdruckerkunſt 1461 in Bamberg gevrudt — mir den GCharafter des 
Schwanks niht ganz unterbrüdt jehen, z. B. in den naiv⸗-humotiſtiſchen 
Erzäblungen vom Fieber und Floh; vom Vater, Sohn und Efel; von den 
drei Gefellen; vom fingenden Pfaffen ꝛe. Heinrich Bebel, der gefrönte 
Dichter und Brofeffor in Tübingen, hat aus dem Edelſtein Manches ent- 
lehnt und in feine Facetien (zuerſt 1506) aufgenommen. -Webrigens hält 
ſich dieſes Fabelbuch von einem wibelnden Tone weit genug entfernt. Das 
Mohlgefallen an der Thierfabel und auch wohl die Beobadhtung der treit- 
Iofen Politik diefer Zeiten befam jpäter von den Niederlanden her befannt- 
ih in Neinede Fuchs, jenem großen Weltpanorama, reihe und ſchöne 
Nahrung. Bon den Iyrifchen Didaktifern mit fatyriiher Haltung laſſen wir 


*) Grzäblungen aus altd. Handſchriften gefammelt durch Adelbert v. Keller. Stuttg. 
1855. ©. 482 ff. 
**) 3. Grimm in den altd. Wäldern, IT, 8—30; W. Wadcrnagel im Lefch. I, 
Sp. 831. 
"“, Neue Audgaben von Bodmer 1757; von Efhenburg, Berlin 1810; von Be: 
necke mit Wörterbuch verfehen, Berl. 1816; von Franz Pfeiffer, Quchlitib. 1844. 
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ſodann Heinrid ber Teichner ®) folgen, welcher in ber zmeiten Hälfte 
des 14. Jahrh. lebte. In feinen in mancher Hinſicht für Zeit- und Sitten- 
geſchichte merfwürdigen Spruchgebichten waltet zwar ber fittenrichterliche Ton 
vor, befonders in der getreten Sähilderung, 3. B. ber Hofzucht, des Lebens 
der Ritter, der Frauen, u. f. w.; doch findet fich bei ihm auch humoriſtiſche 
Stimmung, 3. B. in der Erzählung „von des Teychnär Heyrat”, worin er, 
der niemals verheirathet gewefen, mit beiter Laune berichtet, wie ein Bein- 
bruch ihn bald zu diefem Schritte gezwungen hätte, Mit ſcharfen und grellen 
Sittengemälben,, ftrafenden und lehrenden Inhalts, bie fih in das Gewand 
der Allegorie, der Erzählung des Geſprächs und der Fabel hüllen, fteht ihm 
ar Seite, fein Freund und Landsmann Beter Suhenwirt **), im vollg- 
Ihümlich biftorifchen Liede und in der Wappenbichtung noch befonbers her⸗ 
porragend,. welcher als Wappenkönig oder Herold 1377 den dritten Albrecht 
von Defterreich auf feinem Ritterzuge nad) Preußen begleitet und benjelben 
beirieben hat. Hieher gehören unter andern feine. Sprüde „von bem 
Pfenning“, worin er mit Wit und Sronie ben Geiz jeiner Zeitgenoſſen 
ſchildert, und als einer der beiten „bie Verlegenheit“ db. 5. die Trägheit, 
womit er die ſchlechte Erziehung und Meichlichleit des Abels rligt. Ver⸗ 
wandt mit Beiden duch einen gewilfen fatyrifchen oder elegiihen Humor 
it ber tyrolifche Ritter Oswald von Woltenftein (geb. in Gröden 1367, 
geit. 1445), deilen Lieber von merlmürdigen Schilderungen .erfüllt find ***). 
Als fatgrifher Sittenſchilderer fchließt fi ihnen an der Weifterfänger 
Rustatblut }), der noch um 1487 bichtete und an den Höfen der Herren 
gefungen haben fol. Er ftand bei den Meifterfängern des 15. Jahrh. in 
nicht geringem Anfehen und noch Sebaftian Brant bat ihn in Heinen Ges 
dichten benügt. Zum Scherzhaften und Ironiſchen neigt er ſich 3. B. In der 
‚red von bübfcher lug“ ꝛc. ꝛc. Durch farkaftifhen Humor ragt unter ben 
Pflegern des hiſtoriſchen Liedes hervor der Luzerner Kafpar Suter, mit 
feinem 1386 im Tone des uralten deutſchen Volksgeſangs verfaßten, der 
Ration theuer gebliebenen „Lied von dem Streite au Sempach“ H), 


uns 


Audzüge von Schottky in den Wiener Jahrb. d. Literatur 1818, Bd. I, An. Dt. 

25 ff. — Drei Spruchgedichte in Docen's Mifcellaneen DI, 228, v. Laßberg's 

Liederfaat I, I. — 

°*) Audg. feiner Werke mit Eint., biftor. Bemerk. u. Wörterbuch von MI. Brimiffer, 
Bien 1827. ’ " 

0) Die Gedichte Oswald von Wolfcuflein, heraudg. von Beda Weber. 1847. 

1) VBgl. v. Aufſeß' Anzeiger 1832, Ey. 178, 1833, Ep. 292; — Mone's Anz. 1834, 

Ep. 200. 

tr) Aus der Zuͤricher Handſchtift von Tſchudi's Chromit, hgb. don Follem in feinen 

Harfengraͤßen ꝛci S. 167174 : 
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worin er der Ritter und ihres Frauenverkehrs ſpottet, und mit Glück die 
kecken Späffe und Sronien”gebraudht, die der ebenen Sage faſt überall 
aubängen (ſ. Gervinus, II, 164, 168). 

Die volksmäßigen Schwäne de3 dem Amis nicht unähntichen Pfaffen 
von Kalenberg von Philipp Fraukfurter ſgedrudt 1550, aber bereits 
am Ausgange des 14. Jahrhunderts entitanden] *) führen ung auf bie 
novellenartige Erzählung zurück. Den Inhalt diefes äußerſt jelten gewor⸗ 
denen Poſſenbüchleins Hat Karl Friedr. Flögel in feiner „Geſchichte der 
Hofnarren (Liegnitz u. Leipz. 1789) ausführlid erzählt. Ein Student 
nänlid bringt dem. Herzog Otto einen großen Fiſch, zu deſſen Aufauf ihm 
ein behäbiger Dürger zu Wien auf dem Markte das Held geliehen, zum 
Geſchenke auf die Burg; der Thürhüter aber ‚will ihn nur unter der de 
dingung einlaflen, wenn er ihm die Hülfte von dem geben wolle,. mas ihm 
der Fürſt als Gegengefchent reichen werde. Der Student legt. einen Schwur 
ab, das zu thun, überreicht dem Fürſten den Fiſch und erbittet fich als 
Gnade eine Tracht Prügel durch zwei haudfefte Kerle. . Sein jeltjames Ber 
gehren wird. bewilligt;. aber auch der Thürhüter muß ſoſort feinen Rüden 
herleihen und empfängt fomit die gewünjchte Hälfte der Belohnung, nad 
dem Otto die Urſache erfahren. Der Student hat fi. durd) feinen Scherz 
die Gunſt bes Fürſten erworben und erhält bald. nachher die Pfarrei vom. 
Kalenberg. Hier nun treibt Wiegand mit den Bauern feine Schnurren; er. 
betrügt die Gemeinde, da fie ihn zu überliften meint; ex prellt feine Tage 
töhner, die ihn prellen: wollen, u. dgl. m. Als er gern feinen. verdorbenen 
Wein los wäre, läßt er ausfprengen, er wolle vom Kirchthurm über: die 
Donau, fliegen, und ruft an einem heißen Sommertage feine Bauern zur 
ſammen, das Wunder. anzujehen. „Und wie. er nun da fliegen wollt, 
Pfauenfeder hatt er’ geholt, die hieng er binden und vom an ih, und daucht 
fich glei als ein Sittich. Alſo trat er bald hie und dar, und-leuchtet wie 
er Engel klar, der da fommt aus dem Waradeis, er treib ſeltſam Geberd 
und Weit". So hält er fie lange Zeit hin, inbefjen.plagt fie der Durft 
und fie bezahlen und trinfen feinen kanichten Wein. Endlich fragt er das 
Boll, ob jie wohl je einen Menfchen Hätten fliegen fehen, und als fie das 
vereinen, ſchickt er fie nad) Haufe und ertheilt ihnen ben Segen. Aber 
auch ſeinie Obern äfft und foppt er, unter andern ben Biſchof von Paſſau, 
der ibm dafür bei Strafe des Bannes befiehlt, feine. junge Köchin abzu⸗ 
Ihaffen und eine von vierzig Jahren zu ſich zu nehmen; diefem Gebot Tommt 
ber Kalenberger auch getrenlih nah, nimmt deren: zwei, jebe von zwanzig 


*) Gpätere Ausgaben von 1582; 1596;, 1630 und oͤfter. In modernifirter Bearbeitung 
nad dem letztern Drud in v. d. Hagen's Nammba: 1811. S. 20 - 302. 
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Jahren, weil das juſt vierzig macht. Auch mit fürſtlichen Perſonen treibt 
der Kalenberger ſeine Ränke. Unter andern beſucht ihn einmal die Frau 
Elijabeth von Baiern mit ihren Hofgefinde, da feßt-er, als ob fie zu ber 
wirthen Willens, einen Haufen Töpfe und Tiegel auf den Herb an's Feuer, 
allein c3 kommt fein Eſſen, und endlich finden fie alles Kochgeſchirr Ieer. 
Ich dachte, jagt der Pfarrer, Ihr würdet das Eſſen felbit mitbringen, dem 
jollte ich Euch traktiren, fo würde mein jährliches Einkommen auf einen Tag 
drauf gehen. Nun bringt er einen guten Trunk Wein, und weil man e3 
in der Stube zu kalt findet, geht a hinaus einheizen, holt die hölzernen 
zwölf Apoftel aus der Kapelle und jchiebt einen um den andern in ben 
Ofen. Die FZürftin wundert. fi über. da greuliche Gepolter und ſchickt 
einen aus ihrem Gefolge hinaus, um zu jehen, was vorginge. Diefer ver: 
tündigt ihr das fchredlihe Auto da Fe mit den Apofteln in ber Küche. 
Cie lugt darauf ſelbſt durch cine Thürjpalte, al3 der Pfarrer den Apoftel 
Jakobus anpadt: „Er zuckt Sanct Jakobs Bild berfür, er ſprach: ih muß 
dih nun verbrennen, gar wohl fo kann ich dich erkennen, du wolleft mich 
wicht Länger veigen, dich Hilft auch hie gar nicht dein ſpreitzen, bud dich, 
Jäckel, du mußt in Ofen, wäreft Bapft ob allen Bifchofen." Die Fürftin 
kann jetzt nicht länger Schweigen. Pfaff, ſagt fie, bijt du närriſch, daß. du die 
Heiligen Gottes aljo verbrennt? „Gnädige Frau,“ erwiedert er, „cd waren 
nicht Gottes Knechte, ſondern bloß blinde Götzen. Ich Hatte ein Gelicht im 
Traun, wo wir dad befohlen und zugleich verſprochen ward, daß Eure 
Gnaden würden neue Bilder machen laiſen.“ Gin ander Mal fhlewdert 
unſer Pfarrer, um Herzog Dito zu belehren, daß es ſchwer fei, ohne 
Widerſpruch der Unterthanen und nad eigenem Sinne zu herrfchen, eine 
Anzahl Schädel den Berg hinab, die dann nah verſchiedenen Richtungen 
cuseinander roller; da jpricht er: Biel Köpfe, viel Sinn! Wie follten diefe 
Leute im Leben ein gewesen fein, da doch nad dem Tode ein Jeder nod) 
etwas bejonderg ‚haben will, Nachher kommt der Stalenberger ganz au 
Otto's des Fröhlichen Hof und treibt neben Neidhart als fürnlicher Hofnarr 
jeine Eulcnſpiegelſtreiche. Die Volksburleske fand Später einen Nachahmer 
an Achilles Joſeph Widmann, welder als Seitenftüd die Geſchichte 
des Meter Leu von Hall *) reimte, den cr felbft den andern Kalen— 
berger nennt, zu Ergötzung und Freude fehwerer Gemüther. Wir begegneu 
darin fait noch ftärker aufgetragenen Zügen, bi3 zum änßerflen Momente 
des Monſtröſen hervortretend. Peter Yen ift ein Schwabe, eigentlid) ein 
Lohgerbersknecht, wird endlich bloß durch feine Dummheit Priefter und 


®) Zuerft 1560; modernifirt in v. d. Hagen’s Narrenbuch, S. 353-- 422. : 
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verübt dann allerhand ſchnackiſche Streiche, z. B. wie er ſeine Predigt in 
drei Theile theilt: den erſten verſteht ihr nicht, den andern kann ich nicht, 
und den dritten verſteht ihr nicht und Tann id) nicht u dal. (ſ. Vilmar, I. 
479 fg.). 


Zu den beften Erzählungen und Schwänfen gehören aus der Mitte 
des 15. Sahrh. die des Bürgerpoeten und Wappenmaler3 Hang Roſen— 
blüt, von feiner lofen Rede genannt der Schnepperer (Hauptthätigfeit in 
Nürnberg zwifhen 1431-60), der als Vorläufer de3 Hans Sachs und als 
Bahnbrecher für fait jede Gattung gilt, welche die Neformationzzeit aus— 
und tennzeichnet; jodann des Nürnberger Barbierers Hans Folz aus 
Worms (thätig zwifhen 1447 — 90), welchem überdies eine Art Sprüde, 
genannt „Klopf an" *), eigenthümlich gehören, worin er Leute verfchiedenen 
Charakters auffordert, anzullopfen, und ihnen dann nah Verdienſt Beicheid 
gibt: der Nllerliebften einen frommen Neujahrswunſch, dem „Schweinzohr" 
und anderen feiner Antipathieen einer greulihen Empfang von Schmähungen 
(f. Gervinus, II. 342). Die Schwänfe Beiber find in hohem Grabe üppig: 
ſinnlich und plaſtiſch-derb, und erreihen im oft ungezogenen, der Zeit cha⸗ 
rakteriſtiſch eignenden Stil der Burleste den Gipfelpuntt. Es vereinigen 
fid) darin beide Richtungen der Volksdichtung, deren eine mehr ben bäuriſch— 
plumpen Wis, die andere den ftäbtih-feinern Spott zeigt. Von wahrer 
und eigentliher Poeſie Kann freilich bei beiden weniger die Rede fein. Ein 
eigenthümliches Element brachte Rofenblüt in die Volslyrik mit feinen Jherz 
haften uud fatyrifhen Priameln, vorzüglid) mit den an den Weinſchwelg 
erinnernden ächt volksthümlichen „Weingrüßen und Weinſegen“ **), worin 
fi) der rechte deutſche Zecher auf die heiterſte Weife Fund gibt, worin er 
höflich verkehrt mit feinem trauten Freunde, dem Wein, der alles Tranks 
ein’ Krone ift, den er begrüßt als den lieben Küßelgaumen und Rebenknecht, 
deffen Art und Eigenschaft er oft recht witzig und geiftreich preift. Cinige 
davon fanden Eingang in da3 1470 — 71 gefhriebene Liederbuch der 
Klara Häplerin **), wörin ſich die Volkslyrik feit der Periode, wo ſich 
der ſchwäbiſche Minnefang in die fürmlidye Liedertafel des Meiftergefangd 
auflöfte, ganz vorzüglich Tennzeichnet. Der tieffte Ernft und der luſtigſte 
und Fühnfte Scherz, das Zartefte und Frömmfte, das Edelfte und Frivolite 
gehen darin befreundet neben einander; übergab ung doch die Abfchreiberin, 


*) Bal. Faſtnachtſpiele aus dem 15. Jahrh. Thl. 3, Stuttgart 1853, ©. 1355 ff.; — 
Erzählungen aus altd. Handfchriften, gefammelt durch A. v. Keller 1855. 
**) In Haupt’d und Hoffmanns altd. Blättern. S. 401—416. 
""*) Heraudgb. von Karl Haltaus. Quedlinb. 1840. 
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jene augsburger Nonne, in ihrem Schazßkäſtlein eine Reihe von minniglichen 
Sprüchen, in denen regelmäßig ein feiner fchöner Gedanke durch einen darauf 
folgenden gründlich groben und oftmals komischen Syftematifch verfpottet und 
vernichtei wird, worin die Sinnigteit den parodiſchen Gegenfag zur Sinn- 
lichkeit bildet. 


Mir werfen zum Schluß unserer Skizze noch einen Blick auf das, frei- 
ih noch auf der erften Stufe dramatiſcher Kindheit ſtehende Faſtnacht⸗ 
fpiel *), als defien Seele und Brennpunkt wieder Nofenblüt, und nächſt 
ihm Folz erſcheint, welchen Beiden es gelang, ihren dramatifirten Baren 
und Schwänken bei aller Kindlichfeit des fcenifhen Mechanismus doch eine 
gewiſſe feſte Form, eine Art literarifcher Geftaltung zu geben. Nürnberg, 
al3 die durch Reichthum blühendfte, duch Gemwerbfleiß und Kunſt gebildetfte 
Etadt des damaligen Deutſchlands, war die Wiege des komiſchen Dranıa. 
Lange Zeit hat fi das Faſtnachtſpiel von umberziehenden muntern Gefellen 
in den Räumen befreundeter Häufer aufgeführt, mit feinen Iuftigen, ausge- 
lafjenen und frivolen Elementen dort erhalten, alle Verhältniſſe des bürger- 
lihen und bäuerlichen Lebens umfaljend, hier und da auch aus dem engern 
Kreife bürgerliden Verkehrs Streifzüge in das öffentliche Leben, in das der 
Beiftlichkeit und de3 Herrenftands wagend, befonders jeit dem Eintritt der 
Reformation. Den Gedanken, eigens für die Darftellung zur Faſtnacht be- 
fimmte Spiele zu dichten, rief wohl und unzmeifelhaft ſchon früh die bei 
den üblihen Mummereien und Aufzügen lebendig eintretende Rebe hervor, 
um entweder Sinn und Bedeutung der Aufzüge zu erklären, und andere 
Einfälle, wie fie die Gelegenheit veranlatte, auszufprehen. Die Vorläufer 
des Faſtnachtſpiels waren übrigens die von Frankreich andgegangenen My - 
ferien, jene geiſtlich-komiſchen Paffions- und Ofterfpiele, im Stöff ber 
bibliſchen Gefchichte oder den Legenden entnommen, weldhe anfangs weniger 
zur Beluftigung al3 zur Erbauung des Volkes dienten, bald aber in bloße 
Ergöglichfeiten ausarteten, einen immer frivolern Charakter annahmen und 
zu wahren Traveftirungen der heiligen Gefchihte wurden. In Verbindung 
damit flanden in etwas veränderter Geftalt die Moralitäten, eine Art 
alegorifch-moralifcher beſonders in Klöftern heimischer Stüde von burleskem 
Anſtrich, mit allerhand Karnevaldmummerei und Teufelei ausgeftattet, mit 
oft abenteuerlichfter Vermengung des Profanen mit dem Hetligen, des Tra- 
giihen und Komiſchen, worin die Lafter, in langem Kleide und mit hölzernem 
Schwerte, die Rolle der Luſtigmacher fpielten. Nicht ohne Einfluß auf den 


*) 6, Saflnadhifpiele des 15. Jahrh. Chgb. von Adelb. Keller). IIL Stutig. 1853, 
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Gharalier der Faftnachtipiele mögen auch bie Narrenfefte geweſen fein, 
melde in das 8. Jahrhundert unferer Zeitrechnung hinauf reichen follen. 
Es wurden biefe von Geijtlichen und Laien je um Weihnachten nad) Ritualien 
begangen, indem bie Akteurs angejichts einer Menge in die Kirche ftrömen- 
der, al3 Narren vermunmter Leute, welcde den ausgelafenften Muthwillen 
trieben, einen Narrenbifchof aus ihrer Mitte unter komischen Zeremonien 
wählten, welder dann mit Lächerlichem Gepräuge in der Kathedrale jelbft 
zum Narrenbifhof geweiht und auf den gewöhnlichen Thron des Biſchofs 
gefegt wurde, worauf er unter den fraßenhafteiten Grimafien das Hochamt 
hielt und dem Volke den Segen ertheilte. Zroß aller Nohheit, Zügellofig- 
feit und rüdfihtslofen Kühnheit des Ausdruds, dergleihen wir ja bei allen 
Komilern, felbft bei dem hochglänzenden Ariftophanes, dem deal des Tomi: 
Then Etyls, begegnen, ift unverkennbar in den Poſſenſpielen der Rofenblüt, 
Folz u. A. eine Fülle des trefflichſten Witzes enthalten, mit wohl berechneter 
jatyrifcher Tendenz, überdies fließt aus ihren eine ſehr ergiebige Sprachauelle. 
Zu höherer Ausbildung ift bekanntlich dieſe Gattung gediehen mit der feit 
Ende dieſes Zeitraums verbreiteten Verdeutſchung antiler Luftfpiele, des 
Terenz und Plautus, wo die Hand Sachs, Nil. Manuel und Jakob Ayrer 
(bei Letzterm ftoßen wir zuerjt auf den privilegirten Poſſenreißer nad dem 
Muſter des englifchen Clown) anfingen mit etwas kunſtmäßigerer Einrichtung 
Spiele, Komödien ꝛc. zu dichten. Das Zeitalter der Neformation mußte 
ganz befonders geeignet fein, die Anlage und Neigung zur Catyre, die das 
Faſtnachtſpiel ohnehin hatte, zu entwideln und zu fteigern. E3 hat übrigens 
die Reformation nur Eine Pocliegattung mit Meiſterſchaft ausgebildet ; das 
Volkslied, dieſes Zeitalter8 eigentlichfte Dichtung, durch melde wie 
Wetterleuchten der muthwillige fede Scherz hindurchſchlägt, und in welcher 
das deutfche Volt den wunderbaren Neichthum ſeines unverwüſtlichen, frei⸗ 
lich oft in ſich ſelbſt melancholiſchen Humors niedergelegt hat. 

Mit dem Volksliede als Uebergangsmoment aus dem Mittelalter in 
die neue Zeit beginnt das vorliegende Sammelwerk, um ſodann mit dyaral- 
teriſtiſchen Schöpfungen komiſcher Kunft, als felbftredender Geſchichte, den 
Lefer durch das lachluſtigſte Jahrhundert und fofort über die finftern un- 
heilvollen Zeiten bes breißigjährigen Krieges, der den ganzen reihen Schatz 
des Mittelalters zerjtörte, hinweg und in jene Periode zu begleiten, mit 
welchem für Deutſchland allmälig wieder ein goldener Morgen anbricht, bis 
endlih mit dem erwacenden Gefühl der Nationaleinigkeit im Volle und 
mit der Pflege der von den gelehrten Humaniften fo lange vernachläßigten 
volfsthümlichen Literatur die Sprache zum geflügelten Herold des univer: 
jellen deutſchen Geiftes wird, feine Macht und Größe über die Welt ver- 
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kündigend, und die deutſche Poeſte mit ihrem Lebenstheile, dem weltbetrach⸗ 
tenden und weltverlachenden Humor, ſich hoch und glänzend den Triumph— 
bogen des Ruhms erbaut, geſchmückt und verherrlicht durch manches leuch— 
tende Juwel der fpütern Romantiker und die Perlen und Edelfteine in der 
Epigonenzeit. 


Erſtes Buch. 
® 
Scehzehntes Jahrhundert. 


— — — — 


Bnd laßt euch fein ala ob jr hörten 
Democritum den Weißheltgelchrten 
Weberlaut lachen der Welt thorbeit, 
Die jr Rarrheit Kalt für Hug warheit: 
Daun man ſolch Lent auch Haben muß, 
Die weiffe Waͤnd bfireichen mit Ruß: 
Und im fhimpff die Leut rühren fein: 
Tann wir niht all Catones fein: 
Vnd gleih wie Schlaff dem Leib wol thut, 
So kompt kurtzweil dem Gmüt zu gut. 
Drumb leß eg nun du froͤhlichs Blut, 
Ob eb euch geb ein andern auf, 


Ioh. Fiſchart 


(in d. Geſchichtklitterung.) 


Das Bolkslied. 


Der Schreiber im Korbe, 


@. ubland: Alte Hoc: und niederdeutſche Vollelleder. Bd. J. Abth. 2. Nr. 288. Rach einem offenen 
Blatt in Folio des 16. Jahrh. in Bragur VII. 2., ©. 88. Bol. Wunderhorn. 8,4, I. G. 57.) 


Run well wird aber heben an 
von ainem fchreiber wolgetan. 
Hainrice Kuonrade der ſchreiber im Torb! 


Es gieng ain ſchreiber fpacieren auß, 
wol an dem markt da ftar am Haus. 
Hainrice Kuonrade der fchreiber im Torb! 


He ſprach: „got grüß euch, junkfraw fein! 
nun wölt ird heint mein ſchlafpuol fein? “ 
Hainrice Kuonrade der fchreiber im korb! 


Si ſprach: „kumt ſchier herwibere 
wann fie mein ber legt nidere! 
Hainrice Kuonrade der fhreiber im korb! 


Wolhin wolhin gen mitternadht 
der fchreiber kam gegangen dar. 
Hainrice Kuonrade der fchreiber im korb! 


Si ſprach: „mein ſchlafpuol folt du nit fein 
du ſetzeſt dich dann in das Törbelein! 
Hainrice Kuonrade der fchreiber im Torb! 
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Dem fchreiber gefiel der korb nit wol, 
er dorft im nit getrawen wol. 
Hainrice Kuonrade der fhreiber im Torb! 


Der fchreiber wolt gen himmel faren, 
do hat er weder roſs noch wagen. 
Hainrice Kuonrade der fhreiber im Torb! 


Si zug in auf piß an das tach, 
des teufeld nam fiel er wider rab. 
Hainrice Kuonrade der fchreiber im Torb! 


Er fiel fo hart auf feine Iend, 
er fprah: „Laß dich der teufel ſchend!“ 
Hainrice Kuonrade der fchreiber im korb! 


„Pfui dich, pfui dich, du poͤſe haut! 
ich het dir des nit zuogettraut.“ 
Hainrice Kuonrade der fohreiber im korb! 


Der jchreiber gab ain guldin drum 
dag man das Tiedlein nimmer fung. 
Hainrice Kuonrade der ſchreiber im korb! 


An fchreiber fol zu fehuolen gan, 
fi foln ir puoln underwegen lan. 
Hainrice Auonrade der fchreiber im Torb! 


Der uns das Tiedlein newes gefang 
ain guot geſell ift ers genant. 
Hainrice Kuonrade der fhreiber im korb! 
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Klöfterlein. 


(ubland 8. 2. T. Abth. 2. ©. 574 f. Nr. 200. 21. — 1185 ganz newe Liedlein. Nürıb. 1544, Nr. 29. 
Sebaſt. Ochſentun'se Tabulaturbuh x. Heidelb. 1588, Bl. 70 b. — Bergkreyen. Rürmb. 1551, Nr, W. 


Ein abt den woͤll wir weihen, 

it auß der maßen guot, 

ein Mofter will wir bawen, 

ligt fo in großer armuot, 

darinne wont mancher bruoder an bar gelt, 
unfer orden regiert in aller difer welt. 


Und wolt ir berren wißen 

wie unfer orden fei geftalt ? 

und der in unfern orden will 

dag er Fein pfenning bhalt, 

allzeit zerrißen, nadent, barfuoß foll ex gan; 

was foll der bruoder für ein feltfame gugel han? 


Ein narrenkappen zimt im wol, 

das foll fein gugel fein, 

zerrißen kleider ſtend im wol 

dardurch fein er erfchein, 

Ihmarogen, beitlen tuot uns armen brüdern wol, 
traten nur daß wir tag und nacht fläts werden vol. 


Da kam ein bruoder bald herfür, 

fragt: was mein orden fei? 

drei würfel zudet ich. herfür . 

und warf zint ?, quater, brei; 

„du magit mir wol ein rechter bruoder im orben fein!” 
er ſchloß mir auf und ließ mich in fein kloͤſterlein. 


II. 


In Oeberndorf find zwen newe orden auß kumen, 
das haben wir trunkene brüder wol vernumen; 
wer darein gert 


u8int, Zinken G. &p.), der Günfer auf dem Würfel (von cing, wie Daus von deux). Schm, 
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er darf fih darein nit Taufen, 

ein blat wölln wir im raufen, 
gling glang gloria! 

des ordens ift er gewert. 


Der ander orden ift von kluogen finnen: 
wer do wil mit faufen und freßen gewinnen 
der mach fi dar! 
er laß fih nit genügen 
an Tandeln und an Frügen, 

gling glang gloria, 
des faßes nem er war! 


Der apt der fprah: „wir brüder wöllen tollen, 
wir wöllen faufen zu halben und zu vollen; 
wer das nit Tan 
er fol bei ung nit bleiben, 
auß dem orden wölln wir in jchreiben, 

gling glang gloria! 
wir wölln in bei uns nit han. 


Ei Seltennüchtern ift alle zeit der beſte, 

auf feinen füßen fand er nit gar veite, 

er Gang die quer, 

er Schlick das bier und Schlag den gaft! 

wol auf und laſt ung eilen zum faß, 
gling glang gloria, 

und taumeln hin und her!” 


Der apt der ſprach:“ „wie möcht und baß gelingen ? 
wol auf, ic Brüder! wir wöllen metten fingen, 
ift unfer art. * 
der gfang der Taut fo wünderlich 
und rüften alle dem Uolerich, 
ling glang gloria! 
ein ieder wüſchet fein bart. 


Auf den abent wurden fie bebende, 
fie Tiefen mit den Löpfen wider die wende 
da kein tür nit was; 
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fie fielen in die winkel, 

fie ſprachen: „gebt und zu trinken, 
gling glang gloria, 

wol auß dem hoben glas!“ 


: Der arme Schwartenhals, : 


(Ugfaud: 8.2. EL. Ar. 100. — A. G. Forſters Fr. Liedt. III. 1589 x. Ar. 29. — Branif. Liederb, Ar, 298, — 
Bol. Bunderborn. I. 2. Aufl. ©. 77. f.) 


Ich kam für einer fraw wirtin haus, | Und do ich in die fcheure kam 


man fragt mich: wer ich wäre? do hub ih an zu niſten, 

„ih bin ein armer fchwartenhals, da ftahen mich die hagendorn 

ich eß und trink fo gerne.” darzu die rauhen diſtel. 

Man fürt mi in die Buben ein, Do ich zu morgens frü auf fund 

da bot man mir zu trinken, der reif lag auf dem dache, 

mein augen ließ ich umbber gan, do muft ich armer fhwartenhals 

ven becher ließ ich finten. meins unglüds ſelber lachen. 

Man febt mich oben an den Hfch Ich nam mein ſchwert wol in vie haud 

ale ich ein kauſherr wäre, und gürt e8 am die feiten, 

und do e8 an ein zalen gieng ih armer muft zu fügen gan, 
mein feel Rund mir Türe. das macht ich Het nicht zreiten. 

Do ih zu macdks weit ſchlafen gan Ich hub mid auf und gieng darvon 

man wis mich im die fcheure, und macht mich auf die flraßen, 

do wart mir armen ſchwartenhals mir fam eins reichen Taufmand fon, 

mein lachen viel zu teure. fein teſch muſt er mir laßen. 


(uyland 8.2.1]. Abth. 2. Mr. 218 — „Bergkreyen“ Rümb, 1551. Ar. 37. — Heidelb. Sdſchr. 945, Bf. 
133 b. — Flieg. BI. Augſp. durch Mattheus Franken Erben u. f. w.) 


Schlemmer. 
| 
| 


| Bo fol ih mich hin keren ale ich ein weſen han 
ih tummes Pruͤderlein? fo muoß ich bald davon, 
wie fol ih mich erneren? was ich fol heur verzeren 
mein guot ift vil zu klein; das hab ich fernt * vertan. 


8 fern (fer), im vergangenen Jahr. 


XVl. Jahrhundert. 


Ih bin zu frü geboren, 
ja wo ich heut hin kum 


mein glüd kumt mir erjt morgen; 


het ih das Teifertum 
darzuo den z0l am Rein 
und wär Benedig mein 
jo wär es als verloren, 
ed müft verjchlemmet fein. 


So wil ih doch mit fparen 
und ob ichs als verzer, 

und wil darnmb nit forgen, 
got bſchert mir morgen mer; 
was bilfts dag ih lang pur? 
villeiht verlür ichs gar, 

folt mirs ein dieb austragen 
es rewet mich ein jar. 


Sch wil mein guot verpraffen 
mit ſchlemmen frü und fpat 
und wil ein forgen Taßen 
dem es zu herzen gat; 

ih nim mir ein ebenbild 

bei mandyem tierlein wild, 
das fpringt auf grüner beide, 
got bhüt im fein gefild! 


Ih fi) auf breiter beide 

vil manches blümlein fan, 
das ift jo wol bekleidet: 

was forg folt id denn han 
wie ich guot überkum? 

ih bin noch frifh und jung, 
folt mid ein not anlangen 
mein berz weft nichts darumb. 


Kein größer freud auf erden ift 
denn guotes leben han, 

mir wirt nicht mer zu diſer frift 
denn fchlemmen umb und an 


darzuo ein guoter muot; 

ih reis nit fer nach guot 
ale mancher reicher burger 
nad großem wuocher tuot. 


Der gwint fein guot mit fchaben 
darzuo mit großer not, 

wenn er ein ruo fol haben 

leit er als fei er tot: 

jo bin ih friſch und jung, 

got verleih mir vil der fund! 
got bhut mid jungen Tnaben 
dag mir fein unmuot kum! 


Ich laß die vögel forgen 
gen difem winter falt; 

wil ung der wirt nit borgen 
mein rock gib ih im bald, 
das wammes auch darzuo; 
ich hab weder raſt noch ruo 
den abend als den morgen 
biß dag ichs gar vertuo. 


Stel an die fhweinen braten 
darzuo die hüner jung! 
darauf mag uns geraten 

ein frifcher freier trunf; 

trag einher külen wein 

und ſchenk ung tapfer ein! 
mir ift ein beut geraten, 

die muoß verſchlemmet fein. 


Drei würfel und ein Tarte 

das ift mein wapen frei, 

ſechs hübfcher frewlein zarte, 

an ieflicher feiten drei; 

ruck ber, du ſchoͤnes weib! 

du erfreuft mird herz im leib, 
wol in dem rofengarte 

dem ſchlemmer fein zeit vertreib! 


Das Volkslied. 9 


Ich bind mein fehwert an dſeiten es iſt mit allzeit gleich, 

und mad mich bald davon, ih bin nit allweg reich, 

bab ich denn nit zu reiten ih muoß der zeit erbeiten * 

zu fuoßen muoß ich gan; biß ich das glüuͤck erſchleich. 
Turnier. 


(ubland 8. 2. Br. J. Abih. 2. Nr. 34. — „Bergkreyen” Rr. 7. — Schöner auß erfefener Lieder .r. 


een — 


Nürnb. dur Kunegund Hergotin. Ar. 9.) 


Ein turnier fih erhaben hat 

den man euch iez verkünden Tat 

in ferne und auch weite: 

Rimmer nüchtern behelt den wal, 
gut bier ſchenkt man im Joachimstal, 
und wer dahin wil reiten 

der ſchick ſich aufs befte als er Tan, 
ins tal fo fol er werben! 

er leg fein beften harniſch an, 

fei wol gerüft mit pferden 

daß er mög ritterlich beftan! 

man ftößt in funft zur erden. 


Vier herrn den turnier geben ban, 
das ſeind gar ritterlihe man, 
befant in aller welte; 

fein adel fiht man do nit an, 

wer nur am meiften gfaufen Tan 
den preift man für ein belvden; 
fein Heinen trunk man do nit fit, 
man wil in au nit haben, 

nur: ſchling das bier und few es nicht! 
lag friſch frei einher traben 

jo lang big man den boden fit! 
das will man von dir haben. 


Der Weinſchling und ver Laͤr das glas 
ein ieder fauft ein eimrigs vaß, 
fan dennoch nüchtern bleiben, 


8 erbeiten, erwarten, Die (Weit Cbeid) der Aufſchub, Verzug Ca. Sp, plia), Schm. 


AN. Jahrhundert. 


ie freuntſchaft ift on maßen groß, 

ein ieder güntd dem andern baß 

denn feinem eigen leibe; 

Saufs gar auß: der ift ein küner held 
wer in tar nider legen; 

Füllnbauch preist man in aller welt, 
er läſt fich nicht bewegen, 

und wer behalten wil das velt 

ber muoß den Fragen regen. 


Und wenn man fich bexeiten wil 

fo ficht man feiner kleinot vil 

von glefern und von fannen; 

alrerſt hebt fi das freudenſpil, 

wer ungefalln kumt auß dem zil 

und one ſchaden von dannen 

der mag mel ein kuner ritder fein, 
den preis wirt er erjagen; 

fie zieren iv heln mit bier, mit wein, 
ir Teiner wil verzagen, 

jei Meifiner, Schwab, Frank oder nom Rein, 
fie tuons all dapfer wagen. 


Und wenn man in die ſchranken reit 
fo gilt es: welcher leit der Tat! 

des ſchimpfs ift guot zu laden; 

bie beiden faufen zu widerftveit, 

der ein DET ..... 

dag im fein hals tuot krachen; 

ir lofung iſt: es gilt, es gilt! 

fo Tummen dann bie frawen; 

die eine fluocht, die ander ſchilt 
wenn fie die held anſchawen; 

gar mander dann ir maul verſchwilt 
wenn fie die held verhawen. 


Und wenn es fumt zu mitternacht 
der eine greint, ber ander lacht, 
der dritt wil wunder treiben, 


der viert iſt auß dem. ſchlaf erwacht, 


Das Bollslied. 41 


der fünft hat eim ein halbes bracht 
und wil nit lenger bleiben, 

der fechöt hebt ſunſt ein unglück an, 
der fibent wil vor fpringen, 

der acht ift ein wunderlicher man, 

wil alle welt bezwingen, 

der neunt bleibt trunken auf dem plan, 
den kan man nindert hin bringen. 


Und fo ber get die morgentöt 
do tederman zu kirchen get 

erſt wöln fie freimarkt halten; 
und wer do guote Pleider hat 
dem werben böfe an die ftat, 
die muß er dann behalten; 

alfo hat der turnier ein end, 

die held künnen nimmer fprechen, 
erft werfens die glefer wider die wend, 
die krüg tuon fie zerprechen, 

und wer die brüber recht erfent 
der kumt nit in ir zeche. 





: Des Eſels Ehrentrunk.: 


(Sadete, Ef Bücher deuticher Dichtung, I. 148. — Newe Teutſche Liedfein mit fünf flimmen. Bon 
Orlando di Lassus. Bassus. München 1569. Ar. 8-10. durchtomponirt. — Bgl. Hoffmann’ 3 deutſche 
Geſellſchaftslieder des 16. u. 17. Jahrhunderts. Nr. 109. &. 149.) 


FM Land zu Wirtemberg fo gut Der richter fragt on als gefehr, 
im berbft man drauben ſchneiden thut ob auch der Eſel gſeſſen wer 
den wein man thut außprefien, Der ander fprach, Herr neine. 
da was ein Efel hoch von mut, 
der fuff fih vol von weine gut DEr vichter Tacht vnd fprach mein man, 
vnd hielt ſich gar vermefien. der ejel dir nichts zalen fan, 
das kanſtu wol ermeſſen, 
DU das der Herr des Weins erſach dann fein Here gibt jm gar fein Ion, 
Beim richter fürt er groffe klag, jo hat er nur ein ehrtrunk thon 


wolt haben zalt jein weine. diweil er nit ift gſeſſen. 





12 XV. Jahrhundert. 
: Der Muskateller, : 


(Joh. Fiſcharte „Afentheuerfih Naupengeheurlihe Geſchichtklitterung 2. GBeirudt zur Grenfing im Gänſſerich 

1682. 8. Gapitel (‚das Zrunden Beipräh, und die gefprädig Zrundenzeh, ja die Zrunden Litanei“ ꝛc. — Bal. 

„Rewe zc. deudſche Liedlein 2c. dur Anton. Scandellum.” Dres. 1678, Ar. 2.— „Tas erfte Buch newer 
Tuftiger Lieder x. Thomæe Mancini.“ Selmſt. 1588, Rr. 18.) 


Den liebften Bulen den ich hab, Bon difem Bulen den ich mein, 

Der ligt beim Wirt im Keller: Will ich Die bald eyns pringen, 

Er hat eyn hölkins Röcklein an, Es ift der allerbefte Wein, 

Vnnd heißt der Mofcatteller: Macht mich luſtig zufingen: 

Er hat mich nehten truncken gemacht, | Frifcht mir das Blut, gibt freien mut: 
Vnd frölih diſen Tag vollpracht ?, Als duch fein krafft vnnd eygenſchafft: 


Drumm geb ich jm eyn gute Naht. : Nun grüß ich dich mein Rebenfafft. 3 


— — — — — — 


Schlaftrunk. 

(3. Fiſchars Affentheuerlich Raupengeheurliche Befhichtklitterung x. 1582. 8. Capitel.) 
Holla mein lieber Stallbruder, Dem will ich einen bringen, 
Nun hör mir fleiffig zu, Der an der feiten fißt, 
Ich lig auch gern im Luder *, Wie fan ichs als erfchlingen, 
Hab tag vnd nacht fein Ruh. Ih hab fürwar ein Ritz, 
Den Becher nimm ich jeb zu mir, Doch will ih von dir wiſſen bald: 
Du fihft er ift ſchon voll, Mas gibft mir für ein bſcheyd, 
Den will gewiß ich bringen dir, Wilt den Becher gar oder halb, 
Soll dir bekommen wol. Zeigs an bei rechter Zeit. 
Da hub er an zu trinden, Bas wöllen wir mehr haben, 
Den Becher halber auf, Den Schlafftrund bringt ons her, 
Ich meynt er wolt verfinden, Bon Lebluchen vnd laden, 
Erſt kam inn mich ein grauß, Vnnd was jhr guts habt mehr: 
Doch war ber handel nicht jo fchwer, Die Spedfupp laßt uns kochen ſchier >, 
Es ftund noch ziemlich wol, Es ift grad rechte zeit, 
Der Becher der war worben lab, Ih glaub es hab gejchlagen vier, 
Den ich bat gſehen voll. Der Han den tag anfrät. 


ı nehten (nächten), gefkern Abends, oder: vergangene Rahıt, wie im Engliihen last night, 

2 Bei Uhland (8. 2. J. Nr. 218): Und frölih heut den ganzen tag, Gott geb im heuint ein gute nat! 

3 Andere Lesart: Ru grüß Dich gott, mein rebenfafft! 

4 Suder, Spielfuht, Müffiggang, Schwelgerei. Wenn eine ritterliche Berfon einige Zeit im Kofler lebte 
fo hieß es von ihm: „er liegt im Luder,” daher auch Auderer, Saufbruder. " 

5 [hier (&. &p.) bald (a. Sp. feioro, feiero, cito y ocius, flaw. skoro). Heutzutage: bald, in der 
Bedeutung: faſt, beinahe, fere, ferme. Schm. 


Das Bolfslied. 13 


Das Lieplein will fih enden, 
Wir wöllen beyme zu, 

Wir gahn ſchier an den Wänden, 
Der Gluchſſen hat kein ruh, 


Ih dürmel wie ein Ganß herein, 
Das mir der Schedel kracht, 

Das Schafft allein ver gute Wein, 
Ade zu guter naht. “ R. S. M. 


Wen — — — — — — — 


Ein new Fuhrmandlied, 


wie einsmals die Fuhrlent auff der Stras anftachen, und von eim todten 
Fäden truncken, 


Im Thon: Die welt die bat ein thummen mut. 


(Ambrajer Liederbuch v. Jahre 1682. SKernusggb. von 3. Bergmann. Gtutig. 1845. ©. 161. Ar. 144.) 


Fuhrleut die han ein guten mut, 
wenn fie führen wein ver fchmeden thut, 
fie tbun jn offt anftechen, 

Bafler für wein gieffen fie brein, 

balb waſſer müfjen wir zechen. 


Es wird jn etwan auch der lohn, 
das fie den fpot zum ſchaden han, 
wie ib denn hab gelefen, 
Das es zu Prag, fürwar ich fag, 
ein todter jüd ift geweſen. 


Der jüd der ſolt gefüret werten, 
gen Regenspurg, allda zur erden, 
beftattet und begraben, 

Sie wuften wol, dad man gros zol 
zur jüden leich muft haben. 


Ein lit erdachtens all gemein, 

fie ſchlugen ihn in ein faß hinein, 
das was vol fühes moſte, 

Und wolten jn, fo bringen hin, 
das er nit viel folt koſten. 


Die fuhrleut namen das faß an, 
man gab jn gar ein guten lohn, 
fie kamen auff die ftraffe, 


Der todte jüd, macht jn ein mut, 
fie ftahen an das falle. 


Den jüden wein verſuchtens wol, 
fie trunden fih darvon gar vol, 
der wein der thet jhn fchmeden, 
Hetten fein gnad, der jüven ſchad, 
waſſer mufts alles deden. 


Den jüden woltens fchaldheit than, 
den fpott den muſtens felber han, 
vom jüden muftend zechen, 
Bilih den lohn, brachten darvon, 
für jr heimliche anftechen. 


Wenn jedes faß ein jüden bett, 
das man alfo anftechen thet, 
anſtechen würd fi maflen, 

Biel minder würd, wafler gefürt, 
und blieb der wein in faflen. 


Den fuhrleuten ſolchs gefungen hat, 
ein jüb an einem abend fpat, 

er fegnet jn das trinden, 

Wer jüden wein, wil ſchencken ein, 
ber fol jm laffen winden. 


2 Alde für Ade, Ootibefohten (das ital. al dio, addio). 


44 XVI. Jahrhundert. 


Bon einem Schüfielkorb, 
wie es im gieng auff der Hochzeit. 
In des fpeten Frawenlobs Thon. 


(Anbrafer Liederbuch. ©. 176. Ar. 180.) 


Non merdet auff was ich euch fing, 

von ebentewr ein felkam ding, 

eind morgens ich fpacieren gieng, 

da ſah ich das in einer alten fchewren. :. 
Die was fo faul und wunder grog, 

von alter fi, enthielt fi blos, 

ein Tajsreus ! das verbrog, 

an diefer ſchewr, thet fie fich hefftig ftewren. :,: 
Das fie fing an fo bitterlich zu krancken, 

vil zigel fielen oben ab dem dache, 

davon erſchracken fehr zween alte fporen, 

ein fattel der ſchrey bie o bo, 

ih wolt ih wer jet anderswo, 

da lag do auff dem haberftto, 

ein alter rech, der het zween zän verloren. 


Davon er ward er mechtig ſchwach, 

ein alte fegen das erſach, 

die hieng hoch oben unterm dach, 

fie fteig herab, und lugt zu foldem ſchaden. :;: 
Und bracht mit jm ein alten kumpff ?, 

darzu ein fihel die was flumpff, 

fie weinten fi gar zu rumpff, 

dag weder fchrepffen balff dafür noch baten. 
In dem legt fi der karch zu dem wagen fchlaffen, 

ein alter pflug ſchrey waffen uber waffen, 

mein fted im feld verlor ich Tieben knaben, 

deßhalb mein niemand hat fein acht, 

aus mir ift bald ein fewer gemacht, 

ein hechel die fieng an und lacht, 

fie ſprach des bin ich als noch uberhaben. 


ı Täfsreus, vieleicht Das neßartige Tuch, in welchem die Räsmafle aus dem Keflel in die Ferm ge: 
hoben wird. 

2 fumpff (der Rumpf), hölgernes Gefäß, Das der Mäder anhängt, um darin den Wepflein zu negen und 
zu verwahren. - 


Das Volkslied. 


Die bawrin zog Durch mich das hanre, 

dort in der ſchewr fie mich verlor, 

da Künklin dinnen bey jr wer, 

er ſchimpfft mit jr, damit blieb ich verborgen. 
Und da der fhimpff ' nun hat ein end, 

da fucht fie mich dort bey der wend, 

fie fand mich nit, Dim ich content, 

deßhalb bleib ih noch fiher und ohn forgeh. 
Ad Sprach ein alte gabel im der ſtrewen, 

fo darff ih mich auff erden gar nit frewen, 

denn groffe fort und angft tut mich betruͤben, 

ih wolt das ih mit wer geboren, 

man hat mich lang braucht im dem form, 

ein zinden ich mit hab verlorn, 

ab find man mid, ins fewr wird man mid ſchieben. 





Nun merdet weiter mein gebicht, 

ih mus euch geben mehr beriät, 

darumb laſt euch verbrieffen nit, 

ih het gros acht, wie ich die ding befchreibe. :, 
Bor engften ich fehler ſchwißen war, 

da ſah ih dert von ferrem bar, 

von altem zeug ein große ſchar, 

fie famen all, gros freud fie darzu triebe. 
Sie wolten all wol auff die Hochzeit kommen, 

ein imenkorb der hat ein weib genommen, 

der freundihafft was fo gar ein große zahle, 

ein karcher taͤſch ? in ehren ſaß, 

darumb das fie die braut wag, 

ih dacht, was wunder iſt mir das, 

denn ich gedacht, ver tantbpiab wird ſchmale. 


Ein ftrofad der trat auch herbey, 
auff die hochzeit alſo freu, 
verbußt ® in einer mummereh, 
er lam daher, in einer moͤnches kutten. ' 
Ih wundert mic; der abenthewr, 
2 ſchimpff, Scherz; ihimpfen: ſcherzen. 


2 tarcher täfh (dad): Karrentafhe. Karch: zweiräderiger Wagen. 
3 verbußgt: verlart, vermummt. 
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AV. Jahrhundert. 


der ſtroſack trat auch in die ſchewr, 
zu freuden fund auch fein begier, 
er fuhr mit jm ein bethziech hat vier dutten. 

Ih dacht wie wil fih nun die fach zertrennen, 
ich bett fehier gelacht vom abend bis an morgen, 
bis dz auffgangen wer die fon, 
ih meint der apt Tem von Mulbrun, 
die bethziech ſah gleich wie ein nunn, 
gros geiftlichfeit in beyden Tag verborgen. 


Ein alte flafh kam aud daher, 

mid daucht wie fie die mutter wer, 

denn fie hat fi gezieret ſehr, 

mit einem fpinwep, das war gut lachen. :;: 
Damit tankt fie ohn allen haß, 

mit einem alten beutelfaß, 

ein Löffel da der fpielman was, 

der font gar wol auff einem haffen machen. 
Der flegel und der ftil, 

bie ſchlugen auch zufammen, 

da brangt die braut und thet fi ubel ſchamen, 

ein alter karch der hub auch an zu fingen, 

ein eg die fam auch in das fpiel, 

die hat der zapffen alfo viel, 

die tankt mit einem befenftil, 

und theten beid meifterlih fpringen. 


Der tank der ward jo eng und groß, 

in dieſer ſchewren ein ſolch gedos, 

eim ſchüſſelkorb dem ward ein ſtoß, 

das er zur erde fiel, und jm geſchwande. :,: 
Er thet ein fol harten fall, 

das fie darab erfchraden all, 

bald fie jn trugen in ein ftall, 

und legten jn ins ftro nah bey der wande. 
Ein tryſpitze! pflegt fein und thet das befte, 

fein fchwefter fam das was ein hünernefte, 

fie Tieff das fie ih bald umb hülff bewürbe, 


4 tryfpig: dreifpigige Babel (?). 





Tee — — — 


1 trans (die): Art Krug. 


Das Volkslied. 


und ſchrey o weh der großen not, 

mein bruder ſchüſſelkorb iſt todt, 

ach mocht id finden guten rath, 

wie man jhm thet, das er nicht alfo ſtürbe. 


Nun merkend weiter was geſchach, 

in diefer wunderlichen ſach, 

ein keſſelring fieng an und fprach, 

wir müffen jm vor Tan das waſſer befeben. :,: 
Wenn man jm flugs ein füpfin mad, 

das jm ein guten ftulgang brecht. 

die ſchweſter ſprach, du rahtft ung echt, 

doch bſorg ich faſt, es ſey umb jhn gejcheben. 
Da was die kunſt und arbeit all verloren, 

ein jedes thet hin aus der ſchewren fahren, 

ein alte fraus * vergas den ſenff da hinden, 

denn ihr zu fliehen geſchach fo not, 

eim hafen fiel die ſupp ins Bot, 

ein kuhdreck wug wol zwenpig lot, 

der Tieff und fund fein berberg nimmer finden! 


Der ſchüſſelkorb wolt nim auffftahn, 
in dem da gieng ich auch darvon, 
da ich das verftund, 
das jederman erfchroden was, 
nun folt je mir erlauben. :,;: 
Ih dacht fürwar ich gerne wolt, 
der reyen lenger weren folt, 
dafür nem ih nit Bley für gold, 
das follet je mir alle famen glauben. 
Damit wil id das mein gebicht befchlieflen, 
ih bit euch al hand dran fein verdrieſſen, 
das jr mid hand fo lang hören fingen. 
Ihr folt mirs han für ubel mit, 
das jr mit zornen ift mein bitt, 
es ift Doch allweg geweſen fitt, 
das man gern hört, 
new mär von alten dingen. 
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XV. Jahrhundert. 


Bon einem Kauffmann, 
der eim Tüden ein Pfund Schmers aus feiner Seiten verfeket. 
In des Regenbogen zug then. Ä 
(Ambrafer Liederb. Seite 167. Nr. 138.) 


Non wolt je hören, fo wil ich euch fingen, 

von einem kauffman lobefan, 

dem thet hie wol gelingen, 

er het ein fon den zog er ſchon 

wenn der fauffman der was mit gut fehr reiche. :;: 
Der alt der bett gelebt in großer krafft, 

und bracht zufammen groſſes gut, 

mit Tauffmangfchaffte, 

der jung was frifch und wol gemut, 

und brache! fih da für ander fein geleich. 
Der alt was kranck bis auff den tobt, 

er ſprach zu feinem fon geb ber nim ware, 

ih laß dir gut und gülden rot, 

du bift noch jung und wiltu felber zware, 

du haft gnug ift mir efft ſawr worden, 

des foltu mich genieffen Ian, 

und lad mein gedenden in den vier orben. 


Der vater ftarb der fon befaß Das Haufe, 

er was friih und auch frölih zwar ?, 

er zehrt und lebt im faufe, 

das gut weret jm nicht ein jar, 

er ward arm, gros leid gieng im zu bande, :,: - 
Ein reicher jũd ſaß in der flabt fo höre, - 

zu dem fo gieng der jüngling freye, 

er bat den jüben fehre, 

er folt jhm taufent gülven leyhen, 

er ſptach darumb verfeb ich dir gut pfande. 
Ein pfund jchmers aus dem leibe mein, 

daffelb ich dir zu pfand feben wil, 

der jüd kam mit jm überein, 

er ſprach das gelt bring auff das rechte zil, 

der jüd d'ſprach nu merk das zil gar eben, 


ı breden, fi höher dünfen, höher ſtreben. 
2 zwar, zware (je ware): fürwahr, in Wahrheit. 


Des Voltolied 


und kompſtu nit zu rechter zeit, 
dz pfund muft mie aus deiner feiten geben. 


Er nam das gelt und zog in frembbe lande, 
da gieng es jm glüdlich fchier, 
| und er gewan zu bande, 
drey taufent gülden oder vier, 
er kam zu rechtem ziel und wolt bezahlen. :; 
Als er jm hett verheiffen zu den zeiten, 
der jüd der was da heimen nicht, 
der kauffman wolt nit beyten ', 
er reit dahin, da er hei pflicht, 
am dritten tag fam er unverholen. 

Er fprad das gelt das bring ich dir, 
der jüd der fprach du biſt geweft zu lange, 
dz pfand biftu verfallen mir, 
die zeit ift hin, das zil ift vergangen, 
der kauffman ſprach ich kam zu rechter zeit, 
warumm wareft du da beimen nit, 
der jüd der ſprach du muſt für den keyſer reiten, 


Und das geſchach bey einem keyſer genennet, 
keyſer Carl der edle fürſt, 
ſein nam iſt weit erkennet, 
nach gerechtigkeit jhn ſehr dürſt, 
er richtet recht dem armen als dem reichen. :,: 
Der jüd thet den kauffman da beicheiden, 
wol für den Teyfer alfo ber, 
der kauffman fund in leiden, 
er forcht der keyſer Sprech jm fchwer, 
was ich geredt Das hielt ich billichen. 
Der kauffman mit dem jüden reit, . 
hin zu dem ſchloß und da der keyſer ſaſſe, 
er entfchlieff auff dem pferd in grofjem leid, 
er forcht das urteil fchwer one mafle, 
derjelbig kauffman kam in groffe note, 
ein kind das lieff jm unter das pferd, 
das fah er nit, und trat das find zu todte. 


——— — 
1 beyten: warten, abwarten, harren. 


M. Jahrhundert. 


Des kindes vater Tieff ihm nach mit giere, 
und ſchrey jhn für.ein mörder an, u 
der jüd der fprady gar fchiere, 
wiltu gerichte von jm han, 
fo zeuch mit mir für den keyſer here. :;: 
Sie gundten auff des keyſers hoff da reiten, 
der keyſer was da heimen nicht, 
der jüd der wolt nicht beiten, 
man hielt ven kauffman wol in pflicht, 
man ſeßt jn wol in ein fenfter jchiere. 
Der kauffman was betrübet hart, 
er entichlieff aber in feim grofien leide, 
ein band unter dem fenfter war, 
darauff da faß ein ritter hoch gemeite, 
e3 was ein alt man und des keyſers rathe, 
der Tauffman fiel zum fenfter ab, 
und fiel dem ritter ſchlaffendig zu todte. 


Der ritter bett ein hübſchen jungen knaben, 

der Tieff auff den kauffman fo drat ?, 

wolt ihn erftochen haben, 

der jüd ſprach her laſt jhn ohn not, 

den erften anfprud mus er von mir leiden. :;: 
Der keyſer lies befigen ein gerichte, 

der Tauffman ward geftellet dar, 

der jüd in Furber pflichte, 

Maget wie er jm ſchuldig wer, 

ein pfund ſchmer aus feinem leibe fchneiven. 
Der lauffman was betrübet ſehr 

der keyſer fprach nun antwort darauf, 

er ſprach gnediger keyſer herr, 

ich bekenn der wort die hie alſo verlauffen, 

doch ſo bin ich kommen zu dem rechten ziele, 

ich fand den hund daheimen nicht, 

der keyſer ſprach ich dir ſagen wille. 


Der gute man der ſol den ſchmertzen leiden, 
und ſolſt ſelber nur dar gehn, 


ı drat (von dreejen, drehen, fich drehen): ſchnen. 
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aus feiner feiten ſchneiden, 
ein pfund ſchmers weder minder noch meh, 
und fehlftu verloren haftu dein leben. :,: 

Und da der jüd höret des keyſers denden, 
er ſprach ich hab den kampff verloren, 
ih wil jms alles jchenden, 
die taufent gülden laſſen faxen, 
zwey hundert gülden wil ich geben. 

Da kam der man bes find was tobt, 
der klagt jn für ein mörder an, 
der keyſer Sprach nun antwort brot, 
der kauffman fprach ich habs nit gern gethan, 
der Tenfer fprach was ift er dir denn verpflichtet, 
der Mäger ſprach, ich nim Fein geld, 
er mus mit einem rad werden gerichtet. 


Der keyſer ſprach, was hilfft dich fein tode, 
dennoch fo lebt dein kind nicht, 
ih gib dir ein: guten rahte, 
und nim ein geld in der gefchicht, 
es ift an einem tobt genug fürware. :,: 
Der Mäger fprach, hie mus fterben fein leide, 
der keyſer da das urteil ſprach, 
leg jn zu deinem weibe, 
das er jr ein ander find mad), 
nein ſprach der man, 
das find laß ich eh fahren. 
Mir mweren lieber mein find alle tobt, 


denn das ih jm mein frawen ein nacht folt leihen, 


der keyſer Sprach vergibs durch Gott, 

und folt di des durch Gott alles verzeihen. 
Des ritters fohn Paget den kauffman auch ane, 
den vater mein fiel er zu tode, 

keyſer je folt uber im gericht hane. 


Der keyſer begund das dritt urteil fprechen, 
und ſprach du folt ins fenfter gan, 

wiltu dein water rechen, 

hoch in das fenfter foltu fan, 


2 X. Jahrhundert. 


da ſetz ich dir kauffman auff die wale ! :: 

da er dir dein bater erfallen hatte, 

und fall zum fenfter heraus auff jn, 

und fall jn auch zu tode, 

das urteil ich dir ſprechen bin, 

er ſprach mir nicht, ich möcht darneben fallen. 
Der Tauffman was erlöfet do, 

von feinen feinden, 

er lobet Gott gar fehre, 

und dandt dem keyſet und was fio, 

er 309 hin heim, da er heit preis umd ehre, 

welcher keyſer thut ſolche utteil merden, 

und mit erbarmung miſcht das recht, 

und wer das thut Gott wil fein ehre ſtercken. 


Bon einem Freyhart und Rune Zwergen. 
In des Schillerd Thon. 


(Amdrafer Liederbud ©. 171. Ar. 139.) 


Non merdend jkund jung und alt, er bett böfe hofen zwar, 

von einem Freyhart ? wol geftalt, der Freyhart der nam war. 

jet wil ih von jhm fingen, 

Im Land da lieff er hin und her, Ein galgen ſah er vor jm ftan, 
ein bengel trug er uber zwerg, ein dieb den fah er bangen dran, 
jm thet offt miffelingen. leihtlihen vor jm ſchweben, 

Eins mals lief er uber ein heyd, Derjelb het auch zwo hofen gut, 
es was zu winters zeite, der Freyhart dacht in feinen mut, 
mit armut was er befleid, fie fommen mir gar eben. 

ale ich euch wil bedeuten, Er wolt jms han gezogen ab, 
ein gippen ® hett er über fih gefpannet, | am jm waren fie gefroren, 

fein leib jm dardurch zannet *, dag ers jm nit font ziehen ab, 


- 





1 wale, die gemeinere Sprache für Wahl. 

2 Sreyhart: ein übermäßig Breier, exlex, dissolutus ; aud ein herrenlos Serumziehender, Bagabunt. 

3 gippen: Keidungsftüf (von Zwillich); gippe = pzenula, tunica linea, Joppen, franz. juppe, 
ttal. giubba. 

4 jannen, zennen, auseinanderſtehen, gewöhnlich; vom Munde, hiare ; aud eine Wunde zaunt, klafft. 
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Das Lienlein will fih enden, 
Bir wöllen heyme zu, 

Wir gahn hier an den Wänden, 
Der Gluchſſen hat kein rub, 


Ich dürmel wie ein Ganß herein, 
Das mir der Schedel kracht, 

Das ſchafft allein ver gute Wein, 
Alde zu guter nacht. RS. M. 


Ein new Fubrmandlied, 
wie einsmals die Fuhrlent auff dee Stras anftachen, uud von eim todten 
Jüden truncken. 


Im Thon; Die welt die hat ein thummen mut. 


(Ambrajer Liederbud v. Jahre 1582. Herausggb. von 3. Bergmann. Stutig. 1845. ©. 161. Nr. 144.) 


Fuhrleut die han ein guten mut, 
wenn fie führen wein ver jchmeden thut, 
fie thun jn offt anftechen, 

Baffer für wein gieffen fie drein, 

halb waſſer müfjen wir zechen. 


Es wird jn etwan auch der lohn, 
das fie den fpot zum ſchaden han, 
wie ich denn hab gelefen, 
Das es zu Prag, fürwar ich fag, 
ein todter jüd ift geweſen. 


Der jüd der folt gefüret werten, 
gen Regenspurg, allda zur erden, 
beftattet und begraben, 

Sie wuften wol, das man gros zol 
zur jüben Teich muft haben. 


Ein lift erdachtend all gemein, 

fie ſchlugen jhn in ein faß hinein, 
das was vol füßes mofte, 

Und wolten jn, fo bringen hin, 
Das er nit viel folt Toften. 


Die fuhrleut namen das faß an, 
man gab jn gar ein guten Tohn, 
fie kamen auff die ftraffe, 


Der tobte jüd, macht jn ein mut, 
fie ftahen an das fafle. 


Den jüden wein verjuchtend wol, 
fie trunden fih darvon gar vol, 
der wein der thet jhn fehmeden, 
Hetten fein gnad, der jüden ſchad, 
waffer muft® alles deden. 


Den jüden woltens jchaldheit than, 
den Spott den muſtens felber han, 
dom jüten muſtens zechen, 
Bilih den lohn, brachten darvon, 
für jr heimliche anftechen. 


Wenn jedes faß ein jüden bett, 
das man alfo anftechen thet, 
anftehen würd fich maffen, 

Biel minder würd, waſſer gefürt, 
und blieb ver wein in fallen. 


Den fuhrleuten ſolchs gefungen hat, 
ein jüd an einem abend ſpat, 

er jegnet jn das trinden, 

Ber jüden wein, wil fchenden ein, 
der ſol jm laſſen winden. 


2 Alde für Ade, Gotibefohten (das ital. al dio, addio). 


44 XV. Sahrhundert. 


Bon einem Schüffelkorb, 
wie es im gieng auff der Hochzeit. 
In des fpeten Frawenlobs Thon. 


(Ambrafer Liederbuch. S. 176. Ar. 140.) 


Mn merdet auff was ich euch fing, 

von ebentewr ein ſeltzam ding, 

eind morgens ich ſpacieren gieng, 

da ſah ich das in einer alten ſchewren. :.: 
Die was fo faul und wunder grog, 

von alter fich, enthielt fich blog, 

ein käſöreus ? das verdroß, 

an diefer ſchewr, thet fie fich hefftig ftewren. :;: 
Das fie fieng an fo Bitterlih zu Franden, 

vil zigel fielen oben ab dem dadhe, 

davon erfchraden ſehr zween alte fporen, 

ein fattel der ſchrey hie o be, 

ih wolt ich wer jetzt anderswo, 

da lag do auff dem haberftro, 

ein alter rech, der het zween zan verloren. 


Davon er ward er mechtig ſchwach, 

ein alte fegen das erſach, 

die hieng hoch oben unterm dach, 

fie fteig herab, und Tugt zu ſolchem ſchaden. :;: 
Und bradt mit jm ein alten fumpff ?, 

darzu ein fiel vie was ftumpff, 

fie weinten fih gar zu rumpff, 

das weder fchrepffen halff dafür noch baden. 
In dem legt fih der karch zu dem wagen fchlaffen, 

ein alter pflug ſchrey waffen uber waffen, 

mein ſteck im feld verlor ich Tieben Tnaben, 

deßhalb mein niemand hat fein act, 

aus mir ift bald ein fewer gemacht, 

ein hechel die fing an und lacht, 

fie fprach des bin ich ale noch uberhaben. 


— — — — — — 


1 Täfsreus, vielleicht das netzartige Tuch, in welchem Die Käbmafle aus dem Keſſel in die Form ge⸗ 
hoben wird. 

2 kumpff (der Kumpf), hölzernes Gefäß, das der Mäder anhängt, um darin den Wetzſtein zu negen und 
ju verwahren. " - 


Das Volkslied. 


Die baͤwrin z0g durch mich das haare, Ta 

dort in der fchewr fie mich verlor, an 

da Cuͤntzlin dinnen bey jr war, 

er ſchimpfft mit jr, damit blieb ich verborgen. 
Und da der jhimpff * nun hat ein end, 

da ſucht fie mich dort bey der wend, 

fie fand mich nit, din ich content, 

deßhalb bleib ich noch fiher und ohn forgen. 
Ach ſprach ein alte gabel im der firewen, 

fo darff ih mid auff erden gar nit frewen, 

denn groffe forcht und angft thut mich betruben, 

ih wolt das ich mit wer geboren, 

man hat mid lang braucht in dem form, 

ein zinden ih nit hab verlorn, 

ah find man mi, ind fewr wird man mid ſchieben. 


Run merdet weiter mern gedicht, 

ih mus euch geben mehr beriät, 

darumb laſt euch verdrieſſen mit, 

ich het gros acht, wie ich die ding befchreibe. :; 
Bor engften ich fehler ſchwitzen war, 

da ſah ih dort von fersem har, 

von altem zeug ein große ſchar, 

fie famen all, gros freud fie darzu triebe. 
Sie wolten all wol auff die Hochzeit kommen, 

ein imenforb der hat ein weib genommen, 

der freundfchafft was fo gar ein große zahle, 

ein karcher täfch 2 in ehren jaß, 

darumb das fie die braut was, 

ih dacht, was wunder ift mir bag, 


denn ich gedacht, der tantzplatz wird ſchmale. 


Ein firofad der trat audy herbey, 

auff die hochzeit alſo frey, 

verbußt ° in einer mummereh, 

er Tam daher, in einer moͤnches Tutten. 
Ich wundert mich der abenthewr, 


1 ſchimpff, Scherz; ſchimpfen: ſcherzen. 
2 karcher taſch (das): Karrentaſche. Karch: zweiräderiger Wagen. 
3 verbutzt: verlawt, vermummt. 





AV. Jahrhundert. 


der ſtroſack trat auch in die ſchewr, 
zu freuden ftund auch fein begier, 
er fuhr mit jm ein bethziech bat vier dutten. 

Ih dacht wie wil fih nun die fach zertvennen, 
ich bett fchier gelacht vom abend bis an morgen, 
bis dz auffgangen wer die fon, 
ih meint der apt Tem von Mulbrun, 
die bethziech ſah gleich wie ein nunn, 
gros geiftlichfeit in beyden Tag verborgen. 


Ein alte flafeh kam auch daher, 

mid daucht wie fie die mutter wer, 

denn fie hat ſich gezieret ſehr, 

mit einem fpinwep, das war gut laden. :;: 
Damit tangt fie ohn allen haß, 

mit einem alten beutelfaß, 

ein löffel da der ſpielman wag, 

der font gar wol auff einem haffen machen. 
Der flegel und der ftil, 

die fchlugen auch zufammen, 

da brangt die braut und thet fi) ubel fchamen, 

ein alter karch der hub auch an zu fingen, 

ein eg die fam auch in das fpiel, 

die hat der zapffen alfo viel, 

die tantzt mit einem befenftil, 

und theten beid meilterlih fpringen. 


Der tank der ward fo eng und groß, 

in diefer fehewren ein ſolch gedos, 

eim fchüffellorb dem ward ein ftoß, 

das er zur erde fiel, und jm geſchwande. :,: 
Er thet ein ſolch harten fall, 

das fie darab erfchraden all, 

bald fie jn trugen in ein ftall, 

und legten jn ins ftro nah bey der wande. 
Ein tepjpis ? pflegt jein und thet das befte, 

fein jchweiter kam das was ein hünernefte, 

fie Tieff das fie fi bald umb hülff bewürbe, 


1 tryfpig: dreiſpitzige Babel (?). 


ee nnd 


1 Irans (die); Art Krug. 
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und ſchrey o weh der großen not, 

mein bruder fehüffeltorb ift tobt, 

ach mocht ich finden ‚guten rath, 

wie man jhm thet, das er nicht alfo ſtürbe. 


Nun merkend weiter was gejchad, 

in dieſer wunderlichen ſach, 

ein keſſelring fieng an und ſprach, 

wir müſſen jm vor Tan das waſſer beſehen. :,: 
Wenn man jm flugs ein füpfin mad, 

das jm ein guten ftulgang bredt. 

die fchwefter ſptach, du rahtſt ung recht, 

doch biorg ich faſt, es ſey umb jhn gejchehen. 
Da was die kunſt und arbeit all verloren, 

ein jedes thet hin aus der ſchewren fahren, 

ein alte kraus: vergas den ſenff da hinden, 

denn ihr zu fliehen geſchach ſo not, 

eim hafen fiel die ſupp ins kot, 

ein kuhdreck wug wol zwentig lot, 

der lieff und kund ſein herberg nimmer finden! 


Der ſchüſſelkorb wolt nim auffſtahn, 
in dem da gieng ich auch darvon, 
da ich das verſtund, 
das jederman erſchrocken was, 
nun ſolt je mir erlauben. :,: 
Ih dacht fürwar ich gerne wolt, 
der reyen lenger weren jolt, 
dafür nem ich nit Bley für gold, 
das follet je mir alle famen glauben. 
Damit wil id das mein gedicht beſchlieſſen, 
ich bit euch al hand dran Fein verdrieſſen, 
das je mich hand fo lang hören fingen. 
Ihr folt mirs han für ubel nit, 
das jr mit zornen iſt mein bitt, 
es ift doch allweg geweſen fitt, 
das man gern hört, 
new mar von alten dingen. 


XVI. Sahrhundert. 


Bon einem Kauffmann, 
der eim Jüden ein Pfund Schmers aus feiner Seiten verfeßet. 
In des Regenbogen zug thon. 
(Ambrafer Liederb. Seite 167. Nr. 138.) 


MVn wolt je hören, fo wil ich euch fingen, 

von einem kauffman lobeſan, 

dem thet hie wol gelingen, 

er bet ein fon den z0g er fchon 

wenn der fauffman der was mit gut fehr reiche. :,: 
Der alt der heit gelebt in großer krafft, 

und bracht zufammen groſſes gut, 

mit Tauffmansjchaffte, 

der jung was frifch und wol gemut, 

und brad ſich da für ander fein geleich. 
Der alt was kranck bie auff den tobt, 

er Sprach zu feinem fon geb ber nim ware, 

ih laß dir gut und gülden xot, 

du bift noch jung und wiltu jelber zware, 

du haft gnug ift mir offt ſawr worden, 

des foltu mich genteffen Tan, 

und las mein gedenden in den vier orben. 


Der vater ftarb der fon befaß das Haufe, 

er was friſch und auch frölih zwar ?, 

er zehrt und lebt im faufe, 

das gut weret jm nicht ein jar, 

er ward arm, gros leid gieng jm zu banbe, :,: 
Ein reicher jüd ſaß in der fladt fo höre, - 

zu dem fo gieng der jüngling freye, 

er bat den jüben fehre, 

er jolt jhm taujent gülden leyhen, 

er ſprach darumb verſetz ich dir gut pfande. 
Ein pfund ſchmers aus dem leibe mein, 

dafjelb ich dir zu pfand ſetzen wil, 

der jüd fam mit jm überein, 

er fprach das gelt bring auff das rechte zil, 

der jũd d'ſprach nu merd das zil gar eben, 


ı breden, fit höher dünfen, höher ſtreben. 
2 zwar, zware (ze ware): fürwahr, in Wahrheit. 
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und kompſtu nit zu rechter zeit, 
dz pfund muft mir aus beiner feiten geben. 


Er nam das gelt und zog in frembbe lande, 
da gieng es jm glüdlich fchier, 

und er gewan zu bande, 

drey taufent gülden oder vier, 

er kam zu rechtem ziel und wolt bezahlen. :,: 

Als er jm heit verheiffen zu den zeiten, 
der jüd der was da heimen nicht, 
der Tauffman wolt nit beyten ', 
er reit dahin, da er het pflicht, 
am dritten tag fam er unverholen. 

Er ſprach das gelt das bring ich dir, 
ber jüb der ſprach du bift geweſt zu Tange, 
dz pfand biftu verfallen mir, 
die zeit ift hin, das zil ift vergangen, 
der kauffman fprach ich kam zu rechter zeit, 
warumm wareft du da heimen nit, 
der jüd der ſprach du muft für den keyſer zweiten. 


Und das gefhach bey einem keyſer genennet, 
keyſer Earl der edle fürft, 
fein nam ift weit erfennet, 
nach gerechtigkeit jhn fehr dürft, 
er richtet recht dem armen als dem reichen. ;;: 
Der jüd thet den kauffman da bejcheiden, 
wol für den keyſer alfo ber, 
der kauffman ftund in leiden, 
er forcht der keyſer ſprech jm ſchwer, 
was ich geredt das hielt ich billichen. 
Der kauffman mit dem jüden reit, 
bin zu dem fchloß und da der keyſer falle, 
er entjchlieff auff dem pferd in groſſem leid, 
er forcht das urteil ſchwer one mafle, 
derfelbig fauffman kam in groffe note, 
ein Tind das Tieff jm unter das pferd, 
das fah er nit, und trat das Find zu todte. 


ı beyten: warten, abwarten, harten. 
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20 XV. Jahrhundert. 


Des kindes vater Tieff jhm nach mit giere, 
und ſchrey jhn für.ein mörder an, . 
der jüd der ſprach gar fchiere, 
wiltu gerichte von jm han, 
fo zeud mit mir für den keyſer here. :,: 
Sie gundten auff des keyſers hoff da zeiten, 
der keyſer was da heimen nicht, | 
der jüd der wolt nicht beiten, 
man hielt ven fauffman wol in pflicht, 
man ſetzt jn wol m ein fenfter ſchiere. 
Der kauffman was betrübet hart, 
er entichlieff aber in feim grofien leide, 
ein band unter dem fenfter war, | 
darauff da faß ein ritter hoch gemeite, 
es was ein alt man und des keyſers rathe, 
der kauffman fiel zum fenſter ab, 
und fiel dem ritter fhlaffendig zu todte. 


Der ritter hett ein hübfchen jungen knaben, 

der Tieff auff den kauffman fo drat 1, 

wolt ihn erftohen haben, 

der jüd ſprach her Taft ihn ohn not, 

den erften anjprud mus er von mir leiden. :;: 
Der keyſer lies befiben ein gerichte, 

der Tauffman warb geftellet dar, 

der jüd in kurtzer pflichte, 

Maget wie er jm ſchuldig wer, 

ein pfund ſchmer aus feinem Teibe ſchneiden. 
Der Tauffman was betrübet fehr | 

der keyſer fprach nun antwort darauff, 

er fprach gnediger keyſer herr, 

ich befenn der wort die bie alfo verlauffen, 

doch fo Bin ich Tommen zu dem rechten ziele, 

ich fand den hund daheimen nicht, 

der keyſer ſprach ich dir fagen wille. 


Der gute man der fol den ſchmertzen leiden, 
und folit felber nur dar gehn, 


a drat (von drejen, drehen, fi} drehen): fdhnell. 
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aus feiner feiten fchneiden, 
ein pfund ſchmers weder minder noch weh, 
und fehlftu verlorn haftu dein leben. :; 

Und da der jüb höret des keyſers denden, 
er ſprach ich hab den kampff verloren, 
ich wil jms alles fchenden, 
die taufent gülden laffen faren, 
zwey hundert gülden wil ich geben. 

Da kam der man des find was todt, 
der klagt jn für ein mörder an, 
der keyſer ſprach nun antwort drot, 
der kauffman ſprach ich habs nit gern gethan, 
der keyſer ſprach was ift er Dir denn verpflichtet, 
der klaͤger ſprach, ih nim Fein geld, 
er mus mit einem rad werben gerichtet. 


Der keyſer fprach, was hilfft dich fein tode, 
dennoch fo lebt dein Find nicht, 

ih gib dir ein;guten :cabte, 

und nim ein geld in der gejchicht, 

es ift an einem todt genug fürware. :,: 

Der Mäger ſprach, hie mus fterben fein Leibe, 
der keyſer da das urteil ſprach, 
leg jn zu deinem weibe, 
das er jr ein ander find mad, 
nein ſprach der man, 
das find laß ich eb fahren. 

Mir weren Tieber mein find alle tobt, 
denn das ih jm mein frawen ein nacht folt Leihen, 
der keyſer fpradh vergibs durch Gott, 
und folt dich des durch Gott alles verzeihen. 
Des ritters john Paget den kauffman auch ane, 
den vater mein fiel er zu tode, 
keyſer je folt uber im gericht hane. 


Der keyſer begund das dritt urteil fprechen, 
und ſprach du folt ins fenfter gan, 

wiltu dein water rechen, 

hoch in das fenfter foltu flan, 
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da ſetz ich dir kauffman auff die wale ' :: 

da er dir dem bater erfallen hatte, 

und fall zum fenfter heraus auff jn, 

und fall jn auch zu tobe, 

das urteil ich dir Fprechen bin, 

er ſprach mir nicht, ich möcht darneben fallen. 
Der kauffman was erlöfet de, 

von feinen feinden, 

er lobet Gott gar fehre, 

und dandt dem keyſet und was fro, 

er z0g bin beim, da er heit preis und ehre, 

welcher keyſer thut folche utteil merden, 

und mit erbarmung miſcht das recht, 

und wer das thut Gott wit fein ehre ſtercken. 





Bon einem Freyhart und Rune Zwergen. 
In des Schillers Thon. 


(Ambrafer Liederbuch S. 171. Ar. 139.) 


MVn merdend jgund jung und alt, er hett böfe hofen zwar, 

von einem Freyhart ? wol geftalt, der Freyhart der nam war, 

jebt wil ih von jhm fingen, 

Im Land da lieff er hin und ber, Ein galgen ſah cr vor jm flan, 
ein bengel trug er uber zwerg, ein Dieb den ſah er bangen dran, 
im thet offt miffelingen. leichtlihen vor jm ſchweben, 

Eins mals lieff er uber ein hey, Derjelb het auch zwo hofen gut, 
e8 was zu winters zeite, der Freyhart dacht in feinen mut, 
mit armut was er befleid, fie fommen mir gar eben. 

als ich euch wil bedeuten, Er wolt jmd han gezogen ab, 
ein gippen ® hett er über fich gejpannet, | an jm waren fie gefroren, 

fein leib jm dardurch zannet *, daß ers jm nit Font ziehen ab, 


’ 





ı wale, die gemeinere Sprache für Wahl. 

2 Freyhart: ein übermäßig Breier, exlex, dissolutus ; and cin herrenlos Gerumgichender, Bagabund. 

3 gippen: Kleidungeſtück (von wind); gippe = penula, tunica linea, Joppen, frany. juppe, 
ital. giubba. 

a jannen, jennen, auseinanderfichen, gewöhntih vom Munde, hiare ; aud eine Wunde zaunt, klafft. 
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das thet jm alfo zoren, 

ver Srephart thet jm die bein abhawen, 
nicht enger thet er ſchawen, 

tie bein hieb er jm ab, 

als ih vernommen hab. 


Er ſchub fie bald in fad ein, 

vie hoſen dauchten in gar fein, 

er ſprach ich darffs nit kauffen, 

63 war hin nad dem mittag, 

em groſſes dorff dort vor jm Tag, 
tarein fo thet er lauffen. 

Im dorff fo Kieff er hin und her, 
fin narung thet er fuchen, 

der reihen bawren nam er war, 

er wolt fein nicht entruchen *, 

er fam zu einem, der hies Cuntz Zwerge, 
und bat jhn umb berberge, 

Eung Zwerg der fagt jms Bald zu, 
beint hab bey mir dein ruh. 


Cunß Zwerg der lies den Freyhart ein, 
ih fprih es möcht jm weger 2 fein, 
er beit jn nie gejehen, 

It herren merdet mich gar ſchon, 
wenn fih ein ſach wil ſchicken thon, 
es it wol halb gejchehen. 

Eung Zwerg ftundt ungemad zu, 

er bat nit im finne, 

des nachts kelbert jm ein kuh, 

des ward er gar bald inne, 

das Talb thet er in die fluben tragen, 
it war ald ih euch Tagen, 

vor felten bett ers in hut, 

ald man den kälbern thut. 
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Das kalb hat man in die fuben than, 
darnach man bald thet einher gan, 

dem Freyhart thet man geben, 

Ein fa und ſtroh war fein befcheid, 
darauff fich dieſer Freyhart Teit, 

er fürt ein buben leben. 

Da jederman nun fchlaffen kam, 

den Freyhart bett gefroren, 

fein fad er da herfürer nam, 

die füß waren auffgefroren, 

er macht fie ledig als ich euch das fage, 
am morgen frü vor tage 

zoch er die hoſen an, 

und machet fih darvon. 


Die diebfüß hat er Tigen Yan, 

die magd darnach war auffgeftan, 

ale ich euch wil bejcheiben, 

Und thet bin in die fluben gan, 

fie fand nit mehr den Freyharts man, 
fie fam in groffes leiden. 

Sie blidet hin und wider dar, 

fie ſach das kalb dort ftarde, 

der diebfüß nam fle eben war, 

wie übel fie erfährade, 

fie ſchrey, o weh, des groſſen morbte, 
das es der Cuntz Zwerg erhorte, 

vom beth wüſcht er herfür, 

ſprach magd was iſt dir. 


Die magd ſagt es hat unſer kalb 
den Freyhart gefreſſen mehr den halb, 
ich woͤlt ich wer nit hinnen, 

Die magd ſaumet ſich nit lang, 

wie bald ſie aus der ſtuben ſprang, 


nentruchen, gering achten x., von zugchen, beſorgt, bedacht fein; gernochen, wafer gernhen; der 
ruech, provine, der Ruchloſe, Sorglofe um Bott und Menfcen. 


Tweger: Enhd. wäger) nüßlicher, beſſer. 
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den kalb thet fie entrinnen. 

Sie ſptach es freß ein gank gejchlecht, 
Eung Zwerg ter kam gelauffen, 

die fraw, die find und auch der knecht, 
die ſchrien alle waffen, 

fie kondten des Freyharts nicht vergefien, 
fie meinten das Talb het jhn gefrefien, 
fo gar bis an die füß, 

da zudt Cuntz Zwerg ein fpieß. 


Und ſchloff bald in den harnifch fein, 
zum kalb wollt er in die fluben fein, 
mit jhm fein knecht Hein Greyffe, 
Die fraw fprach nit mein lieber man, 
wilt du an dir ſelbs ubel thun, 

das kalb macht dich zerreifien. 

Eung Zwerg fprang wider hinder fi, 
und ſprach fraw ich dir folge, 

das kalb möcht zerreiffen mich, 

fie rüfften an all Heiligen, 

nun wolte Gott das kalb wer nie geboren, 
wir fein alle verloren, 

in fie fo fam ein graus, 

fie Tieffen aus dem haus, 


Eung Zwerg vor forcht ging jm aus der ſchweis, 
und lieff bald hin zu dem ſchultheis, 
thet jhm ſein kummer klagen, 

Der ſchulteis ſprach, es iſt nit gut, 
und ſetzt bald auff ſein eiſen hut, 

ich wolt es wer erſchlagen. 

Vielleicht bringt es uns all in pein, 
er lies da ſturme leuten, 
die bawren lieffen zu wie die ſchwein, 
und forchten jrer heuten, 

fie kamen auff den kirchhoff gelauffen, 
mit flegeln und krummen waffen, 

der ſchultheis ſagt in die mar, 

wie das ein kalb da wer. 


XV. Jahrhundert. 


Es hat ein groffen mord gethan, 

es hat gefteffen ein Freyharts man, 
mit Heidern uber alle, 

Der füß fein noch ein wenig da, 
waren die bawren gar nicht fro, 

und thet jn nicht gefallen. 

Der ſchultheis fprach nu geht herzu, 
es it ein feindlich weſen, 

nun würde das kalb gros wie ein kuh, 
bey jm feiner möcht genefen, 

fie ſchrien all es ift ein ſchnoͤder warme, 
mit jm thund wir ein finrme, 

das kalb kond noch mit gehn, 

das wolt fein bawr verftehn. 


Die bawren namen jhre weht, 

und theten da mit krafftes heer, 

wol für das haus hinzieben, 

Der fehultheis da der hauptman was, 
er ſprach nun rudet ber zu bag, 
feiner vom andern fliehe. 

Die bawren Tieffen all zu hauff, 

das haus fahen fie ane, | 

der fchultheis fagt nun ſtoffend auff, 
feiner wolt vornen drane, 

ein bawr der ſchrey es möcht uns Teßen, 
wer wolt ung des ergeben, 

fie ſchrien al, ja, je, io, 

warlich es ift alfo. 


Ein alter bawr ven vathe gab, 
er ſprach wir ziehen wider ab, 
nun merdet mich gar eben, 

Wir geben hin ein Kleines gut, 
jo fein wir vor dem kalb behät, 
und friften unfer leben. 


| Bir fehen ein gemeine flewr, 


jeglicher geb fein zahle, 
ins haus ftoffen wir ein fewr, 
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es thet jn wolgefallen, 

haus und hoff wöllen wir vergüten, 
fo fol und Gott behüten, 

vor diefem Talbe dar, 

ah wie waren die bawren fo fro. 


Sie brandten das haus ab allenthalb, 
vie bawren forchten ſehr das Talb, 

das feine thets nicht vom leibe, 

Die bawren ſchlecht und frum, 


jest find man jhrs gleihen kaum, 
ih wils alfo laſſen bleiben. 

Ihr weisen merdend mid gar recht, 
ih fands alfo gefchrieben, 

die bawren waren viel zu fchlecht, 
das kalb hets fchier vertrieben, 

und folts den bawren jebt geicheben, 
fie würden wunder ſpehen, 

fein kalb brechts mehr in not, 

bas lied ein ende hat, 


26 AV. Jahrhundert, 


Sehaftian Frant, 


mit dem gelehrten Namen Titio, in Straßburg 1458 geboren, bezog 1475 die 
Univerfität zu Baſel, ſtudirte die Rechtsgelahrtheit, promovirte zwei Jahre ſpäter zum 
Baccalaureus, 1484 zum Licenziaten, 1489 zum Doktor beider Rechte und lehrte 
bis 1500 an dafiger Hochſchule. Sein um 1490 im Dialekt des Elſaſſes geſchrie⸗ 
benes, fatyrifch = moralifirendes Narrenfiff — mit dem Eulenspiegel eines ber erften 
auch im Auslande anerlannten Bücher, das nur einen Rebenbuhler hatte, den die 
Entartung der weltlihen und geiftlihen Höfe geißelnden Reinele Fuchs — fand ale 
treuer Sittenfpiegel dieſer Zeit und rüdfichtelofer Strafprediger alsbald vie weitefte 
Berbreitung, zumal dasſelbe ins Lateinifche Überfeht worden war. Luthers Vorläufer, 
Seiler von Kaifersberg, hielt über deſſen 110 Abfchnitte wie über biblifhe Texte 
146 Kanzelvorträge im Münfter zu Straßburg 1498. Als fih Bafel mit den 
übrigen Schweizerftädten gegen Ende des XV. Jahrhunderts vom deutſchen Reiche 
losgeriffen, fam Brant um die beim Magiftrate feiner Baterflant erledigte Stelle eines 
Rechtskonfulenten ein und ward, auf Geilerd Verwendung, den 13. Januar 1501 
‚ in feinem neuen Amte inftallirt. Zwei Jahre nachher zur damals fehr einflußreichen 
Stelle eines Stattjhreibers (er felbft nannte ſich gern Kanzler) befördert, war er 
fomit für feine Vaterſtadt das juriftiihe und praktiihe Organ geworden. Kaifer 
Marimilian I. ertheilte ihm die Würde eines Hofpfalzgrafen (comes Palatinus), 
und der Ehurfürft von Mainz ernannte ihn zu feinem Rathe. Bereits um 1498 
hatte fih Brant der von Jakob Wimpheling organifirten „litterariſchen Geſellſchaft“ 
in Straßburg angeſchloſſen; auch war er Mitglied der von Konrad Eeltes geftifteten 
„iheinifchen GSefellfchaft der Wiffenfchaften.“ Im Juni 1520 beglüdwünjähte er 
zu Gent, an der Spibe einer NRathödeputation, Kaifer Karl V. im Namen feiner 
Baterftadt, zugleih um die Beftätigung ihrer Freiheiten vom neuen Reich8oberhaupte 
zu erhalten. Er ftarb bald nachher, kurz nach dem durch Luther denfwürbigen Reichs⸗ 
tag zu Worms, den 10. Mai 1521. (Ueber ihn: A. W. Strobel in der krit. 
Ausg. d, Narrenſchiffs. Quedlinb. u. Leipz. 1839.— Gervinus. II. 351f. 4. Ausg. — 
Bilmar. I. 462 f. 5. Aufl.). 

Das Narrenfhiff erfhien in vielen ähten und unädhten Ausgaben. Die 
ächten: Bafel 1494. 95. 99. 1506. 8. 9. Augsburg 1494. Nümb. 1494. 
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Reutlingen 1494. Straßburg 1512. Weberjebt wurde dasſelbe nah und nah in 
fünf Sprachen, und zwar 1) ind Niederſächfifche: „Wat nye Schip von Rarragonien“ 
(nah einer unächten Ausgabe), Root 1519; 2) ins Holländiſche: „Affgebeelde 
Rarren Speel Schuyt,“ Antwerpen 1584. Leyden 1610; 3) ins Englifhe: „The 
sbyp of folys of the worlde, by Alexander Barclay“ (nicht nad) dem Original, 
fondern nach dem franzäfifchen Zerte Bearbeitet), Sonv. 1508. 70. 90. 0. J.; 4) ind 
Lateinische durch Jakob Locher, überſchrieben: „Navis atultifera,“ Bafel 1497 
(3mal). 98. 1572; Augsb. 1497; Paris 98; yon 98. Daraus ins Franzd- 
fihe: „La nef des folz du monde,‘* Paris 1497. Lyon 98. 99. 1530. 79. 
Mehrere Rahahmungen, unter Andern von Jodocus Badius Afcenfius in Tateinijcher 
Sprahe. Neue Fritifhe Ausgabe von Gtrobel. Quedlinb. 1839. — Brants hiſto⸗ 
riſche und juriftifche Arbeiten, Inteinifche Gewichte, -Ueberfegungen der moralifirenden 
Schriften des Facetus, Eaton. U, feine Editionen des „Vridanck,“ „Renner“ u. |. w. 
finden hier nur beiläufige Erwähnung. 


Ans den Maxrenſchiff. 


„Tochter Brants Rarrenihiff. M. ECCCEG. viiij.“ (Folgt ein Holzfänitt, die Rarrenbarke bdarftellend, mit der 
Iaferift: „Ranuis ſtultorum“ und der Yabreszaht 1897. ‚Den übrigen Hlaum des Titelblattes zu beiden 
Seiten füllt des Dichters „NRüt on vrſach“ überihriebene Proteftation gegen die Rachdrucker feines Budes und 
diejenigen aus, welche neue Reime dazu gefchmtedet haben, mit den Schlußverfen: „Es fan nit jeder narren machen 
E heiß denn wie id) bin genant Der nasr Gebaftiauus Brant.) Am Schlaufe vor dem Begifter fieht: „Sie 
endet ih Das Rarrenfchiff, So zuo nug, heylſamer ler, ermanung und erfolgung ber wißhelt vernunfft und guotter 
fgtten, Duch zuo veradytung vnd flroff der narheyt, blindheyt Irrſal vnd dorheit, aller fländt, vnd geſchlecht der 
menſchen mit befunderen fllß, müg, vnnd arbept, geſamlet if, durch Sebaſtianum Brant, In beyden redhten Docs 
terem, Gedrudt zuo Bafel durch Niclaus Iamparter vff mit much noch fanct Fridlins tag nod der geburt Ghrifii 
Infent fünf hundert vnd nün Jor““. 164 gezählte Blätter in 4., wovon 5 Seiten Borrede und & Seiten 
Regifter. Mit Mandzierraten und vielen Holzſchnitten. 


Der .I. nr. , 
Den vordantz hat man mir gelan 
Denn ih on nuß vil bücher han 
Die ich nit lyß vnd nit verftan 
Helzfihnitt.) 
Bon vnnutzen Buchern 
(31. iij rw. und iij vom.) 


Das ich ſyt vornan jn dem ſchyff. 
Das hat worlich eyn ſundern geuff 
On vrſach iſt das nit gethan 


3 aryff, Bwed, 


Vi. Jahrhundert. 


BE myn libry ich mich verlan 
Bon buͤchern hab ich groſſen hort 
Verſtand doch drynn gar wenig wort 
Vud halt fie dennacht jn den even 
Das ich in will der fliegen weren 
wo man ven fünften reden duot 
Sprich ih, do heym hab ichs fait guot 
Do mitt loß ich benfgen. wid 

Das ih vil bücher vor mir ſich 
Der Tünig Ptolomeus beftelt 

Das: er all bücher bett der welt 
Vnd hielt das für eyn groſſen ſchatz 
Doch het er nit das recht geſatz 
Noch kund dar vß berichten ſich 

Ich hab vil bücher ouch des glich 
Vnd ließ doch gantzz wenig dar jun 
war vmb wolt ich brechen myn ſynn 
Vnd mit der ler bekünbren faſt 
Wer vil ſtudiert, wuͤrt eyn fantaſt 
Ich mag doc ſunſt wol fun eyn ber 
Bnd Ionen eym der für mich Ier 
Ob ih ſchon Hab eyn groben fynn 
Do fo ich by gelerten byn 

So tan ih jta ſprechen jo 

Des tütfchen orden bin ich fro 
Dann ih gar wenig fan latin 

Ich weiß das vinum heiſſet wyn 
Gucklus eyn gouch, ſtultus eyn dor 
Vnd das ich heiß domine doctor 

Die oren font verborgen mir 

Man fah funft bald eyns müllers thier. 


Der .V. nar. 


Wie wol ich vff der gruoben gan 

Vnd das ſchynt meſſer im ars han 

Mag ich myn narrheyt doch nit lan 
Golzſchnitt.) 


s Iibry, Bücherei. 
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Bon altten narren. 
(81. vüj rw. u. ig vw.) 


Myn narrheyt loßt mich nit fon gryß 

Ich byn vaſt alt, doch gantz vnwiß 

Eyn boͤſes kynd von hundert ior 

Den jungen trag ich die. ſchellen vor 

Den kynden gib ich vegiment 

Vnd mach mir felbs eyn tejlament 

Das mir leyht würt nach meynem dot 

Ich gib erempel und boͤß vödt 

Vnd trib was ih jung hab gelert 

Myner boßheit will ich fun geert 

Vnd dar mich rümen myner ſchand 

Das ich beichiffen hab vil land 

Bnd hab gemacht vil waflers tryeb 

In bößhent ich mich all zeyt yeb 

Vnd iſt mir leyt, das ichs nit mag 

Bolbringen me, myn alten tag 

Aber was ih ytz nym mag thuon 

wil ich entpfellen Heynb myn ſuon 

Der würt thuon, was id hab geipart 

Er foppt yetz mir nod in die art 

Eß fat im dapferlichen an 

Lebt er ?, es würt vB jm eyn man 

Man muoß fprechen, er ſy meyn fuon 

Dann er dem fhelmen recht würt thuon 

Vnd würt fih jn keyn dingen fparen 

Vnd jn dem narren ſchiff ouch faren 

Das würt mich noch mynen dot ergetzen 

Das er mich wirt fo gantz erſetzen | 2 

Do mit duot alter yetz vmbgan a 
Alter will gantz keyn witz [nit] han 

Suſannen richter zeygten wol 

was man eym alten trüwen fol 

Eyn alter narr ſyner ſel nyt ſchont 

Schwaͤr iſt recht thuon, ders nit bat gewont. 





————— — —— 


ı koppt, ſchlaͤgt. 
2 Lebt er, es wurt ac., bei Strobel: „Hebt er’, wad keinen Ginn hat 





38 An. Jahrhundert. 


Der uE RE mu. 


Wüft, fchamper * wort anreytzung gyt 

Vnd flört gar offt die gutten fyt, 

So man zuo faſt die ſuwglock? ſchütt. 
(Holzfäuikt.) 


Bon groben narren. 
(BI. zei vu. bis xciiij rw) 


Eyn nuwer heylig heiſßt grobian Der meynt ex tuog eyn guotte fat 
Den will yeb füren * yderman Mancher der tribt ſolch wiß, vnd wort 
Bud eren jnn, jn allem ort, warn die Horefted 9 fäh vnd hort 


Mit fchäntlich wüft werd, wiß, ond wort | Der doch was aller fynner on, 
Vnd wänt das zuehen * jn eyn fhumff | Ex fprech es hetts keyn funniger geton 
wie wol der gyrttel hat keyn giympff ® Sufer ins dorff '°, ift worden blyndt 


Herr Glympfyus if Tender dot Das ſchafft, das buren drunden ſyndt 
Der narr die fuw byn oren hat Her Ellerfuong den vordank hat 
Schütt fie, das jr die ſuwglock klyng Mit wüft genuog, vnd feltten fatt 
Bnd fie den moringer 8. jm fung Eyn yeder narr will fuw werd triben 
Die ſuw bat yeb alleyn den dank Das man jm loß die buürſchen '* bliben 
Sie halt das narrenſchiff bym ſchwantz Die man vmbfürt mit eſels ſchmer 
Das es mit under gang von ſchwär Die efeld büchs würt feltten ler 

Das doch groß ſchad vff erden wär wie wol eyn yeber dryn will griffen 
Dann wo narren nit drunden wyn Vnd do mit ſchmyeren fon fadpfiffen 
Er gilt yeb kum eyn ärtelin ” * Die grobheyt ift yeb kumen vß 

Aber die fuw macht yetz vil jungen Vnd wont gar nob, jnn yedem huß 
Die wüft rott, hat wißheyt vertrungen Das man nit vil vernunfft me tribt 
Vnd loßt fie nyenan zuo dem breit was. man yeß redt, oder ſchribt 

Die fuw alleyn die krön vff heit Das ift ald vß der büchſen genomen 
wer wol die fuwglod lüten fan Vorvß, wann praffer zamen kumen 
Der muoß yetz ſyn do vornen dran So hebt die ſuw die metten an 

wer yetz kan tryben ſollich werck Die prymzyt 1?, if jm eſel thon 

Als tryb der pfaff vom kalenbergk Die tertz iſt von ſant Grobian 


Oder munch Eylfam 8 myt ſym bart Huotmacher knecht, ſyngen die fert 


1 ſchamper, fhandbar. — 2 Die fumgiod ſchütt, die Sauglode läutet, ſchmuhige Reden führt. — 
3 füren, feiern. — 4 Bund wänt das zyehen z., und wollen das Ins Lächerliche ziehen. — 5 Wie 
wol der gyrttel Hat keyn glympff, und doch iſt wenig Glimpf dabei. — 6 moringer doppel: 
finnig : das Lied vom Möringer, und (von mos Sumpf) Kothlied. — 7 Artlin, ein Biertelöpfennig. — 
8 münd Eylfam, Difan, aus dem Bofengarten. Ergehört zu den rohen Bollöfiguren in der deutfchen 
Sage. Bilhart fpriht von einem „Mönd Stfantfhen Landknechtamut.“ — 9 Horeftet, Dre. — 
10 Sufer, fauber; Sufersind:dorff, als ein Rame zu faflen, wie nachher Eierfung. — 1 ı bürfhen, 
wahrſcheinlich ſt. bühfen. — 12 prymzyt, terg, fert m. |. w. die fieben horse canonicæ ver 
Srevierandachten, mit denen ber Dichter das Gaufgelag vergleicht. 
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Bon groben folgen iſt ver tert, was frend vff erden Kant funk wir 
Die wuͤſte rott ſitzet jn der non wann wir nit guot gejelen ſygen 
Schlemmer vnd demmer bar zn gon, Lont vnß fin froͤlich, praffen, ſchrigen 


Dar noch die fuw zuor vefper klyngt wir hant noch Mein zut bie vff erd 
Baflat, vnd fchamperion ', dann ſyngt Das un das felb zuo Treb doch werd 


Dann würt fih machen die complet Dann wer mit Bott abjtyrbt, der Iyt 
wann man, all vol, gefungen bett Bnd hat dar noch Ten froͤlich zyt 
Das eſel ſchmaltz unmäffig ? iſt wir band von keym noch nye vernomen, 


Mit bergen fhmer ® ift es vermyſcht Der von der heil ſyg wider komen 
Das ſtricht eyn gefefl dem andren an Der vnß doch fent, wie ed do ftünd 


Den er will in der geſellſchafft han Guot gefelfchafft teiben, ift nit fans 
Der wuͤſt will fon, und das nit fan Die pfaffen reden, was fie went 
Ran font nit gott, noch erberfent Und das fie diß, und jhens geſchend 
Bon allem wäften ding man fent wer es fo fünd, als fie vnß ſchriben 
Ä wer kan der aller fchanpperft fun Sie hatten es nit felber triben 
Dem büttet man eyn glaß mit wyn warn nit der pfaff vom täfel feitt 
Bnd lacht fon, das das huß erwag * Der hirt von wölffen Magt fin leitt 
Man bitt jnn, Das er noch eyns ſag So hette fie beid nüt dar von 


Man fpricht das ift eyn guotter fhwand | Mit folher red harten vmb gen 
So wis würt un die wyle nit langt Vnd duont mit jrer großen röft 
Eyn nark den andren ſchriget an AU welt gefchennen, vnd ouch gett 
Big guot geſell, vnd froͤlich man Doch werden fie zit leßt zus jpott 
Fety gran ſchyer, e bell ſchyer ® 


Der LXXRXV. nar. 


(Bf. xcix rw. bis c rw.) 


Ritter Peter von alten joren 

Ich muoß üc griffen an die oren 

Mir gedendt, das wür beyd narten woren 

wie wol jr füren ritters fporen. 
(Solzfänitt.) 


Bon groflem ruemen. 
Die gäden, narren, ich ouch bring Bnd wellent ſyn, das fie mit fint 
| Die ſich berümen hoher bing Bud wünend, das all welt ſy erblyndt 


1 fHamperion, ſchandbare Scchen — 2 vnmäüffig if, unanfhörlich im Gebrauch. — 8 bergenfhmer, 
Sanſchmalz. — Lerwagen, wackeln. — 8 Fety gran [Hyerze., Im Schweigerpatois: faites grande 
chtre et belle chere, 1ebt herrlich und in Freuden. 
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Man Ten fe nit, vnd frog nit noch, 
Manches will evel fun, und hoch 

Des vatter doch macht bumble bum 
Vnd mit dem küffer werd ging vmb 
Oder bat fi alfo begangen 

Das er vadıt mit eyner lächeln ' ftangen 
Oder vent wit eym juden ſpieß 

Das er gar vil zuo boden fließ 

Bnd will dad man in junder nen 
As ob man nit fin vatter fen 

Das man ſpräch, menfter band von Meng 
Bund ouch ſyn fuon junder Bincenk 
Bil ruomen hoher ſachen ſich 

Vnd boden ſtaäts zuo wider ſtich 

Vnd fint Doch narren jan der but 

Als ritter Beter von brumdrut 

Der will dad man jm ritter ſprech 
Dan er zuo Murten in dem geſtech 
Geweſen ſy, do jm fo not 

Zuo fliehen was, das jm der fot 

So hoch ſyn hoſen hatt beſchlembt 
Das man jm wäſchen muoßt das hembb 
Vnd bat doch ſchilt vnd helm dar von 
Brocht, das er ſy eyn edel man 

Eyn habich hat varb wie eyn renger 
Vnd vff dem beim eyn neft mit enger 
Dar by eyn han, fiht jn der muß 
Der will die enger brüten vß 

Der felben narten findt man mer 
Die des went haben gar groß er 
Das fie fint vornan gewefen dran 
Do es wolt an eyn fliehen gan _ 
Luogten fie hynderſich Tang zyt 

Ob jnn noch kämen ouch me lüt, 


Mancher ſeyt von ſym vächten groß 
wie er den ſtach, vnd jhenen ſchoß 
Der doch von jm was wol als wytt 
Er dat jm wit eynr hantbüchß nüt, 
Bil ftellen yeb noch edlen woppen 
wie fie füren vil löwendoppen ? 

Eyn trönten beim vnd gulin feldt 
Die fint des adels von Bennfeldt ? 
Eyn teyl fint edel von den frowen 
Der vatter ſaß in ruoprecht owen * 
Syner muotter ſchilt gar mancher fürt 
Das er villiht am vater jet, 
Bil hant des brieff und figel guet 
wie das fie fint von edlem bluot 
Sie went die erften fon von recht 
Die edel fint jn jrem gefchlecht 

wie wol ichs nit gang flroff noch acht 
BB tugent ift all adel gemadıt 

wer noch guott ſytt, exe, tugent Tan 
Den halt ich für eyn edel man, 
Aber wer heit keyn tugent nitt 

Keyn zuocht, ſcham, exe, noch guotte ſyt 
Den halt ich alles adels lär 

Ob joch eyn fürft fon vatter wer 
Adel alleyn by tugent ftat 

BB tugent aller adel gat 

Des glih will mander doctor fyn 
Der nye gefah Sert, Elementin 
Decret, Digeft, ald Inftitut, 

Dann das er hatt eyn pyrment hut 
Do ftat fon recht gefchriben an 

Der ſelb brieff wißt, als das er Tan 
Vnd das er guot ſy uff der pfiff 
Dar vmb fo ftot hie doctor gryff 


s Radeln i. c. ſtählern. — 2 doppen, Tagen. — 3 Beunfeidt, Benfelden,, ein Städten 5 St. von 
Gtraßburg, ehemals biihöflihes Befigthum. Strobel in der kritiihen Andgabe des Rarrenfhifis balt 
Brants Spott über den Adel diefes Ortes in folgendem Borgang begründet: Im J. 1068 verlieh Biſchef 
Iohannes den Bürgern in Benfelb das Med, auf alle mit Hab und Ent einwandernde Landleuie einen 
Boll zu legen, den fie ihm guvor ſchuldig waren, und denfelben auf Die Antbeſſerung ihrer Gräben und 
Mauern zu verwenden. — 4 rnoprecht oumwen, fo heißt ein großes, In der Räbe von Straßburg Tiegenz 
des Dorf, damald von armen Leuten, meiß Gärtnern bewohnt. 
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Der it eyn gelert und wihig man Er ſy zus Norwegen, und Schweben 


Er gryfft eym yeden bie oren an Zuo Alkeyt geſyn, vnd zuo Oranat 
Sad kan me dann manch doctor kan Bud do der pfeffer wechßt, und flat 
Der it doch jn vil fhuolen geftanven Der do nye fam jo verr bon vB 

Ya nohen, und in ferren landen Het fon muotter, do heym zuo huß 
Do doch die gduch nye kamen bin | Eyn pfannkuoch, oder würft gebachen 
Die mit gewalt wend doctores fon | Er hetts geſchmeck, und hören krachen, 


Ran much jnn oud here doctor fagen | Des rümens ift vff erd fo vil 
Dar vmb das fie rott röd an tragen Das’ es zuo zälen näm groß wil 
Sad das eyn aff jr muotter iſt, "1 Dann hpedem narren das gebruft 
34 weiß noch ehnen heyſßt hans myſt Das er will fon, das er nit ifl. 
Der will all welt des über reden 0 | 


Der LXXX. nar. 


Bie kumen keller, koch, eehaltten 

All die des huſes ſorg duont waltten 

Die redlich jnn dem ſchiff duont ſchalten 
CGoticuitn 


Von kach vnd keller 
Gi. evi - Mi.) 


Eyn böottlin erſt vor vnß hien Keff 

Das froget nad dern narren ſchiff 
Dem goben wir verſalten ſuppen | 
Das es dem fläfchlin wol möcht uppen 2 
Am was zuo Iouffen alfo god ® " 
Das flefhlin es um duren * zoch 

wir woltten jm brieff geben han 

wolt es doch nit fo lang ſtill flan, 

Des kumen wir die ſtroß bie ſchlecht 
Keller, und’ köch, magde, eehalt, knecht 
Die mit der kuchen fint behafft 

wir tragen all vff nach luntchafft 

Dar vß leyn darin vnß beſtat 


1 eehaltten, HSanuthälterinnen, Dienfhoten. — dluppen, In De Oöfe Sehen. — 3 goch, gad, eilig, 
pafig, praeceps tempore, lIoßo, animo, & ift mis gaq ih eUn Soharæ. - 4 duren. 
Bedanern. 
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AV. Jahrhundert. 


DE vnſerem fedel es nit gat 

Bor v5 wan vufer herfchafft nycht 
Buo huß if, vnd es nyeman ficht, 

So ſchlemmen wir vnd taberuperen 
Froͤmde praffer, wir mit ung heym füren 
Vnd geben do gar manchen ftoß 

Der Tannen, Trufen ', flefhen groß 
wann nachts die herſchafft fchloffen gat 
Vnd rygel, tor, befchlofien hatt 

Do trinden wir dan nit des böften ? 
wir Ioffen vf dem faſß, dem gröften 
Do magt man e3 nit wol an jpüren 
Ans bett wir dann eyn ander füren 
Doch duont wir vor zwen foden an 
Das vnß die berichafft nit hör gan 

Vnd ob man fhon hört ettwas krachen 
Man wänt die Tagen duont dad machen 
Bud wen eyn kleyn zyt vmhar gat 

So wänt der herr, das er noch hat 
In ſym vafplin eyn guoten drund 
So macht der zapff dan glund glund glund 
Das ift eyn zeuchen dar zuo, das 

Gar wenig ift me in dem faß 

Dar zuo wir dar vff füplih achten 

wie wir zuo riechten vil der trachten 
Do mit den luft, vnd magen reyben 
Mit kochen, fpeben, broten, ſchweyßen, 
Mit roͤſten, baden, pfeffer bry 

Bol zucker würk vnd ſpecery 

Geben wir eym eyn oxymell 

Der by der ſtägen leydt gewell ? 

Oder muoß bad von jm purghezen 
Mit Syropen, vnd mit kryſtieren 

Des achten wir gang nüß zuo mol 
Dan wir ouch werden darby vol 

Bufer felbs wir mit vergefien 

Das beit wir ab dem hafen eſſen 

Dan ob wir hungers flurben ſchon 


a Irufe, Deceſtrag. — 2 hören, Schlechteſten. — 3 gewell, das Ausgeſpleene. 


Sehniian. Dranı.: 


Man ſprech, es wer von voͤll gethon 
Der keller ſpricht, brot mir eyn wurſt 
Der koch, ſo leſch ich dir den durſt 
Der keller iſt des wyn⸗ verräter 

Der koch [der] ift der tüfels Bräter, 
Sie duot er gewonen by dem für 

Das jm dort kamen wirt zuo Mil, 
Keller vnd koͤch fint felten Tär 

Sie iragen off alß by des ſchwaͤr 
Ins narren ſchyff ſtat al je begär.. 


Do Joſep jun Egypten kam 


Der für der TE jm zuo jm nam 
Wernſalem gewan Rabırfadem 


— — — — mm — u ir de EEE Mein mir mie — — — _ 
— — — — zu 
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DL ee Pe !— 

Chomas Anrner, u. 
geboren am 24, Dezember 1475. zu Straßbucg; Schüler Jabeb Lochers, der Brants 
Narrenſchiff ins Lateinifche übertrug. Seit 1499 :Möndh-. des dafigen Franziflaner- 
kloſters, befucht er zu feiner Ausbildung fürs höhere Lehramt uerſt Freiburg, ſodann 
die berühmteften Hochſchulen des:Inn und Auslandes; promovit in Paris zum Ma⸗ 
gifter, in Krakau zum Baccalauremd der Theologie, wo ex: auch kurze Zeit dozirt; 
fhreibt 1502 zu Straßburg feine „Nova Germania‘ (contra Germaniam cis 
Rhenum Jac. Wimpfelingii) mit der darin aufgeftellten Behauptung, das Elſaß 
habe ſchon zu Kaiſers Auguftus Zeiten Gallien angehört, weßhalb diefe Schrift Ton- 
fiszirt wird; bereits vor 1509 Doktor der Theologie und Xicenziat beider Rechte; 
feit 1506 vom Kaifer Marimilian als⸗Sichter gekroönt. Seine ausfchweifende Le⸗ 
bendart, die er in feinen Schriften genug äußert, fein Stolz und fein Hang zur 
perfönlihen Satyre erlaubten ihm felten, fih lange an einem Orte aufzuhalten, 
daher er bald die Kanzel, bald den Lehrftuhl betrat. 1512 predigt Murmer zu 
Frankfurt a. M. über feine dafelbft urfprünglich „zu Latein befchriebene”, nachmals ge- 
drudte Rarrenbefhwörung — („kein dütſch buoch nie gedichtet was Bon mir in allem 
mynen leben, Ich dichts latiniſch ouch do neben”, fagt er am Schluffe feiner „Geuchmatt”) 
— womit er, für die foziale Umwälzung fämpfend, zwar an Brant anlehnt, deffen 
Narrenſchiff iedoch weit übertrifft durch Witz und Energie der Schilderung; mifcht 
fich daſelbſt in den Streit der Kranziflaner mit den Dominikanern über die Empfangniß 
ber Maria und wird, da er das Boll gegen diefe aufwiegelt, ausgewiefen; lebt dann 
nah einander in Straßburg, Freiburg, 1508 in Bern und 1511 wieder in Frei⸗ 
burg, wo feine ungehobelte Predigtweife feine Entfernung zur Folge hat. 1515 in 
Zrier, wo er über fein feltfames Chartiludium Institutionum Juris lieſt; macht fi 
daſelbſt durch loſe Händel die Geiftlichkeit auffägig; Reife in Italien, nah Bo- 
logna und Venedig; Tieft 1519/20 zu Bafel und um 1521 zu Straßburg juriftifche 
Collegia, predigt dabei, wie auch in den Epist. obscuror. virorum (pag. 328) 
erwähnt wird, und fängt an wider Luther Basquille zu fchreiben. Dem Haß feiner 
der neuen Lehre zugethanen Mitbürger fich entziehend — (in der Vorrede zur Schrift 
n Bon dem geoffen Lutheriſchen Narren wie in doctor Murner befhworen hat ꝛc.“ 
Straßburg 1522, beflagt er fi über „vil vnwarhafftige fchmehung vnd ſpötliche 
verenderung“ feines väterlihen Namens durch Luther; „deßgleichen haben auch ge 
thon vnzeliche büchlinfchreiber, mit verborgnem namen, vnd mir fo vil ſchand und 
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laſter in aller tütihen ‚naiiom qumseab,- wich Für Dei Bapfab geiger vßgeben, ein 


laß pnd ein drachen vB mir gemacht, ein bruoch in beide hend geben, gemalen ges 
heblet, dae ich kum glaub, das ein glid an meinem leib ſei, das fle nit gloflert” und: 
beſchriben haben, mit anzögung aller: meiner date, fo ich ie begangen hab feit. id 
in ber wagen Tag“ 20.) — begiebt ex fi eingr Gpladung zufolge 1523 an den 
Hof Königs Heinrich VIII. nach England, der auch mit Luther in Fehde lebte, kehrt 
aber no im felben Jahre mit einem nachdrücklichen Empfehlungsfchreiben an ben 
Rath zu Straßburg zurück. Doch vereitelt er: ſelbſt gar baln vdieſen Bortheil, ins 
dem er fih von dem Biſchoſe in Straßburg, weldgee fick Her vom Rath begünftig- 
ten Reformation entgegenfegt, nach Mürmberg: an den paulliden Legaten Kampeggi 
ſhiden läßt, den Rath amguflagen. 1526. fädhiig: im Sizern; nimmt an der bes 
tannten öffentlichen Religions = Disputation zu Baden Theil; laͤßt u. a, den „Reber: 
Ealender” (1527) gegen die Schweizer -Reformatoren angehen: und entflammt im 
Ceypeler Kriege den Religionchaß. Nah dem Reugionsfrieden (1529) auf An- 
fuien Zürih3 und Berns ausgewiefen, wendet Mal. Murner au den Hof von Heibel- 
berg, und findet gute Aufnahme Wo: er dan Ne: feines unfläten Lebens ver- 
bracht it unbekannt; in den Briefen der dunklen‘ Männer wild er noch unter den 
Frennden Reuchlind genannt. - Vermutlich Rarb er mm 1536. (Ueber ihn: Wal: 
dan, Rachrichten von Th. Murners Leben u. Schriften. ' Wind, 1775. — Flögel, 
—* d. kom. Litteratur, IH: — Dernchee Drafeuin: 17795 Ob. l. ©. 170. — 
Gewinns, II. 372 f.) ar 
Seine hieher gehörigen Siriften And: ZI? 
„Doctor Murners narten bſchwetung“. Eh, 1512. 18. u. o. 
0. % 4%. Reue Ausgabe vor G. Wickram. Straßb. 1556. 58, u. d. — „Der 
Schelmen zunfft, anzeigung alles weltlaufigen muotwills Shaffheiten und bübereyen 
dieſer zent” x. Straßb. 1514. 16. Franff. I50670 u. /o. O. u. J. Neue Ausg. von 
G. E. WValdau. Halle 1788: von Scheible: Stutig. 1845. = „Ein andechtig 
geiſtliche Baden fart, des hochgelerten Herren Thonm murner ꝛc. der heil. geſchrift 
doctor barfüferorden, zuo Straßburg tr dem Bad erdicht, gelert? vnd vngelerten nütz⸗ 
lich zu bredigen vnd zuo leſen“. Straßb. 1514. (Gr ſelbſt äußert darüber in 
ſeiner Geuchmatt: „Run hab ich‘ gemacht ehn baden fart, Dar. ynn ich geiſtlicheit nit 
ſpart Noch dennocht ſy geſcholten waͤrdt Vnd werd von Inch drum verlacht Das ich 
gott zuo eym bader macht. Ich miſt wotlichen früg vffflon- Golt ich dichten nach 
jrem won x. Wers beſſer'dann ich felber Tan Der ſelb fohe auch zuo dichten an 
Mi dundt ich hab das myn gehn": :c) -— - „Die- MI’ von Schwindel: 
beym vnd Gredt Müllerin Jatzeht“. Straßb. 1515. „Die geuchmat zuo 
ſtraff allen wybſchen mannen“ ꝛc. Wafel-1540: Kraut. 153606. — Die Bearbei⸗ 
tung des Eulenſpiegel wird ihm fälſchlich- zugeſchtieben⸗ 





38 XV Zaͤhrhaudert 
" Hub Ber Ravrenlofbwöürunn. 


„Doctor Bırmere narren bſchwerung . A Ende ficht: „Getrudt und vollendet in ber loblichen Matt Eirabs 
burg dur Mathiam Hupfuff Ars man zaft von ber geburt onfers herren Tufend Yänf Suudert bnd BurBlf 
3 age, 17B gepühiie Diätter incl. Titelblatt und Borrede. Mit Mandzierraten und 97 Helzlämikten, 4. 


| Die federen fpiten 
(81 5 vi und ©.) 


Ber myn frder vnd myn ſchryben 
J Ich moͤcht im tutſchen landi nik blyben 
Igh fühlen vnd demm id zere und braß 
Das nyr ih vß dem dinten vaß. 


. Here ſchryber dz ir ſelber ſagen J 
Daa Iymnend die puren vom ih eclagen 
Wie is fn braten ſieden ſchiuden 
, 2 AU wyl 2 ie eynen ieopffen finden 
tr All wyl es trüfft er ſycht ei 
Ir macht in manchen ſuren tritt 
. . . Musi den vregen durch den ſchne 
4Maondt ir in mit Des federn we 
Bud ſpitzt die federn did ? zuo vil 
Bon haſen ih üch fagen wil 
or Das ich doch ſyt nie hab veruummen 
Ä Wie er üb ſy in pfeifen kummen 
: .. Dob fol mir das kein fragen fon 
wWie er doch bummen ſy daryn 
Wißt u wann ir hatten gladen 
Dem armen puren do zuo ſchaden 
- De faß wen herrt der aduocat 
Der anwalt ouch ſyn ſtettly hatt 
Bogt gwaltimber vnd finmundi 
Ein yeber der geladen kumpt 
Ber do ißt von uͤwern tiſch 
Der nympt vom ſchlegel ſynen ſiſch 
Ee das ir das benedicite machen 
So ſagt ir von des puren ſachen 
Wie ir eyn feißten puren handt 
Do by ir uͤwer geſt ermant 





s „Ber’, der Sinn ik: wäre nicht. — 2 Allpyl, fo lang. — 3 did, ofl. 
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Das ſy die ſach hoch extollieren 


Den puren by der naſen fieren 
Vnd leſzt im für eyn wild vergicht 

Duch ratendt im ins kamergericht 
Spricht er dann er ſy zuo arm 

So ſagt ir das fon ſach ſtie warm 
Euch ſtatt ſy warm ir wermt üch fry 

So der pur erfrürt do by 
Bud muoß fon fundt gen menk cifieren 

Er Unn den Toften nit verlieren 
Berlärt die fach der arme man 

Wie das mans im zuo leidt hab than 
Das fagt ir dann er darff mit fregen 

Der tüfel mieß üch den hafen gefegen. 
Man findt noch wol der felben knaben 

Die federn nie gefpidet Haben 
Den vrteil rat erkennet hat 

Des Tompt ie offt vff das galgen radt 
Die feber fpiher finde by herren 

Die ſich allein wit febern teren 
Bud blybent vff dem Füffen ſthen 

Vnd thuondt mit me dann feiern ſpitzen 
Bil findt des handtwercks mächtig worden 

Graum vß der ſchryber orben 
So ald mancher evelman 

Der vil härter Frieg hat gthan 
In grundt hinyn verborben ift 

Das er kein feder ſpitzer iſt 
Ich weiß kein beſſern rat vff erden 

Das ſy ein mal ouch ſchryber werden 
So überfemen fy doch gelt 

Vnd Iegent nit fo Hört im felbt 
Doc Hör ich das Her widerumb 

Felt das binten feifel vmb 
Dann mieſſent ſy offt wider ſchwitzen 

Was fü gewanen he mil fpiben 
Vnd mit der federn hont erfecht 


—— — 


s vergicht (urgicht, begicht, bejicht⸗beicht, Bekenniniß), hier fo viel at Proiorel. 


a8, XV, Jahrhaundett. 
0 ee Narrenlbo ſchro öruing. 


Doch mers narren bfjwerumg”. Mm Ende ſteht: „@etrudt vnd vollendet in ber loblichen ſtalt Gtrab⸗ 
burg dur Mathiam Hupfuff AN man zalt von ber geburt onfers Yerren Taſcud Wänf Hmmtert ünd -Bauäit 
2 age, 178 geahe Blätter Incl, Titefblatt und Berrake. Mit Randgierinten und 97 Holgfämitten, + 


Die federen fpiken 
(Bl. 8 viij md Gi.) 


Ba myn feder vnd myn ſchryben 

Ich moͤcht im tuͤtſchen landt nik blyben 

Igq fühlen vnd demm ich zere und braß 
Das nyr ih vß dem dinten vaß. 


' ven rryber dz ir ſelber ſagen 
- Das tkynnenda die puren von ich dag 
[ ie is fi braten finden ſchinden 
. . . All wel ? ir eynen teopffen finden 
Bir MR wyl es trufft er ſycht es nit 
a ‚Ye macht in menden fusen tritt 
—i Daily den vregen durch den ſchne 
Muondt ir in mit der federn we 
Vnd ſpitzt die federn did zuo vil 
Von haſen ich uͤch ſagen wil 
.. Mas ich doch ſyt nie hab vernummen 
Fa Wie er üb ſy in pfeffer kummen 
TE Doch fol mir das lein ‚fragen fyn 
| Wie er doch kummen ſy daryn 
Wißt ir wann ir hatten gladen 
Dem armen puren do zuo ſchaden 
Da ſaß mun herr der aduocat 
Der anwalt ouch ſyn ſtettly hatt 
Vogt gwalilmber vnd fürmundt 
J Ein yerer der geladen kumpt 
. — ‚Ber vo ißt von ümerm tiſch 
‚ Der nympt vom fchlegel ſynen fiſch 
Ee dad iv das benedicite machen 
— Soo ſagt ir von des puren ſachen 
Wie ir eyn feißten puren handt 
Do by iz uͤwer geſt ermant 


1 „Wer, der Sinn IR: wäre vicht. — 3 Allpol, fo lang. — 3 did, oſt. 


— 


Thomas Murger 


Dariun vil ſpetzery ich -Fandt.. 

Silber goldt vnd tuochgewandt. 
Solch infelen find ih mit myn Tunden 

DBnd habens pff dem run gefunden 
Das vor kein menfh nie:hat gemift, - 

Das fpeherg da gwahlen it. . ..,,-. 
Ich bin. der erſt der es funden bat . 

An der. vnerkanten ſtaa..4 
Roh ſchadts mir nit an mynen exen 

Das id des ſattels mid ernexren. 
Erzühe myn kindt Zurk von. der handt 

Als der lanßknecht vff dem Jambt.- ,.. 

Ich halta furwar ‚ein Heine ſchandt 
Solt man die ſtraſſen alzyt fryen 

Das bilger kouflüt ſicher ſyen 
So wer doch nüt der flͤrſten huot 

Bir mahen in ir geleidt nun guot 
Bann wer cin infel finden heben 

Abfagent wir mit rytter Tnaben 
Der wir feine me hondt thon 

- Bir beten dann den tonb "dar von’ 
Es heißt by vns das rytter fpil © - 

Seh vff der mit uns keglen wit" " 
Wir findt die näwen infel finder 

Vnd Terendt vnfer iungen finder 
Bon dem fattel fuppen Tochen ' 

Bnd wie man fol die puren boden * 
Landt und lüt und dorffer Eriegen ' ' 

Em tnebel zwiſchen vie beffgen fiegen 
Den ftegreiff halten ond den um " 

Ein puren binden an ein Boum ' 
Fuoßyſen werffen, feür yn legen 

Wie man ben fynden gat entgegen J 
Das korn berwüten , vebfißd brechen 

Vnb einen undern gul abſtechen 
gaben fleren und verblenden 

Meifterfichen köten werden 
Das der pur nit anders gloubt . “ 


t 


1 pocdyem, bebrängen, unlerdrüden. 


s 


ZU, Jahrhundert. 


Er ſy des tütfhen landts beroubt 
So ift er an der felben ftatt 

Do ich in dor gefangen hatt 
Der arbeit muoß er vns ergeben 

So wir in fahmdt am zuo ſchehen 
Dann hondt wir aber eilich ior 

Zuo braffen als wir hattendt vor 
Kompt vns die armuot wider an 

So muoß der fattel aber dran 
Bnd ſuochendt mer der ſpetzerh 

Oder ob Ten infel fy 
Sf der khonow vff dem run 

VDen fattel zyns zuo bringen J 


— mn — 4 





Shelmen bein im rucken. 
(er. & Ad. und & v.) 
Kumm hieher narr vnd laß mich gucken 
Du haſt ein ſchelmen bein im rucken 
Bnd weiß nit wie iche mit dir thuo 
So du haft ful fleifh ouch darzuo 


ai wer hat üch ber geftelt 
„Sp ir nit hörent zuo der welt . 
* findt hieher gewiſen worden 
Dos ir findt gfin villycht myns orden 
Ir kummendt mir yetz recht eben 
Ee wir brates vß wendt geben 
Ich kan wol wiſſen was üch briſt 
Die capp darzuo gemachet iſt 
Das ſy bedecke uwern rucken 
Niemans das ſchelmen bein müg gucken 
Das ful fleiſch vnd das ſchelnen bein 
Iſt leider worden alſo gmein 
Das yeder tragen wil im rucken 
Niemand zuo arbeit ſich wil bucken 


1 ſhhetzen, berauben; auch betrugen, büßen. 


Thomas RUHE, 


AU welt die richt Ach if den pl ' 
Des yedernan ve beiten -wil 
Sp werben pfaffen, mänd, und bejedert 
Das mülflg gangen mug ein y0er 
Soll mander arbeit thuon im orden . 
Gx mer Fein pfaff, noch Anh nit worden 
Dfaffen ie vil yfeiuden handt 
Betlen dennach alle ſandi 
Mon muoh in geben competerch 
Zehendt, opffer, vnd preſenz 
Noch londt ſy ſich beniegen nit 
Sy müſſent betlen ouch damit, 
Wann die heilig oſty were u 
Alſo Ing vnd alfe ſchwere 
Aa ein vierteil ſack wit Tom . 
Ir keiner blib ein pfaff biß mom _ 
Ich muß die omenslät ud riegen 
Die niemand Ton pahzundt -uergiegen 
Bff dem laudt und in den fletlen 
Ih wolts doch fehen gem ein endt 
Bann ſy einmal uffhören wenbt ? 
Doch iſt es als wol angeleit 
Sp man die brieber daruß cleidt 
Das ſy zuo chor fon mügen warm 
Scham liebe myn henfilin ſy findt arm 
Die armen kindt erfrierendt ſchier 
Dry roͤck hat yeder aber vier 
Das ful fleiſch ſy ſchier erſtecen 
Wie roͤſſer vndert harris dechen 
Vnd mügendt cleider kum ertragen 
Wie wol ſy von groffer armust ſagen 
Die von wangen findt ir fyndt 
Hondt ſy ſchier al fampt erblindt 
Das kompt von groſſer armuot here 
Das die münch ſindt bettelere 
Der dunder ſchlach in bettel ſadk 
Ich fih wol was der ſack vermag 


———— — — 


1 gyl, das Landftreichen, der Bettel (eigentt. Schinud, Vreſſen). — 2 wendt, mailen, 


ZW. Jahrhunderi. 


Trag ber, gib vns nme plus 
Dem ſack dem iſt der boden v6 ° 
AU Te predigen fahendt an 
Date geb vns yederman 
Ber do frumm wil fon vnd bider 
7.202 Der leg fon opffer by vns wider) 
So findt ers hindert feltig vider 
Ich bſorg die houptfum ſy verlihen 
Vnd muffſent auch datzus vergyhen 
Bff den gwin, vnd wirt nit baß 
Dann ein div gratlias ' 
Nolharten- * vnd blotz Brider 2 - 
Woͤllen Eutten tehgen yeber - 
Bnd Tonnen weder ſchryben Iefew - 
Ouch honbl- gefehen nie Fein. ween - 
Das do bien vff geafih at 
Roch ficht er nach Der: kutten hart 
Das. er der arbert nun enkrinn 
Vnd file Yad müg nemen yn 
Bann ſy nik weren in: dem. order ' 
‚or weren lengſt erhendet worben ' 
Jetzt kompt myn ſcfweſter gemelkrit © 1 
Die ouch treit ein ſchelmen Hut 


Im ruden hat das ſchelmen bein * 
ASy wil vuch leben in ver gmein 
Vnd die dry gelübt volbringen ' .% 


Bann fy vol iſt meiten ſingen 
Facht ſy das fhelmenbein an iuden -' 
So Tapt fü fih Yerumbfer Buden 
Noch blybt fy demacht ein bgm 
Bnd laßt fi ſchelten Funden drinn 


— — — — — 
1 * 
A 


1 Nollharte, Laienbrüder, Gaullenzer. Rollen: oft und viel trinken. Roch gebräudli im Ansbachiſchen. 
2 blogbräder, eine Bruderfhaft, deren Geſchaft das Begraben | ber Todten war. „„Praynen vnd 
Biopbräber, die ganl der'iyhmod”. Schefz, ' Zur 1a DE 


a 


Thomaß Murnce. % 
Der kelber arbet. u 


(öl. ö il. bis ö iii.) 


Seht Tompt myn here Der kelber äh 
Bann ein armer krancker Farkt 
So ſeyt er Auicenna ſprech 
Das Inng vnd keber zamen brech. 


nd} 


"I 
Ertzt vnd meiſter ber eirurgh 

Die tretten billich ouch Barby - 
Bd luogendt wie es mir an wol flon 

Wie ich die narren tryb dar von: " - 
Ee dann ſy fehen wer ſy fand 

Bor luogens wie der fedel: Bangtı - - 
Erfarendt was demſelben brift ; 

Ob im ber buch geſchwollen w 
Iſt er mit geſchwollen den 2 

So fhlaffet möifter Anicn ! 1 - ° 
Ein ſtumm wird meiſter ypocras 

Der vor mit gelt redgebig was1 
Der artzt am gelt Tan ſehen fyy 

Was der kranck fol nemen yn 7* 
Mancher iſt ſo vnerfaren 

Sol' er ein krancken zzetz Germanen. 
Bart ſpricht ee biß ich wider kumm 

Vnd wihfft do- beim die’ bietter vmb 
Die wyl der artzt ſtudieret vuß 

&o fart der kranck im nobis Huf 2 


Vff erden iſt Tein meiſterſchaff7 
Die mit gydt me ſy behafft 
Dann die kunſt der artzenmn4 

Mit der man tehbt- groß Ban 
Apotecket mebiche dm 


TIhirondt bir werlih nit vmb * 
Dann ſy beid hondk ein verttag 

Bas der ein nym ſcheren mag 
Das fol der ander abher ſchinden * 


1budh, Baud. — 2 in nobis huß, In die Hölle. „Man nennt es auf in Ron banp, da ſcinbt der. 
Fam zum Fenfter nicaſSlehe Waldin Eſepus BEL gad. 87. IV. 08. . 


1 Rollharte, 


Im udn Hat das ſchelmen Bein’: " 


Laienbrũder, Baullenzer. 
2 biogbräder, eine Bruderſchaft, deren Sehr das Begraben der Kodten war. 


ZW. Zahrhuuderi. 


Trag her, gib vus Mer 
Dem ſack dem iſt der boden vß 
AU: Li prebigen fahendt an 
MDate geb und Yebermas - 
Ber do Tramm wil ſyn vnd bier: 1: .: 
. Der leg fon: opffer by vns wider) 
So findt ers hundert feltig wider: - : 


Ich bſorg die houptſum ſy verlihen 


Vnd möühfent- auch. Darzud: verguhen: :: 
Dff den gwin, vnd wirt tik baß 

Dann ein dev gratias ar. 
Rolharten: * und Blog brieder 2. ' > 

Woͤllen kutten tetigen yeber 
Bnd Tonnen weder ſihryben leſen 

Duch hondkgeſehen nie kein weſen 
Das do dien vff geiſtlich art 

Noch FE er nach wer kutten hart 
Dad er der atbeit nun entrin 

Bd füle vas müg nemen gm - +’ =: 
Bann fü nit weren in Dam. orden 

„Sr weren Terfgft erhendet worden: 
Jetzt kompt myn ſchweſter enter * So 

Die ouch treif- ein ſchelmen Gut 


Sy wil vuch Leben in ber gmein 
Vnd die dry gelübt vofbringen - 5 * 
Wann ſy vol ft meiten Ängen- ° 
Facht ſy das fhelmenbein an iuden -' -- ° 
So laßt fü fih herumbſer bucken 
Roch blybt fy demacht · ein beyn 
Bnd laßt fich ſchelten iuncftow drinn 


— — | — 
4 
1 
- 


2 ‚’ * 


Blopbrüder‘, die ganl dir ihch noch·. Bchetz, ° 


.r 
. 


Rollen: oft und viel trinken. PR gebrauchlich im Ansbachiſchen. 


/ besynen vnd 


Thomaß Murnce. 4 


Der kelber artzet. 


(er. 8 iiij. bis v ij.) 


Seht kompt myn here der kelber Pre 

Bann ein armer Trander farkt 
So fept er Auicenna ſprech 

Das Iung vnd Teber zamen brech. 

. ; 1" T% 

Erbt vnd meifter ber eirurgh 

Die tretten billich ouch Barby: - 
Bid Tuogendt wie es mir an wol flon 

Wie ich die narren tryb dar von: " - 
Ee dann fy fehen wer ſy Trand 

Bor Iuogens wie der feel, hangtı -- - 
Erfarendt was demſelben brift : 

Ob im ber buch ? : gefhwollen Hit: - - 
FR er mit geſchwollen den “ 

So fchlaffet mäfter Anicn ' ' 
Ein ftumm wird meiſter ypocras 

Der vor Mit gelt redgebig wa 
Der arbt am gelt Tan fehen en - - 

Mas der Tran fol nemen yn 
Mancher it fo vnerfaren Ä 

Sol’er ein krancken Yyeh' bennren 
Bart ſpricht er biß ich wider kumnt 

Vnd wirfft do heim die bletter vmb 
Die wyl der artzt ſtudieret duß 

So fart ver kranck in nobis huß 
Vff erden iſt kein meiſterſchafft 

Die mit gydt me ſy behafft 
Dann die kunſt der artzen 

Mit der mar trybt groß valſchery 
Apotecker medicus cd. 

Thwondt Bir warlich mit vmb fußt 
Dann fy beid hondt ein verttag |. * 

Bas ver ein nym füheren mad 
Das ſol der ander abher fihmden :- > 


int 





2 Bbuch, Baud. — 2 in nobis huß, In die Hölle. „Man nennt ed aud in 1 Rohe vom, da fäteht- der 
Fiam zuin Genfer neafr-'@iche Watdid Bispus IEL Hab, 87. IV. 08.’ 


6 ZUK. Jahrhundert 


So Tang fy einen haller finden 
SR dir an dem herken wee 
Dann gibt er dir ein Recipe 
Der apeieder wol verſtat 
Aud nuynmet was fun krancker het 
Recipe heißt nemendt bin 
Ya. galgite wer ouch ein fin 
Dann nemen vnd verdienen nit 
Loufft der galgen wel damit 
Recipe das ſchenflich wort ° 
Verderbt ven fchumpff '* an allem ost 
Do von, der arkt in frelden lebt. 
BB an galgen dem recent 
Mit waſſer fehen gelt gewynuen 
Das yeh die alten wyber kynnen 
Mit dem pulß den feel ſpyſen 
Den krancken zuo den büchſen wyſen 
Darinn vil groſſer lugen findt 
Materialia wenig ſindt 
Zuo ſynen zytten abgebrochen 
Oder wol bereit mit kychen 
Die kruͤtter habent wenig krafft 
Die weder tugent hont woch ſafft 
Bud die warm durch ſtochen handt 
Der kranck wirt zus herodes gſaudit 
Aſo wirt apotecker gemant 
Das er ouch von der. genß neme 2 
Gin feder warm. fo zuoß im keme 
D gott behütt‘ vor indſchem gfuoch 
Bud vor des apateders buoch 
Bor eym alten böfen wyb 
Vnd ou vor einem Tranden Iyb 
Bor ſpyß die zwey mal kochet if 
-. Bon eim arkt dem kunſt gebrift ? 
Der arkeny wil vndeſtan 
Bnd weigt nit wa ers gryffet au 
Der weg vnd thorecht geudefmane. 


— — 


1 fäympff, Spaß. — 2 aebrif, ſehlet (uni Inehen, falten. alin.: ni imno bimatt, Im gabeadı idl)- 


Ze 


1 feit, 


fast. 


Fragt Murner 4 
Die orem laſſen melden 


(81. 8 Htttif rw. Die 9 tiittg.) ° 


Dren melden ift ein kunſt 

Die manchen bringt vor herren gunft 
Der fo vil druß ermolden hat | 

Das er fi miejfig gondts begat. 


Das ampt dz ich heyſz oren melcken 
Das hoͤrt nun zuo den großen ſchelcken 
Die by fürften vnd by herren 
Sich mit oren melden neren 
Vnd fagent nun was der prelat | 
Bon inen gern gehöret hat 
Sy wiflent vorhin fyn natur 
Das warheit hören wirt im fur 
Darumb fagt er im für ein tandt 
Der ſich in warheit nie erfandt 
So findt die herren alfo geneigt 
Ba fih ein oren melder zeigt 
Dem gibt er Ion vnd nympt in an 
Der lügt im dann von yederman 
Das mir der herr geloubet nym . 
So fieß ift im ſyns melders ſtynm 
Das iſt ein ſchandt der oberkeit 
Was der oren melder feit !. 


Das muoß warhafftig fon mit gwait \ 


Der andern ved im nüt gefalt 
So doch zuo ſtraßburg giäriben ftat 

Mit gulvin buochflaben in dem sat 
Audiatur altera pars | 

Kör dih mit vmb vnd zeig den. arf 
Der heiligen warheit da mit lift 

Dann yede warheit gott felber ift 
Jeßt hondt die herren einen fit 

Das er dem andern gloubet nit 
Nun wer zuo erft gelogen hat 

Das muoß by herren haben flat 

Got geb wa hin es vßher gat 


Am. Jahrhundert. 


D wie mundes [dien nam > ': - 
Der nit mit red zuom erſten kam 
Nit würd verfiert von nerrſchen fehelden “ 
, Die dir nüt dann die oren melden °" 
Bd gloub duch gott mit yedem windt 
So du ſichſt mad) did nit blindt 
Der gloub findt yeh mit wyter ſtat 
Dann fo vil yeder pfenning Hat _ 
Der gloub vormals im herhen faß u 
"Sep fißt er in dem dinten daß ” 
Vnd flat in biedern hetz verſchriben 
Dh ift ins kouffmans täſch beliben 
Ja wann er wer nit gang vertriben. 





Der narren bycht. 
er. 2 fit bis D if) 


Boöten, ſterben, zen vßbrechen u 
Henden redern, ougen ſtechen 

Das find fürwar ſechs herter meren 
Der narren gern vertragen weren. 


In myner kunſt hab ichs gelert 

Bann man ein bſeßnen narren bſchwert 
So nym id iren feinen an \ 

Dann für einen tobten man 
Darumb fol er vor hon gebycht 

Dann funft fein narr nit von im wycht 
8 thuot den matten wee im magen  - 

Bann man in wil von bychten fagen ” 
Lieber Herr wölt ir mich bejchwören 

Myn bycht zuom erjten von mir hören” 
Bolan ich ſich wol es muoß fon 

Bir, miefjent aneinander hin 
Xieder herr it ſolt mic fregen , 

Vnd mic den harneſch redlich fegen 
34 hab vil ſtuc vff mpner huben 


Thomas Murner. 49 


Ih muoß zuo er myn finger kluben 
Vnd Tragen do mich niendert byßt 

Lieber herr nun hondt guot flyß 
Bnd fragent mich was hab ich thon 

Ich wil üch geben ümern Ion 
Guot grollen hab ih vff der teſchen 

Ir ſollent mir den beit wol weichen 
An myn but nun feölih dran 

Lychnam! ich hab vil geihan 
Doch nur das täglich fchmugen gſchmeiß 

Vnd was ein yeder von mir weißt 
Ih hab niemang nät geftolen 

Doh was ih nym das muoß ich helen 
Bud felber tragen in myn huß 

Das ich myn kindt müg bringen vB 
Ich mein es ſy wit vnrecht thon 

Wann ich eim rychen kargen ſchon 
Etwas nym das mir not thuot 

So er zuo vil hat eigens guot 
Bnd laßt ih niemans nut erbarmen 

Das er zuo zytten hilff vns armen 
Man wwoß ven rychen alſo ſcheren 

Wie wolten wir vns ſunſt erneren 
Es iſt ein gotsdienſt wer in ſtilt 

Sy hondt doc ſunſt guot zyn vnd gilt 
Doch ſy das vnder der roſen geſeit 

Dann ſolt mans wiſſen es wer mir leidt 
An gottes ſtatt myn fündt üch clag 

Bud üwerm frummen herken fag 
In bychtswyß? hab ich das geredt 

Alles das ih fernig thet 
Bas ich aber yetzund thuo 

Bu fangen hört es nit ber zuo . 
Man foll des mundts behuotfam fon 

Oder fegfpen werffen dryn 

Nit ſchwetzen ald man thuot bym wyn 
Jetzt kumm ih vff die zehen gebott 

Zuom erſten hab ich einen gott 


— — 
1 259chnam vil, allzu viel, ſehr viel. Auch ſpaler bei Hans Sachs ommi dieſe adverbdlale Verwen⸗ 


dung häufig vor. — 2 Zu bychtowyß, unter dem Siegel der Berfäwiegenheit, sub rOS®. 
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XVI. Jahrhundert. 


Das gebot hab ich all zyt gehalten 

Als das ouch hielten myne alten 
An einem gott hab ich zuo vil | 

Kein andern ih nit maden wil 
So gloub ich was zuo glouben if 

Vnd bruch im glonben feinen liſt 
Ich gloub das hymel vnd ertrych ſy 

Ouch was geſchriben flat do by 
Wie es in der Bibel flat 

So laß ichs gen recht wie es gat 
So Tan ih mich offt nit erweren 

Ich muoß den hettz iar vitten ſchweren 
Das mir verbüt das ander gebot 

Bann e8 aber mir thuot not 

Solt betten ich fo es übel godt 
Ich hab ein frembden ſchwuor erfunden 

Bnd ſchwoͤr nit als die ſchwyher wunden 
Ich marter nit nach vnſerm fitten 

Mic dundt got hab genuog erlitten 
Doch wann mymn fach gondt Überzwerg 

Wie man ſchwoͤrt am Tocherfperg ? 
Goͤtz luß, goͤtz dreck, göb darm, götz ſchweiß 

Vnd fluoch als das ich yendert weiß 
Stat es nit wol in mynem huß 

Die byl vnd binfch * muoß ouch heruß 
Wann ir nun das nit ſagen wolten 

Ich Hab ein menſchen natr geſcholten 
Ein fantaſten, vnd ein thoren 

Wie lendtlich iſt hab ich geſchworen 
Den ſunntag hab ich vaſt geert 

Wie vnſer pfaff mich hat gelert 
Wir mieſſent foren by dem ban 

Bid gryffent nit ein hoͤltzlin an 

Ja folt e8 ale zuo ſchytern gan 


a ritt, vitten (der), dad Fieber; hergritten, Herzfieber. Kommt in obiger Bufammenfegung mit iar 
gewöhnlich bei Murner, and) hie und da bei Hand Sachs vor. — „Daß di der Ritt!’ Fluchformel. — 
2 Der KRohersberg if ein befenders fruchtbarer Gau wenige Gtunden von Straßburg. — 3 Ye 
dert, irgend, jemals. — a byl und hinſch, fo viel ald Ber und Unglüd. „Daß did bie buil er 
wurgen wuiß, die huinſch und ouch domit die drießl" (f. Murner’s Geuchmat f. 1.), byl, buil, eigentl. 
Beule; hinſch Ihuinſch], labes, tabes, eine Rindvichlraufgeit, Scherz. 
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a dieg, thue. — a ſchit, fhätten, = 8 krufftloß, vielleicht für kraftioh, darakisılen, 


Thomas Mururr. 


Des fürents halb hats keine not 

Bir füren did ce das .mand gbet 
Ih ließ mich gern mit prebigen leren 

Ich mag nit onfern pfaffen hören 
Er Hat mich eins mals heiſſen liegen 

Bud kann nit predigen dann mit kriegen 
Duch ſchilt ons fer, frafft unfer weien 

As ob ex ons beit vffgeleſen 
In dem dreck vnd heit der ſchwyn 

Mit vns gehiettet by dem syn 
Herr fagt im das er mieſſig gang 

Rüt funders wit ons anefang 
3 Tuog by gott wie id im bieg ' 

Das ich dem pfaffen die blat zerfchlieg 
Die andern ver im theitend nit 

Das in der herh iar ritten fchit ? 
Solten wir im ſyne kindt 

Syne koͤchin ſyne fründt 
Ziehen das ſy froͤlich leben 

Vnd woglt und boͤſe wort dran geben 
Das wer vns gar ein ſchwere bürb 

Ge wolt ih das er onfinnig wärd 
Bann wir ein andern pfaffen beiten 

Mer weißt was wir. all Pe thetten 
Er iR ein fa gar krufftloße 
Bund lachet vnſer wyber * — 
Nüt kan ex Kama von opffer ſagen 

Vnd im ben zehend zus her tagen 
Ich welt das in der tüfel nem 

Das ich des ſchelmens nun ab kem 
Ob ih dann nit zus prebig gieng 

Meß, prebig an ein nagel hieng 
Vnd vnſern pfaffen fchlieg darzuo 

35 keinem muotwil ich das thuo 
Furwar thuon ichs gott mit zuo leidt 

Nur dem pfaffen vff myn eidt 
Darumb ih mich in diſem gbott | 

Nit fhuldig weiß vor üch vnd gott 
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Bon ere der elter muoß ich fage 
Myn muotter herr die muoß ich ſchlagen 
Ich gloub das ſy ſey langeſt todt | 
Der tüfel in ir hut vmb godt 
Sy fluocht vns offt fehentlichen all ° : ' 
Bir ftondt nit gly mit ie im ſtall 
Darumb ſy did die fireich Hin treit  ' 
Ge ander kremer vß hondt gleit 
Ich gloub nit das ich übel thuo— 
So ſy mir vrſach gibt darzuo 
Bund widerbefft all zyt behendts 
Ich mach mir drum fein contientz 
Ryn vatter wolt ich eren gern 
So iſt er mir geſtorben fern 
Gott hatt im warlich wol geihon 
Das er in hat bald fterben Ton 
Syn guot vonnüßlih er verbet °— — 
Berfpilet onch ale dad er hett. 
Ir ſchnarchen herr ich mein ir fchfaffett 
Ir möchten mich doch ein mal firaffen 
Jetz wil ichs Furklih vßher ſagen 
Bnd zuon orten ? zamen ſchlagen 
Zuo todt ſchlag ih kein menſchen nit 
So ſtil ih niemans ouch do mit 
Ich hab wol‘ didet ? was genummen 
Bann th vff myn füß wire kummen 
Exfiedt mie gott’ myn ande’ mim Tehen'- " 
: Dann 'wil ichs alles widergeben 


m —— u Summe ur) — an. 


Kein valſche Zügnüg ich nü that 
Doch wann ein guotter gſell mich bat 
Syn lugen ich beftätet hab “ 
Vnd Hin doch nie eriworget drab 
Guatter Über den zun bin Über ' 
Do antwirt er mie geuatter Wider 
Ein gſell Hilfft recht dem andern tragen 


ı contienz (conscientia), Gewiſſen. — 2 zuon orten samen (dlagen, L Ende bringen. 
3 didet, Bid, sfl. 
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Gott geh was ir gelerten fagen 
Mit nahpum Tan ein yeder man 
Syn hüfer vffrecht machen tn ° 
Darnach fag ich von myn fünff fynnen 
Wie wir ſchlechten Ieyen Tonnen 
Ih ſich vnd hör wie ander lüt 
Wie wol es iſt ein kurze zyt 
Das ich gar nahe erblindet was ur 
Sehent "herr ‘und fchowen das 
Das ift Das or, daran ich leidt 
Schmerken aldi vorhin feit 
Ich ſchmack, vnd sad, gryff vnd taſt 
Myn fünff fin die halt ih vol 
Run kompt es an nün feligfeit 
Die ih mit hab es ft mir let 
Das ih fo gar vunfelig bin 
Vnd vil verthuon, vnd wenig Winn, 
Ih Tümmer wich nuͤt überall 
Das ih in frembde Finden fall 
Mit den heimſchen hab ich zuo vil 
. Me daun ich fh fagen wil 
Almechtiger got myn bruſt ih klopff 
Gere legt mir die finger vff den kopff 
Vnd abelftexen ! wich :dar. yon 
Bas ich myn lebtag ye hab than 
Die rüwent wich vnd thnondt mir we: 
Lieber best, dert domine 
Ih weiß von keiner fünden me.: . 


Aus der Gäuchmatt. 
„Die geuchmat zuo flraff allen wobſchen mannen durch den hochgelerten herren Thomam Murner der heyligen 
geſchrifft Doctor, beyder rechten Licentiaten, vnd der hohen ſchuol ˖Baſel der Keyſerlichen rechtens ordenlichen lerer 
erdichtet, vnnd eyner frummen gemeyn dar Wblichen ſtatt Baſel in freyden zuo eyner Letz beſchriben und verlaſſen.“ 
Zn Schluß des Buches ſteht: „Getruckt in der loblichen ſtatt Bafel durch Adam Betri von Langendorff R.D.rir. 
an dem fünfften tag tm April. 265 Seiten. 4. Mit 65 Sotziämitten, 


Cantzler. 


EGiiij — €) 
Welch im feld geuch fahen wellen 
Die müffendt geuch 2 zuo Ioden ftellen 


s apelfteren, abſolviren. — 2 Gauch bedeutet einen Bogel (den Kuduf) und einen Geden, Bis 
bernatren, Thoren. 
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Darumb das it wel Toden kan 
Handt ſy mich gſtellet vornan bean 
Guck guck, fah ich zuom erſten an. 





Wer vil weißt von geuchery 

Dem gibt man billich die cantzelh 
Das ich ietzund ſitz canßler hie 

Das thuet min arbeit vnd min mie 
Het ih mid in bes heyligen gſchrifft 

Vnd was min orden anfbeituifft' 
So vill geübt ala geuchmats taudt 

Man geb mir mit den erken ſtaudt 
Ich bin fo thüer daruff verfhhriben 

Vnd vmb den zinß verſtanden biben 
Den iuoden alfo gar verftanden 

Bnder andren geuchiſchen pfanten 
Das ih mich bforg mi löß Bein man 

Ewig müß ich beliben fan 
Doch lernt ich das von iungen Tagen 

Das ich zuo marckt fügt minen ſchragen 
AU zyt nach der gelegenheyt 

In freiden vnd oud in dem leidt 
Do ih ſy bihwär was ich ein narr 

Zunfftmeifter in der jchelmen ſchar 
Nun fo fy wellen geuch ich fym 

So flid ih mid zuon afellm in 
Ich folt offt predigen, fingen, leſen 

Do bin ih by den geuchen gwefen 
Mid dundt das fey guot zuo verftan 

Das man kein Cantzler nymet an 

Der mit den geuchen gar nüt Tan 
Des hand ſy mich ein gouch geſchetzt 

Vnd für den gröften har geſetzt 
Vff das ich noch erfülle das 

Das vormald von mir verfümet was 
Vnd ich ein lockgouch vor dran fen 

Ach wunſcht mir glüc der Banpelley 


2 geuchmat, die Rarrenwiele. 
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D lebt myn muotter yetz vff erden 

Das ſy des möcht erfrömet werden 
Vnd fehe die frucht die ſy gebar 

Siben in der geuche ſchar 
Vnd voman dran ein cankler- ſyn j 

Billich freuwt fih8 die muotter myn 
Es criblet jelber mich im ſynn 

Das ich fo Hoch dran Tummen bin 
Mit hoher wis vnd ouch vernunfft 

Ih was vor in- der fihelmen zunfft 
AZunfftmeifter worden vor in allen 

Darnach ift mir ouch zuo gefallen 
Das ich die narren folt befchweren 

Vnd kum yetzund zuo witeren eren. 


(Beige die Mgeſchwotnen Artilel der Gäuche, „das mencklich wiß, vnd yeder man Bo man den gouch fol 


griffen an.“) 
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Hans Sachs, 


der große Volksdichter und wahre humoriftifche Volkslehrer in Ernſt und Scherz, ge 
boren am 5. November 1494 zu Nürnberg, Sohn eines Schneiders, beſuchte vom 
fiebenten bis zum fünfzehnten Jahre die ITateinifhe Schule, worauf er das Schuh⸗ 
macherhandwert erlernte. Nach volibrachter Lehrzeit begab ex fih auf die Wanderſchaft, 
dabei die Kunft des Meiftergefangs pflegend, worin ihn bereit® zu Haufe der Lein⸗ 
weber und Meifterfänger Lienbart Nunnenbed unterrichtet hatte. Ueber Regensburg 
und Paſſau ging er nah Tyrol, diente eine Zeit Iang zu Infprud beim Kaifer 
Marimilian I. als Waidmann (wie er felbft in einem Gedichte „die vnnüße Ftraw 
Sorg“ erzählt); wandte fich dann nah Wels in Oberöfterreih und von da nad 
Münden, wo er mit zwanzig Jahren fein erft Bar in Marners langem Ton dichtete. 
Nachdem er in feiner Kunft gefreiet oder als Meifter der Singkunft erkannt war, 
hielt er fpäter feine erſte Singſchule zu Frankfurt; befuchte die Städte, wo der 
Meiftergefang blühte, wie Köln und Aachen; fah auch das nördliche Deutſchland 
und Bien; Iernte überall Bar und Tonweifen, half zum äftern Meifterfingerjchulen 
verwalten, und kehrte 1516 nad Nürnberg heim. Bürger und Meifter geworden, ver 
band er fih 1519 ehelich mit Kunigunde Creutzerin, welche ihm fieben Kinder gebar, die 
aber vor dem Bater ftarben. Bereits 1523 fchrieb er fein Preislied auf Luther: „Die 
Wittembergiſch Nachtigal, die man jebt, höret vberal“. Mit fehs und ſechzig 
Jahren, achtzehn Monate nad dem Tode der Ereußerin, verheirathete ſich Sachs mit 
Barbara Harfherin und trieb noch als Adhtundfiebenziger feine - Profeffion eifrig. 
Gegen das Ende feiner Tage gehör= und geiftesfhwah, faß er, nad dem Be 
richt eines feiner Schüfer, des lebten Meifterfängerd Adam Puſchmann aus Görlik, 
grau und weiß wie eine Taube an Haar und Bart hinter feinem Pulte vor einem 
großen mit Gold befchlagenen Buche (der Bibel), neigte nur noch das Haupt gegen die 
Beſuchenden, und ſah fie mit feinem milden, lieblichen Greifenantlig freundlid an, 
bis er im zwei und achtigften Lebensjahre, am 25. Januar 1576 ſanft entſchlum⸗ 
merte. (Bol. Will, Nümb. Gelehrten Lexikon. Nürnb. u. Alto. 1755. — Sal. 
Raniſch, hiſtor. Fritifche Lebensbefchreibung H. ©. x. Alten. 1765.) 

Seine dichterifche Thätigfeit fällt zwifhen 1514 bis 1567, — erft in die fpäte: 
zen Jahre feine dramatifhe; er hatte mithin zwei und fünfzig Jahre (feit 1527) 
gearbeitet und in diefer Zeit 34 Folianten gefchrieben, 6263 Stüde enthaltend, we 
von aber nur 1420 Nummern in den fünf Foliobanden feiner Werke enthalten find; 
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viele hundert größere Stüde und fechzehn Bücher mit über A000 Bar deutſchen 
Neiſtergeſangs wurden nicht in Drud gegeben, er wollte fie zurüdbehalten willen, 
„die ſingſchul damit zieren vnd zuerhalten“. Die erfte, von ihm ſelbſt veranftaltete 
Ausgabe feiner Schriften — 3 Bände in Folio — erſchien zu Augaburg bei Willer 
md führt den Titel: „Sehr Herrlihde Schöne vnd warhaffte Gedicht. 
Getruckt zu Nürnberg bey Ehriftoff Heußler“. (Buch I: 1558; II: 1560; IN: 
1561, womit er vom Lefer Abſchied nimmt.) Die zweite Ausgabe erſchien in 5 Bänden, 
gleichfalls in Folio zu Nürnberg bei Joachim Lochner, unter dem Fitel: „Mander 
leg artlihe Rewe Stück, ſchöner gebundener Reimen” z (Buch I. u. 
I: 1570; Mt: 1577; IV: 1578; V:1579). Die dritte vollſaͤndigſte Ausgabe er 
in 16412 — 1616 zu Kempten bei Ehriftoph Kraufe in 5 Quartbaͤnden und bekam 
1712 einen neuen Titel mit dem Berlagdort Augsburg. — Neue Ausgaben und 
Auswahlen: Proben aus H. S. Werken, von Bertud. Weimar 1778. 4 — Sehr 
berrfihe,, fchöne und warhafte Gedichte, Kabeln und gute Schwenk ꝛc. von J. H. 9. 
(Haßlein). Nümb.1781. 8. (Eine Auswahl aus dem 1. Bande der Drig. Ausg.) — 6. 
6. im Gewande feiner Zeit”. Hagb. von Beer. Gotha 1821. Fol. (Kacfuile), — 
$. 6. petifche Werke von 3. G. Büfching. 3 Bande, Nürnb, 1816-24. 8, (Mehr 
Arcvahl u. Weberarbeitung) — Hiftorien und gute Schwänle, herausggb. yon E. 
Spit (Gere). Peſth 1818. 8. — Schwänke, hggb. von I. A, Naſſer. Kiel 1827. 8. 
— 5. S., eine Auswahl von 3. A. Bd. NRümp. 1824—30. 4 Be 12. — 
(3u feiner Charakteriftit fiehe Gervinus, IT. 409 f. 4. Ausg; — Bilmas, E 
432 u. 516. 5. Aufl. — Außerdem Bielande.uw Goethes Würdigung des 
Dichters ſſ. W.'s deutſch. Merkur, 1776, April, u. G.s Gedicht: „H. Sachſens 
yoet. Sendung“] vgl. mit Docen's Andenken an H. ©. 1803. Ueber H. Sachſens 
ungedruckte Werke fiehe ein Programm der Nicolaiſchule zu Leipzig von R. Nau⸗ 
nann 1843.) ⸗ 


Shwand, Ä | 
Der Teüffel leſt Fein Landöfnecht mehr in die Helle faren, 


(Echt Herrliche Schöne und warhaffte Gedicht ze. Dur den finreihen vnd went berümbten Hans Sachſen, ein 
liebhaber tendſcher Poeterey, vom M.D.XVI. Jar, biß auf dig M. D. LVIII. Zar, zufamen getragen vnnd 
volendt. Getructt zu Rürmberg bey Chriſtoff Heußfer, Im Jar, M.D.LVEIL gotio. 545 Blätter. ., 
Bud I. Th. 5. BI. 494 rm. bis 40 rw.) 


tt . 


Eins Tags an eynem abend fpat Welche man nennet vie Landaknecht 

Da het der Lucifer ein rhat D der mir ein dutzet precht J 
Duden in feinem reich der Hellen Das ich nur feh was für Leut wern 
Bnnd faget da zu fein gefellen Man faget fie faflen nit gern, 


Ran fagt es fey in Teutſchen landen Sie find Tieber allezeyt vol 
Bar ein boͤſes vold aufferftanden Mit fhlemmen praffen fey jhn wol 
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Achten fi betend auch mit viel 
Sunder ſagt man wie ob dem fpiel 
Sie vbel fluchen vnd palgn darneben 
Auch wie fie nit viel almuß geben 
Sonder lauffen felb auff ver Gart ! 
Effen offt vbel liegen Kat, 

Doch dienen fie geren allzeyt 

Eym Triegbhersen der jhn gelt geht 
Er hab geleich recht oder nit 

Da befümmern fie ih nit mit 

Run Beltzebock far bin mein knecht 
Zu dem Handel wirft du gleich recht 
Far obn auff erdt in ein wirtshauß 
Darinn die Landsknecht lebn im ſauß 
Bnd inn der ſtuben dich verſtel 
Hindtet den Dfen inn die Hell 

Vnd ſchaw auff fie an allen orten 
Wo du mit werden oder worten 

Ein Landsknecht mit fug kanſt erdappen 
So thu mit jm gehn Hölle fappen 
Bringft du jr ein par fo wil ich 
Für all dein gſellen breyfen dich 
Vnd auf dir eynen Kürften machen 
Dich brauchen zu ehrlichen fachen 

Zu handt der Teuffel Belbebod 

Zog an fan vnfihtigen tod 

Vnd fur von Hell in ein wirtehauß 
Da die Landsknecht faflen im fauß 
Praften vnd einander zu offen 

Der Zeuffel ftelt fih hinterm Ofen 
Hört wie die Landsknecht theten fagen 
Wies mit den feinden heiten gjchlagen 
Geftürmbt, geraubet vnd gebrandt 
Ann diefem vnd inn jbenem landt 
So geoffe ſtraich das jm fürwar 
Gleich gehn Berg flunden al fein har 
Dacht haymlich von jn zu entlauffen 
Doch het er acht auff ir zu fauffen 


An dreyen tiſchen allendhalb 

Brachtens einander gantz vnd halb 

Da eyner dem glaß nur gab ein jchmund 
Vnd foffs herauß anff eynen fchlund 
Der Zeuffel tbet fein Ti mit ſparen 
Bermaint heimlich inn ein zufaren 
Denn einer vründ fo vngeſchwungen 
Dod wurd jm dad auch vnderdrungen 
Wann ed einer eym bracht allwegen 
Sprach jhener das dirs Gott gefegen 
So gſegnet es jhenem auch der ander 
Solch gſegnen trieben fie allſander 

Mit dem fie all geſegnet warn 

Das der Zeuffel fund in keinen farn 
Derbalb der Teuffel thet verharrn 
Bergebend den abend glei eym narın 
Run bet vndter jhn ein Ktriegßman 
Erſchlagen einen alten Han 

Den bet er hindtern Ofen ghangen 
As nun der tag fdhier war vergangen 
Sprach der landsknecht zum Wirrd mein Gfell 
Seh hindtern Ofen in die Höll 

Vnd da den armen Teuffel nemb 

Rupff vnd laß praten jhn nach dem 
Woͤll wir jn freſſen vnd zerreiffen 

Thet darmit hindern Ofen weyſen 

Auff den hangenden Todten Han 

Als der Wirrt der Hell zu war gan 
Wolt den Han von dem nagel ſchnappen 
Maint der Teuffel wolt nach jm dappen 
Ihn rupffn vnd den Landsknechten praten 
Vnd thete da nit lang beraten 

Bnd ſtieß ein Ofenkachel auß 

Vnd fur zum Ofenloch hin nauß 

Vnd kham mit ſehr groſſem geſchell 
Widerumb hin nab für vie Hell 

Vnd Flopfft mit groſſen prummen an 
Vnd ald man jm nun bet auffihan 


s anfder Bart Saufen, beiten von Haus zu Haus; gartende Bräber: Lanbstnchte, 
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Fragt der Luecifer bringſt du keynen 
Belhebock ſprach, ja wol nit eynen 
Ih bin endirunnen jn mit not 

&3 ik die aller wildeſt rott 

Ran heiſt fie die frummen Landaknecht 
Ran thut jhn aber ye vnrecht | 
Baar ich mag auff mein warheyt jeben ! 
Bielder lewdt hab ich nie gefehen 

Ar Kleider auff den wildften fitten' 
Zerflambt, zerhawen und zerfchnitten 
End theyls jhr fchendel blecken theten 
Die andern groß weit hoſen beiten 
Die in biß anff die füß rhab hingen 
Bir die gehoſten dauber giengen 

Je afcht ſchramtt und knebel parte 
Wi da aller wildeſt geartet 

In ſunna wüft aller geftalt 

Bie man vor Jarn und Teuffel malt 
Die brachten einander wmbichang ? 

In huy wurdens enträftet gank 
dalgien vnd haweten zuſam 

Ein ander bayde krumb vnd lam 

Ind finchten auch fo vnbeſchayden 

As weren fie Tuͤrcken und Hapden 
Jan meynem fin fo dauchte mich 

Sie weren viel wilder dann ich 
Derhalb dorfft ich jhr fein angreiffen 
Eid vnd muft einziehen mein pfeiffen 
Da fprach zu jm der Lucifer 

64 du ſolſt ein pracht haben her 

Bir wolten ja bald heimlich machen 
Der Teuffel antwort zu den fachen 
Hört du nit ich fort mich vor jhn 
Rit gwalt ein zufüren hin 

Ihet aber ſunſt Tein liſt nit ſparn 


Ich dacht eiwan inn ein zu farn 


Wenn fie an einander zutruncken 

Mocht auch nit fein nach meym ‚gebunden 
Wens eine eim bracht ſprach ich kum zuder 
Ey gfegn dirs Got mein Fieber Bruder 
Sprach der ander, fa fie es haben 

Ein ander gfegn den ganßen abend 

Das id gar nichts außrichten Tundt 
Wie ein Rare bindterm Ofen ftundt 

Nit waiß ih wie der Landsknecht ſchar 
Mein hinterm Ofen wurden gwar 

Ein landsknecht fprah zum Wired verfte 
Bird, bald hindter den Ofen geb 
Nimb ven armen Teufel vnghraten 
Rupff den vnd thu jn darnach praten 
Der Wirrd dem Ofen thet zu gon 

Da fur ich durch den Ofen daruon 

Sie hetten mich ſunſt gwürgt vnd ghrupfft 
Gebruͤt, mein zotten außgezupfft 

Hetten mich praten darnach gfreſſen 
Derhalb kan ich gar nit ermeſſen 

Das vns nüh wer der Landsknecht meng 
Sie mahtn uns wol die Hell zu eng 
Sie find mutwillig ſvnd] vnghrüg 
Frech, vngeſtümb vnd vngefüg 

Derhalb wer mein that, du verftehn 
Woͤlſt der Lantzknecht gar müffig gehn 
Es ift fein war inn vnſern kram 

Sie freffen vns wol allefam 

Vnſer Teiner ficher bei jn wer 

Da antwort im der Tucifer 

Mein Belkebod vnd ift das war, . 

So wöllen wir forthin fürwar 
Nimmermehr nach keinem lantzknecht fragn 
Sonder wöln und wie vorbetragn 


Lieben, fagen, beiennn. — 2 umbihang, Würfele oder Kartenſpiel (da chance). Bei Gage IE 
1.508 heißt ed: „Die mumſchantz auch gar mandyem felt, Das jm Fein Bfenning im Beutel blieb, Der 
Würfel jm den ſchweiß austrieb x.” Berner III. Th. 5. ©. Bid: „I fürdt gar fehr jr Lompt mir 
Kir Weil jr kaun habt fo viel zu Lohn Das jr tügli Yabi zu verthon ZRit ſchleumen, bemmen, nadıt 
md Tag Ohn was_bie_vmbihang euch abtrag.“ ꝛc. 
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Der fpiler, gotzleſterer, weinzecher 

Der puler, hurer und ehbrecher 
Wucherer, dieb, mörder vnd ftraßrauber 
Auch wöllen wir auffflauben fauber 
Die lanbfriebprecher vnnd morbprenner 
Berrether vnd all fchenlih menner 


Naungfehſcher vnd falſche Juriſten 


Vnd darzu all glaublos Chriſten 


Verſtockt die nit pus wollen: würden 
Juden, eher, Hayden vub: Türcken 
Gottloß Münd, Nunnen und Bfaffen 
Die möl wir vmb jhr vnzucht ſtraffen 
Auff das kein vmrath und erwachs 
Bon den lantzknechten wanſcht Hans Sathhs 


Anno Satutis. M.D.LVIL 


Sturm ded vollen Berge. | 
(Sehr Herrliche Schöne und warhaffte Gedicht 2 Buch J. Ah. 5. 91. 548--544.) 


AJns mals in dem fchlauraffen Land 
Ih ein gwaltig Heerleger fand 
Bon eynem groffen vollen Heer 
Das hat gar wunder ſeltzam wehr 
Fre Schantzkoͤrb waren Weinfaß 
Ir Gſchütz von groffen Handeln ! 
Die zuͤntens mit bratwürften an 
Lieſſens auff jre Feind abgan 

Ir Hütten waren groß Weinkeller 
Ir hatniſch waren ſchüſſel und Zeller 
Mein Trichter warn jr Sturm hauben 
Ir Puluer flaſch gebraten Tauben 

Ir handrohr Trautftengel, glefer warn 
Ir Banker waren Hafen Garn 

Ir Heelparten fchweine Braten 

Ir Spieß mit würften wol geraten 
Gens, Hüner, trugens an den fpieffen 
Inn der ordnung fich herfüuͤr Tieflen 
Der Zrummelfchlager ein Faifts pöffel ? 
Der ſchlug die Trummel auff eym keſſel 
Mit zwey kochlöffel als Lerman was 
Der Pfeiffer pfiff auß eym Wein glaß 
Der Fendrich trug an ſeynem Fannen 
Drey braten Geuß vnd ſiben Hannen 


was 


Vnd darzu neun Glefer mit Wein 
Das kund je rechte vmbſchantz * fein 
Mit wein getraifft, die‘ Mewler gſchuuhl 
Das war jr hoffweiß wol erbubt 
Drey Ips waren bey jn jr Toß 

Ir geſchray brocken dawmen groß 
Epicurus was jr Hauptman 

Der reytt auff eym Eſel voran 

Vnd fürt ein Fladen in eym ſchild 
Dem dorcklet nach das Heere wildt 
Für ein ſchloß das Tag vber zwerg 
Das war genanbt zum vollen Berg 
Berwaret mit einer Paftey 

Die was gemawret von Hirfbrey : 
Sunft gieng ringweiß vmb dieſes Schloß 
Bon Leber fulk em tieffes moß 

Ein Thurn geflohten von Bratwürften 
Darauff da hettens jren Fürften - 
Bahum zu öberft auff dem Thron 
Bließ die Feind mit eym Engſter * en 
Ir Bolwerd waren von Bretfprel 
Darundter ſtunden trundner viel 

Ir Tartfhen * die waren Speckkuchen 
Faden, zwibachen Leckuchen 


a Kandeln, Kannen. — a pdffel, Geſelle, Imge. — 3 vmb ſchantz, bier wie Mununenſchanßz, när: 
riicher Aufzug, Narretheydung. — 4 enster (Angſter, von ange, enge), Trinkgefüß mit engem 
Halfe. — 5 Tartfhe, Shi. 


Hans Sache. 


Die theien grofle gegenwehr 

Als nun anloff das volle Heer 
Barffens jr Leytter an zu drehen 
Baren bachen von Ayer pretzen 

Da fliegen fie hinauff zu fürmen 
Baren vntereynander fchwürmen 

Einer ließ Keller gſchoß abgehn 

Das flieg jm felber auß die Ben 

Auch zuriß eym das Puluer gſeß 
Eyner warff rab mit eym Schafflkeß 
Des eym hieng vbers maul die Naſen 
Der warff rab mit eym braten Haſen 
Das blieb aber nicht vngerochen 

E ward mit eym Sewſack erſtochen 
Eyner warff mit eym Kalbskopff rab 
Die Taſchen eym vom Bauch herab 
Einer ſhoß nauf mit eym Ganß Ay 
Ein ſtarcken Thurn mitten entzway 
Dem wurd ein flih mit eym Weinglaß 
Das er fiel nieder inn das graß 

Einer ſchoß rab mit eyner Flaſchen 
Serwundet eynen inn der Tafchen 
Das eym Fein pfenning darinn blieb 
Eyner ein mit der Kandel hieb 

Das auff der Walftat blieb fein Rod 

Da lagen jr ein ganbes ſchock 

Im Graben, die gefchoffen warn 

Erft fah man bin vnd wider farn 

Becher, Magölla, Glefer, Kuaufen ! 

Das ennem nüchtern wol möcht graufen 

Bon Kandeln war ein groß geböß 
Genßbeuch, Leber, Lung vnde Kroß 
Die Ayerpletz die hört man krachen 
Die großen Krapffen hört man baden 


Die ftreublein inn der pfannen ſchmatzen 
Die Ayer im ſchmaltz höret man ſpratzen 


Die ſchweinen braten hört man ziſchen 
Ein taub gieng von gefotien Bifchen 
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Da wolt yeber. der fürberft fein . 
Run was bie gegen wehr nit Hein 
Einer trank zwey, der ander drey 
Bud beiten ſehr ein groß geſchrey 
Dep giengen jr gar viel zubauffen 
Denn auch je Gall was vberlauffen 
Der fturm weret mit gantzer macht 
Vom Mitisg biß auff Mitternacht 
Erſt zogens ab von dieſem ſturm 
Inn ir Leger mit groſſem ſchwurm 
Mannicher Seckel het den grimb 
Sein Rod ließ maucher hindter jm 
Siben Rotten waren verlorn 

Von ſelben vollen Berg geſchworn 
Die kamen erſt nach dreyen tagen 
Die theten groſſe wunder ſagen 
Den verband man je wunden fein 
Mit Brenten vnd mit wermut Wein 
Bmb Mittag fie. allfam genafen 


‚Do warb man zu der pewt auff blafen 


Da warb yedem eim doller Kopff 

Ein Järer Seidel, ein voller kropff 
Auch ganbe ſchuld zerrißne kleyder 
Das war die Beut der parthey beyder 
Darnach ward ein: anitand gemacht 
Biſt auff die nechſte Faßenacht 

Da werdens wieder zu Feldt liegen 
Bnd wer luſt het mit jn zu kriegen 
Der. füg fih ins Schlauraffen Land 
Dem wird rin Plappart ? auff die hand 
Vnd welcher iſt fo vnuerzagt 


| Das er keinem kein trunck verſagt 


An eim tag thut all Becher laͤrn 
Der mag ein doppel ſoͤldner wern 
Vnd welcher noch baß trincken mag 
Das er ſich füllet alle Tag 

Mit Brenten Bein, Met vnde Bier 


. Mit Rainfal ond mit Maluafier 


1 Eraufe Eruſe), ein Triulgeſcherr, krugartig Icbenes Gefüge, — 9 Plappart, em urſprunglich ausläns 


diſcher Dickpfennig oder Groſchen. 


62 AV. Zahrhundert. 


Bud treybt es das gang jar hinein So man zeucht für den vollen Berg 
Derſelb mag wol ein Fendrich ſein So fpriht Hans Sachs von Rürnberg, 
Anno Salutis. M.D.XXXVI, 


Das Schlamweraffen Landt. 


(Sehr Herrliche Schöne vnd warhaffte Gedicht ze. Buch I. Th. 5. Bl. 644.) 


EJn gegent Haid Schlauraffen Land 

Den fawien lewten wol befandt 

Das ligt drey meyl hinder Weynachten 
Bnd welchet darein wölle trachten 

Der muß ſich groſſer ding vermeſſen 

Vnd durch ein Berg mit Hirßbrey eſſen 

Der iſt wol dreyer Meylen did 

Als dann iſt er im augenblick 

Inn den ſelbing Schlawraffen Land 

Da aller Reichthumb iſt bekand 

Da find die Hewſer deckt mit Fladen 

Leckuchen die Haußthür vnd laden 

Von ſpeckkuchen dillen vnnd wend 

Die throͤm! von ſchweinen braten ſend 

Vmb yedes Hauß fo iſt ein Zaun 

Geflochten von Bratwürſten braun 

Von Maluafiet ſo ſind die Brunnen 

Kommen eym ſelbs ind maul gerunnen 

Auff den Tannen wachſſen Krapffen 

Wie hie zu Land die Tanzapffen 

Auff Fechten wachſen bachen ſchniten 

Ayerpeb thut man von Pircken ſchitten 

Die Pfifferling wachſſen vie Flecken 

Die Weintrauben inn Dorenhecken 

Auff Weyden koppen Semel ſtehn 

Datundter Pech mit Milich gehn 

Die fallen dann inn Bach herab 

Das yederman zu eſſen hab 

Auch gehn die Bird in den Laden 

Sefottn, praten, gſultzt vnd pachen 

Vnd gehn bey dem geſtatt gar nahen 


1 thröm, Ballen (von tram, tem: Trumm). — 2 koppen Ckoyyet): gefanitien, von toppen, fdmeiden; 
daher die koppe, der Kapaun, verfchnittener Hahn. 
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Laſſen ſich mit den Hendn fahen 

Auch fliegen vmb mäget je glauben 
Gebraten Hüner, Geuß vnd Tauben 
Ber fie nicht facht, vnd iſt fo faul 
Dem fliegen fie felbs inn das maul 
Die Sew all Zar gar wol geraten 
Lauffen im ‚Land vmb, find gebraten 
Dede ein Meffer hat im rüd 

Darmit ein yeder ſchneidt ein ftüd 

Vnd ftedt das Meſſer wider dreyn 

Die Creutzkeß wacfen wie die fein 

So wachſen Bawern auff den bawmen 
Gleich wie in vnſern Land die pflawmen 
Wens zeytig find fo fallend ab 

"Meder in ein par Stifel rab 

Wer Pferd hat wird ein reicher Mayer 
Wenn fie legen gank körb vol Ayer 

So ſchütt man auß den Ejeln Feygn 
Nicht hoch darff man nah Kerſen ſteygn 
Wie die Ichwarbbär fie wachſen thun 
Auch ift in dem Land ein junckbrunn 
Darinn verjungen fi die alten 

Biel Fürkweil man im Land ift halten 
So zu dem ziel ſchieſſen die Geft 

Der weytft vom blat gewindt das beit 
Im lauffen gwindt der letzt allein 

Das Polfter ſchlaffen ift gemein 

Ir waidwerd iſt mit Floöͤh vnd Leufen 
Mit Wangen, Raben und mit Mewſen 
Auch ift im Land gut gelt gewinnen 
Wer ſehr faul ift und ſchlefft tarinnen 
Dem gibt man von der flund zwen Pfennig 
Er ſchlaff je gleich viel ober wenig 

Ein Furtz gilt einen Dinger Haller 
Drey grölber eynen Jochims Zaler 

Vnd welder da fein Gelt verjpielt 
Zwifah man jm das wieder gilt 

Vnd welcher auch nicht geren zalt 

Wenn die ſchuld wird eins Jares alt 
So muß jm jhener darzu geben 
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Vnd welcher gern wol tft lebn 
Dem gibt man von dem trund ein papen 
Vnd welcher wol die Ieut Tan faben ' 
Dem gibt man ein Plappert zu Ion 
Für ein groß Tüg gibt man ein Kron 
Doch muß ſich da hüten ein Man 
Aller vernunfft gank müffig fan 
Ber finn vnd wiß gebrauchen wolt 
Dem wurd kein menſch im lande holdt 
Vnd wer gern arbeyt mit der handt 
Dem verbeut mans Schlauraffenland 
Wer zudt vnd Erbarkeyt het Tieb 
Denfelben man des Lands vertrieb 
Ber vnüg ift, will nichts nit lehren 
Der kombt im Land zu groffen ehren 
Wann wer der fawieft wirbt erkandt 
Derfelb ift König inn dem Land 
Ber wüft, wild vnd vnſinnig iſt 
Grob vnuerftanden alle frift 
Auß dem macht man im Land ein Fürften 
Wer geren ficht mit leber würſten 
Auß dem ein Ritter wird gemacht 
Wer ſchlüchtiſch ? ift und nichtzen adıt 
Dann eſſen, trinden vnd viel fchlaffen 
Auß dem maht man im Iand' ein Grafen 
Wer doͤlpiſch ift vnd nichtſen Tan 
Der ift im land ein Edelman. 
T Ber alfo lebt wie obgenandt 
Der ift gut ins Schlauraffen Landt 
Das von den alten iſt ervicht 
Zu fraff der Jugend zu gericht 
Die gwönlich fawl tft und gefreffig 
Vugeſchickt, hayloß und nachleſſig 
Das mans weiß ins Land zu ſchlauraffen 
Damit jr ſchlüchtiſch weiß zu fraffen 
Das fie haben auff arbayt acht 
Beil faule weiß nye gutes bradt. 

9.68 ©. 


1 fagen, verfpotten, zum Narren haben; daher Faßvogel, Bahwerd. — 2 ſchlüchtiſch, faul, tig; die 
Sqhincht, SHTüdtin: umeinlihe, faule Perfon. Schm. 
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Shwand, 


Der Bawer mit dem Zopff. 


„Dad ander Buch. Gehe Herrliche Schöne Artliche vnd gebundene Gedicht mancherley art u. f. w. Drephundert 

we zehen Stuck vorhin im erſten Buch, noch fonft im Trud nie gefehen noch außgangen. Durd den finnseichen 

as weptberämbten Hans Sachen ze. Getrudt zu Nürnberg durch Ehriftoff Heußler, Anno Salutis M.D.LX, Jar.“ 
zb. 4. BE. 65 rw. bis 66 rw. 


38 Rötenbach ein Pfarrer faß 

Der eine Bewrin Bulen was 

Sich all Naht hinden in das Hauß 
Sm ſtund da wartent in der Tauß! 
St ver Pawer entfchlaffen fund 

de Benrin von jm wide auffftund 
Shih zum Pfaffen herfür an Thennen 
Da het jr wie der Han der Hennen 
Us denn ſchlich er wider daran 

Im fe legt fih zu jrem Mann 

Aho er fein Bulfchafft und Lieb 

Saf ff ein halb jar mit jr trieb 

Km auff ein Nacht begab ſich das 

Die Benin hart entfchlaffen was 

Der Pfaff ver kam vnd thet Tang aufen 
Am Tennen vor der Kammer vmbmauſen 
Ind wartet auff die Pewerin 

Us er alfo ſchlich her vnd hin 

Etieß er vmb ein groſſes Stüdſchaff? 
Der Bawer erwacht auß dem ſchlaff 
Babe auff, ſchlich zu der Kammer auf 
Vermeint es wer ein Dieb im Hauß 
Den wolt er ertappen heimlich 

Der Bfaff gegen dem Pawren tich 
Bermeint es wer die Pewerin 

Belt fie vmbfangen in feim finn 

Der Bawr den Pfaffen ſtarck andappet 
Sud meint er het den Dieb erfchnappet 
Helt ihn veſt und ſchrey dibio 

Veib zündt mir auff ein Liecht alfo 
Ben dem gefchrey das Weib erwacht 





Der Pfaff es wer, fie wol gedacht 
Erſchrack vnd ſchrey, O lieber Mann 
Kein Liecht ich dir auffblaſen kan 

Mit deim geſchrey haſt mich erwecket 
Mich alſo übel hart erſchrecket 

Das mir erzittert all mein Leib 

Der Pawer ſchrey, ſo komb mein Weib 
Vnd halt du mir den Dieb ein weil 
Biß ich auff blaß ein Liecht mit eil 
Auff morgen laß den Dieb ich ſtraffen 
Die Pewrin fuhr auff hielt den Pfaffen 
Der Pawr loff thet ein Liecht auffblaſen 
Dieweil hat fie jhn faren laſſen 

Der Pfaff ſchmitzt? hinden hinaus ball 
Dieweil die Pewrin auß dem Stall 
Den Eſel an den Tennen zug 

Lacht ſehr, vnd ſprach du biſt nicht Klug 
Was zeyheſt du das fromme Thier 

Das lang hat dienet dir vnd mir 

Vns Holtz vnd Waſſer tragen zu 

Den yetzt gleich einem Dieb wiltu 

Hin laſſen an den Galgen hencken 
Mein Mann wo thuft doch hin gedencken 
Der Pawer fich der red entfekt 

Und fiel jhm nichts guts einn zuleßt 
Sprach der Efel den ih hab erbapt 
Hat Menfhenhand vnd Füß gehabt 

Vnd hatt auch Hoffn und Wammes an 
Sie ſprach du jrrſt dich Tieber Man 

Du haft dis nur laſſen bedunden 

Du biſt noch gar toll und fchlafftrunden 


tin der Tau, auf der Laufe, fie betauſchend. — 2 Etüdfähaff: Schaff, das auf einem 
Och: ruht (EtAb: eine Saule). — 5 fhmiht: maht fi fämel davon. 
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Aber von diefen worten allen 

Zoff dem Pawren vber fein Gallen 
Sprach dein Züd ich erfaren hab 

Und jr ein gut ohrwaſchen gab 

Bolt fie au bag geperet! han 

Auß dur die Thür fie jm entran 
Vnd febt fih nauß in die vorjchupffen 
Zhet Iaut weinen rüllen? und ſchnupffen 
Dem Pauwvren rachflucht? wüntjchen thet 
Der fie vmb vnſchuld afchlagen het 
Der Pawr band an fein Efel wider 
Vnd leget in fein Beth fi nieder 
Dacht fie wain dauß jo lang fie woͤll 
Heint fie herein nicht fommen ſoͤll 
Run faß* ein alt Weib an jrm Hof 
Die hört fie wain, flund auff vnd lof 
Zu jr, vnd fragt fie was jr wer 

Bon plaben Enten ® fagt fie her 

Und das alt Weib gar fehr erbat 

Sie folt fi ſetzen an jr ftabt 

Hin vnter diefe alte Schupffn 

Solt auch heulen, wainen vnd fchnupffn 
Das jr Mann meint fie ſeß nod hie 
Dieweil wolt zu dem Pfaffen fie 

Did ihm Hagen je vngelück 

Bud jred Manns hemifche tüd 

Mein Nachtpewrin wolt je das thon 
Ein Bahen® fchend ich euch zu lohn 
Die fah war ſchlecht? die Pewrin lof 
Zum Pfaffen, die alt blieb im Hof 
Sitzen unter der alten Schupffen 

Thet rüllen, wainen vnde ſchnupffen 
Vnd wolt da verdienen den Bachen 
Nun der Pawer nach dieſen ſachen 

In dem Beth vmb die Mitternacht 


1 geperet: geſchlagen (abberen, zerberen: 
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Hört das fchnupffen und aufferwacht 
Vnd ſchray zum Kammerfenfter nauß 
Komb rein, eh ich dich bring ins hauß 
Da wainet das alt Weib noch baß 
Der Pawer darob ſchellig was 

Stunde auff, hinauß lauffen war 

Vnd nam die Alten bey dem Har 

Vnd in dem Hof fie herumb zug 

Sie auch gar hart mit Feuften ſchlug 
Vmb die Lende und vmb den Kopff 
Reiß je mit Har auß einen Zopff 

Vnd drollt mit dem Zopff in das Hauß 
Sperrt zu, ſprach bleib dein lebtag dauß 
Bnd legt fi) wider in fein Beth 

Nah dem die Pewrin kommen thet 
Bom Pfaffen zu der Alten mauft 

Die Magt, wie fie der Pawer zauſt 
Ein Zopff mit Har jr außgerifjen 
Das fie doch alles bet verpiffen 

Das fie wer blieben vnerkant 

Sp fchied von jr die Alt zuhand 

Frü der Pawer auffftund mit nam 
Bnd fordert fein Schwäger zufam 
Berflagt fein Weib der heiloß tropff 
Zeigt zu warzeichen jven Zopff 

Wie er fie het geraufft und gjchlagen 
het au her von dem Dieb jhn jagen 
Den fein Fraw bet gelaffen hin 

Da antwortet jhm die Pewrin 

Ir lieben Brüder jhm nichtjen glaubt 
Mein Mann ift feiner finn beraubt 
Die Nacht er heint viel abweiß® trieb 
Fieng vnſern Ejel für ein Dieb 

Wolt jhn auff morgen laſſen henden 
Mit ſeltzamen vnghörten fchwenden 


zerihlagen)., — 2 rutten: brille. — sah 


flucht: ſchnele Rage. — 4ſaß: wohnte. — 5 plaben Enten: blauem Dunſt, tirae et apinze — 
— Sqinken, Schweinthamen. — 7 [Alcht: leicht — 8 abmweiß: tolles Beng (abewihie⸗ 
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Zrieb er mich darnach auß dem Haug VUnd warb darzu mit Gertu ghawen 
Bud mi vie Nacht verfperret dauß Muft den fpot zu dem ſchaden han 
Rest fich ſchlif die gank nacht und ſchnauft 


Sagt er hab mir ein Zopff außgrauft Der Beſchluß. 

Sch jt ye warhafft den befcheid ¶ So gefhicht auch noch manchem Man 
Dos ih mein Zöpff hab alle beid |Wiewol er hat ein Ding beiradıt 

% Brüder anplagten! mit rumorn Noch jhu fein Weib zum Narren mat 


Bermeintn der Pawr wer vunfinnig wom Drumb Salomon befchreiben ift 

Bud jhn in einen Backdrock punden Kein Lift ſey ober Frawen Liſt 
Säidten nach dem Pfarrer zu flunden |Borauß die unuerfhembten Frawn 

Der Pfaff kam faget ihn vermeflen Die heimlih in den ſchalcksberg? hawn 


Der Bawer wer warhafft bejefien Die wiſchens Maul ſchweren wolan 
Darumb fo muſt er jhn mit guten Sie haben ye kein übels than 
Baden und hartfölligen Ruthen Auch fey liſtig der Schlangen haupt 


Den feinen Leib gar wol durchſchwingen Liſtiger jey ein Weib gelaubt 

Sen m den Teuffel von jhm bringen Mann bald fie auff die Erben fiht 

Die Benzin Sprach, Heifft nur meim Man Hab fie durch liſt ein Küg erticht 

34 wag all mein Peſen daran Das red ich von den Boͤßn allein 

Das er wider zu finnen kumb Die Guten ich bie gar nicht mein 

Der Bawer war glei doll vnd dunb Wol dem Man bem wirvt ein fol Weib 

Ber ſelbs nicht wie ihm gichehen war Die für ihn feht, Ehr, Gut vnd Leib 

Im daucht er wer verwechſſelt gar Behüt jhn vor viel vngemachs 

So het ihn blendt der liſt ſeinr Frawen Durch Lieb und Trew, fo ſpricht Hana Sachs. 
Anno ſalutis 1556. Jar, Am 17. Tag Julij. —* 





Schwanck, 
Der Teufel nam ein alts Weib zu der Eh. 


(Das ander Buch x. Ib. 4. BI, 66 rw. bis 87 mw.) 


Eins Tags der Teuffel kam auff Exden |Das alt Weib ſtets im Hader Tag 

Bud wolt ye auch ein Ehman werden Mit geon ? vnd zanden vbertag 

Bud nam zu der Eh ein alt Weyb Zu Naht jhn denn peynigen thet 

Bar Reych, doch vngſchaffen von Lenb Floöh, Leuß und Wangen in den Beth 
As bald und er kam in vie Ee Er dacht allbie kan ich nicht Bleiben 
Da erhub ſich groß angft und wee Ih wil fort ch mein zeyt vertreiben 





s auplatzten, fahren Tärmend auf. = 2 In den Shaltsderg hawen, eine ſprichwoͤriliche 
Rensart, die den Chebruch bezeichnet. — 3 gron, von gronen: winſeln, Keifen. 
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Sn der Eindd und wilden Bald 

Da ih mehr rhu hab, und fuhr bald 
In Waldt, vnd auff ein Baumen faß 
Bnd fah daher gehn auff der ftraß 

Ein Acht der ein Reytweifchger * trug 
Rah arkeney im Land vmbzug 

Zu dem thet fi der Zenffel gfellen 
Vnd ſprach zu jhm wir beide wöllen 
Mit artzney die Lewt machen heil 

Do ale auff ein geleihen theil 

Der Arhet fraget wer er wer 

Der Zeuffel fagt jhm wider her 

Er wer der Zeufl, vnd wie er me 
Spuiel erlitn het in der Ee 

Bon einem alten böfen Weib 

Die jhm het peinigt feinen Leib 

Mit herber vnleydlicher peyn 

Drumb möcht er nicht mehr bey ir fein 
Drumb nimb mid auff zu einem Knecht 
Ich wil dir dienen wol ond recht 
Zeyget darmit dem Arbet an 

Wormit er ihm wol Hülff kont than 
Kurkumb der fach fie eines warn 

Der Teuffel fprady, ich wil gehn fahrn? 
In ein Burger in jhener Stadt 

Der fehr vil Gelts erwuchert hat 

Den wil ich peynigen fo hart 

So fumb du hernady auff der fart 
Vnd thu zu dem Burger einkern 

Thu mi mit eim fegen beſchwern 

Als denn ich willigfiih außfahr 

So zalt man bir, denn alfo par 

Gern ein zweingig Gulden zu lohn 
Denn gib mir den halbn theil daruon 
Die ſach war Schlecht, der Zeuffel fpat 
Fuhr in den Burger in der fladt 

Den peynigt er die gantzen Nacht 

Frü fich der Arkt int Stadt auch macht 
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Vnd nam fih dieſes Burgers an 

Vnd als ein Künftenreiher Bann 

Den Zeuffel gewaltigklich beſchwur 

Der alfo bald von jhm außfuhr 

Vnd wart auff den Arkt in dem Waldt 
Den Arbet man zu dand bezalt 

Vnd gab jm dreiffig Taler par 

Der kam im Wald zum Teuffel dar 
Gab zehen Taler ihm daruon 

Die zweinkig bhilt ex für fein Lohn 
Sagt man het jhm nur zweinbig geben 
Der Teuffel merdt die fchaldheit eben 
Das jhn der Artzt vmb fünff thet Effen 
Schwig doch, dacht ich wil dich wol treffen 
Und thet eben gar nichts dergleichn 
Vnd ſprach zum Acht, ich weiß ein reiäm 
Thumbherrn, auff dem Stift dort auf 
Der beit mit einer Köchin hauß 

Dem wil ih fharen in den Bauch 
Vnd wil jhn weiblich reiffen auch 

Zu dem fo thu morgen einlern 

Thu denn mit fegen ihn befchwern 

So vberlom wir aber Gelt 

Die Kunft ift gwiß vnd nicht mer felt 
Die ſach war ſchlecht? der Teuffel fuhr 
In Thumbherrn, den hart quelen wur 
Der Arbet Tam vor dem Thumbhof 
Die Köchin jhm entgegen lof 

Fragt ob er Lönt den Zeuffel bſchwern 
Mit zweingig Güldn wolt man verehen 
Der Arkt fagt ja, vnd hinauff gieng 
Vnd fein befhwerung do anfieng 

Wie er vor bet gebraucht dergleichn 
Der Teuffel aber wolt nicht weichn 
Wie vor, vnd im Thumbherren blieb 
Vnd fagt der Arket iſt ein Dieb 

Hat mir fünff Taler abgeftoln 

Darumb fo fag ih vnuerholn 


2 Reytwetſcher (wetſchger, wezſchker); Wattfad, Weittafhe, Unhaͤngbeutel, Nautelſack. = 2 gehn 
fahren: die Bahrt antreten. — Ss ſchleqcht (ſchlichi); Teiht, einfach. 
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Kein Dieb ber kan mich treiben auf Darmit fuhr er zum Firft ? Hinaus 
Keim Dieb weich ich auf dieſem Haug |Bnd ließ hinter jm ein geſtanck. 
Der Arkt in groffen engften was 


Veſt gar nicht zuuerneinen das Der Beſchluß. 

Sof vor angf auf dem Sal außhin ¶ Hie verfteht man bey dieſem Schwand 
Ja dem erbacht er jhm ein finn Wo Weib und Mann in diefer frift 

Ind wiber in den fal nauff lof Mit der Eh zſam verpunden if 

Sprach Teuffel vnden in den. Hof Doch teglich in dem Hader leyt 


So ift dein altes Weib her kommen Da eines dem andern nachgent 

Hat ein Brieff vom Ehorgricht ? genommen|Sonber eine das ander traßt 

Eyriht Dich wider an vmb die Eh Schilt, ſchmecht, veracht, verfpot und fabt* 
Darunb faum dich nicht lang vnd geh |Einander reiſſen, rauffen und ſchlagn 
Serontwort dich vor dem Chorgricht Einander verfhwahen vnd verklagn 

Der Teuffel gubt ? herfür vnd fpriht Da nimmer ift Fried, Frewd noch Son 5 


Be if denn mein alter Hellrigel Die Eh mag man wol nennen ihen 
Kommen vnd hat bracht brieff vnd fiegel Ein Teuffelifh vnd Helliſch leben 
Des ih zu je fol wiberumb Bor der und Gott woll bhüten eben 
Ri nicht, zu je ich nicht mehr kumb Bnd im Ehſtand vns diefer zeyt 

36 wil eh hin fahren gen Hell Geben Fried, fühn® und eynigkeht 
Ma dab ich mein lieber Gſell Dardurch zunem ſich mehr und wachs 


Rebr rhu denn in der Alten Hauß Ehlihe trew, das wünfht Hand Sachs. 
Anno, MD.LVII. Sar, Am XIII. Tag Yulij. 


Shwand, 
Das Kelber Bruthen. 


(Das ander Bud x. Th. 4. BL. 67 rw. bis 68 rw.) 


38 Boppenrewt ein Pawer ſaß Vnd verfchlieff biß der Hirt thet blaffen 
Der Toll und gar Einfeltig was Bald fuhr er auff vnd thet außlaſſen 
Frü vor Tags trug dad Weybe fein Sew, Kü vud Kelber fürn Hyrtentrieb 
Rilch vnd Milchraum int Stadt hinein |Nenodh ein Kalb verjrret blieb 


Das fie ein Badgelt Iöfen wolt Dahinden in des Pawren Hof 
Dieweil der Pawer Kochen folt Das ongefehr zum Brunnen lof 
Us nun die Fraw war hin vor Tag Schawet hinein fih überpürpt 

Der Bawer noch im Betthe lag Vnd hinein in den Brunnen Fürst 





1 Chorgericht, consistorlam matrimoniale — 2 gußt, fieht, ſchaut. — 5 fir: das Oberfle des 
Dit. — a4 fatzt: für einen Rarıen hält. — 5 Bon: Some, Seiterkelt. — © fühn: Ausföhmıng. 
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Vnd alfo auch darinn ertranck Eins bringt das ander auff dem rück 
Der Pawer kam heim vberlanck Wann her kompt mir ſo viel vnglück 
Schürt an ein Fewr, fang vberlawt Das Kalb fiht mih an allermeift 
Sebet zu dürr Fleifh und jawr Kramt Es wudelt ſchon vnd war gar feift 


Bud lof darnach alfo unbfunnen Vnd ift meins Weibs die wolts verlaufen 
Waſſer zu holen von dem Brunnen Vnd mit dem Geld int Stadt nein laufen 
Da fund er das tod Kalb darinnen Ein Pelb jr Lauffen auff dem Winter 

Er 308 das mit betrübten finnen Run gehni jr all anſchleg Hin hinter 
Herauß. da ſtund der elend Tropff Ich muß das Bad außgiefin vechalb 
Darob, vnd kratzet fih im Kopff Wie wirdid mir ergehn ob dem Kalb 
Sprab wie fol ich mein dingen thon Wie übel wirdt mein Meib mic ylewen 
Gleich ob dem Kalb emarret ſthon Das mich mern leben möcht gerewen 
Do ließ ers Tiegen gieng zubauß Ih wil ie nicht erwartn im hauß 
Schawt in Ofen, da ronn herauf Ih wil die flucht geben hinauß 

Die Suppen zu dem Ofenloch Bob Mift wo fol ich aber hin 


Vnd die Kap ob dem Fleiſch ſaß noch Zu letzt dem Pawten kam in finn 
Vnd fraß, der Hafn lag an der ſeyten Dacht ih hab viel Hüner im Hauß 
Bald aber die Kat jhn ſah von werten Die brutn auß Ayern Hünner auf 
Sprang fie herauß vnd loff daruon Glaub ich ye auch wenn ich dargegen 
Bald loff jr nach der Bawerßmon Etlich Kükeß thet vnterlegen 

In Stadel, ſchrey du bleibeſt nich Ich kunt ye auch Kelber bruten anf 
Du muſt mir zalen wol das Gloch! Bald flieg er oben in das Hauß 
Bund reiß ein Drifhel? von der Wend |Bnd fuchet ein Korb auff der Dillen 
Vnd ſchlug der Kaben ein die Lend Vnd leget darein in der ftillen 


het fie mit ftreihen wol begaben In ein Hew fieben alt Kükeß 

Vnd ſprach nefchlein das wil fhleg haben Zog ab fein Bruch? fampt dem Geſeß 
Nah dem lof er wider ind hauß Bald zu Bruten darüber faß 

Hub das Kraut auß dem Ofen rauß Des Kochens gantz vnd gar vergad 
Das war flindet vnd angeprent Als nun war hoher Mittag fpat 


Er ſchmitzt den Hafen an die Wendt Kam heim die Pewrin auß der Gtabt 
Vnd ſprach pfuy dich du ſchendlichs kraut Sie fand den Mann nicht in dem hauß 
Wie ſchmeckts jo übel, und fo Lawt Sie gieng in die Küchen herauf 

Nah dem fund der gut Bawerßman Kein Fund Fewers im Ofen was 

Bnd fein groffen Vnrath nachfan Sie ftund da vnd jah gar wol das 
Das Kalb ertrunden, dz Fleisch gefrefin Fleiſch war hin, die Suppen da ſchwam 
Die Kab erfhlagen, ich kan ermeiin Neben dem Herd fie auch vernam 
Sprach, das fprihwort muß ye war fein|Kraut ſam dem Hafen gar zufcherbet 
Das ein vnglück Tomb nicht allein Sprach D der ongeraten Erbet 


1 Bloch: Belag, Schmaußerei. — 2 Drifhel: Drefhflegel. — 3 Bruch, eine Art Hofen, Riders 
Heid (braccae). Die Urbedeutung: Sinnen, Zu, Badbinde, iR in der Schweiz und Riederſachſen noch gebräudtid. 


Hans 


Dem Mann heimlich gar vbel Flucht 
Ging nauß jhn in dem Stadel fucht 
Da fund fie jr Katzen elend 

Der waren eingfählagen die Lend 

Rah dem Hat fie auch bey dem Brunnen 
Dad todte Kalb auch liegen funnen 
Erſt erſchrack fie gar innigklich 

Stund darob vnd geſegnet fich 

Erſt war dem ſchimpff der poden auß 
Sie lof wider hinein ins Hauß 

Bad ſchrier dem Mann hin vnde her 
Rein wörtlein aber antwort er 

Sie dacht wo iR der Narr hin komen 
Hat eva dflucht mE Holy genomen 
Baun er foͤrcht übel mein fehwere Hend 
Die ih ihm offt miß vbert Lend 

Diver bat fich leicht ſelbs ertrencket 

Divr auff die Dillen gehendet 

Pit dem fle auff vie Dillen flieg 

Der Mann faß in den Korb vnd ſchwieg 
Sie ſprach was machſt im Korb du Narr 
Ich wil dich wol rauß bringen harr 
Anß an Galgen mit deinem Kochen 

Haſt als vetwarloſt vnd zubrochen 


Sachs. 71 


Vnd ſprach Herr thut bald mit mir gan 
Vnd beſchweret mir meinen Mann 

Der Paff ſein Stoll vnd ſegen nam 
Zum Pawren auff die Dillen kam 
Sprach wz machſtu mein nachtpaur hans 
Da pfiff er jhn an wie ein Ganns 
Und kreet darnach wie ein Han 

Und ſah den Pfaffen tückiſch an | 
Die Fraw ſprach Herr braucht ewr beſchwerung 
3qh wil euch thun ein gut verehrung 
Das er wider zu finnen kumb 

Dee Pfaff fein Büchlein fürher numb 
Vnd beſchwur jhn mit kreffting Morten 
Außzufahren an viefen orthen 

In ein wuſt Gröriht in Behmer Walt 
Gar fawer fah der Pawer alt 

Dem aber der Pfarrer nachmals 

Sein Stoll dem Pawren warff an Half 
Vnd jhn rab von den Kaͤſen zoch 
Auffuhr der Pawer wider doch 

Sprach hat der Teufl euch veingeführt 
Mein lieber Here fecht doch vnd fpürt 
Wie habt jr mir verberbt die prut 

Die fi ſchon wol erzeigen that 


Das Fleiſch ift afrefin, das kraut verprent Vnd zudet bald auff einen Kaͤß 


Der Raben eingefhlagen die Lendt 

Bd das Kalb ertrendt in dem Brunnen 
Der Pawr ſchwieg ſaß fam vnbeſunnen 
Fieng an und kreet wie ein Han 

Sie erſchrack thet jhm neher gan 

Sprach was machſtu mein lieber Hans 
Da pfiff er ſie an wie ein Ganns 
Benn fie fitzet ob jrer prut 

Er wurd die pewrin vngemui 


Drinn zappleten die Maden re! 

In dem Kaͤß vnd auch aufſerhalb 

Meder Mad worden wer ein Kalb 

So wer ih wordn der reychſt Dorffman 
Du Bnflat du biſt ſchuldig dran 

Das du haft bracht den Pfaffen ber 
Hebt euch das euch der Hender fcher 
Die Fraw die ſprach fein gröffer Narr 
Iſt in der Poppenrewter Pfarr 


Volt freumtlich greifen nad dem lappen Denn du, bey Eyd thu ich dir fagen 
Der thet mit dem maul nad jr ſchnappen Ich wil dirs Kalb vom halß noch ſchlagen 


Er meinte er wer bejeflen worn 
Sud loff hin zu dem Pfarrer vorn 


Vnd wolt dem Pawen ein dufel geben 
Der wi jr aber auß darneben 


1 reß (räs): überzeitig, überreif, (darf. „„Mäfen Gefhmad das Kiter bringt.” Bachs. 
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Der Pfaff fie von einander fchied 
Richt weiß ih wie lang wert der fried 


XVI. Jahrhundert. 


Den ölgögn allzeit müfen tragen 
Vnd erbulden viel vngemachs 


Dend wol der Bawr hab bey fein tagen Durch fein einfalt, fo ſpricht Hans ſachs. 
Anno Salutis 1557. Jar. Am 1. Tag Nouembris. 





Shwand, 
Die Fünfinger Bawren. 


(Das ander Bud) x. Thl. 4. Bl. 88 bis 88 rm.) 


Es liegt ein Dorff im Beyerlandt 
Daſſelbig Fünfing if genandt 

Darin eiwan vor langen jam 

Sehr einfeltige Pawren warn 
Toölpiſch, Zoll, Grob und Vngeſchaffen 
As ob fie weren auf Schlawraffen 
Der Bawren einer eins tags fanbt 
Ein Armbruſt in dem Wald geipant 
Das ein Jäger verzettet hei 

Als der Fünfinger ſehen thet 
Do weit ex gar nicht was ed war 
Yedoch nam er fein endtlicht zwar 
Bermeint es wer ein Creutze werd 
Vnd hub es bald auff von der Erd 
Küft es vnd wolt es zu jm fchmuden 
Vnd als ers an fein Bruft war druden 
Da Tieß das Armpruſt vnd gieng ab 
Shlug dem Pawren die Najen rab 
Das Armbruft worff er von jm gar 
Sprach legſtu bie ein gankes jar 

Ich wolt did nicht mehr heben auff 
Eins Tags gieng der Fünfinger Hauff 
In Bald, und mwolten Eychel abfchlagen 
Vnd jren Sewen heimhin tragen 

AS fie nun fliegen auff die Eychen 


waſchen. 


Bas Eychel fie konden erteichen 
Schlugen fie mit den Fangen ab 

Nun in eim folden fi begab 

Das ein At mit eim Pawren brach 
Derbalb er gar hoch fiel hernach 

Mit dem Kopff in eine Bwiefel! bhieng 
Vnd riß ab den Hals aller ding 

Fiel der Körper rab in das Graß 

Der Kopff in der Zwieſel blieben was 
Als nun die Pawren beim wolten gehn 
Fundens unter dem Baumen ben 

Da fundens in, on einen Kopff 
Kenten in das es war Liendl Zopff 
Stunden vmb ihn, fahen in on 
Sagten wo hat ern Kopff Hin thon 
Wer weiß ob er fein Kopff noch bet 
Als er mit vns rauß lauffen thet 
Heing Zölp ſprach ih gieng mit jm her 
Weiß aber ye nicht ob auch er 

Sein Kopff gehabt hat oder nit 

Bir wöln fein Frawen fragen mit 
Diefelbig wirbt es wiſſen wol 

As fie die fragten Thumb vnd toll 

Do thet vie Fünfingerin jagen 

Am Sambſtag hab ich jm gezwagen? 


s Zwiefel (die), wo fi der Stamm eines Baumes in zwei Theile theilt. — 2 zwagen (weh): 
“ 
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Do bet er feinen Kopff ye noch 
Hernach fo weiß ih aber doch 

Richt, ob ern Kopff am Sentag het 
Biewol ih mit jm hab gerebt 

So einfeltig war Fraw und Mann 
Irugn auch nicht andre Kleyder an 
Bier Elen Loden! nam einer doch 

Bad ſchneit mitten darein ein loch 

Sud bendt das Tuch denn an den half 
Say gürt es denn zu jhm eins mals 
Ein Fünfinger fuhr in die ſtadt 

Rt Traid, da er gefehen hat 

Ein Schneyder Roͤck vnd Fleider machen 
Greg wunder het er ob den ſachen 
Su beſchawt eben alle ding 

Sud ald er darnach eins mals fing 

Ein groſſen Krebs an einem Bad 

Ae ver Fünfinger an im fach 

An voͤdern Fuͤſſen zwo groſſe jcher 
Meint er der Krebs ein Schneyder wer 
Sein Hörner wern zwo Nadel gant 
Ind feine Ayer unterm ſchwantz 

Das weren eytel Knewlein Zwiern 

Kit frewden thet er ſich heimthiern 

Al ſein Nachtpawren ſagen thet 

Ein Schneyder er gefangen bet 
Der muft jhm allen Kleyder machen 
Die Bawren brachten zu den fachen 
Zum Schultheiß jr Löden zubauff 
Bad febeten den Krebs darauff 
Der kruch auff dem Thuch auff vnd ab 
Fiel offt onter den Tiſch hinab 


Seht wie thut er fein ſcher offt wehen 
Ich rath wir wöln jhm heint zufehen 
Ein Liecht, vnd wölln all von jhm gehn 
Bnd allein Taffen machen ven 

So volgtens fie all feinem rat 

Vnd giengen alle von jm fpat 

Gin Licht man bey jm brinnen ließ 
Das doch zu Nachts der Krebs vmbſtieß 
Bund zündet diefe Loden an 

Das alfo dad gank hauß abpran 

Der Krebs fih in ein loch verkroch 
Den funden die tollen Pawren doch 
Vnd vmb fein groffe mifjethat 

Brteiltens jn mit gmeinem rat 

Vnd wurffen den Krebd in den Brunnen 
Nach dem fie groſſe forcht gewunnen 
Füllten den Brunnen auß mit Erben 
Auff das nicht mehr folt ledig werden 
Das Vnziffer, vnd ift gewonheit 

Bann ein Fünfinger hat hochzeyt 

Muß er führen ein Fuder Erben 

Auff den Krebs, nicht ledig zu werden 
Iſt gar ein hoher Bühel wor 

So wüt auff den Krebs noch jr zom 
Zieff noch einer durchs Dorff zum theil 
Vnd ſchrier Krebs feil, Trebs feil, krebs feil 
Der würd gar vbel von jhn gichlagen 
So groß feindſchafft dem krebs fie tragen 
Derbalb tragen noch mit jhm hewt 
Mancherley fatzwerck etlih Lewt 

Vnd wo noch hewt zu dieſer friſt 

Ein Menſch toll vnd vnbſunnen iſt 


Heintz toͤtſch in prey, ſprach es dunckt mich Töͤlpet, vngſchickt, fo ſpricht man ber 


Der vnſer Schnehder ſchemet ſich 
BU nichts ſchneyden weil wir zuſehen 
End Tan doch wol ſchneyden und neben 


Anno, M.D.LVII. Sar, 


ı Loden, grober Wollenzeng , grobes Tuch. 


Iſt gar ein rechter Yünfinger 
Der man noch viel findt jenſeyts bachs 
Vnd auch herjeſſeits ſpricht Hans Sachs. 


Am XIX. Tag debruarij. 
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Shwand, 
Ro die glagenden Männer jren vrſprung haben. 


(Das ander Bud; x. TH. 4. BI. 107 rw. bis 106.) 


E’n alter Witwer thet mich fragen 
Ob id nicht weſte ihm zu fagen 

Bon wann ber kemen erftes mal 

Die Männer gar Glaket und Kal 
Beil ich viel Abenthewer wift 

Ich antwort jhm, mein Herr man Tieft 
Bie Rimicius hat ein Fabel 
Beihrieben zu einer Parabel 

Bie ein Witwer Alt fünfftzig jar 

Bor viel jaren zu Leipbig war 

Des har war gemifcht jchwark mit grab ! 
Wie verjelb jm genommen hab 

Zwey Ehweiber auff einen tag 

Doch jhm felber zu einer plag 

Eine war Jung, die ander Alt 

Die jung die war ſchoͤner geftalt 

Doch Arm, die Alt war aber Reych 
Als er nun zuhauß zog geleich 

Mit jhn da hub fi mander ſtrauß 
Ir yede wolt fein Sram im hauß 
BZandten mit einander on rhu 

Vnd wo einer ver Man legt zu 

So het er denn zu Feind die ander 
Dfft wurden fie eind beidefander 

Vnd legten fi vber den Mann 
Derbalb er jelten rhu gewan 

Machten jm gar zu einem Thorn 

Die Alt plewt jm ſtets vmb die Ohrn 
Den Gelvtfad und je Heyratgut 
Darmit fie bracht het auß Armut 

Die jung fih aber freuntlich ftrich 
mb den Alten fchmeichelhafftich 
Wohnt jm bey auff das freuntlichit funft 
Des trug jr der Mann lieb und gunft 


1 grab: grau. 


Vnd je gar fchöne Kleyder macht 

Die Alt die wurd von jm veradt 

Vnd in dem hauß frü vnde fpat 
Vmbgieng an einer Hennen fat 
Endtlich erdacht fie auch ein finn 
Fieng an fchmeichlet fih auch vmb jhn 
Bar dienftlih jm an allen orten 

Beyde mit werden und mit worten 
Legt in zuweg Hofen und Schu 

Butzt, kehrt jm auß fein Rod darzu 
Vnd thet ſehr freuntlich vmb jn maufen 
Strelt vnd thet im Har jm vmbzauſen 
Wo fie ein ſchwartzes Härlein fandt 
Das rupffet fie im auß zuhandt 

Auff das er an feiner geftalt 

Ir glei würd gichaffen gram vnnd alt 
Ob fie fein gunft auch möcht erjchleihen 
Weil gleich fi frewt mit feines gleichen 
Nun ſolchs trieb fie faſt auff ein jar 
Das fie im ſchier die ſchwartzen Har 
Het halb auß feiner ſchwarten zupffet 
Vnd jn fchier halber Kahl gerupffet 
Vnd bat jr gerathen die Kunft 

Wann fie erlangt des Mannes gunft 
Das jung Weib nicht fo dienfthafft war 
Sonder ftol vnd hochmütig gar 
Derhalb fein Tieb namı gen jr ab 

Das merkt die jung, nun ſich begab 
Das jm die Alt thet aber ftreln 

Die ſchwartzen Har vom Kopff thet fteln 
Das ſah die jung vnd merdet das 

Die Alt die Har außziehen was 

Das fie den Mann nad jr geftalt 
Bolt machen das er ſchin vralt 


Hans Sache. 16 


Do nam die jung Fraw fih auch an Bann fie hets an jem Mann erfehen 


Afo zu dienen jrem Mann Drumb mag ich für ein warheit jehen 
Zwug jm vnd trüdnet jm fein Har Das die glakenten Männer kommen 

Ind jm im Kopff auch krawen war Bon dem Man vrfprung haben gnomen. 
Sad wo die grawen Har fie fund 

Die zupffet fie jm auß gar um Der Beſchluß. 

Sud Heß allein vie ſchwartzen fihon T Doc fol hie merden bey dem [wand 
Auff das junggihaffen blieb der Monn Ein Mann an jaren Alt vnd Trand 

A gleich, alfo nad dem befcheid Nicht liederlich Heyraten fol 

Suchtens jm teglih alle beid Bann es gereth felten gar wol 


Die At die fchwarken Har außzupffet Nimbt er ein Alte fo wils allein 

Die Jung die Grawen jm außrupffet In feim Haug Herr und Meyſter fein 
Das er von beiden Weibern war Vnd haußhalten nach jrem finn 

Dit ver zeyt wurd berupffet gar Bd gibet gar Fein meut! vmb jn 

Bih er wurd Kahl und Glatzet gmacht Iſt felkam mit wort vnd gebanden 

De gut Mann heit darauff fein aht Vnd thut Tag vnd Nacht mit jm zanden 


Bermeint fein Beiber Tugent vol Darmit fie im außrupffen thut 

Die warten fein funft alfo wol AU fein frewd, rhu vnd guten Mut 

Das fie im fuchten vbertag Nimbt aber er ein junges Weib 

Bet aber nicht jren anjchlag So pennigt fie auch feinen Leib 

U er nun wurd gank kahl vnd glaket Er muß fie Kleidn, zieren vnd fehmüden 
ederman fein fpottet in fabet? Zu Hoffart helffn in allen ftüden 

Do merdt er erft und dad er gar Darmit berupfft fie jm fein Beutel 


Het weder graw noch ſchwartze Har Sein Schaden ſchmirtzt fie nit ein meutel 
Des fchembt er fi vnd ließ auff glaubn So wirbt er berupfft zweyer gftalt 

Ihm machen ein geftridte Haubn Es ſey das Weib Jung oder Alt 

Darmit bededet er fein Glatzen Drumb beffer wer Wittwer zu bleiben 
Auff das man jn nicht mehr thet fatzen Eim Alten, denn fih zuuerweiben 

Run begab fi das die jung Fraw Wie franciſcus Petrarcha raͤth 

Bart ſchwanger mit eim knäblein ſchav Lobt des Witwers rhüwig ſchlaffbeth 

VBnd als das nun geporen war Das jm nicht vnrhu aufferwachs 

Vuchs im auch auff dem Haubt Fein har Durch die ander Eh ſpricht Hans ſachs. 


Anno, M.D.L.IX. Jar, Am XIII. Tage des Aprillens. 





4 ment (mentel, meitlein, medel), SHefler, nummus minimus, obolu. Scherz, — 4 fayet, zum 
Bchen, zum Narren hat. (Daher: Bapwert, Fatznaqcht i. 6. Fatznacht.) 
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Faßnachtſpiel 
Mit 9. Perſonen, 
Der Ewlenſpiegel mit den blinden. 


(Das dritt und Tegt Buch. Gehr Herrliche Schöne Tragedi, Commedi vnd ſchinmpff Spil. Geiſtlich vnd Weltlich 

vit ſchͤner alter warbafftiger Hiftori, auch kurzweiliger geſchicht auff das deutlichſt an Tag geben ꝛc. der ver: 

mal feins Im Zrud iſt außgangen, noch gejehen worden. Durd den finnreidyen vnd weit berümbten Hanſen 

Sachſen ein liebhaber temtfcher Voetrey in diefem feinen dritten und Tegten Bud) mit fleiß zuſammen getragen. 
Getrudt zu Nürnberg bey Chr. Heußfer M.D.LXI. Th. 3. 81. 78 bis 77). 


Emwlenfpiegel tridt ein, vnnd fpridt. 


EBlenfpiegel bin ich genandt 

Im gangen teudtſchlandt wolbekandt 
Mit meiner fhaldheyt vmbadumb 

Bin ih gar ſchwindt wo ih hin kumb 
Vnd wo ih fol frü oder ſpadt 

Aug eim Dorff oder einer Stadt 

Da ich fein ſchalkeyt hab geübet 

Bin ih von Hertzen des betrübet 

Wie mir zu Egelßheim on gfer 
Geſchehen ift, dort gehn daher 

Drey blindt, denn wil ich verheifien eben 
Ein Thaler zu eine zerung geben 

So werben fie denn an dem endt 

AL drey auffhalten jre hendt 

Ich gieb in aber nichts darein 

Denn meinens all drey in gemein 
Jeder der ander hab das gelt 

So habens denn all drey gefelt 

Auff das ich nit gar wiederumb 

Ohn ſchalckeyt von Egelßheimb kumb. 


Die drey blinden hangen an einander, gehen daher, Ewlen: 
fpiegel ſpricht. 
Bo nauß, wo nauß, ir blinden Leut 
Wie Leychnam grim kalt! ift es heudt 
Ich hab ein merdren Schauben? ahn 
Bor froft doch kaumb beleiben Tan 


TU ⏑—Ñ 


1 Leychnam grimm kalt: äußerſt kall — 2 merdren Schauben, Pberkleid mit Marderyel,. 


nennen 


Hans Sad. 


Richt wunder wehr jr erfrürt glat 
Beyl je anhabt fo ringe waht * 
Ir follt daheim bleiben zu Hauß. 


Lörl der er blindt fpridt. 


D lieber Here wir müffen wol nauß 
Die narung ſuchen wo wird finden 
Vnd beteln mit Weyb und mit Kinden 
Es ſey gleih Winter oder Summer. 


Lüdl der ander blindt fprict. 


Bnd darzu leyden groffen kummer 

Bo wir hin fummen findt wir veracht 
Die Pawren find gar vngeſchlacht 
Bnwird von Heufern weyſen dundt 
Auch fallen vns ahn die Pawren Hundt 
Der gleych peinig vns die haderleuß 
Vnſer brodt eſſen vns die Meuß 

Wo wir nachts liegen in dem ſtro 

Noch ſey wir des von Herzen fro. 


Ewlenſpiegel ſpricht. 
So geht nein betteln in die Stadt. 


Liendl der drit blindt ſpricht. 


Da man ons noch vnwerder hat 

Man heit uns darinn für verrebter 

Für Mordtbrenner vnd vbeltheter 

Man fhilt und au Dieb und Bößwichter 
Auch fahen vns bie Bettelrichter 

Vnd legen vns in bettelſtock 

Sie nemen vns mantel vnd rock 

Bnd blagen wol uns blinden armen. 


Ewlenfpiegel ſpricht. 


Ir thut im Heren mich erbarmen 
Da wil ih euch ein thaler fehenden 


ı maht (wei); Tuch, Kleidung. 





18 XVI. Jahrhundert. 


Vnd thut gehn Egelßheim nein enden 
Berzert den beim Hans Wirdt darnadı 
Big die kelt laß ein wenig nad) 

Das jr denn wiederumb mügt wandern 
Bon einem Dorffe zu dem andern 
Suden ewer hardtſelig brobt. 


Die blinden halten alle drey die bendt auff, Ewlenfpiegel 
gibt jn aber nichts, 
Lörl Sprit 
Ey lieber Jünder dand euch Gott 
Der zal euch das in jener Welt 
Wir drey waren nie fo reych an gelt 
Nun wöllen wir fchleihen in kheim 
Zu dem Hans Wirdt gehn Egelfheim 
Bir find vor mehr geweilen drin. 


Ewlenfpiegel ſpricht. 
Alde glück zu, fo gebt dahın. 
Sie gehen alle vier ab. 
Hand Wirdt geht mit feim Weyb ein, vnd fpridt. 
Alta die wirdtſchaft wil werden fpröbt 
Vnſer Haug ift von geften ödt 
Bir müfjen fchier efien mit der Kaben 
Bo wöl wir zinß zufammen fragen 
Vnd darzu dem Pfleger die ftewr. 


Die Birtin fpridt. 
Auch iſt die Gerſten leychnam thewr 
Wie woͤl wir hewer bierbrewen. 


Hans Wirdt ſpricht. 
Ja mein liebs Weyb, bey meinen trewen 
Nicht wunder wer als ich vermein 
Das einr vor ſorg fprüng zu eim ſtein 
Vnd wo es lang alſo wüuͤrdt bleiben 
So kundt wir nit lang wirtſchafft dreiben 
Die Saw wärt und den zapffen hin tragen 





8 Alde (al dio, addio), Goitbefohlen. 
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Die Birtin fpridt. 
Ah mein Mann wir wölln nit verzagen 
Hab wir doc weder Tegel noch Kinder 
Shaw lieber Mann dort kummen drey blinder 
Bu und herein vber das felt. 


Hans Birdt ſpricht. 


Die blinden haben felten gelt 
Sie bleiben mir gleych fo mehr dauß. 


Die Birtin ſpricht. 
Sie gehn geleih in vnſer Hauß 
Ih Hoff fie bringen glüd und heil 
Vnd aller Seligkeyt ein deil. 


Die blinden kummen, Lörl fkopffet mit feim ſtecken, vnnd fpridt. 
Hoſcha, hoſcha, fitzt Hans wirt binnen. 


Hans Wirdt ſpricht. 
Ja kumb rein, hir wert jr jn finnen. 


Liendl der ander blindt ſpricht. 


Mein wirt, Gott laß mit frewd dich leben 
Ein reycher Junker hat vns geben 

Ein Taler ſollen wir mit ehren 

Bey dir in deinem Hauß verzeren 

Ob dieweil nemb die kelt ein endt. 


Hans Wirdt ſpricht. 


Kumbt herein, lieb geſt mir das ſendt 
Ich hab gleich geſter gſchlagn ein ſchwein 
So müft jr efin der wuͤrſte mein 

Bil euch auftehen ein Thunna Bier 

Sebt euch wir wöllen efien fchier 

Seh hei ein das die ſtubn thu fchwermen 
Das fi die frofting geft thun wermen 
Auff das fie darnach mügen trinden 

Vnd darnach zu dem bethe hinden 


AV. Jahrhundert. 


Stelt euch zum offen und wermet euch 
Ir dürfft vor niemandt haben ſcheuch. 
Birdt und Wirtin gehen anf. 


Lörl der erft blindt fpridt. 


Ir lieben gſeln da ift gut fein 
Bol warm hat man geheibet ein 
Da wöl wir und legen int würft 
Bnd bier fauffen dieweil vns dürft 
Vnſer armut hab wir verlorn. 


Lüdl der ander blindt ſpricht. 


Es ift ons fang fo gut nie worn 
Gott laß vns diefen Zundern leben 
Der vns den Taler hat gegeben 

Auß milter handt vns thet vergünnen 
Hat etwan viel gelts ob fpiel gwünnen 
Bir wern des Talers funft ein gaft. 


Liendl der drit blindt ſpricht. 


Bey dem Wirt woͤl wir haben raſt 
Mich dünckt er ſey ein guter Man 

Er bat uns je noch gütlih than 

Bnd wenn der Taler ift verzert 

Mach wir vns wider auff die fert 
Bund flofendt Pawrendt Heufer vmb 
Ber ons nit gibt dem felben erfrumb 
Sein maul, vnd darzu hendt vnd füß 
Dis er zu lebt vns geben müß. 


Der Birdt kumbt mit der kerben, vnd ſpricht. 
Ir brüder, jr brüder, jr. thut lang zechen 
Bir wöllen einmal zalen vnde rechen 
Ir ſeidt gleich ſchuldig 22. groſchen 
Ir wert gar bald haben außdroſchen 
Denn jr noch macht zwo Kandel ler 
Ber bat den Taler, lang jn her. 


Loöͤrl der, erſt blindt ſpricht. 
Den Taler haben mein zwen gſellen. 
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LZüdl der ander blindt fſpricht. 
Der Juncker thet mirn nit zu ſteln. 


Liendl der drit blindt ſpricht. 
So hab ich jn auch werlich nit. 


Loͤrl der erſt blindt ſpricht. 


Das wers hertzleidt vnd der jarrit 
Hab ich jn je auch mit empfangen. 


Liendl der brit blindt ſpricht. 


Du leugft, und das du werft erhangen 
Du haft ven Taler allers alten 
Du wolſt jn dir heimlich behalten. 


Läüdl der ander blindt ſpricht. 
Ich glaub je ? auch du werft jn haben. 


Lörl der erft blindt ſpricht. 
Ir ſeit mir zwen der naſſen knaben 
Ir ſeidt gewonet alle zwen 
Vnd tragt mit euch was nit wil gehn 
Wo jr ſchleicht in die Pawrn heuſer. 


Ludl der ander blindt ſpricht. 
Du biſt ein rechter dockmeüſer 
Birdt falt den ahn, der iſt ber recht 
Heiſt zaln was wir haben verzecht 
Zehl und zwen quidt, ledig vnd frey. 


Der Virdt felt fie all drey ahn, vnd Ipricht 


Ich wil euch einſperren all drey 

Im Hoff dauß in meinem Sewſtal 
Biß das man mir die vrten 3 zal 
Ir beſcheyſſet doch Leud und Landt. 


Lörl der erſt blindt ſpricht. 
E Hab wir je weder gelt noch pfandt. 





1 jarritt, zylöpliäes Mätten (Bähs Mitten), d. i. Fieber, und zwar ein veitenziafifäjeh, das gah 
wu raſch ein CTude mahle. — 2je: immer; ſonſt. — Sorten Lirtem), Rechum, Zeche. 
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Der Wirdt ſtöſt fie zur ſtuben hienauß, vnd ſpricht. 
Flur geht in Sewſtal auß der ſtuben 
Ir erloͤſen? ſchelck vnd fpigbuben. 
Er führt die blinden ab. 


Die Wirtin geht ein, vnnd ſpricht. 
Bob leichnam angft wo fol ich finden 

Die zalung von dieſen drey blinden 

Ad meiner wirft und Schweinen Braten 
Ich dacht ich wer mit jn beraten 

So hat mich wol der Teuffel bſchiſſen. 


Hans Birdt fumbt ſpricht. 


Du ſolt es zwar ? vorhin wol wiſſen 
Das die blinden kein gelt hetten. 


Die Wirtin ſpricht. 
Beil fie ſich aber rümen theten 
Eins Talers, dacht ich jm wer alſo. 


Der Wirdt Spricht. 
Ich aber war je nit fehr fro 
Mein Weyb raht wie wöl wir jm than 
Laß wird jo vnbezalt daruan oo. 
So rewdt mich eſſen vnd trindn ſehr 
Bhalt ichs fo freſſen fie noch mehr 
Sie habn je weder gelt noch pfandt 
Vol Leuß vnd flöh iſt jr gewandt 
Was ſol wir vns lang mit jn balgen 
Ich wolt fie wern am liechten galgen. 
Die Wirtin ſpricht. 
Schweig ſtil der blindn, dort kumbt ein gaſt 
Den du vor mehr beherbergt haſt. 


Ewlenfpiegel tridt ein, vnd ſpricht. 
Gluͤck zu vmb herberg ich bit, mein Wirt. 


Hans Wirdt ſpricht. 
Ey leychnam gern, warumb das nit 
Wenn jr wolt ſein ein frummer gaſt. 


Se — 


nerlbſen d. h. chrloſen. — 2 war: fuͤrwahr. 
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Ewlenſpiegel ſpricht. 


Eya, mein Wirt ſag an was haſt 
Für geſt hinden in dem Sewſtal 


Hans Wirdt ſpricht. | 


Sol id nit jagen von vnfal 

Drey blindt zu mir einferen theten 
Sagten wie fie ein Taler beiten 
Damit ein Herr fie thet verehrn 
Den folten fie bey mir verzern 

So ſchlembten fie nach betlers fit 
Bnd bet den Taler Feiner nit 

Da fpert ich fie in den Sewftal 
Biß das man mir die vrten zal 
Oder wil ins ſchlagen von der heut 


Ewlenfpiegel fprigt. 


Ey was zeihft du die armen Leut 
Das du fie in den Sewftal fperft 
Vnd fie gleych wie ein Hender kerſt 
Du magft wol ein Jacoböwirt fein. 


Hans VWirdt fpridt. 
Ih ftoß aber keim kein becher ein 
Bolt jm ch ein herauß nemen. 

Ewlenfpiegel fpridt. 


Ey ſchweig vnd thu der red dic ſchemen 
Herr Wirt wenn ewan einer hie 
Köm her vnd wuͤrdt ein bürg für fie 
Bolt du die blinden ledig laſſen. 


Der wirdt fpridt. 
Freylich Tieß ich fie gehn jr ſtraſſen 
Ih bin je nit fehr fro im Hau. 
Ewlenfpiegel ſpricht. 


So wil ich felb gehn Tauffen auf 
Ob ich ein bieberman vberkemb 
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Der fih der armen blinden annemb 
Für fie zalt, auff das fie abſchieden ˖ 


Der Wirdt ſpricht. 

Geh hin ich bin ſein wol zu frieden. 
Sie gehn beid ab. 

Der Pfaff tridt ein, vnnd ſpricht. 
Ich weiß nit wie ichs ſol verſtehn 
Die Pawrn woͤln nimbt gehn opffer gehn 
Ich bin bey in worden vnwerdt 
Sie findt hewer erger denn fert ? 
Da Iuden fie mi zun rotfeden ? 
Hewr Tieß mich Feine feiner würft ſchmecken 
Dort geht in Pfarhoff ein frembb Man 
Ich wil than ſam? ich mein horas bet 
Ob er ein prefenk bringen tbet. 


Der Pfarrer ſchawt in fein Bud Evlenſpiegel Fumbt, 
vnd Sprit. 
D mein Herr Pfarrer, bona dies. 


Der Bfarrer fpridt. 
Beneueneritis femper quies. 


Ewlenfpiegel ſpricht. 
Mein Herr ich Tieg dort beim Hand wirbt 
Bu herberg, der felb bolifirt 
Thut gleych fam ſey er gar beſeſſen 
Thut weder ſchlaffen, trinckn noch Eſſen 
Er ſchreidt vnd wütet jmmerzw 
Vnd leſt jm Hauß niemandt kein rw 
Wir haben jn im Hauß dort vnden 
Mit handtzweheln * im backdrog bunden 
Drumb ift an euch der Wirtin bit 
Ir wölt in noht fie laſſen nit 
Sonder jm helffen mit beſchwern 
Sie wil euch mit einer ſchenck verehrn 
| Das wider zu recht werdt jr Man 
2 fert, das Jahr vorher, voriges Jahr. — 2 rotſecke Gothſäcke), Sauſacke, Gäwarienmägen. 
3 fam, eben fo, ald ob. — ahandzweheln, Handtuücher. In Schwaben noch: Handzwellen. 
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Der Pfarrer ſpricht. 
Mein Freundt das wil ich geren than 
Bnd das auffs lengſt vber zwen tag 
Das ich mich darzu ſchicken mag 
Zu helffen jm mit allen dingen. 


Ewlenſpiegel ſpricht. 
Mein Here ih wil die Birtin bringen 
Auff das fle dem troſt hab von end 
Das jr im heiffen wolt ahn ſcheuch.“ 
Cwlenſpiegel geht ab. 


Der Pfarrer redt wider fi felb, 
und fpridt. 

Des Wirtes ſtraff ift jeb auch kummen 

Er hat die Leut ſehr vbernummen 

Biel waſſers gofjen unters bier 

Ein kandel ? offt angfchrieben zwir ® 

Hat mir auch offt vbel gemeſſen 

Jetz hat in der geigteuffel bfefjen 

Die kelt ift heut gar vngehewer 

Ih muß ein wenig ſchuͤrn das Fewr. 
Der Pfarrer gebt auf. 


Der Wirt gebt ein mit feim weyb, 
vnnd fpridt, 

Ich wil gern jehen, ob zu den dingen 

Der gaft ein bürgen auff wirbt bringen 

Dort kumbt er, Tat, ift frewden vol 

Ich Hoff es ſthe die fach recht wol. 


Ewlenjpiegel kumbt, vnnd ſpricht. 
Ich hab ein bürgen vberkummen 

Der fich der bfinden hat angenummen 

Der Pfarrer ift willig darzu 

Das er euch felbert heiffen thu 

Doch aber erft nah zweyen tagen. 

Kumbt Wirtin Hört ins ſelber fagen, 


1 ahn Sheud: ohne Shen. — 2 Randei, Weintanne. — 3 zwir (wie), zweimal. 
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Der Birdt ſpricht. 


Ja wol, geh zu dem Pfarrer mit 


Zwen tag das if ein kurtze bit. 
Sie drey gehen auf. 


Der Pfarrer geht ein, vnd fprigt. 
Ich mag gleych heudt nit mer ſtudirn 
Bergebens mir fhwinden mein Hirn 

Weyl die Pawrn nimr gen opffer gohn 
Bil ich in ſchlechte Predig then 

Das man des fprichworts nit vergeß 
Kupffer gelt, kupffer Seelmeß. 


Ewlenfpiegel tumbt mit der wirtin, 
vnd ſpricht. 
Here Pfarrer da iſt mein Wirtin 
Sagt je auch was euch ift zu fin. 


Der Pfarrer ſpricht. 
Ja vber ein tag oder zwen 
So wil ich ſelbert zu euch gehn 
Ewren Man helffen vnd ledig machen 
Des habt kein zweyffel in den ſachen 
A frumb als ich ein Prieſter bin, 


Ewlenfpiegel neigt fi, ſpricht. 
Habt dand, nun zih wir frölih hin 
Das je euch der verlaßnen armen 


Sp gutwilliglich wölt erbarmen. 
Sie gehen beide ab. 


Der Pfarrer Sprit, 


Mein Kellerin ift in der Stadt 

Lang, doch nit viel zu fchaffen hat 

Ich fürcht fie thu im fchaldiperg * hawen 

Ich muß gehn auff die ſtraſſen ſchawen. 
Der Pfaff geht ab. 


— — — 


1 In den Shalkoberg hauen, begeidmer gewöhnlich den Ehbruch; Hier fo viel ala: Mnkrene. 
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Der Wirdt kumbt, und ſpriht 


Laß ſchawen ob der Pfarrer woͤl loͤſen 
Mit eim Taler die binden boͤſen 

Er ift ye funft ein karget Hundt 
Die al Pawın von jm fagen thunbt 
So er ein pfenning auß geben fol 
So ſchawdt er in vor dreymal wol, 


Ewlenfpiegel kumbt mit der wirtin, 
vnd ſpricht. 1 

Wirdt, baldt laß auß die armen blinden 

So liegen in dem Sewſtal hinden 

Der Pfarrer bey ſeim Prieſter ambt 

Wil ſollichs außrichten alle ſambt 

Euch helffen, Wirtin iſt nit war. 


Die Wirtin ſpricht. 
Ja vber zwen tag ſagt er klar 
WII er dir helffen lieber Man. 


Hans Wirdt ſpricht. 
So kumb, laß wir die blinden gahn 
Dieweil ſie haben ein andern zaler 
Der für fie geben wil den Taler 
Wie wern die field alfo fro ſein 
Ih wiln gleih fhenden ein brenten wein, 
Wirt vnnd Wirtin gehn auf. 


Ewlenſpiegel ſpricht. 
Ich wil mich heben auß der eüpffen”“ , 
Weil ich thet an einander knüpffen 
Den Wirdt vnd dieſen Dorkfpfaffen 
Hab ich gemachet beidt zu affen 
Das fie beidſam rumorn wern 
Umb den Taler ich moͤchts Kim gern 
Wild wol erfarn wenn ich wiedrumb 
In dieſes Dorff Egelſheim kumb 
Auff das niemandt mein ſchalckeyt ſpuͤr 
Nimb ich vrlaub Hinter der thür. 

Cwlenſpiegel geht ab. 


me 


a dräpffen (die trupf): Ttaufe. 
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Der Pfaff tambt, Hat den ftol am hal, ein Bud 
und gerten in der handt, vnd ſpricht. 
Ich wil zu richten mein befhwerung 
Mir wirt werden ein gut verebrung 
Bom Wirt wenn ich den Zeuffel außtreib 
Da wil mid holen gleych fein Weyb. 


Die WVirtin fumbt, vund fpridt. 
Hear Pfarrer mein Ran ſchickt mich ber 
Ir folt mir geben den Taler 
Wie jr denn habt verheiflen mir, 


Der Pfarrer ſpricht. 
Ey welchen Zaler faget jr. 


Die Birtin fpridt. 
Ey den Taler für die drey blinden, 


Der Pfaff fprict. 
Ewrem Mann thut fein Hirn ſchwinden 
Erft merd ich das er ift befeifen 


Ich wil jeßundt vor fuppen effen 
Bil darnach kummen jn befhwern, 


Die Wirtin ſpricht. 
Mein Mann wirt euch wol zalen lern 
Wie jr mir verheyſt vor zwey tagen 
Jetzundt thut jr ein anders ſagen 
Mein Man ſey vnſinnig vnd bſefſen 
Habt jr ewr zuſagung vergeſſen 
Woͤlt je ewr maul machn zu eine taſchen. 


Der Pfaffſpricht. 

Du haſt gar viel hoſen zu waſchen 

Merck an deiner red vnd geber 

Du lauffts alſo ſchlaff truncken her 

Es Hat dir ſolchs heindt traumbt bon mir. 
Die Birtin Spricht. 

Ich wil mein Dann ſchicken zu bir 


Hans Sachs. 


Der fol did vmb dein vnzucht ſtraffen 
Allers Iofen, verlogen Pfaffen. 


Sie laufft hin, der Pfaff ſpricht. 
Ich glaub die Wirtin fey auch wenig 
Beſeſſen, zerrüt und gar vonfinnig 

Beil fie mih ſchmecht, vmb ſchuldt anklagt 
Bnd mir von einem Taler fagt 

Bnd dreien blinden in einer fumb 

So weiß ich ye Tein Wort darumb. 


Der Birt kumbt mit eim ſchwein fpieß, 
vnnd ſpricht. 


Pfaff gieb den Taler mir herauß 

Warumb entbeutſt mir in mein Hauß 

Ich ſey bſeſſn, du wölft mid beſchwern 
Vnd ſchmechſt mich vnnd mein Weyb an ern 
Zal mich nur baldt, oder ich wil 

Mit dir anheben ein anders ſpiel 

Allers heiloſſen, verlogen Mans. 


Der Pfaff ſpricht. 
Ey fey gefegnet mein Nachtbawr Hans 
Der wütig Teuffel redt auß bir 
Bil ein Taler haben von mir 
Leg bin dein fpieß, ich wil dich bſchwern. 


Der Wirdt fpridt. 


Gieb was die blinden theten verzern 
Bhalt dir dein bfchwerung vnd dein fegen 
Sol gefpöt treiben allewegen 

Die verlogen und böfen zaler 

Pfaff gieb mir nur baldt her den Taler 
Oder ich ftoß mein ſpieß in dic, 


Der Pfaff ſchreidt, vnd fprict. 
Better, waffen, belfft zeiten mid 
Ir lieben Nachtbawrn, mein Hein Bierbopff 
Und du mein gefatter Dolhopff. 
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Die Bawrn kummen geloffen, 
Bierbopff fpridt. 
Mad da, was ift das für ein ftrauß 
Was machſt dem Pfarrer in feim Hauß. 


Der Pfaff fprigt. 
Ah Hand Wirt ift befeflen worn 
Kumbt in Pfarhoff und wil rumorn 
Wil mir nur ein Taler abnöten 
Bnd troet mich da gar zu töbten 
Vnd bin im dod Fein pfenning ſchuldig. 


Blein Dolhopff fpridt. 


Ah Hand Wirt fey nit ungeduldig 
Ich fieh fürwer wol was bir bricht 
Der Zeuffel dir auf dein augen fit 
Ey Tab dich den nit alfo reitten 

Vnd laß dirs abheiffen bey zeyten 

Eh der boöß Geyſt bey dir einwurtz. 


Hans Birt fpreift fih, und fprict. 
Ich wil mein Zaler haben kurß 
Es fag der Pfaff gleych was er woͤl. 


Heink Bierdopff ſpricht. 
Ev Nachtbawr wenn man dir helffen fol 
So laß farn ſolche Fantaſey 
Wir woͤln mit dir heim gehn all drey 
Das du nit eiwan thuft ein fchaden 
Oder fpringft auß zum kammer laden 
Oder falft etwan in ein Brunnen 
Ich merd du biſt gar vnbefunnen 
Das du fo rumdrft in der Pfarr. 


Der wirdt ſpricht. 
Laß mich gehn, du bift ſelb ein Narr 
Ich wil mein Thaler vom Pfaffen Han. 


Der Pfaff ſpricht. 
Geht fürt jn bin vnd legt jn ahn 
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Kert euch nichts an fein wiederredt 
Bindt in ein Bachdrog jr all bedt 
Den hartfieg, beſeſſen thummen 
Ich wil auff der fart nach hin kummen 
Vnd jm helffen des Teuffels ab 
Durch mein beſchwerung die ich hab. 
Die zwen füren jn mit gewalt dahin, Tafen ji zabeln und ſchreyen. 


Der Pfaff ſpricht. 
Ich wil gehn die ruten einweichen 
Dem wirt ſein haudt gar wol durchſtreichen 
Vnd mein beſchwerung dazu ſprechen 
Im iſt nit leychtlich ab zubrechen 
Dieweil er den geitz Teuffel hat 
Der ſchreidt nach Talern frü vnd ſpadt 
Der Teuffel fert nicht geren auß 
Wo er einwurtzelt in eim Hauß 
Ahn rue den Menſchen er ſtet vbet 
Auch ander Leut teglich betruͤbet 
Vnd richtet ahn viel vngemachs 
An allen orten, ſpricht Hans Sachs. 


Die Perſon inn das Spiel 


Der Pfarrherr 
Heintz Bierdopff 
Vla Dolhopff 


Anno M. D. LIII. Jar. Am vierdten Tag Septembris. 
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Shwand, 
Pfarrherr mit den Ehbrecher Pawern. 


(Rürnb. Bol. 1561. Buch. 3. Th. 5. BL. 498 ru. f.) 


38 Poppenreut ? ein Pfarherr ſaß 
Der vol der gutn ſchwencke was 

Er war mit worten vnuerdroſſen 

Riß an der Previg felbam poſſen 

Er ließ ein Predig bin gar felten 
Die Ehbrecher gar hart zufchelten 
Eind mald er hin und wider fach 
Sun der Kirchen, vnd darnach fpradh: 
Sch fich einen Ehbrecher binnen 

Die Pawern mit trawrigen finnen 
Welche am Ehbruch waren ſchuldig 
Waren ob dem wort vngedultig 

Vnd ſchmogen? fih hinein die Eden 
Dachten der Pfarrherr künd fie ſchmecken 
Vnd dorfften niemand recht anſchawen 
Dergleichen theten auch die Frawen 
Ein jedes bſorgt er meinet es 

Den nechſten Sontag war er reg? 

Mit worten noch runder vnd frecher 
Bnd fprah: Run hör zu du Ehbredher 
Die Wochen will ich noch zu geben 
Vnd wo du befferft nit dein leben - 
So will ih dich big Sontag nennen 
Auff das dich jederman muß Tennen . 
Bie du dein Eh brachſt gar vor langſt 
Mannicher Pawer fchwibt vor angit 
Vnd forht er wurd zu fchanden wern 
So würd jm denn da heimen fchern 
Sein Fraw mit alfo fcharpfen worten 
Alfo bforgtend an allen orten — 
Feder er meinet jn allein 

Er müft dieſer Ehbrecher fein 

Der Pfarrherr ſprach fie weyter an 


Das jr Pawern da auff und nider 

Biß Sontag Tommet alle wider 

Bnd ftellt euch in der mitt zufamen 

So will ich deß Ehbrechers Namen 
Offentlih in der Gmein verkünden 

Vnd jhn von wegen feiner fünden 

Am bann auch mit dem liecht verfchiefien 
Darmit der Pfarrherr thet beſchlieſſen 
Da nun der Sontag wider fam 

Die Pawern fuhnden all zufam 


IIn dlichen für den Predigſtul 


D wie manchem tas berb entful 
Vnd zittert wie ein Efpenlaub 

An freuden wurb er matt und daub 
As man das dritt geleuttet hat 
Der Pfarcherr auff die Cantzel trat 
Vnd ſprach jr Kinderlein in Gott 
Ir feit kommen nad meim gebot 
Darmit ein pengel fürber zug 

Vnd darmit auff die Cantzel fchlug 
Vnd fprah: ſchaut am den groffen pengel 
Den bat mir gfegnet heint ein Engel 
Darmit da fünd ich niemand Affen 
Werd ein rechten Ehbrecher treffen 
Nun ſchawet zu und fteht fein ftill 
Ein Ehbrecher ich treffen wil, 

Zum wurff tbet er den pengel zuden 
Die Bawern theten fih all ducken 
Beyde fehuldig vnd vnſchuldig 

Der Pfarrherr der ward vngedultig 
Sprach: Erſt merck ich zu dieſer zeit 
Das jr allſampt Ehbrecher ſeit 
Schembt euch in ewer hertz hinein 


Ich beut * euch bey dem ſchweren bann Wie mügt jr ſollich Buben fein. 


1 Poppenreut, Dorf, eine Stunde von Rürnberg. — 2 ch mogen: ſchmiegten. — sreß: har, 
heftig. — 4 beut, gebiete. — 5 mit dem liecht verſchießen, ans kirchlicher Bemeinfhaft ſehen, 


exkommuniziren. 
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Mit diſem fhwand ale ich verſteh Bnd bett der Pfaff den pengel zudt 

Hut er gemacht viel böfer Eh Der fih auch nit heit nider duckt 

Das mancher Pawer kieferbes ap! Auff das er nicht wer worden troffen 

Biewol ed vmb Weynachten was Alſo hat fih die fach verloffen 

Das fie doch mit der zeit abgruben Vnd wurd ein ernſt auß diefem ſchwanck 

Doh weiß ich Fein inn diefer Stuben - Der Pfarrherr verbient Heinen band t 


Sampt mir behafft mit Ehling banden Man fol fehwenden ? das darauß wachs 
Ber wir unter den Bawern gſtanden Kein {had noch vnwil fpriht H. Sache, 


Anno Salutis, M. D. LVIL Am XV. Tage Septembrig, 


Shwand, 


Wer Iuft zu gwinnen bat ein Frans, 
Füg fich zu diefem Naſen⸗Tantz. 


(Bud 8. Th. 5. BI. 5390). 


Eins tags vil Kurkweil ic vernam Ich dacht es wird fh noch antriflen 
Ind auff ein Pawern Kirchwey kam Ein Hader bey dem truß und traß 
Jun ein dorff Gümpelsbrunn genannt Ich gieng vnd ſchaut den Sugelplak 
Da ih vil voller Bawern fandt Da hieng ein rotes Hoßtuch bey 
Sqteyend all Stedl vol gefeffen Da febten fie offt ziween an drey 

Da ward ein trinden vnd ein effen Ich gedacht mir ob diefem Kegeln 

Die Magd in die fadpfeiffen fungen Werden fie noch einander flegeln 

Die Bawernknecht loffen vnd rungen Ich gieng fürbaß auff einen Plon 
Varffen einander auff den Semper Sah da vil alter Bawern fton 

Das manchem im Yeib Pracht der gemper |Mitten darauff an einer ftangen 

Eins teils fpielten in die Leckuchen Sah ih drey fchöne Kleinat bangen 
Roch mehr kurtzweil ward ich erfuhen Ein Nafen Futter, Bruch vnd Krank 
Ind kam zu einem Hannentank Da fagt man mir, ein Nafentank 

Da machtens wunderlich Tramanp ® Würd auff dem Plan noch diefen Abend 
Rit gnippen, gnappen und verbrehen Die geöftn drey Nafen wärbn begabend 
Dad man jn thet weiß wo bin fehen Die gröfte Naß gemwünn den Krank 


Dfft einer an den andern huſt Bnd würd König am Nafentang 
Das er fich gleich vmbdrehen muft Die ander gewünn das Nafenfutter 
Aratten einander mit den ftiflen Die dritt die Bruch, gar wolgemutter 





I tteferbes aß, Hader bekam (von küfeln, nagen, keiſen). — 2 ſchwencken, Ger treiben. — 
Iramangen: Grimmaſſen, Ganfelpoffen mit wunderlihen Leibbewegungen. 
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Berzog ih da inn meinen finnen Vnd aud von Leder zuden warn 
Gewiplih ein Kleinat zu gwinnen Da war der Nafentank zertrent 

Würd ih anderft nit König gar Jedoch der Scherg kam an dem endt 
Eh ich verzoch ein vierteil, dar Vnd ſchrey: der Richter vnd mein Herrn 
Kamen zween Pfeiffer mit ſchalmeyen Berlünden euch nahen und fern 

Sie bliefen auff zum Nafen Reyen Beil der Nafentang ift zerftreut 
Hertrungen Bawern vnd jr Bafen Sol man nit weitter tanken heut 

On zal mit alfo grofien Nafen Big fontag wöllens jn anftellen 


Lang, did und krumb, hendet vnd puckelt Ob einer hat ein guten Gſellen 
Murret ', mundet, breit, pflüntjcht, huckelt Vnd der auch wol benafet wer 
Bindet? , hadet, knorret vnd knollet Den mag er mit jm bringen ber 
Dreyeckicht, vieredicht und drollet Sey Burger, Pawer, arm vnd rei 
Sleiffet und rott, Lüpffern und högret |Dem wirdt man meſſen eben gleich 
Bol engerling ?, wimmert* und fndgret |Mit Zirkel, Baßhart und Tryangel 


So vngfüg das ih auff den tag Das er fey vnklaghafft und mangel 
Tantzens vnd Kleinat gar verwag ’ Wem dann ein Kleinat thut gebürn 
Inn dem die Pfeiffer beid auffpfiffen Der mags on Nachredt wol einfürn. 
Einander fie zun Naſen griffen Alfo der Kirchtag namb ein endt 
Bogen einander an den Reyen Eylend ich wider heimmwark wendt 


Vnd fprungen her nach den ſchalmeyen Vnd Hab das bey jungen vnd alten 
Bey zweingig Perfon Mann vnd Frawen Im beften mwöllen nit verhalten 
Daran ich meinen luft thet ſchawen Weil der Najentank ift angftelt 


Ih dacht, wie weit ih jr fo vil Ob ewer einer daran woͤlt 

Die all recht weren zu dem fpiel Der mad fi auff biß morgen fru 
Die wünjhet ih all zu mir dar So kompt er eben recht darzu 

Vnd ald der Tank am beiten war Gen Gümpelsbrunn an Najentant 
Da erhub fi ein groffes fchlagen Vnd ob er da erlangt ein Krank 

Am Kugelplak da ward ein jagen Vnd wurd zum Nafenlöng erwelt 
Einander her, in dem geböß Alln groffen Nafen fürgeftelt 

Wurd ein gelauff und ein geftöß Der findt hie vnd jenfeit des Bachs 
AN Tiefen fie am Reyen fahrn Biel Hofgefindes, fpriht Hand Sachs. 


Anno falutis, MD.XXXINL Am XI, Tage Augufli. 


4 murret: affenmafige, nad Affenart. — 2 yindet, zadig. — Sengerling: Dürmade, Mil 
effer. — 4 wimmert (wimmeriät), vol Wimmer d. h. von Auswählen, Warzen oder Blaſschen. — 5 vers 
wag: mid entihlug, aufgab. 





Hans Sachs. 
Gin Geſprech 


mitdem faulen Xengen, 


welcher ein Hauptmann des groſſen faulen Hauffen ift. 
(Guch 8. Th. 5. 8. 582 mw.) 


Egns tags im Meyen hewer 
Gieng ih durch Abenthewer 
Himauß gen Erlenitegen 

Da fam mir vnterwegen 
Öritten ein Hauptmann 

Der ſah mich fählefferih an 
Auff einem Efel faß 

Em tüß fein fattel was 

Bol ſtro hieng har vnd hart 
Sach gang vügmiher! art 
Can Rod vol Federn hieng 


Der fragt mich wann ? ich gieng. 


Der Tichter. 
3 fagt: Bon Nürnberg ber 
Der faul Leng. 
Da fragt mich wider er 
Ob er möcht Knecht aufftreiben 
Willens wer er zufchreiben 
Ein Fehnlein oder zwey 
Bon Leuten allexley 
Bie ers möcht kommen an 
Bepde Fraw vnde Mann 
herren, Meid vnde Knecht 
Auch allerley Geſchlecht 
Noͤnnich, Nunnen vnd Pfaffen 
Jung, alt, ſchön vnd vngſchaffen 
Am, reich, nahet vnd ferr. 
Der Tichter. 
Ich ſprach: Wer iſt dein Herr? 
Der faul Lens. 
Er ſprach: Ih Bin der Mann. 


Der Tihter. 
Sch fragt: Wer bift? fag an. 


Der faul Lentz. 


* Er antwort mir behendts: 


Wiß ih bin der faul Lenk 
Der alle Arbeit ſcheucht 

Vnd in dem Land vmbzeucht 
Vnd fehreib Leut die mir dienen 
Inn dem wardt er auffgienen, 


Der Tichter. 
Ich fragt: Was wilt du jr? 


Der faul Lenk. 


Er ſprach: Sie muͤſſen mir 
Den Sommer helffen ſchwürmen 
Den faulen Berg belffen jtürmen 
Der hinter Pfingften Teit, 


Der Tichter. 
Ih ſprach: Sag welche zeit 
Du Tigen wirdft zu Feldt? 


Der Taul Lenk. 


Drey Monat lang er melt 
Der Brachmon vnd Hewmon 
Den Augſtmon ih auch bon, 


Der Tichter. 


Ich ſprach: Beig den Begrieff* 
Inn deim Artickel Brieff. 


06 


— — — 


Eudüßnmiqh (von dufen, duſeln, ſtille ſeyn, ſchlummern, daͤmmern): matt, ſchlaͤferig. — 2 wann: von 
‚Bohr. — 3 gienen: gaͤhnen. = Abegrieff d, h. Inbegriff. 
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Der faul Zen. 


Er ſprach: Du fragft zu vil 
Doch ih mit bergen wil 

Ob ich dich möcht erfchleichen 
Erſtlich müfjen die Reichen 
Die drey Monat fpaziern 
Inn Gärten vmb Mayiern ! 
Scalaken ?, reiten vnd farn 
Im Bildtbadt nichtſen fparn 
züft, rhu vnd fchatten fuchen 
Irs Handels nichts geruchen ® 
Er nemb ab oder zu 

Das Geiftlih Bold fucht rhu 
Soll nit zu vil flubirn 

Das es nit ſchad dem Hiern 
Sonder im Bett thu ſchwitzn 
Bund auff dem PBolfter fihn 
Bnd ob den Büchern napn * 
Recht wie die Klofterfahn 

Die Handtwerdäleut die follen 
Leben inn allen vollen 
Sollen frü fchlaffen gan 
Morgens langfam auffftan 
Alebaldt gehn auff ein fuppen 
Darzu das fläfhlein luppen 
Denn gehn am Sewmard vmb 
Biß ver Mittag herkumb 

Als denn fih füllen wider 
Vnd denn fi legen nider 
Raftn ein par ſtündlin drauff 
Denn faren wider auff 
Baulengen hin und her 
Erfaren newe Mär 

Diver gehn zu dem Bein 
Sid füllen wie die ſchwein 
Die gant Wochen durchauß 
Keiner fragt nach feim Haus 


Dder feiner Berdflatt 

Biß drey Monat vergath 
Dergleih follen die Bawern 
Die drey Monat on trawern 
lieben den fonnenfchein 

Bnd ligen bey dem Wein 

Auff alle Kirchwey Lauffen 

Sich vol frefien vnd fauffen 
Aber die Knecht und Gfelln 
Welche nur dienen wölln 
Sollen all Montag feyern 
Drauß vor dem Thor vmbleyern 
Rad Mittag fpieln vnd zehn 
Am Mitwoch heimwartz Term 
Darnach vnfleiffig neben 
Schmiden, feiln vnd drehen 
Malen, weben vnd pachen 
Zwen tag ein Zagwerd machen 
Weng arbeiten, vil ſchlaffen 
Wens der Meifter will ſtraffen 
Sollend wandern vnd auffftehn 
Ein tag zwo Meile gehn 
Kleider verzehrn, verlauffen 
Vnd denn in Krieg hin Tanffen. 
Vmb die Beiber und Meid 
Hats auch ein andern bſcheidt 
Müuͤſſen langſam auff ſtehn 
Zottet, vnlüſtig gehn 

Und nach den Fldhen viſchen 
Die Zeen ans Hemmat wiſchen 
Am ſchlappermarck ſtehn ſchwatzen 
Vnd ob dem Rocken natzen 
Drey tag ein ſpulen ſpinnen 
Das Kraut an laſſen brinnen 
Die fuppen vberlauffen 

Heimlih mencheln 5 vnd fauffen 
Bnlüfiig fpüln vnd kochen 

Nit Tehen die ganken Wochen 


‘ ⸗ — S l end 1 — 5 W: unbes 
Em — ee f Immern, 0 ” n Ai 1, Heine 445 (von ee ‚Bud 
od, Lecderbiſſen). 
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Richts waſchen vberal 

Inn drey tagn peten ein mal 

So hab ich vberlauffen 

Die ſtuck des faulen Hauffen 

Des fie mir müfjen ſchwern 

Baterd Fendlein, zu mehen 
daulkeit in heiffen tagen, 

Der Feulſt wirds Fendlein tragen, 
Al fo arbeiten gern 

Al außgemuſtert wern. 


Der Tichter. 


Ih ſprach: Wo wirdſtu bleibn 
Zu Herberg dein Knecht ſchreibn 
Vehin ſolln dir mit hauffen 
Ing vnde alt nach lauffen? 


Der faul Lenk, 


E fprach: dank zu Schweinaw ! 
Dakin Tomb Mann und Fraw 
Beide Knecht vnd Haußmeid 

Da ſindens Gelt vnd bſcheidt. 


Der Tichter. 
Ich fragt: Von wann biſt du? 


Anno ſalutis, M-D.LVIL Am XXL Tage Aprilis. 


Shwand, 


Der faulken 
Er antwort mir: Hör zu 
Ich bin vom Bettelberg 
Da ich all die herberg 
Die mit: mir ziehen vmbher 
Den Winter zu dem. ſommer 
Eiwan vil mannich Jar 
Da zal ich offenbar 
Bas, jeder ſelb erwarb 
Das Meidt iſt mangelfarh 
Da mögen® gu Fuß traben 
Bad efjen wenn fies haben. 
Legen ein -ghruten Um 
Auff ein hungrigen Darm 
Inn einem ſtroͤen Bett 
Da fchlaffens in die weit 
Dieſe Freyheit fie bon 
Bu einer Prouifion 
Forthin jr lebenlang, 2 
Sie findt alt. oder Trand mn. 
Müffens wit mir faulengen.. -. 
Dem faulen Hauffen fchwenken 
Sturmen den ſaulen Berg 
Spriht H. Sachs von Rürbug :. ;. 


Der Liendel Lautenſchlaher. 


(Tas viert Poetif Buch. Mancherley artlihe Rewe Stüd, ſchöner gebundener Heimen ze. Durch den wol⸗ 
“larıen, ſinnreichen und weitberämbten Gans Sachſen, fürnemften Teutſchen Poeten 24. PPertrait.] M. AAXVMI. 
Nit Kim: Kay: May: Gnad vnd Priuileglo. [Am Schluſſe:J Gedruckt zu Nuͤrnberg durch Leonhardt veußler. 

In verfegung Joachim Lochnerd. Th. 9. Bl. 605 bis Q(O b.) 


38 Münnihen vor manchem Jar, 
Ans Fürften Hof mit dienfte war 
Send! Lautenſchlaher, ein Hofficer? 
— —— 


Ein kurßweiliger Ppantafirer 
Mit ſeltzamen artlichen Schwenden 
Was er nur ſeltzams kundt erbenden , 


uShweinan, Dorf bei Kürnberg. — 2 60ffirer: Luſtigmachtr. 
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Nicht er zu dienſt dem Fürften an 

Eins mals hat ſich zutragen than 

Am Auffartstag nach altem brauch 
Ward gftelt auff den Ehoraltar auch 
Der Herr®ott mit dem Dfterfannen 

Als nach dem Tagampt ging von dannen 
Jederman heym zum Mittag eſſen 

Thet ſich einer ſchalckheit vermeſſen 
Liendl den Herrgott vom Altar nam 
Vnd zunechſt in ein Wirtshauß kam 
Derſelbig Wirt der hieß der Gelb 

Bey dem ſonſt taͤglich zecht derſelb 

Thet hindern Tifh den Herrgott ſetzen 
Sprach: Herr ih muß mich mit ihm letzen! 
Dann er wird jeßt gen Himel fahrn 
Benn ih auch komm hinauff nah Jarn 
So wird er mir auch wider ſchencken 
Der Wirt der lachet diſer Schwencken 
Bracht Wein, da zecht er mit jhm lang 
Bnd als man nun ven Ron geſang 
Solt der Herrgott gen Himel fahrn 
Wie denn all fach Heftellet warn 

Da war der Herrgott verlorn worn 
Das Bold erihrad, doch heit dauorn 
Den Lirndl ſehen den Herrgott tragen 
Ins wirtshauß, thets dem Meßner fagen 
Der Ioff ſchnell in das Wirtshauß non 
Vnd fand hinter dem Tiſch dort flohn 
Den Herrgott, beit bangen nachmals 
Ein Engfter mit Bein an dem Hals 
Bey dem der Liendl Lautenſchlaher jaß 
Der Mepner fhellig ? auff ihn was 
Nam den HerrGott, loff mit daruon 
Der muft gen Himel fahren thon 

Den man zog durchs Kirchengwelb nauff 
Warff darnach auff deß Volckes hauff 
Oblat vnd brinnend werck herab 





VI. Jahrhundert. 


Zu Tebt fo warff man auch hinab 

Ein gar grewlichen Teuffel do 

War außgefhobt mit Hew vnd ſtroh 
Darumb fih denn die Buben fchlngen 
Vnd in nauß auff ein Berge trugen 
Da verbrentens den Teuffel mit fewr 
Der Liendel vmb fein Abenthewr 

Bey dem Herbogen wurd verklagt 
Vom Probſt, als ein Keber angfagt 
Der Hertzog den Liendel gar ſcharff 
Eapitelt, die fach hoch fürwarff 

Daß er die unfuhr® trieben bett 

Der Liendel ſich verantworten thet 

Sch hab nichts argß thun nach meim dunden 
Ob ich gleich hab die Letz getrunden 
Mit dem der wolt gen Himel fahrn 
Auff daß wenn ich hinauff nach Jarn 
Fahr, daß er mir denn wider fehend 
Der Fuͤrſt ſprach, mit dem Teufel ſchwend 
Mit vnſerm Herrgott thu nit fcherken 
Die red vaſt der Lindel zu berken 
Sprah: Gnediger Herr, das wil ich thon 
Als nun das Jar herumb was gohn 
Der Auffartabend fam wider auch 
Am Abend hielt man diefen brauch 
Gin Bahant * Yegt das Teuffelffeid an 
Den etwan ſechß Zruten jagen than 
Auch Schreiber, in Bewrin gewand 
Ein jede tregt in jrer hand 

Ein Krucken oder Offengabel 

Die treiben gar ſeltzam parabel 

Der Teuffel thut vor jn hin lauffen 
Den bannen fie in die Miſthauffen 
Darinn muß er ſtehn oder ſitzen 

Denn thut er wider vorhin ſchmitzen 
Dem lauffens nach, das treibens glatt 
Durch alle Gaſſen in der Statt 


1 Tegen, fich ergegen durch Trinken, Eſſen 20. zum Abſchied; daher auch: die Ley (Aſchiedamahſ) 
geben, halten, trinken. — 2fchellig, ungehalten, zornig — 3 unfuhr: ungebührlicde, unflttfige Hand 


Img. = 4 Bahant, fahrender Schäfer, 


. Hand Sachs. 


Auch in deß Fürften Hof ihn jagen 
Da fie ihn auch bſchweren vnd plagen 
Darinn da geyt man ihn zu fauffen 
Auch in ver Burger Höf fie Tauffen 
Das wert den Auffertsabenb alſo 
Darnach ſchoppens mit Hew vnd fin 
Den Teufl, daß er wirb groß vnd bie 
denden den an ein langen ftrid 

Zu vnſer Frawen Kichthuren nauß 
Sad laſſen die Nacht hencken dauß 
Dej nam der gute Liendel war 

Kım vmb mitnacht gefchlichen dar 

Het auff einander bunden drey flangen 
Damit den Zeuffel fund erlangen 
Dien ein Meſſer Inüpffet bett 

Sur ven Teuffel abfchneiden thett 

Der fiel herab drey gaben ? body 

Fit dem der Liendel daruon zog 

Deich er vorzu abend fpet 

Ein Fuchßen Rod entlehnet heit 

Im Birt, daß er ſich mocht geziern, 
Dem Fürſten muſt zu Tiſch hofflern 
Den Rock legt er dem Teuffel on. 
Snd thet mit jhm zum Pranger gohn 
Der am Marl frey vnd ledig fteht 
Bud auff den Pranger fleigen thet 
Ind leget dem Teufel nachmals 

Ein eigren Halsband vmb den Hals 
kieß ihn alfo am Pranger ſtehn 

Sad thet eylents daruon heym gehn 
As man nun morgens Fruͤmeß leut 
Gen Kirchen bin giengen die Leut 
Sahen den Teuffel in Pranger ſtahn 
Ein guten füchſſen Rod heit an 

Darob alles Bold hett groß wunder 
Bas der Teuffel da macht befunber 


Dakın Famen von Weib und Monn 
Mehr deun in zwey taufendt Perfon 
Ad die New zeytung fam gen Hof 
Vaſt als Hofgfind zum Pranger loff 
Den Teuffel am Pranger zu fehen 
Dachten wol es wer vom Liendl gefchehen 
In dem der Hender auch hin kam 
Vnd ſich des füchffen Rod annam 
Weil er jn fund im feiner Werckſtat 
AUS das der Wirth erfaren hat 
Schendt er dem Gender einen Thaler 
Der war für feinen Rod ein zahler 
Derjelb den Liendel erſt verrhiet 

Da wurd es offenbaret mit 

Das doch ber Liendel michtſſen acht 
Vnd jagt, ih hab das gute macht 
Der Furſt bat mis fert ? gheiſen wol 
Mit dem Teuffel 1 fcherken fol 

Das hab ih auch mit Fleiß gethan 
Deß ſchwancks lacht noch fein jederman. 


Der Beſchluß. 
GE Ale an Würfe Höfen find 
Dan ſchalckonarren hurtig vnnd gfchwind 
Die viſterliche * Kurtzwell treiben 
Doch zu Hof werde Geſte bleiben 
Bey dem Adel vnd Hofgeſind 


Be man der ſchwenck vil mehr noch find 


Bon difem Siendel Lawtinfchlaher 
Der war ſeltzamer Schwenck anfaher 


8% er offt trieb mit wenig ſcham 


Das der Für als in ſchwanck auffuam 
Wie man Hört von den -alten fagen 
Bey den er lebt in jungen tagen 

Wann er war gan ein naſſer Tachs 
Dergleich man noch ſind, ſpricht H. S. 


Anno Saluntis, 1562. Am 12. Tag May. - 





Tr ) 


11hoppen, auöflopfen, anfüllen. =» 2 gaden: Gemach, Stodwerk; nad) der alten Münchener Baus 
M ein Gaden 12 Werkſchuh hoch. — Bfert, im vorigen Jahre. — 4 nifteriih: poſſierlich. 


100 XVI. Bahrhunbert. 


wen Bhmwandyn herr 
Der Schneider mit dem Vanier. J 


RT vierbt Poetiſch Buch x. Th. 3. a 30». bis ss 2) 


GEgn. Schneider in der Statt Straeburg J— B 
Der ein beruͤmter Werckmann was, Zu 
Der guter Kunden det on zabel t, .. Don: 
Bey den Thumherren und dem el, a 
Denn er kunde Höfflich kleider machen— 
Daß er wurd reich, vnd nach den fahell: ı .. 1 .. 
Der eined tages Zu vil trand, a Ev Zu BE Zu 
Daß er fich leget, wurd tod Trand, . 
Daß er gank fterbens fidh verwag, SE ey 
Wie vil arkney er allda pflag, a En 7 
» Bins mals an ner Pfinktag ? nadi 5. 
+ Kam der Teuffel vnd in anfacht, : 1: 0 
Erſchin: Kolſchwartz, zofet und rauch, nid 
Mit jewerglaſtigen augen auch, N BE Pe BE 
Schr grawſamer geſtalt er war, oa, 
„2:00. Baht auch ein Fanneni mit im dar, 2... 
Sehr breit wol dreyſig elen Lang, Ze Ver 
Den er vor dem krancken rumb fhwang, : . .: 
Ihm zu eim befonberen fchreden, .. 
: Dex felbig war von lauter flecken, ae FF 
8: Parchat, Adlas ? und Satin, De Ba BEE 
Burfat,?: Zeudel 5 und Ormafin,.. - : Ton 
Bon. Samme, Seiden vnd Dafant, DEE Bu 
.. Bon Schamlot 9. vad -wällem gammd. ı 7.97.00 
Eundiſch,? Libiſch, Mechliſch, Stammetd .ı: . 2 on; 
Das PBanier aller farb auch het, - De 
Grün, braun, ‚gel, wäß, roſinfarb, pleh .... 0... 
. ot, ſchwartz, feyelfarb, ejel genb,. ı | 
Von allen fleden, die ee im leben u... 
Den Leuten nicht. het wider geben, . .. . vr 
Als der kranck nu fach das Panier, DEE 
Kennt ers, mit Lauter ſtim auff fchrier, .. 
Er raufft fein Har, und wandt fein Hand, 





fünf. — 5 Arla ) (Artas, Harras): ein Gewebe von Bolle, Seide und Leinen, von der Stadt Arrae in den 
Niederlanden. — 4 Burfat (Wurfget): eine Art Seidenzeug. — 5 ende ein ſeidenet, Stoff (ineltaf). _ 
6 Shamlot, Vollenfioff aus Kameelhaar (camelotuim). — Lündiſch, von der GStabt Leyden. — 
8 Stammet: ex rothes Tuch. Die ſchwaͤbiſchen und laa Baum tragen noch Bruflläye von Stammct. 


1 Badei, Mangel, — — 2Pfinztag, Donnerstag, der fünfte Wochentag (von pfinz, 


Hans Sachs. 404 


Bnd Tert fi hinumb zu dee wänd, 

Lebt ald ob er wer gar wnfinnig, 

Als wer er wütig oder wuͤnnig, 

Bu band fein Gele ſamt der feelnunnen ! 
Sprengeten auff im ein Weichbrunnen, 
Tröftlih zu man jm ſprechen funbt, 
Na dem. ber Zeuffel doch verſchwund 

Mit dem Manier, nach dem wii nam -- 
Der kranck wider zu jm ſelb Tam, 

Bud richtet: ſich auff in. dem Beih, 

Bnd feinem gefind fagen ihet, 

Wie jm der Teufel erſchinen wer, 

Bnd im gedrowet ſcharpff vnd ſchwer, 

Er wolt jn füren mit im wed, 

Het im anzeiget alle fled 

An eim Panier, welche, er redt, 

Rah den Meufen geworffen. bet, 

Das hat mir bracht ein ſolchen fehreden, . 
Der mir noch if. im. hertzen ſtecken, . 
Drumb bit ich heben Gfellen, vnd 
Wenn ich wird wider friſch und afund, 
Bud daß ice ſchneid an eim Gewand 
Aladenn mich an. das Pauier ment, 

Daß ih thu an ben: Faunen? deucken, 
Daß ich nit tieffer thu verfenlen 

Mein Seel in ſollich vngemach, 

Run als er warb geſund hernach, 

Dnd wenn er ſchnit an eim Gewand, 
Ward vor: ftin Gfelben ex vermant, 

Er folt denden: an’ das Pawier, 

Denn ſprach er ja, dauck habent ir, 
Solcher brauch weret auff ein Monat, 

Big er eins tages gefchniiten hat 

Ein güldes Städ. eins Edlen Frawen, 
Sein Gſellen tbeten darauff ſchawen, 
Sagten, er folt end Panier dencken, 

Der Meifter antwort jn mit ſchwencken, 
Ich gedend wol am das Pamier, a 


ı feelnunnen (Geelnonnen) hatten dem Slerbenden putzubeleny heit ningt r egen fie in Münden die 
ch » rein! “ und anzuffeiden, die Leihenbegängnifie und den Seetlengohesdienſt zu beforgen. — 2 fau: 
⸗ ne. . . 
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Bon mancher farb hat es fein Bier, 

Doch fach ich diſer farb nicht dran, 

Derhalb fo wil ich fle au Ban 

Vnd ſetzen in den Fannen Nein, 

Daß fie mir zier das PBanter mein, 

Nach dem fchneit er vom gälden Städ 

Ein trumb, vnd ſprach, das walt als gläd 

Warff das geſchwind Bin nad der mauß 

So war fein forcht dep Paniers auf, 

Warff nah der mauß, gleich wie vorhin, - 
- Sein Lebenlang, vnd ftelt nach gwinn. 

Als abe der Schneide enblich verdarb 

An einer Trandheit, daß er ſtarb, 

Da kam er für das Himel Thor, 

Alda Mopffet er an daruor, 

Sant Peter fraget, wer er wer? 

Ich bin ein Schneider, faget er. 

Sant Peter ſprach, O in vil Jar 

Iſt fein Schneider gen Himel gfarn, 

Sonder all zu Mödershorff bleiben, 

Ir zeit mit ven Schuftern verbseiben, 

Der Schneider ſprach, ach Tas mich mein 

Ich wirbt fonft erfeim zu eim ſtein, 

Mich freuft, dah mir Blappern die Been, 

Ich mag weiter ‚wicht gehn noch ſtehn, 

Ich bit hoch, thu dich mem erbarmen, 

Ob ich darinnen möcht erwarmen, 

Ich wil nur Hintern Ofen ſitzen 

Ein ſtund zwo, ob ih moͤcht erſchwizen, 

Denn wil ich wider weichen dorten. 

Sant Peter ſchloß jm auff die Pforten, 

Wann jn erbarmt fein Hag herßleichen, 

Vnd lies jn hintern Ofen ſchleichen, 

Darhinder ſchmug ſich der Schneidr zam 

In dem Botſchafft gen Himel kam, 

Ein alter frommer Pfaff wolt ſterben, 

Leg ſchon in zügn, thet ſich entferben, 

Zu hand der Herr mit reuerentz, 

Sambt gantz Himmlifchen Heer eilends, 

Fuhre herabher auff die Erd, 
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Gen Himl zu bleiten! die Seele werb 
Dep frommen Pfarherrn von Bilßhofen, 
Rah dem der Schneider hinterm Ofen 
Kroch herfür den Himel zu befehen, 
Als er dep Herren Stul thet neben, ? 
Auß fürwig er halb daranff faß, 
Bd rab auff Erden ſchawen was, 
Durch die Haren lautern Gemölder, 
Vnd ſach da, was durch alle Bälder 
Auff dem gangen Erdboden gſchach, 
Vnd endlichen er au erſach, 
Wie dort ein arme Fraw auff hieng, 
Ir weſch, an einen Zaun gering, 
Bar zerrifſene Heberlein, ? 
Ir vnd auch jrer Kinder klein, 
Sach darnach ein reich Weib zu mal 
Der armen ein Wiſchtüchlein ſtal, 
Vnd ſchlich darmit bald barnon leider, 
Darob erzümet fi) der Schneider, 
Vnd deß Herrn Fußfchemel rudet, 
Mit beiden armen hoch auffzucket, 
Vnd warff in herab auff das Weib, 
Vnd zerfrüppelt jrn gantzen Leib, 
Daß fie jr Lebenlang warb buckelt, 
Hinckend auff beiden Beinen huckelt. 
Als nun das Himliſch Heer einzog, 
Der Schneider hinter den fen kroch, 
Als nun der Herr auff fein Stul fas, 
Sein Fusſchäml mit verhanden was, 
Vnd fraget Petrum, wo ve wer, 
Da fagt er von bem Schneiber ber, 
Derjelb würd in haben vertsagen, 
Thet jn vom Dfen fürber jagen, 
Vnd ftelt jn für ven Haven dar, 
Der in der Sach Halb Fragen war, 
Bor fort der Schneider zitert zumal, 
Vnd faget her von bem Diebſtal 
Der Reihen, welche ftal der Armen, : 


s bleitend. 5. beianten. — 2 wehen, wahe komm. — S huderiwin (der Hadern, dad dader⸗ 
fee): een, deſenders von Reina , Lumen. 
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Das het in: thun fo hart erbarmen, 
Daß er den fußſchemel zu rach 

Dem Weib herab het gworffen nad), 
Bat gnad, den frefl jm zu vergeben, 
Da antwort jn der Herre eben, 

D Schneider, Schneider vnd folt ich 
Allmal haben geworffen dic, 

Mit meim Fußſchemel bey dein tagen, 
Wenn du den Leuten ab haft tragen, 
Die fled geworfen nad der Mauß, ' 
Meinft nicht, ed wer auff deinem Hauß 
Zengft Tein Ziegel mehr auff veim Dad 
Auch hetftu Iengeft durch mein Rad 
Auch müſſen gehn an zweyen Krüden, 
Mit krumen Bein vnd bogen Rüden, 
Werft lengft worden zu einem krüppel, 
Warumb haft denn’ du. grober brüppel? ' 
Mit rach angriffn das Weib ſo gweltig. 
Das du verdient beit Zaufentfeltig. 


Der Beihluf. 


 Darmit endt fih die ſchwencklich Fabel 
Zu vnterweifjung ein Parabel, 

Bey dem Teuffel, der exftlich wecket, 

Den fchneider mit dem Panier fchredet, 
Daß offt ein Menfch duch Creutz vnd Plag 
Zu rew vnd buß fomt etlich tag, 

Doch bald die Blag komt von feim Hals, 
So lebt er in Sünd wie vormals, 

Vnd wo er doch ſicht ander Leut 

In der gleich Laftern Liegen heut, 

Schreit er vber fie zetter Waffen, 

Das folt man fo vnd alfo flraffen, 

Vnd wenn er in fein eigen hertz 

Selb ſchawt, in fein gwiſſen einmwerts, 
So fünd er hunbertfeltig mehr, 

Darinn er wider trew vnd ehr 

Gehandelt het in ſolchen ſtücken, 


1 Rah der Maus werfen, fo viel als: Schmus machen (nad dem Jadendentich), ſich widerrecht⸗ 
lich aneignen. Maufen bat übrigens auch die Bedeutung von: fipigen. — 2 Dräppel, eigentl. Knecht, Lrogimbe. 
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Das er doc heimlich thut verbräden, ' 

As ob er ſey zin lauter rein, 

Ehrlicher wer, daß er allein 

Bor züg den Balden auß fein augen, 

Denn würd es jm auch billih taugen, . 

Daß er auch züg dem Rechiten fein 

Auß feinem aug das Pechtle! Klein, 

Das ſelb jm lob vnd ehre brecht 

Bey ander leuten, ſo er ſchlecht 

Auß gutem Herttzen der Lieb inbrunſt 

On allen neide vnd vngunſt, 

Freundlich ermanet zu der zucht, 

Dep Nechften wolfart darinn fucht 

Daß der abkem vil vngemachs, 

Durch fein zuchtlehr, jo fpriht Hans Sache. 
Anno Salutis, M-D.LXIMI. Am 21. Tag Julij. 


Shwand, 
ung Zweilfel mit dem Erbis Ader. 
(Das vierdt Yortifh Bud. Th. 8. BI. Mb. bis MB.) 
FIR Frandenland ein Pfarherr fas, Der war vberaus gar einfeltig, 


3a Sommerbaufen, welcher was Den befümmert gar manigfeltig, 

Gar abenthewrifch, ſchwind vnd rund, Daß der Pfaff ſelig fprach yederman, 
Sein Bawren er offt fragen gund, On in, wenn er het die Predigt than, 
Der Pfarhert ein gewonheit het, Vnd eins tags zu dem Pfarherr gieng, 
Benn er fein Predig enden thet, Mit erſchrocknem Herken anfieng, 

So beſchluß ers mit diſen worten: Sprach: Mein Herr Pfarherr zeigt mir an, 


3 Kinder fein merdt an den orten, Daß jr mid) armen Cuntz Zmeiffel 
Folgt je nach meiner Lehr auff Erden, | Alle Sontag gebt dem Teuffelt 

Berd ge om zweiffel felig werden, Der Pfarherr jagt, wenn gfchicht der fal? 
Das war feiner Predig bichluß allwegen, Cuntz Zweiffel fpricht, das gſchicht allmal 
Darnach fo gab er jn den Segen, Im bſchluß der Predig, da jr allein 


As denn vom Predigſtul abgieng, Sprecht felig die gantze Dorffgemein, 

Solgen das Tagampt anefleng. Allein mich Zweiffel thut aufnemen, 

Run in dem Dorff ein Bawer faß, Thut mich für allem Bold befchemen, 
Der Cuntz Zweiffel genennet was, Das lümmert mich im bern allwegen 
— —— 


19echile (Deminit. von becht, Abrper ): Splitter. Of. Sehm. L 148. 
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Das mir der fluh wird für den fegen. 
Der Pfarherr merdet fein einfalt, 

Bnd antwort jm bin wider bald: 

Mein Cuntz Zweiffel vermerd mic eben 
Ein jeder Bawer hat mir geben 

Ein Mepen Erbeis, darumb id 

Ihn nach der Predig felig ſprich, 

Da haſtu warhafftigen grund, 

Cuntz Zweiffel gieng beim zu der fund, 
Dem Pfarherr ein meben Erbeis bracht, 
Dep im der Pfarberr heimlich Tacht, 
Sprad: Cuntz Zweiffel nun bift gu mal 
Auch in der feligen Pawren zal, 

Am Sontag da horcht on verbruß 

Cuntz Zweiffel auff ber Predig Bſchluß. 
Der Pfarherr ſprach: Folgt je mein worten, 
So werd jr alle felig dorten, 

Vnd der Cuntz Zweiffel auch darmit. 
Doch blib der jchwand verborgen nit, 
Der Pfaff fagt felb in dem Wirtshauß, 
Wie er ein Metzen Erbeis anf 

Mit difem Poſſen bet gebracht 

Bom Cuny Bmweiffel, dep man fehr lat. 
Sollihes wurd Cuntz BZweiffel innen, 
Bud thet dien ſachen nach finnen, 

Wie er fih möht am Pfaffen reden, 
Bud liſt mit gegenlift möcht brechen. 
Als nun Eunk Zweiffel in der Faften 
Solt Beiten, kunt ers nicht zum baften 
Doc beicht ex dem Pfarherr vermefien, 
Er bet die Faſten Eyer gefien. 

Der Pfarherr fuhr jn duͤckiſch an, 
Dacht, ih hab den einfelligen Mann, 
Dem wil ich groſſe fort ein fleden, 
Ein dapffer Beichtgelt im abfchreden, 
Sprach: Du Keber haft fo vermeflen 
In der Faften Eyer gefrefien, 

So ghörftu in ein fewr hinein, 
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Vnd muft ewig deß Teuffels fein. 
Bann jedes En hat fleifh und blut, 
So bald es nur mwirdt außgebrut, 

Das ift je bey dem Bann verbotten. 
Eung Zweiffel ſprach: Sie waren gſotten 
Bnd heiten weder fleifch noch bein, 
Hoff werd nicht drumb des Teuffels fein. 
Der Pfarherr fprah: Du muft gen Rom 
Daß man dich Abſoluir mit nam. 
Eung Zweiffel ſprach: Sebt mir ein buß, 
Was ich dafür bezalen muß, 

Daß ih nicht dürff gen Rom hinein? 
Er merdt des Pfacherrs fchaldkheit fein. 
Der Pfarherr ſprach: Cuntz merck mich eben, 
Der ſünd kan ich dir nit vergeben, 
Denn du wolleſt beſemen mir 

Den meinen Erbeisacker ſchier. 

Cuntz Zweiffel ſprach: Mein Herr wolan 
Das wil ich gleich auff morgen than. 
Der Pfaff ſprach jm die Abſolutzen, 
Vnd thet deß Bawren einfalt ſchmutzen. 
Cuntz Zweiffel gieng deß Morgens fru, 
Sept in eim groſſen Keſſel zu 

Die Erbeis zum fewer zumal, 

Vnd ließ fie thun ein guten wal, ! 
Rah dem fuhr er mit hin gen Ader, 
Vnd feet dem Pfaffen die Erbeis wader, 
Der ftund darbey, vnd ſchawt jm zu, 
Wie er arbeit on alle chu, 

Vnd offt deß Bawren einfalt lacht. 
Der Bawer aber jm gedacht, 

Das lachen wirftu laffen ftehn, 

Ch denn zwey Monat thund vergehn. 
Zu abend giengens beid zu Hauß. 

Ein zeitlang nah Oſtern hinauß, 

Da nun deß Meyen zeit anfieng, 

Kein Erbeis im Adır auffgieng, 

Sonft alle Eder waren grün, 


1 wal (der Baller): das Aufwallen einer fiedenden Yiäffigkelt. 
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Bud ſchlugen auß artlih vnd fchön, 
Der Pfaff in wunder dem nachgründet, 
Dacht, er het fi größlich verfündet, 
Beil er den Barren hei beixogen, 

Mit Ti bey der Naſn rumb zogen 
Daß jm vmbfonft der Bawerfmann 
Sein Ader bet bejemen than, 

Dieweil Tein Erbeis gros noch klein 
Auffgienge in dem ader fein, 

Sud beſchicket den Bawerkmann, 

Sud ſprach: Sag mir, was wer der Ton 
Bon meim Erbeisacker zu feen? 

Da ward Cuntz Bweiffel wider jeben, 
Ran geb einem zu Ion neun Pfund, 
Der Pfarherr griff ind Dafchen rund, 
Rn Pfund dem Bawern herauf zalt, 
Sad, nim das Gelt vnd das behalt, 
Diereil Gott mein Ader thut plagen, 
Dei er mir wil kein Erbeis tragen, 
Dend ich, es gſchech drumb, daß du faft 
Kir ven vmbſonſt geadert haft, 

Drumb nim die neun Pfund on geferb, 
Daß mir mein Sünd vergeben werd, 
Sud mein Ader tom auß dem ban, 
Snd mir gut Erbeis tragen Tan. 

Euny Zweiffel das Gelt in beutl ſchub, 
Bud darnach zu reden anhub: 

Herr Pfarherr verfteht rechten grund, 
Ewer hinderliſt ich verftund, 

Darmit je mi auch vor thet effen, 
Dacht ich euch widerumb zu treffen, 
Vnd brauchet auch mein abentherr, 
Sept in eim waſſer zu dem fewr 

Die Erbeis, vnd lies fle erwallen, 
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Rah dem Ties ichs in Ader fallen, 
Dat, weil die Eyer fleifh und blut 
Hetten, nachdem ich fie fon ſud, 
So heiten auch die Erbeis nur 

Eben gleich die Eyer Natur, 

Würden auffgehn im Ader gern, 
Wenn fie fhon auch gefotten wert, 
Darmit feit je mein Herr der gflalt 
Eben mit gleicher Munß bezalt. 

Der Pfaff ſprach, Summa fummarum, 
Der Scheld ift warlich keiner frum, 
Du haft mir nit vnrecht gethan. 
Darmit Cunß Zweiffel gieng daruam, 
Dem warb fein Meben Erbeis zalt, 
Bud auch fein Ackerwerck der gftalt. 


Der Beſchluß. 


Ber noch fo auß liſtigem mut 
Einfeltig Leut aufffehen thut 

Vnd fein geipdt treibet darauß, 

Dem koͤmt vergleich wider zu Hauß 
Zeglich ſolliches Fatzwercks vil, 

Wie man denn ſagt: Wer Kuglen wil, 
Derſelbig auch aufffegen muß, 
Dergleih fpriht man on bindernuß 
Widergoltn vnuerboten ift, 

Das man bezalet liſt mit liſt, 

Wo ſolchs zugeht freundlicher maß, 
Daß man nit brauchet neib vnd haß, 
Ber das thut on hader vnd zand, 
Bud gſchicht in eim freundlichen ſchwanck 
Geht es wol hin, dardurch erwachs 
Kurgweilig freud, fo fpriht H. Sachs. 


Anno Salutiö, M. D. LXIII. Am 18, Tag Auguſti. 


—— — — 


1 geferd: Gefahr, Unbin. 








108 VI, Jahrhundert. 


Das Kifferbeis Kraut, 


(Das fünft vnd lezt Buch. Sehr Herrlihe Schöne newe Stück ariliher gebunbener fünßkider Keimen x. 
Durch den Eunftreihen, weitberümbten vnd woleriamen Sanfen Sachſen x. M.D. LXXIZ. Getrudt zu Rürn⸗ 
berg durch Lemhard bendler. Th. 9. 91. IT. f) 


VOr Zaren do ich jünger was, 

Da liebet mir wol vbermas 

Wolgeſchmack kreuter, würk und Blumen, 
Wo ich zu Mayen zeit thet kumen. 

In die Gärten, darinn ich ſchawt 
Orndlich gepflanget und gebawt 
Kreuter, würtz vnd die Blumen ſchön 
Das es auff wudlet‘ . grün in grün 
Bad alfo ftund in voller blüt, 

Deß ward erhaben mein gemül, . 

Hub auff mein Hand, fagt lob und dand 
Gott dem Schöpfer, der von anfand 
AU ding beichaffen hat fo wol, 
Daruon der Menſch fih uehren fol 
Auff Erden, vnd auch zerseim, 
Sich erlüfligen mit hegim . 
Wolgeſchmacks und krefften ve, 
Bu gebrauchen in Arpeney, 

Wo man fie jamlet vnd ornirt, 

Nah rechter kunſt fie Conficirt, 

Zu waſſern oder machet jalben, 

Auch zu Purgiren aflenthalben, _ 

Wie die alten weiſen beichreiben, 
hund von dem Menfhen ‚fie außtreiben, 
Mandgerlei ſeuchen vnd Trandheit. 
Knd jnwendiger brechlichkeit, 

Solch jr nupbarkeit ich betracht, 

Bud in dem berpen, mein gedacht, 
Auch einen Garten mir zu kaufſen, 
Darinn ich Pflanzen möcht mit hauffen, 
Bon aller art Kreutern und Würtzen, 


Seins Garten halb, welcher auch het 
Ein Luſtgarten, der zu mir redt, 
Luſtig ding iſt es vmb ein Garten, 
Wer ſein mit fleis vnd wol kan warten, 
Mit feen, pflantzen, reisten vnd graben, 


Doch wil cin Garten gros vnkoſt haben, 


Darmit eim gwendlish geht dahin 

Am Garten aller nuß vnd gwinn. 

Ich ſagt, da leg mir nichtſen an, 
Wenn ih nur mein frewd möcht mit han 
Es geh darüber was es wöll, 

Das mich mit nichten dawren öl, 
Drumb mein freund bericht mich in für 
Was mancherley kreuter vnd würg 

Ih Haben müft in einen Garten, 

Bnd wie ich der auch müfte warten, 
Mit feen, yflangen, rewten vnd graben, 
Vnd wie jedes jein zeit müßt haben? 
Mein freund antwort, von herken gern 
Bil ih dich deiner bit gewern, 

Zu erzelen vil Kreuter gut 

Vnd Würk, erftlihen die Wermut, 
Tilkraut, Salue, Petonien, . 

Ale Spid und Bafilien, 

Lauendel vnd auch Maſeran, 
Roſmarin vnd auch Sataran, 

Camiln, Schelkraut vnd Kürbis, 
Frawenmüntz, Fenchel vnd Enis, 
Beyfuß, Pappeln, Garthaffen kraut, 
Dewmenten, Gunreben vnd Weinraut, 
Auch Lilium Conuallium, 


Darmit ih auch mein zeit möcht kürtzen, Auch zimpt wol zu der kreuter Sum 


Vnd gieng hin auff den abend fpat 
Zu meinem Freund, vnd fragt jn rath, 


ı wudeln, fproffen, wachſen, gedeihen. 


Brofen blümlein vnd die Wegwarten, 
Lactudn, Ifopen in ein Garten, 


Has Eachs. 


Ind darzu die fruchtbarn Weiureben, 
Vnd auch Die Roſenſtock darneben 
Dit rojen beide rot vnd weis, 

Die Lilgen wolriechend wit fleis, 
Bad die wolſchmacken Negelein, 

Blab Feyel fol auch darbeyh ſein, 
Auch magſtu darin zügeln Feigen 
Gar Ing hangen an ven zweigen, 


Auch magft anff ziehen gleicher weis, _ 


Zeglih auff deinen Tisch zu ſpeis, 


Amgolt, Kolkraut, Zwiffel, Kuoblach, 


Betterlein vnd Salat darnach, 
Keih, Ruben vnd Compaskraut,! 
Darmit man auch füllet die haut, 
Dust auch bawen ſifferbeiskraut, 
Er ſieng ich an zu ſchreyen laut, 
D Aifferbeiskraut mag ich nit, 

Sag mir nichts daruon ich dich. bit, 
AM ander Trewter wil ich bawen 
Rur vor Kifferheis? ihut mir grawen, 
Verfluchet jo fen das vnkrawt, 

Ind wer das feet oder bawt, 

Dem ſchlag alles vngluck darzu. 


Mein Freund, der ſagt, was ſageſtu, 


Gut Kifferbeis thund manchem wol, 


Daß er gwinnt Kiften vnd Kaften vol, 


Bie daß du verachtſt diſes framt. 
Ich ſprach, ich hab fein nie gebamt, 
Es wechft mir vorhin vberauß, 

Beide in meinem Hoff vnd Hauß, 
Ind gret mir ſtets wol vber Zar, 
Ob mir fonft ſchon verdirbet gar, 
Der Herbentroft und MWolgemut, 
Doch das vnkraut wol graten thut, 
So kalt ich keinen Winter weiß, 
Auch feinen Sommer nie fo heiß, 
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Daß mir diſes vnktant wer won . 
Auffgedorrt odes gar erfrorn. oo, 
Sonder iR mir friſch, frech vnd ſchoͤn 
Alzeit bliben, fruchtbat vnd grün, 
Beide zu, Beth und auch zu Viſch, 
Wudelt das kraut auff vnd iſt friſch, 
Gantz hauffen weis, gantz vnd Durdang 
Kein Gmach iſt in meim ganhen Hauf, 
Daß ich vor dem vnkraut bet gnad, 
Es ſey im Keller oder Bad 

In Küchen, Stuben oder Kamen, 
Bringt mir Kifferheisfraut ſteis jamer, 
Zu oberfi auff dem Boden: oben 

Thut dag vnkraut offt wütn vnd toben, 
Was mein Fraw arbeit oder thut, 

Das arg vnkraut bey jr nit rhut, 

Ob He den Kinden badt und zwecht, 
Waſſer tregt oder küͤchlein becht, 

In der Küchen auffraumt oder ſpuͤlt, 
Das Hauß kert, Beth, darinn vmbmält, 
Das fie da fidert oder hechelt, 
Steuchlein an der Sonnen auffwechelt,“* 
Fegt Pfannen oder hat ein weſch, 

Da 'wachſen die Kifferbeis reſch, 

Offt in eim ſchnippẽ vnd augenblick, 
Wachſen fie mir jo hoch vnd dick, 

Gar vil lenger denn der Pierhopfen, 
Thut mir eins tags blüen vnd knopfen, 
So mancher art, daß ich verjrr, 

Vnd in dem vnkraut mich verwirr. 
Vnd thu die beſten ſeitn auffziehen, 
Denck dem vnkraut mit zu empfliehen, 
Denck es mit güte abzuſchneiden, 

Daß ich es mit allzeit mus leiden, 
Nem ich denn gleih ind Maul ſüßholtz, 
Jedoch fo gſchwind gleich wie ein bolk 


ı Gompasfraut (Gumpaskraut, Gumpoft), Koblhänpter, welche eingemaht und gefäuert wurden. — 
2Kifferbeis, Ebſen, die, noch grün, In der Hülfe, Schote, feffigen. — 3 zwecht Eweht, von zwahen, 


— waͤſcht. — 4wecheln: weheu, fächeln, flattern, ſchwanken (Waſche wecheln, das Feuer anwä⸗ 


theln). — Sin einem Schnips (von ſchneppen, ſchnappen): ſchnell. 
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Wachſen der kifferbeis noch mehr, Den kifferbeis kraut gleich wie mich 

Je lenger gewaltiger ſehr, Im Hauß auch plaget tegelich, 

So mit groffem ſchübel vnd hauffen, On not vnd nutz, mit zenckiſchen ſachen. 
Daß ich jn entlich muß entlauffen, Der wort mein Freund fieng an zu lachen 
Wo ich wil anderſt haben rhu, Vnd ſprach: wenn dir fo gar hart gramt 
Alſo richt mir teglicden zu Bor dem ſchlechten Kifferbeis kraut, 
Dein Weib fo vil Kifferbeis ſpeiß, Vnd biſt fein fo gar vrderuß, ? 

So gar manderley art und weiß, Das doch etwan ift gut vnd nuß, 

Sie thut mirs flürken, Reden und pregeln, Jung Haufmänner barmit zu ziehen, 
Denn fie ftechen je zendifh egeln, Heilos leſterlich art zu fliehen, 

Vnd füllet mich jr frü und ſpat Was würn die würk vnd Treuter than, 
Vberflüſſig fo vol vnd fat, Die vil ein reſſen geſchmack han, 

Eh ih ein Richt! verdeyet han, Dep bleib nur forthin on ein Garten, 
So richt fie mir ein andre an, Vnd thu deines Schumachens warten, 


Beil mir die erſt noch Tigt im Magen, | Darmit du kanſt dein narung gwinnen, 
So thuts mic teglich darmit plagen, Im Garten Tanftu ber nit finnen, 
Daß ih wünſcht, das Hifferbeis fraut | Den Gärtner, den du haft darinn, 
Nie wer gefeet noch gehamt, Der felbig hat dem nutz vnd gwinn, 
Sonder daß diſes Krautes Frucht Du aber müh, arbeit, vnrhu, 

Wuchß nimmermehr vnd wer verflucht, | Vnfloſt, ein fchmale fremd darzu, 

Bnd verbürb bletter fampt dem ftro, Aug dem dir folgt vil ungemache 

Deß würd manch guter Gſell hertzgfro, | An deiner narung, ſpricht Gans Sacht 


Anno Salutis, M. D. LXIII. Am 28. Tag Junij. 


— — 


1 NRicht (die): die einzeln aufgetragene Speiſe, das Gericht, die Schüſſel. — 2vrdernuz, vol Wh 
derwillen gegen etwas; überbräffig. 
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Erasmus Alberus 


unde -— ob zu Staden in der Wetterau oder zu Sprendlingen im Darmftaptifchen ? 
it noch nicht genau ermittelt — um 1500 geboren; fein Vater war Schullehrer, fpa- 
kerhin Prediger "auf dem v. Riedeſel'ſchen Gute Engelroth im Darmftädtifchen. Im 
Ride und Mainz auf Schulen, ftudirte Alberus gegen 1520 — 21 unter Auther 
Ye Theologie zu Wittenberg und erwarb ſich deſſen Freundſchaft. Um 1525 war 
em der Schule zu Urfel (in der Rabe von Frankfurt a. M.), 1527 zu Helden: 
bergen bei einem Nittter von SHattenftein; führte dann im Ländchen Drei: Eichen im 
Rıyaeinbogen’fhen die Reformation ein und wurde dafelbft Pfarrer in Göbenhain, 
naher in Sprendlingen. Um 1540 begegnen wir ihm als Hofprediger des Chur⸗ 
firftm Joachim IE. von Brandenburg in Berlin; ein Jahr fpäter als Prediger zu 
Reubrandenburg in der Mittelmart, dann in gleicher Eigenichaft zn Staden, wo er 
ducch Luther aus Wittenberg die theologifhe Doktorwürbe erhielt, und 1544 bei 
einer Berfammlung in Rothenburg an der Tauber. 1545 reformirt er zu Baben- 
haufen bei Hanau Kirchen und Schulen, muß jedoch bald wieder ſcheiden; ſchreibt 
1548 als Prediger in Magveburg feinen beißend=fatyrifhen „Dialogus vom Ante- 
rm’, Tann fi aber auch hier nicht lange halten; lebt Hierauf einige Zeit zurüd: 
geogen in Hamburg und wird 1553 medlenburgifcher Generalfuperintendent in 
Reubrandenburg, wo er aber fhon am 5. Mai ſtirbt. Siebenmal war er, und zwar 
durch feine proteftantifhen Glaubensgenofien, feiner Aemter entfebt worden. (Bol. 
3. 5. Zedler's Univ.⸗Lexikon d. Wiſſenſch. u. Künfte. Halle u. Leipz. 1733. — Floͤ⸗ 
geld Geſch. d. Tom. Litteratur, 111. 259. — Strider, heſſ. Gelehtten-Geſch. Th. 3. 
— Gewinus, 1. &.53, — Pilmar, I. 442 f. — Hoffmann v. Fallerol. im 
Medlend. Volksbuch auf 1846. 

Seine berühmten „Fabeln“, gedichtet zwifhen 1525— 1534, erſchienen zuerft 
ald „Das Buch von der Tugent und Weißheit, nämblich 49 Kabeln, der mehrer theil auß 
Eiopo gezogen 2.” Hagenau 1534. A.; 0. O. 1550. 4.; dann 1579 als „Neunvnd⸗ 
bierbig Fabeln 2c. zu mehrer fhöpffung der Tugendt und Weyßheit zc. Frankf. a. M. 
1579. 1590. 8. — Zu feinen vorzüglichiten fatprifchen Schriften gehört u. a.: „Der 
Barfüßer Münche Eulenspiegel vnd Alcoran. Mit einer fhönen Vorrede 
D. Bart, Luthers.” (Eine mit fatyrifchen Anmerkungen begleitete Ueberſetzung der Con- 
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formitat. S. Francisci ad vitam Jesu Christi, 1385 von dem Minoriten Bartbol. 
Albizzi, oder nach neueren Unterfuchungen von Barthol. da Rinonico verfaßt.) Zuerft obne 
Jahr und Drudort; dann: Witten. 1542. 4; 0. D.: 1573, 1614 (die letztere Aus: 
gabe wahrfheinlih von Fiſchart. 15317) — Ein Dialogus vom Interim 
u. ſ. w. 1548. 4 — Eilend aber doch wohlgetroffne Contrafaktur, 
da Jörg Witzel abgemalet ift, wie er dem Judas Iſchariot fogar ähnlich 
fit. . O. u. J. 


Von der Berge Geburt. 


(Reun vnd viertzig Fabeln, So mehrer theils auß Eſopo gezogen, Sampt etlicher Ort Teutſches Lands luſtiger 

Beſchreibung, zu mehrer ſchoͤpffung der Tugendt und Weyßheit, in gute Reymen verfaſſet, jederman nuüͤhlich zu 

leſen, vnd mit-fchömen Figuren gezieret, Dergleichen zuvor niemals im Drud auſßgangen, geſtellet durch D. 

Eraſmum Alberum. Mit Nöm. Kay. Maiet. Freyheit. Gedruckt zu Frankfurt am Mayn. M.D.LXXIL 
Die XVI. Fabel. Bl. 50a. bis 53a.) 


ES if nicht lang daß diß geichah, Der vierdt hielt ſich vor andern klug, 
Daß man die Bawren lauffen ſah Derſelb mit Namen Döner hieß, 
Aug manchem Land, mit groſſer zal, Bud fih fürwar bevunden ließ, 
Zu einem Berg bei Grimmenthal, Er wer kein Saw, Er war nicht faul, 
Da gab man für ein new geſchrey, Vnd bracht mit fi ein bleien Kaul, 
Nah dem die red feind mancherley, Hatt noch darzu zwey Waffen fein, 
Wie daß ein Berg gebören wöll, Ein Wurffbart ? vnd ein Shöffekein, 
Darumb fi niemand ſeumen füll, Vnd reit auff einem Muttergaul. 
Da kamen ſie mit groſſer Macht, 
Der ein mit fih ein Buͤchſſen bracht, Da kam der fünfft, vnd war nicht fanl, 
Die felber Fewer ſchlagen kundt, Vnd bracht mit fi) ein lange Stang. 


Vnd hatt ein Kittel der war bundt. 


Nach diſem feumpt ſich auch nicht lang 
Der ſechſt, der war zornig vnd flolß, 
Und bracht mit fih ein firdem Bolß. 


Der ander bracht ein Hellepart, 

Bad war geſchickt zu dieſer fart, 

Er kam, vnd ſchnaubt gleich wie ein Gaul, 
DBnd zoh ein Zwidbart bey dem Maul, 
Der war eine Eln lang oder drey. 

Bud fah als Fam er auß Türkey. 


Der fibend war ein ftrenger Dan, 
Bnd hatt ein hoͤltzern Panter an. ' 


Der dritt ein groſſer Landetnecht warl Da fam der acht und bracht ein Flegel, 


Vnd brangt! daher, als wer ers gar, Darnad der neund mit einem Schlegel. 
Beil er ein ſchweren Kolben trug. Der zehendt mit dem Eifen Hut 


1 brangen (prangen): gefämädt, gegiert feyn; ſtolziren. 2 Wurfbart: (a. Sp. barta) Bufbeilt 
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Der trug ein Meſſer dad war gut, 

Allein thet jm das viel zu leid, 

Daß jm zubrochen war die Scheid, 

Gr wolt fie glei wol laſſen pladen, ' 

So muft er fi von bannen paden, 

Dieweil der Hauff fo forchtſam war, 

Bud fi beſorget grofler fahr, 

Us würd der Berg nun bald gebern. 
Der eilfft fund wol boy marter fchwern, 
Der zwölfft ſchwur bey dem Sacrament, 

Sud flucht darzu fünff Element, 

dranßoſen, Beltin, Köres ? Rauch, 

Sad ſah nicht vngleich einem Gauch, 

Auff Erdreich kundt er ſonſt nichte mehr, 

Daun daß er ſchwur bog marter ſehr, 

Dazu hatt er ein wüſte Hur, 
Di jamerdar Genß leyden ſchwur. 


Diß find die Haͤuptleut in dem Heer, 
Ein jeglicher mit feiner Wehr, 
Das ander Bold war auch bereit, 
Ein jeglicher hatt fein befcheibt, 
Bas er für Waffen tragen folt, 
Kein Bawer da des legt feyn welt, 
Biel Ext, viel Kärft, viel Knuͤttel ſchwer, 
Sah man tragen in dieſem Heer, 
Vad Hawen, Helleparten, Spieß, 
Der Bawren viel man bringen bieß. 
Es warn ein theil auß Defterreich, 
Ein theil war auf dem Weſterreich, 
Dom Hegaw, Rinckaw, Wedderaw, 
Vom Brißgaw, Allgaw, Hennegaw, 
Vom Schwartzwaldt, Hartzwaldt, Behmerwaldt, 
Vom Odenwaldt, vnd Steygerwaldt, 
Vom Rheinſtrom, vnd vom Vogelsberg, 
Sud dorther von S. Gottharts Berg, 
Auß Mechern, Vngern, vnd auß Poln, 
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Auß Sachſen, Heſſen, vnd Weſtpholn, 
Auß Bäyern, Elſaß, Lottringen, 
Auß Foytland, Meiſſen, Thüringen, 
Auß Schwaben, vnd auß Franckenland, 
Auß Lifland, Ifland, Engelland, 
Auß Franckreich vnd Italia, 
Auß Flandern vnd Hiſpania, 
Auß Braband, Holland, Venteland, 
Auß Seeland vnd Pilappenland, 
Auß Pomern, Preuſſen, vnd auß Schweden, 
Auß Daännmarck, Marck, und auß Norweden. 
Man ſagt daß auch dar kommen ſey, 
Ein groſſe Schar auß Barbarey, 
Daß fie Ehr wolten legen eyn, 
Da wil ich nun nicht wider ſeyn. 
Die Schweitzer haben auch gefandt, 
Ein groſſes Bold auß jvem Landt, 
Es Tamen aud zu biefem Heer 
Biel Weiber, die fih fürchten fehr, 
Bad trugen Sicheln in der Handt, 
Fraw Hulda ® hatt fie außgeſandt. 
As fie nun kamen an den Bergk, 
(Mein Red ein jeder eben merd) 
Da flunden in die Haar zu Berg, 
Sie ſchryen, Hilff du Tiebe Merg, * 
Den ganben Berg vmbgaben fie, 
Ein fol geſchrey gehört man nie, 
Man forgt der Berg würd bald gebern 
Ein Ryſen, der würd alld verhern, 
Vnd alle Welt verderben gar, 
So ftundt nun da die ganke Schar, 
Zu warten, wann er Fam herauß, 
Zuletzt da gudt herfür ein Mauß 
Mit jrem Kopff, Da hebt ih an, 
Ein groß gelächt bey jederman, 
Man hatt ſich fehier zu tobt gelacht, 
Das hatt ein Mauß zumegen bracht. 


ı pladen, ausbehern, zufammenfliden. — 2 „Gt. Köres Marter Iomm dich an!" Alberus.— 5 Bram 


Hulda (die Holle⸗Frau, Frau H0M): eine Berfon der Ammens Mythologie. — 4 Merg d. h. Maria. 
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Morale. 


Es fol fi Feiner nimmermehr 
Bewegen laſſen all zu fehr, 
Bann einer bringt ein new gefchrey, 
Die Leut erdichten mancherley, 
Man findt oft einen beweln ! ſchwetzer, 
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Der manchen Armen macht zum Keber. 
Drumb feh man fi gar eben für, 

Es feind ſchon jebundt vor der Thür, 
Biel newer Lehrer in der Welt, 

Die man billih für Keber beit, 
Drumb niemandt leichtlich glauben folt, 
Bas gleißt, das iſt nicht alles Boldt x. 


Don einem Frofch und Fuchs. 


(Reuu und vierkig Babeln. Frf. 1590. Die LX. Babel. Blatt 129 fi.) 


Ein Froſch kam auß dem Riederlandt 

In ein Statt, die ift fern bekandt, 

Gen Frankfurt, vnd trat auff den Blan, 

Die Faſtenmeß gieng eben an, 

Er rieff dem Volck, herbey, herbey, 

Hie findt man gute Artzeney, 

Es iſt kein krancker Menſch auff Erden, 

Ihm Tan durch mich geholffen werben. 
Bie ſchadlich jemand iſt verwunbt, 

So mad ih ihn doch bald gefundt, 

Mit eim DT falb ich alle Wunden, 

Damit heil ih in fieben Stunden 

Beyd Jung und Alt, beyd Dann vnd Beib 

Bud wann ein Menſch durch feinen Leib 

Geſchofſen wer, biß auff den Todt, 

So Hat es mit Ihm doch Fein Noht, 

Ein Burkel thu ih jhm in Mundt, 

Bon flunden an iſt er gejundt, 

Darvmb mich billich alle Welt 

Für einen grofien Stodfifh helt. 

Ein alter Meifter Heißt Galen, 

Derſelb Tan für mich [nicht] beſtehn, 

Es heißt noch einer Hyppokrat, 

Der ſein Kunſt nie bewieſen hat, 


Ich kan mein Kunſt redlich beweiſen, 

Darvmb ich billich bin zu preifen, 

Ich vberfomm duch meine Kunſt, 

Biel groſſer Herrn vnd Fürften Gunf. 
Wann eim iſt Lung vnd Leber faul, 

Baun einr die Feuln bat in dem Maul, 

Bann eine bat Wehthumb an den Füſſen, 

Solch Schäden Tan ich alle büffen. 
Ein Kunft weiß ich, ift nicht gemein, 

Bie man vertreiben fol den Stein. 

Darzu hab ih ein Specerep, 

Die gilt ein Baben oder drey. 

Ich weiß auch etwas für die Zeen, 

Daß eim der Wehthumb muß vergehn. 
Bann jemandt hett ein böfen Magen, 

Dauon Tan id au etwas fagen. 

Ein neuwe Wurtzel hab ich funden, 
Die brauch ich zu den faulen Wunden. 
Wer vbel fiht, da wil ich machen 
Mit einem Kraut da er muß lachen. 
Mit Koften? vnd mit Bibergeiln, ? 
Kan ih auch manden Schaden heiln, 
Als wann der Krampff jemandt veriert, 

Vnd wird mit Bibergeiln gefchmiert, 


2 beweln (vielleicht für beffelnden) von beffen, beffeln: Bellen wie der Fucht; wiederbellen, keifen, jaxs 


Sen; verachtlich ſprechen. — 2 Koften bedeutet, nach Schmeller, den Gipfel eines Baumes (Qua, Rutke, AR). 
Sielleicht iſt Keften (Raftanien) zu Iefen, oder Köfteln (Tannenzapfen). — 3 Bibergeiln: Biberfmals 
(vom Batle: Bettigkeit, Dünger). 
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Bud etwas mehr, das ich nicht fa, Wann eumwer eim die Nafjen blut, 

So heilt der Krampff in einem Tag. So fted ers in die Rafen hineyn, 

Ein Burkel kompt auß India, So muß die Naß zu frieden ſeyn. 

Die dient wol zu dem Podagra, Bann jemandt nicht wol ſchlaffen Tan, 
it Namen Stileos, if ziemlich langk, Da bin ich ein geſchickter Mann, 

Bann einer ift an den Füſſen fand, Darzn brauch ich der Glocken Tlang, 


Bud ſolche Wurtzel efien Tan, Und was heuwer der Guckgauch fang, 
Der wirdt gefundt von flunden an. Vnd das Getämmel von der Brüden, 
Bann eim ein Purgab ift von nöthen,|Bnd mit dem Hirn von einer Müden 
Mit Eologuinten wil ich töbten. Schmier ich den Schlaff, jo ift er Heil, 


Bann jemand Würm auftreiben wil, Ich braud des Himmels auch ein Theil, 
Sud trinkt mit Wein ein Pfund Victril, Einr zwerchen Handt breit oder drey, 
Des treibt die Würm auß krefftiglich. Fuͤr ſolchen Meifter halt mich frey. 


Roc weiter folt jhr hören mic, Die Thiere hatten all geleit 
U Ratten braucht gebraten Sped, Zur ſelben Zeit und Sicherheit, 
Aenicum, vnd Teuffeld Dred. Von Keyſerlicher Majeſtatt, 


34 kann Zucker vom Himmel bringen, Daß fie gen Franckfurt in die Statt, 
Defielb dient auch zu vielen Dingen. |gpie ander Keut auch dörfften gehn, 

Rt Saltz mad ich ein gute Tangen, In. kompt der Fuchs, und fiht dort ſtehn 
Die dient fürn Vehthumb in den Augen.|gen Ftoſch, vnnd Hört ihn weiblich prangen 

Mit einer Girten ober vier Den Fuchs dorfft da kein Hundt nit fangen, 
Son Birken ich die Leut Chriſtier. Dieweil er aud hatt frey Geleit, 

Für Miffarb vnd Melandoley Vnd Keyſerliche Sicherheit. 
dab ich ein Kecept oder drey, Wie er nun wol verieren kundt, 

Item, wann jemand hat den Sot, Hatt er Acht auff de Froſchen Mundt, 
So brauch ih St. Johannes Brot. Bu fpotten ftundt all fein Beger, 

Ein koſtlich Zunſt ih auch noch weiß, Er ſprach, Wo kompt der Doctor her? 
Bann ih hab Harn vou einer Geiß, Gott grüß euch liebes Döcterlein, 
Daß ich vertreiben Tan ben Schweiß, Der Schwah ſteht euch an mechtig fein, 
Bann eim im Binter if zu heiß. Sagt mir doch, Wo habt jr fludiert, 

Ee heißt ein Krankheit P lexia, ı Dder, Wo ſeyt jhr promouiert? 
Die Tan ich heilen, das ift ja. 

Item, wann einer hat ein Schwern, | Da ſprach der Froſch, ich bin gewejen.? 


Deß er viel lieber wolt entpern, Zu Eöllen, vnd hab hören leſen 
Der foll in dreien Stunden fein, Alderte Magnus öffentlich, 

Durch meine Kunft geheylet ſeyn. Noch nie fein Leg? verfäumet id, 
IH Hab Latwergen, die ift gut. Ein vberauß feinen Tractat 





1 „Bil fagen Apoploxia.” Albetus. — 2 „Rahakmung einer opistola obscuroxum virorum.” Alb. — 
5 Ley: Lection, Borlefung. 
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Bon Weibern er gejchrieben hat, 

Darneben bat mir auch gebürt, 

Daß ih Hiſpanus hab gehört, 

Bnd Parunla Localia, 

Johannes de Garlandria, 

Vnd war fo fleiffig jmmerdar, 

Daß ih in einem halben Jar 

Zum Backfiſch! warb folemniter 

Gepropffet fein Realiter, 

Damit ward mir gegeben Macht, 

Dormifecuris,2 bey der Nacht 

Zu leſen, der iſt fehr gelehrt 

Vnd von der Küchen approbiert. ? 

Auch Taß ih Hortum animals 

In Burfa Kneck, beim NRinderftal, 

Biß daß ih ſchier Nostrandus ® war, 

Das wehrt faft big ind ander Jahr, 

Dann ba begab ſichs wunderlich, 

Daß man Poeten offentlich, 

In meim Lectori lejen wolt, 

Zur Stundt, darinn ich leſen jolt, 

Der groß Port Eefarium, © 

Kam für mir ind Lectorium. 

Da folhe Keberey auffkam, 

Bon flunden an ih Brlaub nam, 

Mir iſts leider noch nie gefchehn. 
IH zog gen Meynß, doch zu beſehn, 

Ob man auch noch Localia 

Daſelbſt profiert,“ da mein ih ja, 

Ich ſey unter Poeten kommen, 

Da hab ich allererfi vernommen, 

Daß auff Erden kein Keberey 

So boͤß ift, ala Poeterey. 

Da ich jhr Ding nicht loben wolt, 

Da wolt mir keiner werden holdt, 
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Zu letzt ich von jhn grauſam hart, 
Gerieben ward vmb meinen Bart, 
Huttenus vnd Huttichius, 

Vnd Magiſter Laurentius, 
Sorbillius vnd Eberbach, 

Die gaben darzu viel Vrſach, 
Diefelben thaten mir ſo bang, 

Daß ich da kundt nicht bleiben lang. 


Sch dreht mich auß vnd kam gen Trier, 
Vnd Tag da ein ar oder vier, 
Da ander Stendten® muſten ftehn, 
Damit fie als mit einer Pen 
Beihwert warn, Ich hat gute Tag 
Daß ih ſtets auff den Bänden Tag. 
Zu Trier war ih nit ungern, 
Dieweil da raft der heilg Matern, 
Bnd war da vnſer Frawen Hat, 
Ir Hembd, vnd Mil, vnd Bel fürwar, 
Vnd Chriſtus Rock, St. Peters Stab, 
Darzu ein Stück vom heilgen Grab, 
St. Judas Kuß, vnd Maleus Ohr, 
Das zeigt man als im höhetn Eher. 
Perfönlih ſah ichs allefampt, 
Ich wer font ewiglich verdampt. 


Darnach begab fihs Tender auch, 
Daß dahin kam ein grofſer Gauch, 
Der fieng an Boeterey zu lehrn, 

Vnd wolt die ganke Burj? verfehen, 
Der Mofellani ?9 richt ſolchs an, 
Wiewol er war ein Meiner Mann, 

Ich bin fchier gröffer dann er war, 
Noch richt er an fol newe Lahr. 

Ich ward verachtet, das thet mir wehe. 


1 „Baecalaureus promouiert, wolt er fagen.” — 2 Dormi fecuris, verdrehtes Latein, wie oben 
Alberte magnus, für dormi secure. — 3 „Riten foll es heißen. — 4 „Hortus animae.” — 5 Nostran- 
dus d. 5. Roftradamıs.— 6 „Caesarins.” — 7 „Bolt ſprechen profltirt.” — 8 „Studenten wolt er fagen.“ — 
9 Burſch (Burfht, von bursa, bourse) Berein: von mwerheiratheten Männern; hier: Studentenſchafi. — 


10 „Potrus Mosellanuıs.“ 


Erasmus Alberns. 


Da zog id wieder an die Säe, 
An den Drt, da mem Mutter mid, 
Geboren bat, daſelbſt warb ich 
Ein Docter in der Attzeney 
Gepronouirt ?, vnd war dabey 
Ein feiner Doctor der hieß Ged, 
Derfelbig aß gern rohen Sped, 
Bund trand darzu Hamburger Bier, 
Auff einmal drey Maß oder vier, 
Bom felben Doctor hab ich fernt, 
Bel koͤſtlicher Decept ? gelernt. 


Zu Marpurg wer ich gern geweſen, 
Daß ich daſelbſt heit mögen leſen, 
Se bald ich dahin kommen war, 

Hr ih wie man deß Luthers Lahr, 
Sad Grey, Hebrer und Poͤterey, 

Sud font viel ander Kehzerey, 

Deſelbſt profiert mancherley, 

E hatt fich alles vmbgewendt, 

Ran gibt das heilig Sacrament 
(Bnangefehn des Bapfts Gewalt) 
Stets unter beyderley Geftalt. 

Ber ih da blieben biß anber, 

Lang ich zum Keher worden wer, 
Reine bleibend war da enger nicht, 
Jh ward daſelbſt fo abgericht, 

Daß freylich forthin mein DBeger, 

Zu ſolcher Schul ſteht nimmer mehr, 
Dann da ich von Diftinren ° mehr, 
Bolt halten, dann St. Banlus Lehr, 
Da weiten fie mic bei die Säw, 
(Es iſt gefchehn bey meiner Trew) 
nd folt mein Kunft an in probiern. 
Ms man mich wolt zu viel veziern, 
Da padt ich mi zu einer Statt, 





117 


-|Die diefer Reichſtatt Namen bat, * 


Dann ich wolt nit gen Wittenberg, 
Weil man daſelbſt verbeut die Werd, 
Man bett mich fonft auch bey die Schwein 
Geweift, drumb wolt ich nit hineyn. 


JAlſo ließ ih zur Linden Handt 


Ligen daſſelbig Keber Landt, 
Vnd eylt, vnd traff den Reben Pfadt, 
Vnd kam gen Franckfurt in die Stadt. 
Es war dajelbft ein Medicus, 
Den nennet man Milichius, 
Derfelb von meiner Artzeney 
Nichts Halten wolt, vnd jagt dabey, 
Ich wer ein rechter Pfefferlorn °, 
Ein Schald vnd heit beyd Ohren verlorn, 
Ein Kälber Argt ſchalt er mich auch, 
Vnd fagt, ich wer ein rechter Gauch. 
Es war ein wirdige Perſon, 
Bembinius geitorben ſchon. 
Sonft Poͤterey © vnd Paulus Lehr, 
Dabin wer kommen nimermehr. 
Der Hegdorff thet mir auch fo bang, 
Daß ih da nit kundt bleiben Lang. 
Da macht ih mich gen Eracam zu, 
Daſelbſt heilt ih ein todte Kub, 
Da wurden mir die Docters gram, 
Darumb ih von jn Vrlaub nam, 
Vnd weil man mich auch dringen wolt, 
Daß ich Poeten hören folt, 
Vnd warb mit meinem Docterat 
Veracht, da Tieff ih auß der Statt. 
Zu Roſtoch vnd Gripswalde ich 
Hab auch ein weil gehalten mic, 
Es macht aber die Poͤterey, 
Daß ich kaum ein Tag ober drey 
Dafelbft bleib, es war nit mein Fug, 


1 „promoniert.” — 2 Metept.“ — 5 „Distinctiones Papistioae.” — 4 „Brandfurt an der Oder.” — 
5 Wohl mit Anfpiefung auf den befannten jüdifHen Proſelyten Pfefferfom in Köln, den Beguer Reuchlind. — 


6 ‚Boeterey.“ 
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Ich hatt der Poeten bald genug, 
Beil da deß Luthers Ketzerey 
Regiert, ih bin nicht gern dabey. 
Ich zog gen Prag ins Behmerlandt, 
Dafelbft ich einen Juden fandt, 
Bon dem lernt ih den Harn befehn, 
Daß ift für zweyen Jarn geſchehn, 
Ich wer dafelbft wol gern geweien, 
Hett man die Pöten nit gelefen, 
Fürwar, ich halt die Pölerey, 
Für nichts dann lauter Büberey. 


Sch dreht mid auß, und war nit faul, 


Vnd trollt mi zu dem Leffelmaul * 
Gen Leipzig in die ſchoͤne Statt, 
Da ift Görg Wipel fein Locat, 
Dafelbft hatt ich wol beffer Glüd, 
Ich lernt von jm viel guter Stüd, 
Bnd viel Decept vnd koͤſtlich Lahr, 
Allein mir dad verdrießlich war, 
Daß man mir au Poeten wolt 
Leſen, den fey der Gender holt. 
Der Gigas thet mir auch zu bang, 
Das ich mit Tundt da bleiben Tang, 
Man wolt mir Iefen Bfinius ? 
Bnd Linus, Ale Gellius, 
Zeroncius, Ofidius, 
Horatius, Firgilius, 
Vnd ſonſt viel newer Ketzerey, 
Ich mocht nicht ſolcher Leckerey. 
Darvmb zog ih gen Ingelftatt, 
Dafelbft die hohe Schul mich bat, 
Daß ih wolt Iefen für vie Khü 
Ein Lerion deß Morgens frü ? 
Wanns hora dercia wölt fehlagen, 
Muſt man fie mir zur Schul zu jagen, 
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Bann ih den Kähirt höre blafen, 
Müft ich mein Schüler von mir laffen, 
Hett mich die Pöterey mit vertrieben, 
Ich wer Schulmeifter lenger blieben. 

Zu Tübingen war ich befandt, 
Ehr dann der Herbog kam ins Landt, 
As in der Landtgraff bracht hineyn, 
Da folt der Teuffel blieben fein, 

Der Landtgraff hat die newe Lehr 
Dahin gebracht mit feinem Heer. 
Drumb komm ich dahin nimmermehr, 
Fa wann ich gern ein Keber wer. 

Ich kam gen Bien in Defterreich, 
Daſelbſt war mir kein Tolter ® gleich, 
Dann alle Kälber in ver Statt 
Die ſuchten bey mir täglich Naht. 
Ein Purgap hab ich offt probiert. 
Bann id die Kälber hatt purgiert, 
So ward gank feudht mein Habitatz, 
Bon folder koͤſtlichen Purgaß, 

Das wehrt wol zwey Jar oder dreh, 
Biß daß zu lebt die Pöterey, 

Die Drüß * hatt auff je Angeficht, 
Da war meins Bleibens Ienger nicht. 

Zu Erfurt (war mir ſchier vergefien) 
Da bin ih auch ein Weil gefeflen, 
Da ander Zocters muſten flehn, 

Die Tieffen mich nit lang da gehn. 
Es hieß ein Poet Eoban, 

Derfelb war wol ein guter Mann, 
Do kundt ih jm mit werden holt, 
Beil er mir Böten leſen wolt. 

Bu Freyburg vnd zu] Bafel ich 
Hab auch mit lang gehalten mic, 
Es war verlorn, im felben Landt, 
Nam auch die Pöterey vberhandt. 


1 Leffelmant, d. h. Cochläus, erft Dechant In Branffurt a. M., dann nadı Emferd Tod nad Dresden ber 
ruf. — ? „Plinias, Livias, Aulus Gellius, Terentius, Ovidtius, Horatius, Virgilius.“ — 3 „Leetiom. borail 
tertiam.“ — 4 „Doctor.” — 5 Drüß: Peſtbenle, Peſtilenz. 
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Darnach zog ich gen Heydelbergk, Man ſolt dich auß bem Landt verjagen, 
Da geht die Poͤterey mächtig ſterck, Wiltu beſehn eins Andern Seid, 

Ran wolt mir jmmer fagen vil Warvmb bift dann vmbs Maul fo bleich? 
Bon eim Boeten heißt Mycill, * Man merdt an deinem bleihen Mundt, 
drumb hatt ich da fein bleibendt ſtadt, Daß du im Leib biſt ungefundt, 

Da gieng ich wider meinen Pfadt, Ein jeder fiht an deinem Maul, 


Ind z0g vom Neccar an den Rhein, Daß dir ift Lung onnd Leber faul. 

Snd kam wider gen Colln hineyn, 

Ein guten Yreund hatt ich verlorn, Der Froſch ftund da gleich wie ein Bed, 

Der hieß mit Namen Pfefferkorn. Die Kinder worffen jn mit Dred. 
Dieweil ich aber hatt vernommen, Da ſolchs geſchach, fieng jederman 

& wird vil Volda gen Frankfurt kommen, Als wern fie toll, zu lachen an. 

Dumib hab ich mich auch ber gemacht, Der Froſch padt fih hinweg behend, 


Bad meine Achnei mit mir bracht. Die Babel Hat hiemit ein End. 
Der Fuchs ſprach, bey dem Sterben mein, Morale. 

Du met ein grofſer Stocknarr ſeyn, Alſo gehts zu in dieſer Welt, 

Der muß ein Rarr feyu, der dir gläubt Daß man die für die beften heit, 

Bel jedem liegen wirbt erläubt. Bad vber all Gelehrten preift, 

Bey dich, du groffer Döfenwicht, Die nie kein Tugenbt han beweift, 

Du Tanft dir felber helfen nicht, So jehr geliebt der falſche ſchein 


Sad wilt eim andern Hülff zu fagen, Dem Bold, das muß der Zeuffel ſeyn ꝛc. 





ı „Taeobas Myeillm.“ 


120 XVI. Jahrhundert. 


Burcard Waldis, 


der vortreffliche humoriftifhe Zabelndichter, zu Allendorf an der Werra gegen Anfang 
diefes Jahrhunderts geboren, führte ein vielbewegtes, noch in mehrfahes Dunkel ge 
hülltes Leben. Vermuthlich war er in feiner Jugend ein Handwerker, ein Kam 
nengießer, muß früh in der Welt herumgelommen, dann in den Moͤnchſtand ge 
treten feyn. Um 1523 lebte Waldis in Riga, wurde damals in einer heimliden 
Miffioen duch die Geiſtlichkeit in's Neich geſchickt und fand 1524 (mad feinem 
Aeſopus IV. 17) vor dem Kardinal Campeggio in Nurnberg. Ex kehrte mit fir 
gen Befehlen gegen die Rigaiſchen Reformationsneuerungen zurück, fiel aber, da bie 
Stadt gerade ihre pähftliche Klerifei vertrieb, in eime nahezu vritthalbjährige Haft 
(1524— 27), aus der ihn — fo erzählt er felbft in feiner Vorrede zum Pfalter — 
feine aus Allendorf gelommenen Brüder Hans und Bernhard erlöften, worauf er zur 
Lehre Luthers übertrat. Me „Rangeter to Riga“, wie er ſich ſelbſt nennt in einem 
glei nach feiner Befreiung in niederfächfifcher Sprache verfaßten geiftlichen Faſt⸗ 
nachtöfpiele: „De parabell' vam vorlorn Sohn“ (vo. O. 1527. A), dus 
den Bwed hatte, die proteftantifche Glaubenslehre zu verbreiten, trieb er num fein 
altes Gewerbe wieder. In Gefchäften, vielleicht im Auftrage des deutſchen Ordens, 
machte er Reifen nach den großen Handels- und Meßpläßen, deren er in feinen Fabeln 
gelegentlich gebent. Noch in Riga, etwa 1533 bis 36, fchrieb er feinen mehr 
fah an Reinede Fuchs anfnüpfenden „Efopus.” Vielleicht beftimmten ihn ungün- 
flige Schidfale fpäter, fich einer andern Berufsthätigkeit zuzumwenden. Schon 1542 
fcheint er wieder in Heſſen gelebt zu haben, ein Jahr ſpäter Tieß er u. a. die Ein 
zelorude dreier, fpäter in feinen Aefop aufgenommenen Fabeln im Anhang zu einer 
„wahrbaftigen Hiftorie von zweien Mäufen” 2. (1543 u. 3.) ausgeben. Bon 1544 
an war Waldis Pfarrverweier der Probftei Abterode, von wo aus er noch im Juli 
1554 feine auf Befehl Philipps des Großmüthigen beforgte Ueberfekung von Rao⸗ 
georg's (Kirchmeyer) ſatyriſchem herametrifhen Gerichte: „De regno papistico“, 
unter dem Titel: „Das Papſtiſch Reych. Iſt ein Buch Lüftig zu leſen allen fo bie 
wahrheit lieb haben” (Bafel 1554. — 0.©. 1555. A. u.'d.) datirte. Sein „Pfal- 
ter. In Newe Gefangeweif und fünftlihe Heimen gebracht," zum Theil ſchon 
während feiner Haft gedichte, und Melchior Pfinzinge „Tewerdaud neuw zuge 
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richt“ waren ein Jahr vorher zu Frankfurt herausgelommen. WBaldis mag bald nach 
1556 geftorben feyn. 

Sein vorzüglihftes Werk, der „Cfopus“ (dad Vorwort mit Widmung an den 
„Ebarn Ramhafftigen vnnd Weiſen Herrn, Ern Johann Butten Bürgermeifter der 
Start Riga in Lyflande: Datum Allendorff an der Werrha, in Heſſen gelegen, ben 
ni, Jebt. 1548”) erſchien zuerft: Frankf. a. M. 1548; Daun ebend. 1555. 57. 
65. 84. — Auswahl 2c. von Joh. Joach. Eſchenburg. Brannſchw. 1777. — Das 
vierte Hundert diefer Kabeln (Buch IV.) ift faft ganz fein Eigenthum in Stoff und 
Form, mehrentheild aus Iuftigen Erzählungen, Schwänken und Anekdoten beftchend, 
wide entweder der Beitgefchichte angehören, oder aber aus der Ichendigen Bollstra- 
Klin entnommen find. (Kelch, „livlaͤndiſche Gefchichte" S. 169. — Gervinus, III. 
18 f. [d. Ate Ausg], — 8. Gödede „EI Bücher deutfcher Dichtung”, I. 104. 
Derfelbe: „Burkard Waldis. Eine Monographie." Hannover 1863. — N. Höfer 
Denkmäler niederd. Sprache und Literatur” I. — Bilmar, I. 442. f.) 


Ben dreien Minden, 


(„Bfoyus, Gar new gemacht, vnnd in Reimen gefaßt, Mit fampt Gunbert newer Gabeln, vormals im Drud 

niht geichen,, noch außgangen. Durch Burcardum Wardis. [Holzſtich.] 1866.” Hu Ende des Megifiers: „Gebrudi 

AR Brandfurt am May, Durch Hermann Gülfferihs feligen Erben.” Dhne Wegifter, Borwort und dem „Reben 
@fopi‘’ 385 gezählte und 15 ungezählte Blätter. 8 — Bud III. Bab. U. BI. 198 5 bis 196%.) 


AChtzehn Moͤnch in eim Klofter warn 
Kal, glat, rundt wie die Rarın beſchorn 
Bnder die fam ein groffe qual 
Das fie ſchier ftarben allzumal, 
Biß auff zwen, waren von den alten 
Ein junger warbt mit in erhalten. 
As nun die todten warn begraben 
Mit Seelmeß hoch in Himmel ghaben, 
Da trawrten fat die vberblieben 
Dafielb biß an den Abend trieben, 
Darnach des trawrens gar vergaffen 
Zum Abendtmal zufamen faflen, 
Zang het befümmert fi ein jeder 
Bmb diefelben verftorhnen Brüder 
Das fie des würden auch ergebt 
Bie ſich ein jeder bet geſeßt, 
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Wardt erſt herbracht ein warm gemüß 
Das war beſtrawt mit Zuder füß, 
Der Elteft nam ein Löffel baldt 
Het gmehnt das Muß wer eben Talt 
Bud damit nad dem rachen rennt 
Da bet er baldt dad maul verbrennt, 
Doch ſchwig er fill, vnd wolts mit fagen 
Das fih ein ander auch folt wagen, 
Band ſprach, der Himmel ift gar hoch, 
Der ander thets vnwiſſend noch, 
Berbrennt ih auch in ſolchem geit, ! 
Vnd ſprach, wie ift die Welt fo weit, 
Der jüngft gleich wie die andren thet 
Beil jn niemandt gewarnet het, 
Berbrandt das Maul auch wie die andern, 
Bund ſprach, manch fchald thut darinn wandern 
Barff hin den Löffel, hub an vnd gren 
Das wundert fehr die andern zwen, 
Sprachen, ach Bruder, jagt ons heut 
Bas das vunzeitig weynen bdeut, 
Ex ſprach, das vnſer fein nur drey, 
Leben doch nit on triegerey. 


¶ Ber in trübnuß vnd leiden ſchwer 

Muß ſchwinmen, bat allzeit beger, 
Das er au einen bey im bet 

Der im im vnfall gſellſchafft tet, 
Drumb fleipt er fi offt, wie er fan 

Das er au hab ein gſelſchaffts Mann, 
Es wirbt au angezeigt hierinn, 

Das, wie man fiht der Menſchen finn 
Allzeit geneigt iſt zu dem bofen 

Mebr denn zumiel fein der Gottlofen, 
Bad if das menſchlich hertz Fürwar 

(Wie die Schrift zeuget offenbar) 
Mehr auffs boͤß denn auffs gut genengt 

Bie ſich ſolchs in vns alln erzeugt, 


3 geit, Geiz, Habeier. 
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Drumb hilffts mit, das mans har außraufft 
Oder fonft in ein Kloſter Taufft, 
Bnd fih eim grawen Rod vertraui 
Beil uns der ſchalck ſtedt in der haut, 
Müfien diß leben fo vertreiben 
Das Bukcaut Taf beim Weypen bleiben, 
Biß zu der Ernd, jeder fo leb 
Bnd fehe zum wie er rechnung geb, 
Bon werden, wort, und aller that, 
Vnd was fein pfundt gewuchert hat, 


Bie ein Sewhirt zum Apte wird, 


(Efopus. Das Dritte Bud. Die xcij. Babel. BI. 196a — 109.) 


BDr zeiten da der Geitz hub an 
Den fieg gewan, das landt einnam, 
Da fliß fih baldt die gange Welt 
Bu trachten nad dem Geit vnd Gelt, 
Mit diebftal, raub, wucher, finang! 
Drauff fliffen fie fih gar vnd gantz, 
Zucht vnd all erbarkeit vergaffen 
Niemandt thet fih der Kunft anmafien, 
Ber nit mit bracht groß gelt vnd gut 
Den flieg man auf, wie man noch thut, 
Ja wenn Homerus felber Tem 
Dnd all fein Mufas mit jm nem, 
Vnd breit kein Gelt, no gut, noch hab, 
Man jagt in auß, und blieb ſchabab,? 
Denn wir aud von den alten leſen 
Das viel Gelerter Leut gewejen, 
Da Kunft doch mehr denu jebt thet walten 
Noch wurden etlih vbel ghalten, 


ı Biuany, unrehimäßiger Gewinn, Aniff in Geldgeihäften, Bentelfigneiderei; daher: Binanger, Finan⸗ 
yerei. — 23 ſchabab (von abfaben) bintangefeht, verachtet. 
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Da -fagt man von eim Glerten Gfellen 
Der thet nad Künften fleiffig ftellen 
Vnd fi denfelben gar ergab 
Das er verzert fein gut und hab, 
Big er zu leiten gar erarmbt 
Do fandt niemandt dens het erbamıt 
Der im ſolchs thet mit hilff vergüten 
Bi er zu letſt der Sew muft hüten, 
Da war ein Fürft im felben Landt 
Dem ftieß ein vnfall an die handt 
Das er bedorfft eine greoffen Summen 
Doch wißt ers nit all zu befummen 
Wiewol ers weit zufamen jchrabt, * 
Er het im Landt ein reichen Apt, 
Der bet gank ruhlich Tang gehaufet 
Den langt er an vmb etlich taufet, 
Des wegert fih der Münch zum they! 
Zeigt an den gbrechen und den feyhl,? 
Hoch allegiert des Kloſters not, 
Sum halben theyl fih doch erbot, 
Da ſprach der Fürft, hör was ih fag 
Wil dir fürlegen etlih Frag, 
So du mid kanſt in dreien tagen 
Bol berichten derjelben fragen, 
Erlaß ih dir der bſtimpten fchulden 
Für jede frage taufent gulden, 
Erſtlich fag mir on arge liſtl 
Wie weit hinauff ghen Himmel ift, *) 


) Baldis Ichnt fi mit obiger Erzählung an den Pfaffen Amis an, fo wie 
fpäter Bürger im „Abt von St. Gallen“ aus unferm Dichter gefhöpft zu haben ſcheint. 
Bir Iefen im „Pfaff Amyß“ (im Beſitz der Münd. Hof: und Staatsbibliothek, Inc. = a 
24 ungezählte Blätter mit Holsfchnitten. 40. 14419) auf Bl. 2 ff. in fortlaufenden, nicht 


metriſch abgetheilten Zeilen: 


Hie dyfputiret der Bifhof mit pfaf 
amyß vnd fraget in wie vil des mered fy. 


MV fagent mir wye bil des meres fy, 
der rede loſſe ich euch nit fry. 


ı ſchrabt: ſchabt, ſcharrt. — 2 Feyhl, Fehler oder Mangel des Kloſters. 
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Zum andern fag mir auch gut rundt 
Wie tieff da fey des Meeres grundt, 
Auch wie viel küffen! muft machen laſſen 
Das groſſe Meer darinn zu fafien 

Vnd diß foll fein das vierbte ſtück, 
Bie weit vom vnglück ſey das gläd. 
Run war dem Pürften wol bewuft 
Das doch der Apt (wiewol er fuft 
Reich war, vnd groffer Prelatur) 
An weißheit war ein grober Bur, 
(Wie fie au je zu onfern zeiten 
Künnen nur fehlemmen, jagen, weiten) 
Solch hohe frag nicht wurd auff loͤſen 
Drumb wolt er jn alfo bedoͤſen, 
Der Apt (wiewol ers thet nit gern) 
Doch mußt zu gfallen feinem Herrn 
Annemen die bſtimpten radkol® 
Welch jm nit bhagten allzu wol, 


Ih wil wiffen wie es fte 

fagent ir myner oder me. 

Ih thue euch folichen zorn fchein $, 
Das die kirche mufz verloren ſeyn. 
Es ift ein fuder ſprach er, 

der biſchof ſprach nu fagent wer 
Geſtot euch des den zoigent mir, 
der pfaf ſprach dad meficnt ir. 

Ich luge euch nit vmb ein hor, 
dunket es euch nit wor 

So machent ir mir ſtille ſton, 

die waſſer die dor in gon 

Ich miſſe es vnd loſz es euch ſehen, 
daz ir mir der worheit muſſent iehen.“ 


Der biſchof frogt wie vil tag ſeit 
adams zeiten big ber wer. 


DEr byſchof ſprach zu dem pfafen. 
fot ir ed alfo wellent ſchafen 
So Iont die waffer für fi gon 


s Lärfen (die): Rufe, großes Faß. — 2 beddfen, betänben, verwirrt t nahen, beruden. — 5 vabijol, 
Rathſel. — Aldein, Adj. offenbar, ſichtbar. 
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Vnd machten jm ein groß befchwern 

Buft fih derhalb auch mit zu Ten ! 
Bev feinen Brüdern fuchen rath 

Da war feiner in böherm grad, 
Gelerter denn ver apt dajelb 

Bu feiner Art fandt er fein Helb,? 
Für groffem leydt ins Veldt fpaciert 

Dn gfehr wirdts gwar der Sewehirt, 
Er kam, vnd neigt fih gegen im, 

Sprach, gnebiger Herr, wie ich vernim 
Seit jr nit frölih wie je pflegen 

Sagt mir, woran iſts euch gelegen, 
Der Apt ſprach, wenn ich dirs ſchon klagt 

Dauon lang ſchwatzet, und viel fagt 
So biftu doch ver Mann zwar? nit 

Der mir Tündt rather efwan mit, 
Wenn ih zu Cölln jeht wer am Rhein 

Da vie Magiftri noftei* fein 


ich wil des meſſens euch erlon. 
Seit ih ed nit vollenden mag, 

fo fagent mir wie manig tag 

Iſt von adams zeiten und 5 ber, 
der feint fibene ſprach er. 

Alfe die ende hant genomen, 

fo fit man aber die fiben kumen. 
Die lang die welt gefte, 

fo wirt ir nit miner noch me. 


Der bifhof fragte in an welhem ende 
ef; mitten in der welt wer. 


DIE was dem bifchof vngemach, 
zorniglichen er zu dem pfafen fpradh. 
Nu fagent mir aber do bey, 

welches die rechte mittel ſy 

In der welt auf dem ertreich, 
tribent ir ed nit recht glich. 

Ir werbent der kirchen one, 

der pfaf ſprach daz ſy gethone. 


a Bu helfen: wußte nicht, wohin er fi wenden ſollte. — 2 Gelb, Stiel, Haudhabe ; nichts was paũte. — 
5 zwar: fürwahr. — 4 Magiſtri nofri find auf den Alademien diejenigen, Die auf der Mademie ſelbſt, zicht 
anderswo, Magier geworden find. — 5 un (unzt, hans): bit. 
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Zaufent gülden ließ ichs mich koſten 
Weyß aber jetzt Tein ſolchen Poſten, 
Der mir die ſach ſo baldt beſtellt 
Das vnglück für der Thür da heit 
Wo ich morgen nit antwort breng 
Werden mir alle loͤcher 3 eng, 
Beichebt! werb vmb viel taufent Thaler 
So wirb mein flatt und herrſchafft fchmaler, 
Derbalben mag ich jet wol trawren 
Ich ſtieß den Kopff ſchier an die Mauren, 
Der Sewhirt ſprach, damit fahr ſchon? 
Ber weyß, ob ich euch heiffen Tan, 
Da ſprach der Apt, ſchweig du des mın 
Sold ding if nit von beinem thun, 
Er ſprach, Herr feit nit fo verrudht ? 
- Bas thet ein ding doch vnuerſucht? 
Bitt, wölt der demut euch erwegen 
Mir etwas von der fach fürlegen, 


Nu fage. ich ed nicht nach wen, 

Die kirche die ih von euch han, 
Die ftot mitteln recht, 

das heiffent ewere knecht 

Meſſen mit eim feil, 

reicht ed an keim teil 

Eines halmen breit furbag, 

fo nement die kirche one haſz. 

Der bifhof fragt wie fer zwiſchen 

bimel und erden wer, 

DEr bifhof ſprach ir liegent, 

wie hart ir mich betriegent. 

Doch mufz ich euch glauben ee, 
denn ich des meſſens an gee. 

Ir feint ein weifer herre, 

nu fagent mir wie ferre 

Bon der erden ung an den hyml fü, 
der pfaf fprach efz ift do bey. 

Daz do ruft fanft ein mann, 

herre zweifelent yr ut doran. 

So ftigent wol bald hin auf vnd ber nyder, 
und habent euch ewer kirche wider. 


1 Seſcheht: gefhäpt, mit der Auflage befhwert, — 2 Geld darum unbeforgt! — 3 verrudt: hart⸗ 
nidig, widerfpenfig. — A ut: etwa. 
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Es fein wol che (ob ichs nit rieth) 
Vergebens fo viel wort verſchuͤtt, 
Der Apt hub an, verzelt jms gar 
Bies im beim Fürften gangen war, 
Und wie die fragen warn gerüft ' 
Drauff er gar nit z antworten wißt, 
Er ſprach, wenn jr mir folgen wolt 
Der forg jr baldt loß werden folt, 
Vnd euch eins gringen vnderwinden 
Ließt euch in meinen Kleidern finden, 
Mid wider in die ewr verlapt 
So wolt ih morgen wie ein Apt 
Bor dem Füuͤrſten von ewrentwegen 
Antwort geben, er folt fi ſegnen 
Bund folt Teiht wenn jr bas jebt theten 
Etlich taufent damit erreiten, 
Vnd geben mir ein Hein gejchend, 
Da fprah der Apt, kum baldt und hend 





Rn en en ) 


4 gerüft; eingeriätet, beſchaffen. 


Der bifhof fragte wye breit 
der himel wer. 


DXY; was dem byſchof leyt, 

er fprach euwer weyſheit 

Muhet mich Harte fere, 

er fprad nu fagent mir aber mere 
Wie breit der himel moge fein, 
oder die kirche ift mein. 

Do ſprach pfaf amyſz, 

des mach ich euch vil ſchyer gewyſz 
Als mir mein kunſt hat geſeit, 

ſo iſt er thuſent claftern breit. 
vnd dor zu neun thuſent eben. 
Wellent jr daz meſſen vnd zelen 
daz wil ich euch wol gunen, 

ſo muſſent ir die ſunen 

Vnd auch den mon nemen ab, 
vnd wz der himel ſtern hab 

Vnd rudent in dan vber al, 

zu famen er wirt alfo ſchmal 
Denn ir in gemeſſen hant, 

da; mir mein kirchen lant. 


-Buecard Waldis 


Mein Kappen,! laß ein Hattin ſchern 

Zub the seht: wie ein Apt gebein, 
Bud antwatt,: wie du weyßt gun ſachen 

Ich weyß jeht: beffer mit zu madıen, 
Richtſtus wol auf will dich hegaben 

Das du dein lebtag guug ſolt haben, 
Ich hab miche doch wel halb getröſt 

VBnd würb ich fa durch Dich. erläßt, 
Es wer fuͤrwar ein grofſes wunder, 

Er Sprach, folgt wir in dem jebunder, 
Wie ich geſagt hab, alſo thut 

Bnd habt derhalb ein guten muth. 


Des morgens legt die Kappen an 


Beh trat her in des Apts perfon. 
Büren :Fürfken, das er antwort geb, .. ‘ ' 

Sprach, guebiger Herr, das ich anheb 
Bie mir ewr gnad hat auffgelegt, 

Beil ſichs denn jept alfo zutregt, 
Die erſt frag, die wir für geelt :  ° . 
Si der geſtalt vud maſſen Halt, . 

Der Himmel ift nit (wie man meynt) 
So hoch, wie ex. dafür und fiheint, 
Ein Meine tagreyß, auch ut mehr, .- : 
Mit gmeynem ſpruch ich das bewer, 
Da Chriſtus feinen Jüngen ſchwar 
Darnach hinauff zum. Vater fuhr, - 
Gſchahs vor Mittag am heilgen at, 
Denfelben abent war ex. dart. 
Das Meer dadurch lanffen die Schiff/ 
IR auch wit (wie. man meint) fo Beff, 


Das man fi drumb befümmern darff 


Iſt nit mehr venn ein ebner Steinworff, 
Bad wie viel Euffen oder Toͤpffen 
Men hörfft, dad Meer darin zu (qoͤpffen, 


Bo man ein bet die groß gnug wer 
So doͤrfft man fonft fein machen mehr, 
Das vierbis fü merdt auch dabey . =) . 


Die weit gluͤck von dem wugläst ſey, 
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2 Kappe, ein Kleid fowohl über den Kopf ale über den Leib; Mantel (die fpanifhe capa, davon caplils, 
" — 1 


web capote). 
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Das ift, wie ich wich: hab bedacht 
Nit weiten denn ein tag vnd nacht, 

Necht ? muft ich Hintern Sewen ‚toxben. ; . ' 
Jetzt bin ih zu eim Apt. erhaben, ' 

Bnd der Apt iſt auß feinem: Diden :. . 
‚Kummen, vud zu eim Sewhirt worden, 

So kurtz ſich das glckrad umbibendt.:.: !». 
Der Fuͤrſt bald mercket all vmbſtendt 

Bhagt im wol des Geſellen ved 

Das er fo. weißlich gantwort het, 

Vnd ſprach, für dein geſchicklligkeit 
Soltu: bey all der herrligkeit 

Dazu bey all den: gätem Bleiben : - - " 
Bund laß ven. Mönch vie. Sew.:hemr‘ treiben. 

AT Beil diß wol fein mag ein gedicht 
Bad ichs auch aid für ein geſchicht 

Daſſelb jemandt zu glauben treib, 
Nachdem ich jetzt nur. Fabeln ſchreib, 

So zeigt er doch gar höͤflich an 7 
Vnd gibt und gnugſam zu verſtahn⸗ 

Das man. der Weißheit, Kunft pub Ler 
Ergeigen fol gebürlih ehr, . = 

Obs wol zum erſten wirdt geſchmeht 
Vnd offtmals ermlich beilen geht⸗ N 

Bon vngelerten underbrudt, - : 19. © 
So wirdts zuletſt doch auffgeruckt 

Vnd thuts zu ehren hoch erheben. 
Nach jr gebür mu oben ſchweben, 

Vnd muß (wie etlich dauon ſchreiben) 
Die ſchreibfeder Keyſerin bleiben ꝛc. 


. D ‚ 5 .., . 
« [ar ’ u. DO ’ 


N] 





f » 
. [27 ‚I PLA 


"Vom Söifmen und einem Diebe. 


(Sfopus. Das vierdte Bud. Die zii, Babel, vh on a b.) 


Egns mals da ich zu Labeck war ©.” 
Gdacht nach Riga mit meiner . 


a Reht: gehen Abende, 


Vuroatd Salpia 4 


Bur. Seewarte auff eim Schiff. zufahen 
Auff daß ich mit damit erſparn 
Zu landt den laugen boſen Peg . , 
„Dee amd süt gmaäk hat faul e ca 
Dedinget wich auff ein Grawl,' . 
Dajſelban kamen vnſer viel 
Zuſamen, mancher Mutter Kindt 
Sie mang denn da gemeynlich find, 
Als man im gmeynen ſprichwort redt, 
Die Scqhifleut führen Dieb in die Städt 
Bad mandgen fromugn Mann zu, fauß, 
Der Gender führt fie wider drauß. 
Bir fuhren hin im felben Säiff, -, - 
Viß an den zehaden tag ‚herlicf,, 
Ein groſſer Sturm Hub fi bey Gotlandt 
Sup mom and ploͤhlich vberhandt 


Bad dtewet und fo mechtig ſeht, rl 
Burffen viel güter nauß ins Mearz 
Buleht wolts beſſer werden. nt. « ..; ».z 





Der Shiffer Hlieh ind ‚Siöiit?, 
Sprach, Zrandt, all die mit mir. fein, hie. 
Gin jeder fall auff frine Euie 
Bud ruff zu Gott in feim Gebet, 
Daß er vns auß ber noth erreth, 
Da kam vns all groß ſchrecen an 
Bie ein jeder ab nemen tan, 
Bit waren alleſam erlegen a vi Y 
«veiten he lebens wand. enmnegen, ? En 
2 macht die angft vnd groſſe forcht 
Daß jederman dem Schiffherrn horcht, 
Er tröft das vold, und gieng dmbher 4 
Da fandt er ein on alla gefehr u 
Ein jungen vbergeben Gfelen, , 
Der thet fi zwar mit tiawrig ftellen 
&r het ein Kandel für, vnd ttand 
Bar froͤlich, bey jm felber fang, 
So balbt der Schiffhert fein ward innen 
>, Gevadt, er wer mit wol bey finnen, ' 


2 Ranfahrteifäig. (1) —' b Sibltit (ein runantfä Mor non eduuor piefen, Ugen) , Helle, — 
3 Bir hatten das Leben aufgegeben. “ 
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Fragt in, ſprach, was biſt vor ein Han 
Leßt Dir diß mit zu hertzen gahn 
Vnd ſihſt vor augen hie den Todt? 
Er ſprach, ed Hat mit mir Tein net, 
Wenn gleich das Schiff zu grundt wurd finden 
So werd ich dermocht nit ertrinden, 
Denn ich zu hangen bin geborn 
Im Waſſer werd ich nit verlorn, 
Es gieng dem vbern Galgen hoch, 
Derhalben frag ich bie nit nach, 
Ich Hab mi all mein tag ernehrt 
Der Dieberey, nit anderſt glehrt 
Bnd hab mern Curs alfo gericht, 
Ber bangen fell, ertrindet nicht. 
¶ Die gſelln, die fo jrn datum feßen  ' 
Vnd all morgen jr Mefier wehen, 
Damit fie zwifach Riemen fchneiden, 
Ob fie denn auch am Galgen Teiden, 
Des fol man Tein mitleiven bon 
Solch arbeit fordert ſolchen lohn, 
Auff ſolcher Kirchweih, folhem Gottahauß 
Theilt man kein andern Ablaß auß. 





Bom Sqhuitheiß sad feinem Pfatrherra. 


(Efoyus. Das vindie Bank Die zii. Babel. BL:2KD bis 248.) 


DEr Schultheiß von der Lichtenaw 
"Hat felb daheym ein fehäne Sram, 
Dennocht ſeins Rachbarn weib begert . 
Biewol er des nit ward gewert, 
Doch rawet in die Sünd im herken 
Zur zeit, da man zur Oſterkertzen 
Zu richtet, und das Wachs einweicht 
Da gieng der gut Mann auch zur Beicht, 
Zu feim Pfarrherm, Riclaus vom Sturm 
Sprach, Herr, auff gnad ih zu euch kum, 
Mein fünd zu beiten, vnd zu büffen 
Bu frieden flellen mein gewiflen, 


Vnreard Waldis 133 


Bie er nan beichtet was a wäh - - , 
Spread; zuleiſt, auch hat mich gelußt, 
Meins nechſten Weib, wiewol die that 

Kit mit dem werck atzeyget hat, 
Der Pfarshere ſprach, mein licher. Son - 
Mit allen fänden wer gut ihen, 
Das du aber deins nechſten Weib 
Berauben wnlteft feinem Leib ! 
Birht — ſo hoch vor Gott geacht 
Ws hetteßts mit der that vr, 
End iR ein Caſus Reſeruat 
VDnd nit in meiner poteſtat, 
Sen Heidlburg muß: zum Biſchoff ziehen 
Der wirst auff diſen Sambſtag weihen , 
Da wie von im wol Abfoluiert 
Bud leichtlich mit die Difpenflet. - 

Er ſprach, Here Pfarrherr lieber Herr 
Da hin zu ziehen wirt mir ſchwer, 
Dazu ein guofies aufffehn machen, n 

Mau ſprech, was mag der han vor den 
Das er jegt Hin gen Heilſperg laufft, 
Ber weyß, leicht auß dem Bann äh Kauft, 
Benn je mich könden Abfoluiern 
Ich welt mich gerne laſſen Tem. 
Der Pharcherr fprah, ein frommer Hist: 
Soll feine Schaflin, die geirt 
An jren brechen trewlich heylen 
VBnd alles gutes mit in theyien, . 
So jr euch ſchicken in Die ſachen 
Böllen wird fehen wie wire machen. 
Als ich letſten zu Rome war, 
Erlangt beim Penitenkinr, E 
Das ich ein guten Freundt von fünden 
In ſolchem Gafu möcht enthinden, 
Wiewol michse auch hat Gelt geil . - 
So weyß ich wol, das jrs nik oft, 
Werd mich deſſelben wol ergeken * 
So will dafür zur Buß ench fehen, 


8 Ihr werdet mid dafür wohl enifääigen. - 
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Drauff euch loß von den finden’ fag,- - - 
« Muh dem morgen iſts Palmetag 
Muß I den Prieſtetn thun ein effem: © 
Welch die Faſten han Beicht gefeflen, 
Das, wie bißher binfort auch nch— 

Das befte: thun die Karwoch, 

Darzu brengt mit ein Karpfen groß ° --° 
Vnd feit damit von -fünden loß, 
Fehlt euch ein groffer, nempt zwen Kleinen - 
Doch wittelmeffig, ich nems vor einen. 
Der Schultheiß gieng zun felben ſtunden 

Kaufft ein’ Karpffen von fiben pfunden 
Ram in heimſlich in feinen gem N 
:Giehg in Die Kitch zum Pfarrherrn 
Sprach, Herr Bafter, hie Hab Ih das, :> 
Ich euch gelobt, jr Wißt wol. das, - 

Er Bfahe jn vnd ſprach, tragt jn Hin 
Bnd 'brengt jn meiner Kellerin 
Das in fo lang in Brunnen fh © > 


TB morgen drauff ie Deffer web. - 


Bie der Schultheiß des Pfarcherm wert ' 


1 Nik’ wohl verſtahn, oder vnrecht ghort, 


Bracht den Bifch heym zu feim gefindt 
Lebt wol danon mit Weib und Kinbt. 
DE Sontags lud der Pfartherr Gef 
Vnd thet in wie ex mocht das beſt 
Berließ fih auff denfelben Karpffen 
Vnd thet darauff fein Dbeffer Icharpffen 
Bnd meynt erfolt kommen zu Th, 
Da muft er eſſen Meine Biſch, 
Darnach kam er zum Schultheiß wider 
Bnd fprach,: du biſt vorwar nit bider 
Ich het mich nach deim wort gerichht 
Zum Karpffen groß, vnd kriegt jn nit, 
Der Sähultheiß ſprach, ey lieber Herr 
Dus glaub ich warlich nimmermehr, 
Ich halte Tarfür das je ewrn luſt 
An. dem Karpffen Hab wol gebußt, 
Iſt doch die bgierde vnd der will 
Gleich wie das werd, und gilt fo viel, 


- 
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Wie je wmich feld’ betichtet hat, 
Drumb nemt der willen vor die that. 
¶ Die Pfaffen offt vmb Geldes willen‘ 
Das fie jrn wanſt nur mögen füllen 
In vielen ſachen Diſpenfieren.  '- 
Darunter: He die Leut verführen, 
Bud fein dabey mit eingedend, 
Das Gott vor fünd nimpt kein gefchend, 
Dafjelb verftund der Schultheiß BE 
Drumb ex den Karpffen ſelber af. : 





1 ’ ; . +; 


Bom Cardinal vnd eim Dorffpfeffen. 


(Efopus. Das vierdie Bud. Die xoij. Babel. DI. 25 - AT.) 


SAmpegius der Erin ° . 
Der bey und Zeutfchen unbe! 


Zu difen zeiten d Kent,  ° : 
Das macht, das ev ſo offt geſand 
Bom Bapft, in vieln Legation.. . : 


Die er an Keyſer vnd Fürſten than, 
Zu Nünnberg ie einft vor jm ſtundt, 
Sampt ande, da mar handlen gund, : 
Bon einer Reformation ., 
Der Kinhen vnd Religion. 
Einer Hub am on .ıald.:gefehr, * er 
Vnd fngt, wie bad. viel beffer wer, 
Das die Pfaffen Ehefrawen heiten, 
So wÄärd vil ergernis vermitten. 
Zohe an viel vmbſtendt vnd vrſachen, 
Dauan der. Cardinal ward. lachen, : °- 
(Denn man die Wahlen? gemeinlich Ab, 
Das fie allſamen alfo gefiunt +. - 


2 0m als gefeht, ohne ale (weder boſe noch gute) Ebſicht; unverfehens, znfänig. a Wahlen, 
(Balonen) d. h. Die Waiſchen; Italiener ober Branyofen. 
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Der Erlen Deutſchen mannlich ihat: - 
Belachen, und jrn guten zatb, -- - 
Vnd ſchelten vns vor Ebriaden, ‚7 
Wiewol wir in jetzt vecht die jaden: 
Mit Gottes wort gar weidlich füdn. 
Damit den Braten alfo fpiden, - 

Das fie das maul verbrennen drann 
Bnd gnug daran zu kawen han) 
Hub zuergelen: an ein bofien - * 
Den ich vuangezeigt nicht kan 1ofan, 
Bund ſprach, es ift jebt zehen jar 
Bom Bapft ich abgefertigt war 
An Keyfer Marimilten, 
Der das mahl heit ausjchreiben lan 
Fürften vnd Stend auff ein Reichſtag 
. Ben: Augfpurg,: da. Her Keyfer IJagj: -" 
Da warb ich ausgehalten ? frey 
Zu Sanct Vlrich in der Aptey. 
Auff einen abent ich fpabiert 
In dem Garten wich vecreirt . 
Mit dem Gangler Dottor Waldtkirch, 
Der heit Keyſerlich werh * an Ein 
Ein alter. Dorffpfaff ongfehtr . > 
Kam gegen mir gegangen ber, 
Bezogen wie ein grober Bawr 
Sche gantz unläftig,. vnd gas fawr, i. 
Neigt ich vnd bot mir Reuerenß, 
Ich fund vnd gab jm Aubieng 
Er thet fi gang erbermlich fielen 
Gar kleglich Hub er an zu wergelm, ' ' 
Vnd ſprach, id bin nu wol betagt, 
Vnd hab daheim ein arme Magd 
Die mir von jar zu jar hat bracht 
Vngefehrlich ein find oder acht, 
Die wachſſen auff, ond werben gred,: 
Rum bin ich leider viel zu bo 
Das ich fie all verforgen folt, 
Wiewol ich eilich gerne wolt 


8 Ebriacken, Trunkenbolde. — 2 ausgehalten, bd. h. frei aehelim. opel. = werb: Uuftrag. 
Geſchaft. u . 


* 
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Inn Stedten laſſen Handwerck Iern 
So find id, das mans nit hat gen, 
Birfft in vor Irregularitet, 
Derhalb ewr gnad zu bitten hett 
Ihr woltet mir ſo gnedig fallen, 
Vnd vor dieſelben kinder allen 
Ein Ehebrieff geben, das ſie dorffen, 
Auff das hinfürter nit verworffen 
Bud von den Leuten vnueracht, 
-  Benns von emer anab fein Ghehch guaht. 
Ich ſproch, wie haft dich fo geziert 
Ein ergerlihen wandel gführt 
Damit zubracht dein ganges leben, 
Den leuten boͤß Cpempel geben? : 
Der Phaff ſprach, Herr, es iſt veriehen 
Es fol für baß mit mehr geſchehen, 
Ich ſprach, fe thu von dir das Weib 
Bnd fol Ichen vor Sund ſchreib, 
Da ſprach des Pfaff, ih binn nun alt 
Bnd ich Fe anderft niern ' umbhelt‘ 
Denn das fie mein im alte pflege 
Mit Kochen, vnd die Kinder hege, 

Ich rieff mein Secretari her BE 
Das ers macht nach des Pfaffen ger,? 
Dem folt er jagen feinen ſum, er 

Sie giengen wit einander bin, 
Bir fegten vns ein weile wider 
Rit Ing, da Im ber Dorfpfaff wider 
Als wir ein Heine Beil gefeffen, 
Bud ſprach, er bei nach eins vergefſen, 
Obs Tem im zukunfftigen tagen 
Das fie ward noch mehr Kinder trägen 
Es weren Meydlin ober Knaben . 
Wolts gern auch mit verzeichnet Haben, 
Das jrs in Brieff wolt mit einfcaiieflen '- 
Das fie der freiheit auch gewieflen, 


- 
[4 


B andern niern, qus Deiner Anden Abſticht. — 2 ger, d. h. Behr, Wunig. 


AYL Jahcrhundert. 


Da ich ein ſolchen eiüfalt fach. * - 
.. Gab id auch feiner Torheit nad, 
Es modt helffen viel oder wenig 
Ich warb damit des Pfeffen einig.: 
(Folgt Morale in weiteren 18 Berfn) 





Bon zweien Lanbſiknechten, und einem Borffpfaffen. 


(Vfopus. Das vierdte Bud. Die srj Baber. BI. 9b — 297.) 


Halberſtadt, welchs im Sachfſen Teit 
Daraus zohen auff eine zeit 
Zwen : Landßknecht, lieffru vbers veldt 
Vnd hetten alle beid kein gelt 
Welchs nit ſeltzam bey ſolchen naben 
Die mehr verzeren denn fie haben, 
Sprachen, wo wölln wir vns doch nehren 
Oder zu welchem Furſten keren? 
Wie ſein wir alle beid ſo arm, 
Ach das ſich vnſer Gott erbarm. 
Wie fie hin zohen alle beid, 
Kamen auff eine wegeſcheid, 
Siehe da kam her ein Franciſean, 
Wolt auch denſelben weg: hin ghan, 
Er grüßt fie, vnd ſprach, Bonum mane, 
. Sie gaben Antwort, Semper fane, 
Er ſprach, je Sellin, wo denckt jr hin? 
Sprachen, nach beut vnd gutem gwinn, 
Habt jr nit zeſſen, theilt uns mil, .. - 
. Dear Moͤnch ſprach, zwar ich hab: fonft nit 
Dem dig par Semmeln, vnd zween Taß 
Iſts fach das euch gelüftet des .. 
Nempts hin, es fey euch vnuerſagt u: 
Im Dorff gab mirs des Wierkes magdt, 
Sie namens, aſſen, waren fro, 
Ach hett wir ein kann Bier oder zwo, 
Da ſprach der Moͤnch, ich gebs euch gern 
t wißt felb wol, darffs euch mit lern, 





Burcad Waldior 


Bir Prantifcanen han kein galt 
Bie unfer Otden innen heit. 
Kamen vorbaß, faben fie ghan 1 
Im ſelben weg, noch einen Man, 
Sie eilten alle drey zuſamen, 
.. Bis das fie nahend bey. in kamen, 
Da ward ein Pfaff, ſprach, Bona dies, 
Ein Landßknecht antwert,. Senrper quies, 
Vnd ſprach, Herr Pfarcherr, keber herr 
Wie kompts, das ie laufft ale ww 
Da antwort in ber Dorfpfaffe . 
Bad ſprach, ich hab nötig zu (hof, 
Darumb muß eilen .alfo fehr. 
Der Landßknecht ſprach, ey lieber derr 
Gebt vns durch Gott: ein halben groſſchen 
Mit eine Tann Bier den durſt zu leſſchen. 
Da ſprach der Pfaff, auff meinen epb, - : 
Gleubt mir jet der vechien warheit, 
Zu vnzeit feit je gu mir. foemien, 
Hab heut Fein: Belt. mil mir. genomen, 
Denn ih gedenck nit weit zu ghun, 
‚Dafoen ich meine Freimdſchafft har 
Wenn ich dar fom, vowwar weis id —* 
‚Das. fie gu gaſte bitten mich. 
Da Hub dar Landßknecht an vud lacht, 
Hat uns der Teuffel fo arm gemacht 
So blos al vier zufamen bracht, 
Mein tag heit ſolches nit gebucht, 
So halt ichs zwar vors beit, das wir 
Dey diefem ſtrauch bie. alle vier 
Nider Inteten, vnd fein gebet 
Jeder von gantzem berken thet 
Mit eim Pater noſter Gott bekoͤten : 
Ob er villeicht vns wuͤrd erhoͤren/ 
Bas er und gibt, das woͤlln wir: theiln, 
Sein Gſel ſprach, foll an mis mit feihlen 
Der Moͤnch war auch willig darzu 
Der Pfaff gedacht, wo ichs nit thu 


nn 


1 Belören (verfuden, tentare) hier: inRändig bitten. 
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Vnd mach in biefem ſtrauch ein gſchreh, 
Schlahen He mir den Kopff entzwey 
Wiewol ein weile thet verziehen 
Muft doch zulekt auch niderknien. 
Bie fie jr gbet num beiten ghalten 
Ein: Landßknecht ſprach, nu laß Gott walten, 
Bmb einen Batzen dorfft ih wetten 
.. Das wie. etwas erbeiten heiten, 
Nach -feinem Seckel war jm joch 
Den er balbt auß dem Ermel zoch, 
Fandt nit, denn das er war zerbrochen 
Vnd etlich Leuß dran vmbher krochen. 
Der ander bracht fein auch herfur 
.Der hieng am einer baſten ſchuur, 
Fandt auch nichts drinn, vnd ſprach, wir Zorn 
Solt Gott wol ſolche Suͤnder hoͤrn? 
Den Geyſtlichen die frümblich leben 
Rflegt Gott nad jrer bitt zugeben, 
Bey ſolchem Heylgen frommen Mann 
Hat Gott wol ehr ein wunder than, 
Sprach, lieber Pater laßt doch ſehen, 
Ob an end; wer ein wunder gfchehen, 
Da ſprach der Monch, hab ſonſt kein Taſchen 
Den Buchſack, und vie holtzen Vaſchen 
Und diſen leren Garbian ?, 
Seht hin, ift etwas guts daran 
Gundt ich euch wol zu allen ſtunden 
Bolt das jr tauſent gülden funden, 
Sie ſuchten, da war alles lerhr 
Zuletſt kamens auch an Pfarrhert, 
Bad ſprachen Herr, nun ſeht doch zu 
Ob Gott bey euch nit wunder thu 
Wo Gott nit gibt bey euch die beut 
So fen wir zwar elende leut. 
Sie ſuchten zwar? mit all zu kange 
"En Seckel het am Halfe Yangen, 


1 War ihm joch (ga), er grif ſchuell darnach. — 2 Bardian (kurdiwan, oordyan, Gerbnuan, Deber 
von Cordova): Ledertafhe. — 3 gwar wird hier, wie fonft bei Waldit fen en, nur ——æ wie das 
Lateinifhe quldem gebraudt. 
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Er ſahe das er nit mocht entpflichen 
Bnwilig thet ern außher ziehen, 
Dee Landßknecht nami in, klopffet dxan, 
Sprach, hie han wir den frommen Man 
Den Gott zu vnſerm gut achöıt 
Darumb im billich ehr gebärt 
Auf eynem Heylgen, von und allen, . 
Auffs knie ſolln vor jm nider fallen, 
Der feiner bitt fo baldt gewert 
Vnd ons durch jn diß ‚gut veſchert. 
Machts auff, ſchuͤts vor m all dahin 
Da waren ſechtzehn gulden? drin, 
An Silbergelt fuͤnff Schreckenberger, 
Dabey noch etlich Schneberger, ® 
Sprachen, tft eitel gluck und heil 
Theilten das Golt gleich in vier theil, 
Da ſprach der Minh, je Heben gfellen, 
Mein theyl will euch Heiden zu ftellen, 
Jr wiſſſen wol, ich nem fein Gelt 
Wie ſolchs mein Regel innen helt, 
Mein theil will ich euch beiden ſchencken 
Dabey ir mein habt zu gedencken, 
Der Pfaff nam feine galden viet 
Gedacht, wisdt mir jeßt hie nit mehr, 
Will diß zum erſten nemm an 
Soll drumb damit wit fein gethan. 
Ein Landßknecht ſprach, das Silbergelt 
So es euch allen’ wolgefellt 
Beil mans nit wol glei theilen Tan 
Wolln wir zfamen ins Wiertehauß gahn 
Bnd haben heut ein froͤlich leben 
Etlich Groſchen vmb Gottswilln geben, 
Vnd dancken Gott vor die wolthät 
Damit uns heut vertroͤſtet hat, 
Sie zohen Hin, die alle vier 
Ins dorff, da war gut Eimbeds Bier, 


8 Bülden: Boldguhden — 2 Sqchreckend erget, churſachſiſche Münze, am hauſfigſten gemünzt unier 
Briedrih den Weiſen. Dem Ramen hat fie von dem Bergwerke oder Dorfe Schreckenberg, woraus bie Bergftadt 
Uunaberg entſtanden ik. Man nannte diefe Münze au Engelgrofhen, weil ein Engel barauf seprägt 
wurde, = 3 Göäneeherger, eine kurfähfiihe Münze, etwa 12 Mennige werk. 
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Ein Landisknecht ſprach zu der Wierlin, 
Seht nempt zwen Schreckenberger hin, 


Geht baldt, vnd Taufft uns gute Viſch 
Huf vier Perſon richt zu ein Tiſch, 


Vnd wißt. je ſonſt was guts zu holen 
Wir wöllens venlich: wol bezalen, 
Die Bierin eilet nad; den Viſchen 


Der Pfaff thet heimlich autzhin wilden 


Zum Schultheiß, vber d Landtsknecht klagt 
Bnd ‚under ander worten jagt, 
Wie ſie jn da auff freier ſtraßen 

Mit fried nit hetten ziehen laſſen, 
Vnd jm geſtanden nad den leben 

Bo er in nit das Get het. geben, 
Ein grawer Noͤnch vafjelb mir zeugt 

‚Hate gſehn, fragt in, euch nit vorleugt, 


| Bath, das er jm noch hülff zu rechte. 


. Der Schultheiß nem mit edlidh Knechte 


Vmbringet bald des Wiextes haunß 


.. Vud fordert die zwen Landtsknecht rauß, 


Mie fie num kamen für die Mür 


Der Schultheiß hielt in d ſachen für 


Mit berten werten, folder gſtalt, 
-".. Wie fie dem Pfaffen große gwalt 


Gethan, wenn ‚fihs..alig hegeben 

Soltens bäfen mit Leib vnd Xeben. 

Gin Laudslnecht ſprach, hert Schultheiß hört, 
Fellt wicht ein. vrtheil alſo fort, 

Mich mundert das ers ſagen thar,* 


Auff vns liegen jo offenbar, 


Vnd hub da an verzelt behendt 

Die gfchicht vom anfang biß zum endt 
Die fie gebeten, vnd erhort, 

Damit fle weder raub noch mordt 
Begangen heiten an dem Pfaffen, 

Derhalben je uns nicht dorfit flraffen, 


Wir baten vmb ein halben Grofchen 


Mit. einer Kand Bier den durft zu loͤſchen, 


a thar (vom täten): wagt, fi unterficht: - " 
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Er ſprach, wir wern zu vnzeit kommen 
Er bet kein Gelt. mit jm genommen, 

Da knieten wir nider ‚und baten Gott 
Das er vns etwas beſcheren wolt. 

Was Gott geben, han wir glei theilt 
Mit jm, daran Fein Pfenning feihlt, 


Gar vnbillich thut er vns verflagen, 


Fragt den Mönd, laßt die warheit fagen 
Wie ſolchs von ort vnd endt gefchehen 
Denn ers gehort, und alle gefehen. 

Der Schultheiß merckt gar baldt die ſachen 
Wardt heymlich bey jm ſelber lachen, 
Den Moͤnch der ſach all vmbſtendt fragt 

Derfelb gleich wie der Landtsknecht fagt, 
Die ſolchs von anbegin gefhehen 
Wie ers ‚gehört, und ‚alles gſehen. 
Der Schultheiß ſprach, Herr Pfarherr hort 
Sie reden alle drey ein wort, 


Darumb fo thut je zwar nit recht 


Das jr beſchult die armen Knecht, 


Bnd wölts alſo verunglimpffen, 


Mit ſolcher klag iſt nit zujchimpffen, 


Wer ſolche klag will türen , 


Vnd Tan fie nit zum ende führen 
Dem gehts, wie eim ber Holtz will hawen 
Vnd thut nit fleißig vor ſich ſchawen, 


‚Hapt fih in feinen Schendel jelb 


Hat dennocht in der Hand das Held, 
Was in Gott gibt, folt Je euch Ichewyen 
Das im daſſelb ſolli wider nemen. 


¶ Ein andermal ſeht euch baß für . 


Kompt eu ein folder vor die Thür 


| Bitt euch vmb aller Kriegsleut willen 


Koͤndt jin mit einem Groſchen ſtillen. 
Geht heim, vnd thut ſolches nit mehr 

Vnd habt euch diß von mir zur lehr, 
Das jr ſtets laßt ein Groſchen fahren 

Wo jr ein gülden möcht erſparen. 
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244 AT. Jahchunedet. 
Bon einem Schneider. 


(Efopus Das vierdte Buß. Mie still, Babel. Bi. D7b — TIda.) 


Egn ſchneider kaufft ein tuch von Lunden, 
Nams vntern arm zun ſelben ſtunden, 
War ſchon geſchorn vnd zubereit, 
Draus jm ſelb machen wol ein kleidt, 
Trugs heim, auff ſeinen Tiſch legts nider 
Maß, vberſchlugs, legts hin vnd wider, 
Vnd richtet zu den Rock zu ſchneiden, 
Nam Ehl vnd maß, zeichnets mit kreiden, 
Bnd legts dreifach zum forder gern,“ 
Der doch zween von nöten wern, 
Ergriff gar bald ein ſcharpffe Scher 
Vnd ſchnid daſelben flur durch ber, 
Da wurden aus drey gleiche ftüd, 
Eins warff er hinterfih zurück, 
Das man daffeld folt fehen nit, 
Hub auff, vnd fang dazu ein Liedt, 
Das fahe fein Knecht, der bei jm ſaß, 
Sprach, Weifter, warumb thut jr das? 
Habt euch verfehen in dem meſſen, 
Oder feit je fonft fo vergeffen, 
Iſts doch ewr eigen, habts felber Taufft, 
Iſt das euch etwas vberlaufft 
Vor wem wolt jr daſſelb verhelen, 
Das jr ewr eigen gut wolt ſtelen. 
Er ſprach, Gott geb dem brauch die ritt, 
Was thut die lang gewonheit nit? 
¶ Ber ſich fein ſelber nicht fan maſſen, 
Bon böfer gewonheit abelaſſen, 
Den muß man inn ein Klofter globen, ? 
Zun Vörren Brüdern ® hoch dort oben, 
Da man mit leitern fteigt inns Chor, 
Drumb ſehe ſich ein jeder vor 
Vnd fih für böfer gewonheit hüten 
Sonft wirds jm Meifter Hans? verbieten. 


> 


4 Die Gehren find die Falten, oft aud die Schöſſe eines Kleides, worin die meiften Falten find. — 
2 Min Kloftergelübde thun Iafien. — 3 Das Riofler zu den Pürren Brüdern if hier eine damald vielleicht 
ſprichwortliche Umfhreibung des Galgen?. — A Der Henler. 
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BWVon einem Tyriackkremer. 
(Eſopus. Das Bierdte Bud. Die 1. Babel. BT. 231D bis 28” 


Mitten im Sommer id emft fam ’ | Mit Höfem neh gar wol geftät. 


In Holand Hin gen’ Amfterdam, Ich blieb beſtehn, und ſah jn an, 

Traff ſichs das eben jarmart war Biß das das Bold da gar zerran, 

Die vmb dieſelbig zeit all jar “Sein Kram begund er bald' zu ſacken, 
Gehalten wird, daſelb vmbfchawt, Wolt fi eilend von dannen packen. 
Biel Kremer beiten auffgebawt, Als ex beynah gar flüffig war, 

Gar laut von fern eine tuffen thet " ° | Eim altes Weib kam lauffen dar,  ° 
8 0b einer gepredigt hett. Die er auch vmb jr gelt betrogen,’ 


Das Bold Tieff zu mit groffen hauffen, | Mit feiner böfen faugen zwägen.? ° ' 
Ih gundt mit andern auch hinlauffen, Sie ſprach, ich hetts vergeſſen ſchier 


Da fund ein Abenthewrer dort Ad Tieber Meifter, fagt doch mir, 
In platz auff einem hoͤhern ort, Wie for ichs brauchen oder nüßen, 
Der bett ein Tuch das war gemalt Das ich mich vor den flöhn mög ſchuͤtzen ? 


Son ſeltzam Thiern, grewlicher gftalt  |Ex lacht und ſprach, jt feit gar ſpitzig, 
Birm, Kroten, Eigdechß, oftern, ſchlangen, Bid all den ander viel zu witzig, 
Dis yet er an ein Spieß gehangen, Vmb das Kraut hab ich allein heut 


Sud fchütt aus einem lederſaxeee Ghabt wol etfich hundert Kauffleut, 

Biel Meiner büchflin mit Toriadl, Doch hat mich feiner fragen wolt, 

Sen kraut vnd wurtzeln mancherleh, Wie man das Puluer brauchen folt, . 
Nacht gar viel wort vnd gros geſchrey, Drumb fag ichs euch auch (sank) allein, 
Ein Korb heit er geſetzt dahin, Bitt machts den andern mit ‚gemein, 

Da warn viel Heiner briefflin inn, Denn euch ein Floh begind au ſtechen 
Vie heußlin gmacht vnd zugedruͤct, Den greifft, vnd thut jme maul auffbrechen, 


Varn mit eim gftoffnen puluer gſpickt, Strawt im das Puluer auff den zan, 
Schaut lieben Leut, rieff er gar laut, So ſtirbt ex bald von ſtunden IN. . 
bie ift ein’ wunderheilfam Kraut, 

Das ein des nachts die floͤh nit heiffen, 


F yon 4 * 


Ja wer ſich thut deſſelben fleiſſen, ¶ Die Welt hat jetft viel j junger Sfelien, 
Derfelb ift frey von ſolchen böfen Die dem Belt wunderlich nachſteilen, 
Bad kans mit einem Stüuer löſen. Mit jrem müden, fatzen, liegen x 
Das Bold drang zu, vnd war getroſt Jetzt faſt die gantze welt hetriegen J 
In einer ſtund hets gar geloft, * Man folt ſolch müffig gehnde Knaben 
Ein gute ſumma gelts erwifcht, Mit eim fanden weft laben , 





u Laeiotı betroger Abertike HM 4 jWagen, waſchen, reißen; „mil —* —8* ‚* gehörig anlau⸗ 
ſen Infjen, derd zureigt weifen, abprügeln; bier ſo viel ala: tätig anfähren, 
10 
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Vnd inn den Rhein fünff elen fenden Er ſprach, das laß ich wol gejchehen, 
Dver am hanff im Lufft ervenden, | Desgleihen Habt jr nicht gefehen, 


So möüften fie mit ſolchen bofien Die breng ich von Venedig her, 

Ihr triegerey vnd ftelen laſſen. Aus weiten Landen vber Meer, 
Ich ſahe desgleichen einſt zu Einbeck Da eſſen anderſt nicht die Böden 
Auch von eim ſolchen Gfellen Ted, Denn füfje Trauben non Weinſtoͤden, 


Dem klagt eine arme Fraw jr noth, Bon edlen Beumen Zymetrinden, 
Bund fragt, wie thewr er geb ein Lot | Desgleihen wird man bie mit finden,. 
Bodsblut, er ſprach, ift Hein gewinn, Drumb hat das Blut viel geöffer krafft. 
Bmb fünff Matthier! nempt es hin, Mit folhen worten er verſchafft, 
Da fprach die Fraw, es ift zu them, Sie nams, und gab ihm fnff.. Matiheier, 
Bmb ein hab ichs gelaufft no hewi, | Da lacht derjelbig Zeutgeheier, ? W 
Da fich mein Mann verbrochen hett, Sprach, Sihe wol, ſolt mir ſonſt nit Baden, 
Vnd ich jn damit heilen thet, Benn ich die Bawın nit tönt benüden.? 


\ 





om Studenten, und einem Müller, 
CGeiopuo. Das vierdte Bud. Die ixvj. Babel. BL. vo b bis ine), " “ 


Egn jung Gſell auß dem Welſchland zohlMein Mann der iſt mit feinem Karren 


Bon Bononi der Schulen hoch, Mit Korn Hin zu der Stabt gefahten, 
Daſelben het er lang ſtudiert So hat er mir befohlen heut, 
Vnd all fein barſchafft gar verzert, Solt nit einlaſſen frembde Leut, 


Doch Tieber lenger da wer blieben, Damit gieng nein, die Thür ſwioß zu. 
Het jn die noth nit heim getrieben. Der Gſell gedacht, wie thu id nu? 
Die er durch Schwaben ziehen thet, _ Es thet jm and, * er Feat den Kor 


. Kam’ er an einem abent fpet, Bald warbt er gwar beim hauß ein ſchopff, 
Bor eine Mülen an eim fluß Darunder lag ein hauffen Hew, 
Beit vom Dorff wol zwen Armbruft ſchuß, Stieg heimlich nauff, macht jm ein firem, 
Bmb herberg bat diefelbig Fraw, Da lag er lenger denn zwo ſtundt 
Sie antwort jm, ſprach, auff mein trew) Vnd vor hunger nit ſchlaffen kundt, 
Ich darff euch jeft mit laſſen ein, Zu handt er zweier Menſchen wort 
Denn ich bin binnen gar allein, Im hauß daniden zeden hart, 


ı Matthier (Matiheier, Matthieſer, vom darauf geprägten bi. Matthias), eine herzoglich braunſchweigiſche 
Münze, auch Grote benannt, 3 gute Pfenninge werth. — 2 Leutgeheier, Marktihreier, Lentplager. — 
Ss benüden: überliken. — A and thun, dad Gefühl des Fremden, Ungewohnten verurfachen; befepmden. 
5 fhopff (fupf): Vetterdach, Remife für Aders@eräthfäaften. 
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E dacht, nun iſt die Fraw allein Denn ich wir mit hei vorgenommen, 
Der der Wiert ift fommen beim, Das jr jo baldt folt wiberfommen. 
Gar heimlich neherzuhin kroch, Er ſprach, jo eſſen wir Käß vnd Brodt, 


Da fandt er in ber Wandt ein loch, Er ſtirbt nit hungers, werd felb. hat, . 
Beim Fewr ſahe ein Tiſch gededi, Er zohe ſich ab, ſetzt fih zum Fewr, 


Da waren Semeln aufgelegt, | Dee Gfell ſahe all dig abenthewr, 

Zwey braten Hüner, ein Schäffen Käß, Er dacht, du thuft gleich wie du thuſt, 
Glefer, vnd ander trindgefeß, Zu difem fpiel au kommen muf, 
Ein Cierkuchen, vnd ein laden, Vnd difen wunderlichen boffen 

Dacht, wer wirht bie zu Gaſt geladen? Magſtu nit vngeendet lafien, 

Ein fünfmeffige Flaſch mit Wein, Stieg nab vom Häm, klopfft au die Thür, 
Zuletſt kam auch gſchlichen hinein, Der Wiert fragt, wer iſt jebt dafür? 
Ku demjelben Dorff der Pfarrherr, Er ſprach, erzeigt mir ewre güt, 

Dem wardt erbotien groſſe ehr, Es iſt jetzt nacht, vnd bin ‚gang müb, 


Die Fraw hieß jm freundtlih willlommen Im gangen Dorff, noch forn n0g pinden, 
Bud warb gar lieblich angenommen, Kan ich nirgend kein Herberg finden, 


uden fih allbeid zuſetzen Ein jeber, mir haffelb. verſagt, | 
Ja fröfigkeit ſich zu ergehen. JLaßt mich dod ein, fo lang biß tagt. 

dald kam der Wiert, da ward die freud Da ſprach der Wiert, rind frembden armen 
Berwanbelt in ein trawrigkeit, Sol man fih ſtetz auß lieb erbarmen, 


Cr ſprach, thu auff, vnd weiblich klopfft, Thet auff die Thür, vnd lieh in ein, 
Die Fraw erſchrack, die Flaſch zuſtopfft, Sprach, ich ſeß dad, fonft hie allein. 
Sud warff fie vnder einen fhaub,' . Die Sram bracht Feine Käß, warn trocken, 
Die Hüner bdedt mit Eychen Laub, Vom Brodt auch etlich ſchimlig Brocken, 
Den fhäffen Käp, mit allen Weden Vnd kocht Baldt einen Haben. vn. 

Zhets mit eim alten Sad bebeden, Dazu fi feßten alle drey 

Den Cyerkuchen vnd den Fladen Vnd aſſen zwar mit piel. Baus. J 

Schloß baldt in jre Schleierladen. Der Wiert den Gaſt fragen began, 

Der Pfaff wuſt ſich nirgend zu verhüten, Wohin er wolt, van wann ep, tom, 

Er kroch under ein Meine DBütten, ? Vnd was er news im kaudt vernem, 
Die Fra thet auff, den Mann einließ |Mit vielen worten ynd vmbſtend 
Sud jn freundtlich wilkommen hieß, Welchẽ in berichtet des Student, 
Ind ſprach, Wie Iompt je jeßt fo ſpet, Vnd ſprach, im Welſchlaudt hab. ſtudiert, 


Des ich mich nicht verſehen het, Da man, pie freien Rünfte, Tert, 
Run hab ich zwar jeht auff dißmal Der Wiert ſprach, wolt mire ‚nit verkeren, 


Bor euch wit kocht ganßz vberal, Da moͤcht id gern etwas von hören, 





® 
° [4 
Fa | Pe 
‘ ° 


nithand: Bafget Ciroh, — 2 Butte, MädensAraggefäh von Wöltderarheit oder Dich. 
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1Baldt flundt er auff, "ont miidht ein He 
Schrieb Character die ich nit wehß, 
Sprach etlich wort auff Greckt, ‚reift, 
Arabiſch oder fonft Kaldeiſch, 
Vnd macht viel felfam Cerimoni, 
Vnd ſprach, kum herauf‘ Calcedoni, 
Diß Mein ich jetzt von Bir beger, 
I Das bring mir one fenmen ſher. 
Damit er etliche Creutze macht 
Mit ſeltzam berd ond ’vieler pracht, 
Vnd ſprach, Herr Wiert, in jener eden‘ 
Werdet je finden etſich Wecken, 
Ein Schaͤfen Käß on atge litt 
Mit einem Sack bedecket iſt. 
Dem Wiert war zu den Dingen gab 
Lieff zu, vnd diſe ding befäch, 
Da fandt er das alles fu'war, ' 
| Dauon er warbt erfrewet gar, 
-|Der Gfell mit feiner: Kunſt fuhr fort 
Vnd redt noch etkich heimltch "wort, 
Sprach, vnder jenem Laub don Eiäen 2 
Mocht je zwey Braten’ Hämer reichen, 
Ein laden, und ein Ertuh 
Man in der Schleierlaben fu, 


Ich bin ein grober Bawr dntoiffen, 
Hab mich nie feiner Kunft gefliffen ; 
Doch hör ich gern von frembden ſachen 
Die ein zu jeiten Frölich machen. 

Er ſprach, viel wunderfid "gefhiät 
Wirdt man dafelb gelert und bticht, 
Bon alln Geſchöpff, der Creatur 
Ir eigenſchafft vnd jr Natur, 
Bon Himeliſch vnd jrdſchen dingen, 
Dauon wir offt hoͤrn ſagen vnd' fingen, 
Auch’ was der Teuffel in ver Hellen 
Dort niden thut mit fein Gefellen, 
Bon bfhweren vnd der ſchwartzen Kunſt, 
"Die ih mit hab gelernt vmbſunſt, 
Darinn ih eklich Jar vertrieben 
Bd gar mit groſſemn fleiß geſchrieben, 
Wenn jr mir aber nit glauben wolt, 
So Lind’ id" machen das fr ſolt, 
In eim geringen fpürn mein Kunſt, 
Das it nit vindt 'ee“ ſey vmbſunſt, 
Ein gdicht, vnd loß bettiegerey, 
Will ichs mit einem“ ſtuͤcklin frey, 
Vor euch jetzt fichtiglich beweiſen, 
Das jr hienechſt mein Kunſt ſoli preiſen, 
Bud ſoll zugehn mit guten boſſen, Dort hinder jenem bändel Sttoh 
Allein das je euch weiſen laſſen, LEin Flaſch mit Wein, die macht vno fro. 
Bnd nichts zu meinen dingen fagen ‘ja fprach der Wiert, es iſt jetzt guug, 
Nach diſem vder jenem ftagen, 
Laßts mich allein nur machen gar, 
IH bimn euch gut vor alle fahr, 
So ſitzt nn ſtill, es ſoͤll euch frommen 







Da ſprach der Gſell, het jr nit gwert 
Ich wolt vns haben mehr befchert, 
Ir macht mit ewrein ſchwaß vnd Maffen,! 
Vnd noch zu allen freuden kommen. Das ich dißmal nit mehr kan ſchaffen, 
Dem Bawren’ thet der vorwiß andt Die Fraw fahe far, bey jr gebucht, 
Er ſprach, nu machts nach ewrer handt,| Hat dich der Teuffel fett herbracht, 
Kriegt ih em guten trund dauon, 1Bor euch wars nit zufamen tragen. 
So wolt ich Ioden all ewr thun, Doch dorffte fie fein wort nit Tagen: 
Da ſprach der Gſell, gebt euch zufrieden, |Dem Pfaffen warbt dort binden bang 
Schweigt jr, laßt mich allein nur reden.) Ein flundt daucht in eins Jares lang, 


Hoffen: ſchwaͤgen, vulgo de sono molesto et in primis canım latrata. Behetk, 


Bir haben jegund onfern fg, ° 


| 
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Gedacht, wer ih hinauß mit fug, Nit wie ein Schlang oder böfer Wurm, 
Du folteft mich mit dem being, "; | Bil: Ike Änınure Menſchen form. 
Dein tag nit wider bringen sein, Da ſprach der Gſell, wolan, wolan, 
Solt mir ein ewig warnung fein. Er fol baldt vor euch einher gahn 

Eie affen, trunden, lebten wol, In eines feinen Manns geftalt, 

Das mit der zeit der Wiert warb vol, Nit all zu jung, auch nit zu alt. 
Denn jm die fach jo wol behagt, Inn feinen krehß gieng er da wider, 


Zuletſt Hub an zum Gaſt, vnd fagt, Da budt er ſich zu dreymal nider, 
Venns möcht on vnſern ſchaden gſchehn, ISnd auff Latein laut reden gund, 

So wolt ich gern den Tenffel fehn, Welchs tern der Pfarherr wol verſtund, 
Der uns gibt Speiß und guten Wein’ Dem ‘x ein ſolche Iofung gab, 

Es muß ein frommer Tenffel fein. Das ſer die Butten-baldt warff ab, 

Da antwort jm der Gſell und ſprach, BSnd macht im hauß ein groß gethüimmel 
Bal euch zum dingen if fo gach,“ Ale ob fie gfallen wer vom Himmel. 
Bad ich ewr gie damit mag fähweigen, Der Bardr erſchtack, und ſchrey bald zeter, 


So wil ich euch denſelben zeigen. Hilff heillger Himelfürſt Sanct Peter. 
Er ſprach, wenns zugieng vnverletzt, Im miller zeit mit ſeumbt der Pfaff, 
Sad ich mich nit dafür entfekt, Das er gerad die Thüren traff, 

Roͤcht gern fehn, wie er wer geftalt. Da ſprach der Gſell, feit gutes mutes, 
Er fprach, fein farb ift manigfalt, ° | Bid nerfeht ench nu alles gutes, 

Er wird in aller farb vnd berbt, Hab im zum theit fein macht benomen, 
Bie Bolypus figuriert, Er wird fo bald nit wider komen. 
Sud ift fein kunſt wol tanſentfach. Des trofts der Wiert ward eben fro, 


Der Bawr forcht fih, zum Gſellen ſprach,, Und ſprach für groſſer Freud alſo, 

Ich merck wol das je fein ſeit mechtig Mu darff ichs bey meim Eid wol fagen, 
Bud wer der Schelm auch noch ſo prechtig“ Das ich bey alle meinen tagen 

So könnt je jn in eim wort begreiffen, Viel Ahort von dingen, vie geſchehen, 
Das er vns mus tanken wie je pfeiffen, Doch hab ich nie fein Teuffel gſehen, 


Rat nur das ich fr fehen mug, ' Der fo geftalt vnd ehnlich wer 
Sud fih damit von Hinnen fg, Bnferm Pfarherrn, als eben der. 
Golgt Morale ABerſen.) 





2 Beil end IR fo gach, fo ſehr darnach verlangt, — 2prechtig (von pracht: Zumult, Gefärei), uns 
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XVl. Sahrönndert. 


VBom Schweitzer, vnd ſeinem Son, 


CEſopus. Das Bierhte Bud. Die ſxxxiiij. Babel. 81. 539 bis 241.) 


Man hat mic eigentlich bericht, 

Wie ein Baurnknecht gieng zur beicht 
Dort oben in. dem Schweitzer Bug 

Bein Einfiveln, nit weit von Zarch, 
Hett fih fein tag nit anderfi gmüht, 

- Denn feim Vatter das Vieh gehüt, 
Dort oben in den wüſten Alben, 

De auch die Küh im Winter Talben, 
Vnd wäßt eben vom Chriften Glauben 

So viel die blinden vnd die Tauben, 
Bon Farben vnd von Orgelpfeiffen, 

Könt au für grobheit nid begreiffen. 
Wie er zu ‚feinem Kilchherrn! kam, 

Sein vnuerſtandt er bald vernam, 


. Mit vielen worten er fih fleißt, 


Vnd jn im beften 'onterweißt, 
Doch wars an jm verlorn vmbfuft, 


: (Bie Ehriftus jagt) ein newer Muft 
Leßt ſich inn alte ſchleuch nit faſſen, 


Das gut vnd boͤß einander haſſen, 
Zuleßt da er nit kund beſchaffen, 
Thet ern mit worten weiblich ſtraffen, 


Vnd ſprach, du muſt dennoch Gott kennen 


Vnd bey ſeim Namen wiſſen zu nennen. 


Drumb merck nur diß, vnd bhalt es eben, 


Wil dir ein grobe gleichnis geben, 
Gott iſt jmmer in ewigkeit 
In der heilgen Dreifaltigkeit, 
Vatter, Son, heilger Geiſt, ein Gott 
Der vns hilfft, ſchuͤtzt in aller noth, 
Dem ſolln wir gleuben vnd vertrawen, 
Auff die Namen thu fleiſſig ſchawen, 
Als ob dein Vatter, vnd du ſein Son 


1 Kilchherr, Kirchenvorſtand, Pfarrer. 


Burecard Waldis 


Seit zwo vnterſchelden Yyerfon, ' 
Bud das dein Mutter wer die veitt, 
Bedeut den heilgen Geiſt, damit 
Soltu hingehen, und folks fafen  :" - 
Bnd nimmer aus dem gpechtnis Iaffen, 
Geb was du thuſt, oder vor di nimpft, 
"Das, wenn du wider zu mie kümpft, 
Vnd ich di wird derhalben fragen, 
Das du wüfteft dauon zu fagen. 
Darnach begab ſichs vber ein jar, 
Der Bator wolt beichten, gleich wie vor, 
Als im der Pfarherr fragen gund, 
Bnd fein Vatter gleich hinder jm flund, 
Der auch vieſelbig zeit villeicht | 
Zum Pfarherr gehm' wolt zu der Beicht, 
Er ſprach, jr jagt mir drey Herfön, 
Da ſteht mein Batter, ich Bin fein Son, 
Welch ich euch jept allbeid geleißt. 
Et ſprach, wo bleibt der heilig Get ° 
Der Bawr ſprach, wit end; berichten des, 
Gr fiht daheimen und macht Käß. 
Der Pfarherr in jm felber lacht, 
Ich Hör, du Haft wol drauff gedacht, 
Sag an, gleubſtu an alle drey, 
Wie ih dit gſagt, das dem fo fey® 
Er ſprach, I gleub wol an bie zwo, 
Bie ir mi bricht, das dem ſey fo, 
Aber die dritt bleibt vngegleubt, 
Bnd wil mir nit fo bald zu heupt. 
Der Pfarherr fprach, zwar von ben beiden 
Leßt ſich die dritt perfom mit ſcheiden, 
Der Bawr ſprach, da frag ih mit nad 
Der Mrickel iſt mic zu hoch, 
Denn was die beid mit allen taken 
Erwerben mögen vnd erfragen, 
Nemlich der Vatter und der Son, 
Bird als vom heilgen Geiſt verthön. 


@ Ber in vnwiſſenheit betagt 
Bon jugent auff nad Gott nit fragt, 
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Der ift dennoch mit gut zu Kun, ;: - 
Zum guten ſchwerlich zu belam, -, 
Wie der Poet anzeiget das, w 
Vnd ſagt, wie das ein jeglihs Bag 
Den erſt angenommenen ſchmag, 
‚Behelt gemeinlich all fein tag, 
Es redt auch niemandt von den dingen 
Anderk, denn jm fein Sinn einbringen, 
Bie man fonft von eim Bawpren list, - 
Der auch von Gott ſelb nit viel wüßt,- 
War auch weit von der Kirchen gfeflen, ' 
Der hieß fein Son auch gehn zur Meflen, 
‚Das er einft vnſern Herrgott feh, 
Der Knab gieng langſam vnd gar treg, 
Das er zus Meß kam viel zu ſpaͤt, 
Wie er nu inn bie Kirchen geht, 
Vnd thet inn alle windel gaffen, 
Fand er weder Schüler noch Pfaffen, . 
Vnd ward auch font fein Menſch vernomen, 
Gieng wider heim, wie er war komen, 
Vnd feim Vatter anzeiget das, 
Vnd ſprach, ih kam recht eben zma, ? 
Er hett den Eſel ſchon beſchritten, 
Vnd wolt baldt ſein hinweg geritten. 
Da hett der Narr den Palm Eſel gſehn, 
Der boſſen ſein wol mehr geſchehn, 
Dev ich, hab ſelb erfaren viel, 
Die ich kuͤrtzhalb nachlaſſen wil. 
Es wird auch hiemit fund gethan, 
Wie man find manden frommen Mann } 
Der doc fo boͤßlich iſt beweibt, 
Das, alle. was er zufamen treibt, J 
Mit ſchaffen, arbeiten vnd werben, 
Das ers moͤcht feinen Kindern erben, -- 
Oder fih ſelb dauon ernehren, 
Thut oft ſein faules Weib verzeren, 
Ind wenn man jm nit fo viel giebt, 
Als fie gern hetten, vnd jn geliebt, 


1 gefeffen: wohnhaft. — wamen: erde. . - : 
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So tragend Keffel und Kannen auf, 
Zum Juden vnd zus nachbawrn hauß, 
Das Federgwand,“ Mantel und Schauben, 
Dem Mann des nachts die Tafchen klauben,? 
Oder wo jn ſolchs nit wil glüden, 
So behelffens fih mit andern fläden, 
Sanct Ehriftoffs ampt fi underwinden, 
Leiten auch wol ein frembden Blinden, 
Bnd laſſen fi lebend begraben, 
Erfarnheit wir des zeugniß haben. 


- . . „ . ‘ R 
—— — ’ ’ ’ ' . j Y " “ ih 


I Federgewaud (fun Brberwat): Betiwert — 2.0Tambem, hsd hervonfuiken. " 
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Georg Nollenhagen ... 

war am 22. April 1542 zu Bernau in der Mittelmark, drei Meilen von Berlin 
geboren, wo fein Bater Tuchmacher und Bierbrauer war. Seine Mutter hieß Eu 
phemia Immen. . Im neunten Lebensjahre befiel ihn die Pe. 1556 bis 58 
ging ex in die Schule zu Prenzlau, befuchte dann das Gymnafium zu Magdeburg, 
und war zugleich Lehrer bei den Söhnen eines Herrn Werner von Halberftadt. Ben 
1560 bis 63 fludirte Rollenhagen in Wittenberg unter Beucer, worauf er das Reftorat 
an der Johannisſchule in Halberftadt verwaltete. Zwei Jahre nachher ging er abermals 
nad Wittenberg, wo damald Dr. Beit Drtel von Winßheim, Profeſſor der griechiſchen 
Sprache, die Battachomyomachie lad und ihm Anregung und Anleitung zu feinem hen 
geiftlihen und weltlichen Zuftand des deutfchen Reiches allegorifch = jatyrifch malenden 
„Froſchmeuſeler“ gab; auch erhielt er hier die höchſte Würde in der Philofophie. Bald 
darauf (1567) Proreftor an der Magdeburgifchen Schule, übernahm er 1573 auf 
die Predigerftelle zu St. Sebaftian, nachher noch zu St. Nicolai, und war feit 1575 
Rektor dieſer Anftalt. Er bat ſich zweimal (1568 und 1581) verheirathet und 
zwölf Kinder gezeugt. Bei aller Kränklihleit war er immer aufgeräumt. Sein Ze 
destag ift der Sonnabend vor Ehrifti Himmelfahrt 1609. — Ueber fein Leben 
fiehe die Leichenpredigt von M. Aaron Burdhart, Prediger zu St. Vlrich, betitelt: 
„Seliger Abſchiedt, Dep Weylandt Ehrwürbigen und Hochgelarten Herrn, M. Georgü 
Rollenhagii, Langgedienten Schul Rectoris difer Töblihen Alten Stadt Magie 
burgk. Verfaffet: In einer kurzen Leichpredigt, Vber den Spruch Philip. J. So an 
unferd HERAN Himmelfahrts Tage, An welhem Er in der Pfarr Kirchen zu St. 
Blrich im fein Ruhebettlein gefehet, gehalten worden 2. Magdeburgt 1609. 9 Bogen. 
40. — Bragur III. 427 f. 

Sein „Froſchmeuſeler“, defien Zueignung er an den Edlen ꝛc. Herm Seit 
rih Rankowen, Königl. Dennemarkiſchen in Holftein, Schlegwid, und Dietmarfen Stat 
haltern auff Segeberg 2c. unterzeichnet: „Marcus Hüpffingholb von Meufebac, det 
Zungen Froͤſch Borfinger vad Ealmeufer im alten Mäſchenwigk. Im Jahr 1595, den 
21. Rartij. As an S. Benedicti tag diß Jahre vnſer Froͤſch ihr erfted Benedicamus 
anflengen,“ umfaßt drei Bücher. „Das Erſte Bud: Bon dem Haußſtande um 
Privat einfamen Beben. Auch von verſchmißter Reut Hoffpracticken. Alles in bei 
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Meufe, Kapen, vnd Füchſe fachen, vorgebildet. — Das Ander Buch. Bon be 
ſtallung des Geyſtlichen vnd Weltlichen Regimentes. In der Fredſch Rathſchlägen vor: 
gebildet. — Das Dritte Buch. Bon Krieges ſachen. Bas dabey zuberathſchla⸗ 
gen und vorzunemen ſey. In der Froͤſche vnd Menfe Ktieges Hendeln vorgebildet. 
In der Vorrede BI. 12. (1595) ſpricht ſich Rollenhagen über den Froſchmeuſeler wie 
folgt aus: „Die aber der Reinicke Fuche, alfo if diß Buch ‘auch gefchrieben, vnd 
gemmeinet. Vnd zwar voller Fabulen vnd Mehrlein, aber alſo das mit denfelbigen als 
in einer Comoedien, die veine Tautere, vnd fonften wie man jagt, bittere warheit 
Boelifcher weiſe vermummet, vnd in einer frembben Berfonen Namen, auff den 
Mawplap geführet, vnd der rechte ernft, tm füherh vnd mit lachenden munde außge⸗ 
geſprochen, vnd befhrieben wird, Denn wer wil einen verblefen, wie Horasius 
(reiht, das man auch lachend die Warheit nicht fagen ſolte.“ — 

Ausgaben zu Magdeburg: 1095. 96. 1600, 1608. 1621. 1627. Frankf. 
1683. Leipz. 1730. Berl. 1731. 8 — Umbildung ven Stengel, Köln 
1796. — Auszug von 8. Lappe: Stralfund 1816. Neue Ausg: Tüb. 1819; 
vn Benedix. Weſel 1842. 8 — Außerdem: Comedia, Bom Reihen 
Rınne vnnd Armen Lazaro. Zu Magdeburg gefpielet im Monat Auguſto. 
Magdeb. 1612. — Unter feiner Leitung überfebte fein Sohn Gabriel „Bier Bü- 
der wunderbarlider, vnerhörter und vnglaublicher Indianifher Rei- 
fen des groffen Alexanders, Plinii fecundi, Luciani Oratoris vnd Gt. Brandani 
durch die Luft, Waffer, Land, Hölle, Paradieß und Himmel” Magdeburg 1603, 
82. Frkf. 1717. (Meder ihn: Meifter, Charaft. der d. Dichter I. 136 f. — 
AB. Schlegel, Krit. Schriften I. 322 f. — Piſchon, Denkmäler II, 363 f. — 
Sersinus II. 57 ff. — Vilmar, I. 440 f. — Goͤdecke, 1. 112. f.) 


Aus dem Frofchmenfeler. 


Der Froſch und Meufe wunberbare Hoffhaltunge, Der Brdlihen auch zur Weyßheit uud Regimenten erzogenen Yus 
gend, zur anmutigen aber fehr nüplihen Lehr, aus den alten Poeten und Reymdichtern, und infonderheit ans der 
Maturtändiger von vieler zahmer und milder Thiere Natur vnd eigenſchafft bericht, In dreyen Büchern aufs 
name mit vleiß beſchrieben, vud zundt im Drud nie außgangen. (Holgfhniit.) Omm Giratia et Privilegio ete. 
Gedrudt zu Magdeburgf, durch Andreas Gehn. Im Jahr, M. D. XCV. 394 ungezählte Bfätter. I. 8. 


Die Feldmauß gebt in die Stadt zu Gaſte. 
(Bud I. Theil I. Das X. Gapittel. BI. Bjjj. rw. bid Gvij rm.) 
Die zeyt vmb mitternacht. 


ES war die zeyt vmb mitternacht, 
Dz keins von den Manthieren ! wacht, 





ı Nanntbier: Mani. 
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nr Es ſchwigen auch die Boͤgeleigg N en, 
one niet bem wald und waſſer ſein; er 

wer ine Thier im ganßen Tand, =" -.: 7 
Ya inet Der vollemon am-Himmel fandı, 2. 
nn: Gieng in der ſtill fampt feinen Sternen 2:2 35° 
reieneenenn, Das man wichts böret, nah no ferne: 

ont er. Da wanderten die Meußlein beyd, a 
nr rin An der Stadmauren, nah der ſeyht. ee. 
mtr. Darbdese- Thor mar beichloffen feil,. - -- nn 
tt. Bub krochen unten durch zuleßt, ji 

ur, He: Wechter ihrer nicht vernamen, . oe 

Zum. Hauß ſie auch noch zeitig: kanen 

70 ‚Darin Outlefchen*) war daheym. an 
— Saleiſſten albeyd zum fenſter ein. nd 
et ,borue ren L- “ em" 


en v duttefchen baußherr heit Sarng . 


Dr haußhert aber hatt den iagk 
Wie er auch ſonſt gemeinlich pflag , D 
it groffen Herren pandetiertttt 
Gefreſſn, geſoffen, jubiliert. 
Bnd war auff dem Tiſch auffgebreit, 
GEin soter Sammit wolbereit. 
Darauff im Silber ſtunden rein, 
Mancherley Eyerkuͤchelein. 
Rofinlein, Zucker, Mandelkern, 
Zybeben hergebracht von fern. mr 
Leküchen, Epffel, biern, und Nüß, 
Caſtanien gebraten füeß. 
Bund dabey waren becherlein, 
Mit dem allerliebliääften wein, \ 
Mufcatell, Baftard, Alacanten. “ 
Von wurg gemacht viel vngenanten. 
MS den geften war vberblieben, u 
Nachdem fie der trund hat vertrieben. 
Bu den fpräingen fle auff die band, - 
Auff gwirdte Polſter fur vnd Tang. 


4 


° „Ontlefhen, die Stabtmauß.” Rollenh. — 1 „Alants, BVermuts, Quitten⸗ Wein ze. muple 
neben dem Sippocras den Gäuffern ihre Köpffe und Mägen wieder begütigen.“ Wbentennf. Eimpiidh 
fimns (Nürmberg 1684). erg 
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Da fand Warnfrieb *) ohn gfehr- ein ſtuch 
Vom Kuchlein, das hielt jhn zurück. 
Gutkeſchen aber ſprach mit freuden, 
Mein Gaſt, du muſt kein mangel leiden, 
Die brödlein nicht von Benden laſen, .. 
Bas ſolt der arme bettel weſen. - ' 
Spring zu mir auff den Herrn if” :-: " 
Da iſt alles koſtlich vnd friſch, 
Bas eim ſeins herhen luſt begert, VO 
Ich cena Me alle? — * 


Die dewnanß— iſt der sStednauß de 


MW ärnfried Hüpfft auff Die Sammitheck, Bu 
Bundert ih der kößlichen fhld, : + .. .ri 
Nam Zudermandeln und ‚Bybehen, re 
Diß iſt, ſprach er, ein. Euglid MH... 7 
Wie lieblich ſchmeckt der edle wein, 
Im Himmel kans nicht befier ſe.— 
Ja ſreylich ſprach Gutteß mit macht, .. 
Darumb hab ich offtmalg bedacht, Fu 
Ihr Baurdleut gebt in bei,  — —.,. 
Das jhr Kiebet ben ade, .. . b 
Vnd möchtet in. Stebten ‚mit chen, .. 7 
In wolluft leben wie, wir Herren. 
Denn wer Iobet des Kuckuchs Fugen, ., 
Vnd der Schueden meiftedlih fpringen, - ,;: 
Der Bawren tank, ‚und Bettler zehren, 
Bon dem fagt map mit allen Ehren, | u: mis 
Das er die Nacktgal ‚nie: hört Angen, : « -;. 
Sahe aud kein Leoparden ſpringen, 
Kein Welſſhen ty, vnd Kaufflent eſſen, 
Oder hatt aller ſina vergeffen. 


Der Haußwirt iſt vnluſtig vom trunckhe 


INdes erwacht der Kauffman widder, u .. 
Der ſich vnlangſt geleget nidder, 





J ae Pa u 
* Barnfried, die Beltmauß.“ Rollenh. 7.1 weſen ift,der alte Inßnitiv für: feyn, der noch im 
Pativentigen beibehalten wird. - ZT che 
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Denn derſelbig war der Haußherr, 
Der groſſe trunck warb jhm zu ſchwer, 
Das er jhn muſt her widder geben, 
Vnd furcht da, zu lafſſen fein leben, 
Vbr Herb und Heupt er jammer Mad, . . . 
Nief feiner Frawn, dem Knecht vnd Mag. 
ERHIH der Knecht einer. erwacht, 
Bie der Herr zieff aus ganter macht. 
Leufft zu dem Bett hin gar verzagt, 
Zu hören was ber Herr da klagt. 
Der fprach, wo ift das Weib hin kommen, 
Hat fie der Zeuffel wegl genommen, - 
Sehe bald ins Hauß, ruff da vnd ſchaw, 
Bo die Magd bleibet mit der Kram. 
Der Knecht poltert eilend hinauß, 
Bd fragt ob jemand wacht im Hauß. 
Das nam He Magb zum glück in act, 
Die vorn faß, end beſchlieff die wacht, 
Sprach: Die Fraw wer micht allzu weit, 
Zur noth hinauff der Heimligfett. 
Sie folt zum Herren Tommen bald. 
Das er bericht gleicher geftalt. 
IR deß gieng auff die thüer am Hauß 
Der Schreiber fur heimlich hinauf, 
Mit feiner rüftung wie ers fand, 
Der Paß war jm beynach verram. - 
Die Magd darauff noch warten muſt. 
Die Fraw beflagt vie Turke luſt, 
Lieff zu jrem Herren fürs beit, 
Biel kleglichr denn er felber the. 
Bie ihr im leib mut wer fo weße, 
Sie wolt des weins nicht trinden meh. 
Der villeicht wer boͤßlich wermengt, 
Das er die flulgeng fo verlengt. 
Der Herr wie kranck es immer war, 
So jammert jhm fjeins Weibs gefahr, 
Sagt, das fie ind warm bett fidh legt, 
Vnd durch die Felt nicht mehr erregt, 
Er wer von dem verfluchten tranck, 
Vbraus matt, vnd fo herbfich Frand, 
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Das er zweifelt am feinen leben, 

Bolt darumb nicht. ein heller. geben. : 
Da ſchrie die Fraw, ad Seter mard, 

Knecht lauff auff die ſtub am ein exth, 
Holl eſſig, vnd krafftwaſſer her, 

Das würd mir armen Frawen ſchwer, 
Das ich die wort folt hören an, 


AH Gott Hilff meinem armen Mann. :..: . 


Lauff Magd und mad ein Dedel wat, :; 
Lauff eilend, das fih Gott erbarm. 


.J 


Die Gaſtmeuſe werden erfäredi. 


DA fie nun dis lermen fo machten, . 
Vnd alle thürn im hauſſe krachten, 
All Knecht vnd Maͤgd erwachten auch, 


D Rt, { 


Den noch fehr jsrt vom Wein der rauch, 


Der Bott auf, in die Stuben kam, 
Sein eifig und Kraffiwafler nam, . - 

Ja da rieffen beyd Katz und Hund, 
Das Efien beftasb in dem Mund. . 

Vnſern Meußlein und -Iieben Geften.: - - 
Wurden verftöret in dem beſten. 

Die Stadmauß fprang zu ihrem. od, - 
Die Feldmauß bin vnd widder kroch, 

Wuſt nicht was fie doch nehm zur hand, 


Sie war gantz vnd gar unbekangt. 


ENdlich wie vber alles hoffen, sn 


Widrumb ein ſtillſtaund ward, getroffen, 


Das man vberall- Niemand hort, . 
Kroch Gukten hexfür auß feim ortp, 
Rieff feinem Gaft mit Irifer Aim, - 
Das ex widder anlehm zu ihm, 
Die angefengn fraud zu vollenden. 
Barnfried fragt mit zitterden Henden, 
Ob ſichs auch mehrmahl fo begeb, 
Das dieſer lermen ſich erheb? 
Gutkeß antwort, das acht ich nicht, 
Beil es faſt täglich hie geſchicht, 
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Dafür muſt dir nicht grawen laſſen,. 
Dagegen deſto beſſer praſſen. | 
Hofffuppen find lieblich zu Teden, 
Werben aber gewärkt mit ſchrecken. 


4 


Ruhm des ſtück brots im frieden. 


Warnfried antwort, iſt täglich fo, 
So bin ich des prafiens nicht ſroh. 
Da iſt mehr gall, denn honig bey. 
Deſſen bin ich daheyme frey. 
Gott ehr mir mein arm Keſenbroth, 
Das bringt mir kein ſchrecken zum tod. 
Leſſet mich mit gutem gewiſſen, 
Friedlich meiner erbeit genieſſen. - "" 
Gleich wie die Embß in jhrem ſtanve, 
Auff den Beumen vnd auff dem lande, 
Bei geringem gutt im frieden geht 
Die Flieg aber groß gfahr außſteht.. 
Wenn fie will ſin bei groſſen Herren, Bun 
Bud fih in eitel wolluſt nehren. I 
Wolfart ſteht nit auff gring vortelI,, 
Sondrn das man nicht klag groß vnheil. 
Ein jeder laß fi ‘an dem gnügen, 
Bas fih zu ſeim hunbel wit Fügen. 
Wird er drüber zu viel begeren, 
So mus er groß vnd kleins entberen. 
Adde mein freund zu guter nacht, 
Ich mus anheim eh man erwaht, | 
Es geht nach dem ſprichwott der Buben‘, 
Ind Scheun ghört Hew, im Bawren ainben, Zu 
Sprach Gutkeß, in eim zorn vnd grim, 
Biſtu ſo alber vnd ſo ſchlim, 
Das du leuffſt wenn em Hund nur BI? 
Ich halt dich nicht wenn du nicht willt. 
Ich wolt dich zu eim Herren machen, 
So Fanft dich wicht fchiden in ſachen. 


Y . 
.ı li a {] + Pu | 


ı GmbH: die Ameiſe. 
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Der Froſch hüpffet widder inn pfuel, 
Seß er gleih auf eim gülden ſtuel. 


ALſo kam Warnfried voller forgen, 
Widder zu Hauß am früen morgen. 
Vnd weil ih da am wege faß, 
ragt ich, wie er fo früe auff waß? 
Er fprah, Man fagt das ein Hund bath, 
Den andern das er efje fatt, 
In feines Herren Gafteren. 
Der gaft fand ſich auch bald herbey, 
Gieng in die Küch fchmeihelt dem Koch, 
Der ftürkt jhn auß zum fenſterloch. 
Wie er jhn alfo mit der haft, 

Beyn hinderbeinen bat gefaft, 
Das er ſchrie, Seter morbio. 

Sein Nachbar fragt, wie ruffſt aljo? 
Bie biftu von dem Wirt empfangen? 

Es iſt mir, ſprach er, fo wolgangen, 
Das ich für Truncknheyt nicht vernommen, 
Zu welcher thür ich ſey außlommen. 

So bin ih auch zu Gaſt geweſen, 
Dank Gott das ih noch bin genefen. 
‚ Damit erzelt er alle fachen, 
Das ih der gaftung noh mus lachen. 
Infonderheit mich wunder thet, 
Das der Wirt felbft gefpien bet, 
Bas er von feinem gut einfraß. 
Vnd das die Fraw fo fchaldfrand was, 
Das Gutkeſchn von der Magd erfahren, 
Vnd Warnfrieden muft offenbaren, 
Als er zum andern mahl ankam, 
Gern mit dem Bawrsman verlieb nam. 


D wenn wir Meuß folten nachſagen, 
Was felham hendel ſich zutragen, 
Die wir anhören, und anfehen, 
Es würb ſeltzam zeytung vmbgehen. 
Jedoch wird nichts fo Mein gefponnen, 
Es koͤmpt noch endlich an die Sonnen, 
11 
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Bnd wenn die Sonn den Schnee abledt, 
So blickt Herfür, was er bevedt. 


Dieß hab ich nur darumb erzelt, 
Beil euch die weiſe wollgefelt, 
Das jeder bleib in feinem ſtande, 
Er ſey in Stedten odr auff dem lande. 
So müfin wir Meuß es Gott befehlen, 
Das der Feind Lift, Gifft, Macht vns quelen. 





Bom Berge, der Riefen außhecken wolte. 


(Bud IL Theil 2. Cap. 14. Ge viij. rw. bis Dd. iij.) 


VNter den Manthieren find Lauren, t |Dieweil Abends Kinder dem Wald 
Die fie auch nennen grobe Bawren, Die Sonn fih vorlöre fo bald, 
Bollen allzeit in Freyheit leben, Nach ihrer einen tagereiß, 
Keiner Herſchafft jhr Ehre geben. Sie woltens verfuchen mit fleiß. 
Auch nicht wandern von Dorff und Stad, 
Da fie die Muttr geboren hat. 
Wie diefelben wolten aufgeben, 
Vnd die gelegenheit beſehen, 


Die onbewanderten Bawren mey 
nen der Berg fey ſchwanger. 


Baffer? geftalt des Himmels rand, Wdoe fie aber fehr früe ausgiengen, 
Sich im kreiß nidder ließ auffs Land, | No für Sonnen auffgang anfiengen, 
Bnd fie allenihalben vmbſchloͤß, Vnd in dem Wald am Abend fpeth, 
Mit Wind, Taw, und Regen begöß. Kamen zu einer raumen fteth, 
Wie die Sonn an dem einen orih, Wurden fie gewar in dem feld, 
Srüe morgens gieng herauß, und fort | Das fih der Erdbodem verftellt, 
Am Abend fiel widder herunter, Vnd einen groſſen bauch erhoben, 


Das ihn billig gedaucht ein wunder. Biel höher denn taufent Badofen. 
Meinten auch recht nach jhrer weiß, Das auch die Sonn an einer Ed 

Es gölt nichts, denn ein tagereiß, Sich verkroch als hinder der deck, 
Biß das fie kemen an das end, Desgleihen fie vor nie geſehen. 

Da fih Himmel und Erden wendt. Sie blieben auß ſchreden beſtehen, 





2 Lauren: Sqhalle, ſchlaue, hinterliſtige Menſchen. — 2 waſſer (mas det, mas 'er, was für) weide. 
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nd lieffen zu Icht hinzu hauß, 
Machten ein Landgeſchrey darauf, 

Das der Erdboden ſchwanger wer. 

Da grieff die gan Gemein zur wehr, 
Sud wer ein Miftgabel kont tragen, 
Oder mit einem flegel fchlagen, 

De kam mit einem felbgefchren, 

Durch den Wald gezogen berbey. 

DJe Beiber aber, vnd die Kind, 

Bnd ander wehrloß Haußgefind, 

hielten daheim gebeth und Hagen, 

As wolten fie für leid verzagen. 
Dean folt man der Erden nicht wehren, 
Bnd fie ohn hinderniß geberen, 

Bird ohn Bweiffel fommen ins Land 
Ein vnvberwindlich Gigant, 

Der mit dem Kopff die Wolcken reicht, 
Der keiner macht auß furcht entweicht, 
Der alles Bieh und Menſchen freß, 
Sud jhr Land gar allein beſeß. 

Die die Heunen die groſſe Leut, 
Gethan heiten für viefer zeit, 


Wenn der von oben abwaris ftöfl, 
Da meinten fie, würde geſchwind 
Herauß brechen das Nieten Kind, 
Vnd feiner Brüder eilich mehr, 
Bmbfonft der Berg fo did nit wehr. 
Dafür wurben die beiten. Held 

In guter ordenung beftellt, 
Vnd hielten in des langen gaflen, 

Die Kinder tapffer anzufaſſen, 

Mit Miftgabeln, Bratſpieſſen, Flegeln, 
Baunfteden, Arten, vnd Holgichlägeln: 
Die andern folten halten wacht, 

Das fihs nicht anders worauf. macht, 
Vnd wenns denn kem mit einem lauf, 
Solten fie tapffer dreſchen drauff. 
So tönt man das mit ſalß einmachen, 
Gegen dem fewr bürsen, vnd baden, 
Vnd in den Kirchthürn diß Mirakel 
Seben zu eim wunder Spectafel. 
Die Namen verzeichnen daneben, 

Welch jhn hetten gute gegeben. 

Ein jeder wolt da thun das beit, 


Velcher Tochter, Bawr, Pferd, und Wagen) Biß die Been, faft fein gewehr feit, 


Hett im ſchurßztuch mit Heym getragen, 
Ihrer Mutter für Wuͤrm gezeigt, 

Damit fie fpielen welt zur fremd, 

Dem muſt man bey der zeit vorkommen, 
Ehe denn es vberhand genommen, 

Sud das Kind todſchlagen noch Jung, 
So bald es auf dem Berg entiprung, 


Belagerung des ſchwangeren 
Berges. 


ARfo belagrten fie den Berg, 

Bud warten auff das wunderwerck. 
Es ward abr der Tlügefte Narr 
Ohngefehr ſonderlich gewahr, 

Das der Berg hatt ein rißlein ſchmal, 
An einem orth vnten im thal, 

von Regenwaſſer außgefloſſt, 


Spieg in die fauſt, vnd ſtrich den Barth, 

Ruſpert, rultzt, brunt nah Beeren arth, 
Stampfft mit den fühlen als ein Pferd, 

Der Handel war der Mahe wol werth. 
Eilihen entfiel auch der Muth, 

Meinten die flucht wer wol fo gut. 
Behieltn darimb ein Fuß dahinden 

Bo fih die gfahr ja würde finden, 
Bolten fie eilend dafon fpringen, 

Vnd die erfie zeitung heimbringen. 


WJe fie num alfe flille Funden, 

Vnd etwas rauſcht ind Berges ſchrunde, 
Als wenn ein Eyder fi. bewegt, 

Im Kraut durre Baumbletter regt, 
Oder von einer alten Wand 
I Bey der Nacht fonft zeifet der Sand, 
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Vnd argwohnige Leut erſchreckt, 
Als ob ein Gfpenft dahinden ſteckt, 
Entfiel jhn bald der groſſe muth, 
Die hahr kribbelten vnterm hutt. 
Die kelt vber den Leib auffeädt 


Itz drüng der groß Gigant herauf. 
Da lieff herfür ein Meine Mauß. 
Der fie all anftengen zu lachen, 
Vnd wüften dauon nichts zu machen, 
Ohn das fie widder zu hauß kehrten, 


Das ſich die Zung am gaumen drückt, | Bud die geſchicht jhr Kinder lehrten. 


Die Hoſen anfiengen zu ſtincken, 

Die bein zu zittern vnd zu hincken, 
Als heiten fie den kalten ſeich, 

Das ſie ſahen erſchrecllich bleich, 
Vnd allen ein grawen ankam. 

Einer ſahe den andern an, 
Ob er wolt lauffen, oder ſtehen, 

Es würd nun an ein treffen geben, 
Es würd das wunberfpiel fi machen 
Jever ſon acht haben der ſachen, 


Sprachen, der Berg wolt Riefen hecken, 
Vnd bracht ein Meuplein für die Gecen. 


SOlcher Krieg werden viel geführt, 
Wo der Gemein Poͤbel regiert, 
Vnd nicht zuuor die fach betracht, 
Ehe denn er blinden lerman macht. 
Was man denn fo naͤrriſch aufangt, 
Billig ein nerriſch end erlangt. 


Die Fröih bitten Bott vmb einen König. 


Bud II. Theil 4. Gap. 2. 8h rw. bis Hp ij.) 


Aeſo warb beſtellet auffs beit 
Zum gebeih das breytägig feft, 
Die Fürften, Grauen, und Freyherren, 
Vnd die von Edlem flamme weren, 
Beichlofien in dem See ben ring, 
Damit fonft Teiner hinein gieng. 
Darnach hielt der gemeine hauff 
Hinder jhnen an dem vmblauff, 
Gleich wie im feld zur Kriegeszeit 
Zuſam in Kreiß tretten die Leut, 
Biß jhr Herkog reit in die mitt, 
Bub was fie thun follen gebieth. 
Da hatt man gehört ein gebeth, 
Das die gantze Gemeine thet, 


1 Pieden: nalen, Hatfen, fpringen malen. 


Das erfüllet wafjer und Wald, 

Bad biß an den Himmel erfchalt. 
Als wenn im Herbft die Hagelitein 
Aug den Wolcken fallen herein, 

Vnd auff die Schindeltecher klecken,“ 
So ward da ein krachen und geden.” 


Der Fröfh gebeth. 


SJe baten vmb einen frommen Rex, 
Nicht mit einerley ſtim vnd Legs, 

Ob die meinung glei einig war, 
Die glerten rieffen heil und klar 

Jehu, Lonu, Then, Eth, Mäled, 
Gibbor, Schaddick, Bezad, Deddeck. 


— 2 gecen Gigken): unartikulirie Tone hermorbringet 
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Gib ein König vnſerm Geſchlecht, 
Der ſtarck ſey, glüdhafft vnd gerecht. 
Die andern brachten mit darein 
Ebreiſch, Griechiſch vnd Latein. 

Bnd nanten vielfeltig die Mann, 
Deren fie wolten einen han. 

Rache, Koachs, Wreck, Bly, Kelechs, 
Ködere, Kekechs, Kerachs, Kerechs. 
Kacke, Kicke, Kackolera, 

Rortz, Marquard, Marx, Morquetera. 
Quoard, Mohrard, Quadroquor, Amor, 
Ihr viel rieffen auch laut empor, 
Telle, Relel, Trillil, Relil, 

Bru, Culotu, Locutil. 

Btrund‘, Corunck, Kluncherlekunck, 


Das der König kem ſtarck vnd Jungk. 


165 


Nicht Font vernemen offenbar, 
Verſtand fie doch die meinung klar, 
Das fie omb einen König baten, 
Das fie jhn gern heit widderrathen. 
Dieweil aber damals jhr wort 

Gant vnd gar nicht ward angehort, 
Rieff fie hoch was fie ruffen kunt 

Zu nacht, vnd an ber morgenſtund. 

Kybbutz, Dauid, Dauid, Bedod. 
Ritzeach, Vrih, Bir, Merickod. 

From was Dauid, jhr lieben Lent, 
Er tödt Vrias macht wenig ftewd. 
Gefahr bey der verendrung ſteht, 
Seht, das euch nicht vergleichen geht. 
DEr Kuckuch bracht auch fein Kuckhu, 
Vnd lacht jhr im finſtern dazu, 

Iſt euch zu wol in ewerm dreck, 


Des Kududs, der Wachtel vnd Ihr närriſchen Geckre, geleck. 
der Nachtigalen bedencken von DRauff ſchloß die Wachtel ernſtiglich, 


des Königes Wahl. 


DIß hört mit an Fraw Nachtigal, 
nd ob fie glei die Namen all 


Ich warn, häte dich, Hüte Dich. 
Sihe für dich, Trewe iſt ſehr mißlich, 
Das Rewel nicht auch beiſſe dich. — 


Des Menſe⸗Koͤnigs Ruſtung. 


(Buch IM. Theil 2. Gapitel 1. Tt vi rw. bis Kt viij.) 


DEr König abs infonberheit 
Hat angethan ein Wunderkleid, 

Eines Kolſchwartzen Maulworffs Haut, 
Dafür den Meufen felbes grawt. 

Der Augen flatt war raum, gejext, 
Das Maul auch fehrelich auffgefpert, 
Das man die weile fcharffe Zeen 
Drbentlich ſahe beinander ſtehn. 

Die Handfchue waren ahgefchnitten, 
Die Beinlein gereumt in der mitten, 


Das er kont führen Schwert und Stangen, 
Den Feind erlegen oder fangen. 
Bon der Achjel aber zur Hand 
Bom Wiefelfhwank ein Ermel fand, 
Der Beinharniſch war bel und Far, 
Wie ein Chriftall durchſichtig gar, 
Don einem Federleil gedrehet; 
Mit des Maulworffs ſchuen vnternehet. 
Zu ſchuͤrtzen er ſich auch anſteng, 
Mit einem gälden guͤrtelring, 
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Darein viel ſchoͤner Gloͤcllein hiengen, 

Die prechtig konten einher klingen. 
Darnach legt er an das Halßband, 

Darauff viel Geldes war gewant, 
Für Gold, für Edlgeſtein vnd Perlen, 
Von den Hoffertign Manthier Kerlen, 
Die es den zarten Koͤnigs Kinden 

Für Armring pflagen anzubinden. 
Sein Großvater hat es erworben, 

Als des Keyſers Sohn war geſtorben, 
Bud die Mutter daſſelb Halßband 

Aug zorn hinwarff vnter die wand, 
Da fein Großvater hielt Die wacht, 
Bnd gab auff feinen vorteil acht. 
Die Königlihe Kron zulept 

Er auff des Maulworffs heupthar feht, 
Befeftigt zur fetten mit hefften, 

Vnd viel gülden Nateln, vnd Steffien, 
Damit fie nirgend weichen kund. 

Sie war von Gelb formiret rund, 
Mit zwölff geraden fpigen ſtralen, 

Wie man die Sonn pflegt abzumahlen, 
Die hatten des Königs vorfahren 
In einm Auffruhr für vielen Jahren 
Auß den Kirchenſchätßen bekommen, 

Vnd dem Göben vom Heupt genommen. 


Wie er alfo war angefleibt, 
Hieng er das Schwert an feine feit, 
Bar ein zweyſchneidig Federmeſſer, 
Bad au nirgend zufinden beffer. 
Das Hefft von weiten Helffenbein, 
Jedoch ward abgebiffen Mein, 
Das es füglich wer, vnd bequehm, 
Wenn man e3 in die Feuſte nem. 
Die Scheide war derjelben arth, 
Bie der Beinharniſch gemacht ward, 
Aber nach der Kling fein gebogen, 
Mit Gold und Seyben vberzogen, 
Bon Jungfrawen, die ihren Tieben 
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Geruchbluͤmlein zierlich drein ſchieben, 
Ja auch zettel darin verſtecken, 

Der Knaben lieb damit zu wecken. 
Das ward allhie gebraucht zum fireit, 

Alles endert fi mit der zett. 
Zu dem er an dem Arm zur find 

Bon Erk gemachten Schild auffbieng, 
Am Rand die Meuß die Katz anbünden, 

Sie erbermlih und Häglih ſchunden. 


Des Meupreihe Wapen. 


In der Mitt fand ein Fledermauß, 
Breiter Flügel, ond Flawen auf, 
Hatt drey Köpff, und ein Katzenſchwanß, 
Die farb war ſchwarß, die Ohren glank, 
Welchs des Meufereihd Wapen war, 
Vnd folt bedeuten offenbar, 
&3 wer der Meug Monarchia 
Europ, Afric vnd Asia, 
Ihr Regiment im finfterniß, 
Ihr letztes end der Katzen biß, 
Ihr befter Rath die wader Ohren, 
Ber der nicht brauchet, wer verloren, 
Es fand ein reymlein auch dabey, 
Bedeut die Katzenſchinderey. 
Ein kleinen Feind laß vnueracht, 
Denn wenn du ſchleffſt ſo helt er wacht. 
Mit dieſer Ruſtung, Schild vnd Schwert, 
Sprang er gleich fuſſes auff ſein Pferd, 
Vnd nam den Spieß von ſeim Trabant 
Grosmutig in die Rechte Hand,, 
Vnd warff ſein Pferd künſtlich herumb 
Zur Rechten, Linden, quehr vnd krum, 
Vnd ſprach, das walt der liebe Gott, 
Helff mich rechen meins Sohnes tod. 


Die Rülmauß iſt des Könige 
Pferd. 
Sein Pferd abr war ſtarck vnd geſchwind, 
Wie man bie Ackermeuſe findt, 
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Nicht als die Meinen Afcherfahl, Den Alexander pflag zu reiten, 
Sonder braun, vnd gröffer zwepmahl, | Wenn er feinen feind wolt beftreiten. 
Beynach an der Haußratzen fland, Es war au auff ein fonder arth 
Bnd ward ein Rülmauß! genant, Mit einer Wieſelshaut bewart, 

Mit kurtzen Ohren, Heupt und Hald, Die war mit fpangen fo befekt, 

Als chemal3 war des Bucephals, Das es drunter blieb vnuerletzt. 


Bon der Meufe Schlachtorbuung und Rath. 
| (Bud II. Th. 2. Gap. 2. Ti viij rm.) 


BEr im Krieg nicht hat Rath und Orden, Der Knecht ruftung war auch dergleichen, 


M mehrertheild gejchlagen worven. Sie wolten den Froͤſchen eins reichen. 
Derumb ward hie fleiffig bedacht, 

Bie man mit Rath die ordnung macht, Stölger ber Fehnrich. 

Des Volcks verſchont, allen vortheil Herr Stölker ** das "Heuptfehnlein fuͤrt, 
Den Feinden abdrung in der eil, Vnd ſchwangs herumb, wie fih gebürt, 
Das auch dem König vnd der Fahn Es war aber im grünen Feld 

Den Eyd leiftet ein jederman. Ein Milchkübel wapen geftellt, 


Bnd darüber drey weiſſe Keep, 
Rilhramleder fürt die Schweizer.| it eim ſeltzamen reym geleß. 
Derhalben weil zuuor geſchloſſen, Haft luſt dazu, fo bſchuͤtz die Khue, 
Ran kont den Froͤſchen reiſſen poſſen, | Ohm vorgehnd mühe, iſt ſelten ruhe, 
Venn man vom Berg hernidder iagt, 83 jeder ſeyt ſah man daneben 
Sud die Spieß tapffer an fie wagt, Hie ein weiß, dort ein ſchwartzes ſchweben. 
Solt dazu erſt den vortrab haben, Auch andre mehr blaw bunt geftricht, 
Rit den mutigen Schweiber Knaben, Bemahlt fonft mit alter Geſchicht. 
Der Heuptmann vber die Landsknecht, |Das jhr einer zum wapen tregt, 

Milchramlecker mit allem recht. Zwey ftellhälglein Kreutzweiß gelegt, 
Denn er hat dem König zu Ehren Vnd darunter zwey Biegen Keß, 
Des Friedlieben * Rath helffen wehren. | Der Reim: In hoc signo vinces, 
Darumb z0g er auff gar verwegen, Das Hol gibt die Sieghaffte Pfeil, 
Mit feinem Schild, Hellbart und Degen.| Das mir ward mit gefahr zu theil. 





ı Bülmans (Mellmaus, eiwa von rellen, zernagem): die HGaſelmans. * „Zriebiich, Des Mäufes 
Yaigs Hauptmann, führt Die Magdeburger.” — » „Stöltzer, des Milchram lecker Fehntich; beide führen 
De Schweizer.“ Rollenh. 
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Ein andr: Zwey hendlein krum gebogen, Ein Semmel, Knackwurſt, vnd ein Kan? 
Die fih vmb ein geldtafche zogen. Hetten fie gemahlt in der Fahn. 

Ber was will haben hie auff Erden, Der Reym: Rah einem guten Trund 
Greiff zu ehe d hend gebunden werden. | Wagt mancher Held ein hoben fprung. 
Die Spanier lieſſen diefe fliegen, 


Bud hofften auch mit obzufiegen, verßog Bürftlieh. 
Benn fie fchoffen in groffer eil 66Erztzog Würſtlieb war im naditrab, 
Im ab vnd zulauff ihre Pfeil. Führt die Pommern zun feiten ab, 
Dann die Manthier daſelbſt ohn maffen Mit Fürſt Schindenfraffen beyſtand, 
Lieber Kagen denn Hafen fraffen, Vnd vielen andern vngenant, 
Bud lieſſen die Rieben all Liegen, Mit Schlucbruder der künen Mauß, 
Da koͤnten fie Bogen ausbiegen. Vnd jhren Fehnrich Hans Sauffauß. 


Ihr wapen war ein buden ever, ? 
Der Fröfh Krieges Rath, Ein Schinden, und neun Dfter Eyer. 
ES war aber alfo gemeint, Der Reym aber: Was Hirſch, was Hinde? 
Das die Schügen reibten den Beind, | Gott ehr die Saw mit jhrem Kinde. 
Bon dem See auffbrehten gar weit, DJe Deutſchen hielten fi zur Recht, 


Vnd darnach ſich theilten zur fept, Zur Linden Ftangöfifche Knecht, 
Das der König duch jhre mitt Drey Lilgen waren im Zehnlein, 
Vnuerſehens nem den anritt, Dabey ein Hahn, und dieſer Reym, 
Die Feind denn mechtiglich angrieff, Zwey ding prangen froͤlich hexein, 
Bd mit ihnen Bergonter lieff. Die Lilg am waſſer, der Mann beym Wein. 
Fürſt Forklug. Beyßhart ein Rieſe. 
DArumb folget nach dem Anzug VOrnemlich gieng ein grofier Mann 
Mit fhwargen Reutern Fürſt Forklug, *) Vnter den Deutſchen vornen an, 
Vnd der König in der Perfon, Bar Beyßhart der Meus Hercules, 
Des Reihe Zahn mit der gülden Kron,| Drumb ic feiner ungern vergeß, 
Vnd dreylöpffigen Fledermauß, Sein Sturmhaub hatt ein Hirſchgeſtalt, 
Bard geführet weit oben auf, Die er denn zuuor mit gewalt 
Für des Königes Leib Gumard, 1 Eim Schröter? von dem Kopff geriffen, 
Das Ghirn inwendig außgebiffen, 
Fürſt Reißmelſack. Bd die Hoͤrner daran gelaffen. 
Darauff Folget die Deutfche arth, Stand gar erſchrecklich vbermaſſen. 
Der Brunfhwigifchen Hofeleut, Am Leib trug er ein weis Hermlein, 
Die wor vertröft auf reiche beut, Mit einem ſchwartzen ſchwentzelein, 
Ihr Oberfter Fürft Reigmelfad, Vnd von eim Hafenbein ein Keul, 
Gedeucht ihm ein guter fürfchlag, Gleich als ein Marmelfteinen Seul. 


» „Borking, führe ſchwarze Beuter.” Rollenh.“ — 1 Bumward: Garde — 2 Ran: Kame. — 
3 Birfen Meyer (?): Trintgeſaß. — 4 Schröter: Hirſchlafer. 
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Brodenfraß der ander Rieſe. |Das der ſpitz vnten nibberhieng, 
BRodenfrag* war nur feines gleichen, Vnd faſt biß auff die Berjen gieng, 
Der keinem Maulworff wolt entweichen, Vnd auff dem Heupt ein Schuch vom Schwein, 
Bud all die Froͤſch allein erfchlagen, Bunter dem Hal verbunden fein. 

Ms wir zuleht noch werden fagen, Sahe auß gleih als der Wilde Mann, 


Denn er die gantze Nacht gefeflen, Der mit Bernern zu ſtreiten lam. 
Ein Iedern beutel durch gefreflen, Vnd wolt gang vnbewehret geben, 
Sud den zum Harniſch angetan, Mit bloſſer fauft den Feind beftehen. 
Der Kopff muft zum boden außfthan, 


Die Hend durch beyde feiten griffen, Der Hinderhelt. 
Das die Meuß felber für jhm lieffen, Ä 
Benn er fein halbe Schell auffjakt, 33 allerlegt im hinderhalt 
Bad mit dem Schlachtſchwert herein platzt, Waren die Wahlen all beſtallt. 
Führten im Fehnlein einen Krank, 

Studeldieb der dritte Riefe. AS die Mägplein brauchen am tan, 
DEn folgt Studelvieb** jhr Geſell, In der Mitten ein Her mit Obren, 
Bar nicht allein an Füßen fchnell, Als an Kappen tragen die Thoren, 
Sondern fo flard in beyden Henden, Der Reim: Bmb ſchoͤner Mägdlein Krank 
Das er fih brach durch alle wende. Mein Herb in ſcherz wagt eine fhank. ‘ 
Patt oben Half big zun Elnbogen Zogen fo nad einander an, 
Ein rauches Schweinsohr angezogen, Mehr denn zehen hundert taufent Mann. 


Des Froͤſch⸗Koͤniges NRuſtung. 


(Bud III. Theil 2. Gap. 5. Bo vij rw. bis viij rw.) 


— — — Ein Perlen gürtel vmb den Magen, 


%8r allen ſahe König Bausbad Ein Schwert von einer Perlen Mutter, 
Alſo das man für ihm erfchrad, In einem langen Schnedenfutter, 

Das den Froͤſchen ſelbſt für ihm grawt, Der Schild ein gantze Perlen ſchahl, 
Er trug ein grün Eydechſen haut, Der Mann allzeit find zwey zumahl. 


Die hieng von feim Heupt bis zur Erb, |Darin war kunſtlich außgegraben, 

Sad war für ſchus vnd ſtich bewert. Vnd mit farben zierlich erhaben 

Darauff Er ein Schlangentron führt, Ein Biber, der ſich ſehen lies, 

Bar für den fall auch offt probiert. As wer er zugleih Hund, Froſch, Fiſch, 
Am Hals hat er ein Perlen Kragen, Weil feine forder füß und Mund 





* „Brodenfraß, Merldarpax, ein männlicher Bitter.” Rollenh. — ** „Studeldieh, Psicharpax, 
ein Rarker Wigand.” Rollenh. — 1 (dank: Wurf mit Würfen, Gluͤceofall. 


170 XV. Jahrhundert. 


Sich arthen nad der Kab und Hund, | Das voll Meiner Schnedhenplein war, 
Die binder Froſchfüß, vnd der ſchwantz Wie ein Panger zufam gedreht, 
Sich Zrofch vnd Fiſch vergleichen gantz. Vnd raufcht, wenn fidh das Pferd bewegt. 


Durch dieſes bild ward angebeut, Darauff fih König Bausbad ſaßt, 
Die wunder Natur der Froſchleut, Vnd that drey lufftſprüng in dem plaß, 
Die beyd zu Waffer vnd zu Land Nam feinen langen Binken Spieß, 


Mit fhwimmen vnd hüpffen find befant,| Den er fein Herold tragen ließ, 
Vnd do nicht ſtum find wie die Fiſch, Sprach, Wenn ih den Menptönig bett, 
Sonder ruffen vnd bellen friſch. Vnd er mich gleich vmb Gotts will beth, 
Am rand lad man Concordia, Wolt ih jhn mit dem Spieß durchſtechen, 
Ein Heupt, ein Herb, drey Thiria. Dnd die Spik im Hertzen abbrechen. 
Man z0g jhn auch dafür fein Roß, Desgleichen fagten die andern Herren, 
Schon befleidet mit gülden Moß, Sie wolten fih all manlich wehren. 
Bon widderthan, vnd Venus Habt, 


Eucharins Eyring. 4171 


Eucharins Eyring, 


geboren um 1520 zu Königshofen im Grabfelde in Unterfsanten, fol 1578 zu 
Birzburg ordinirt, fpäter zum Lutherthum übergetreten und 1597 geftorben feyn. 
If dem Titel des erſten Theile feiner „Sprichwörter und in der Borrede des 
dritten Theils verfelben heißt er: „Weiland Pfarcherr zu Streuffdorff“ (im Kobur- 
giſchen). — Ein Bruder von ihm war am Hofe des Biſchofs von Straßburg NRotarius, 
Rarb aber vor ibm. Seine Namensvettern Elias Martin und Ferdinand Niko⸗ 
laus Eyring, erflerer bekannt durch einige Differtationen, Erbauungsſchriften und 
kin Vita Ernesti pii, Ducis Saxoniae. Lips. 1704. 8. ; leßteser durch den „Litte⸗ 
iihen Almanach d. Deutfchen, auf die Jahre 1775-77. XIV. Stücke. Götting. 
1776— 80. 8., durch die „Litterarifchen Annalen der Gotiesgelehrſamkeit ꝛc. 1778—80, 
Rind. 1782. 8, und eine Synopais. historiae litterariaei Götting. 1783. 84. 
x |. w., find beide gleichfalls in Franken (zu FJechheim und’ Eyrichedorf) geboren. 

Er ſchrieb: „Copia Proverblorum, Etlih Bil Hundert Sprid 
wörter" (Theil I. Eißleben 1601. 817 S. 8. Anber Theil 1801. 721 S. Dritter 
und Iepter Theil. Eifleben 1603. 616 S.), vie, meiftens aus Johannes Agricola 
(Sänitter), dem Ausleger dentfher Sprichwörter entlehnt, erſt nach feinem Tode her⸗ 
anslamen. (Vgl. K. Goͤdeke I. 123. Koch's Compend. II, 387. Gervinus, III. 66. 
(1853). Bilmar, I. 486 der fünft. Auflage). 





Der Kaufmann in Nürnberg, 
.o (Sprichworter J. 1601. ©. 85 ff.) 


Zu Nürmberg in ein Wirthshaus kamen, 
Eilih Kauffherrn vnbnent mit Namen, 

Als jeder do zu Tiſche ſaß, | 
Ein armer gjell auch drinnen was, 

Den hieß der Wirt auch zu jhn fißen, 
Der fabt fib vnten an mit wißen, ' 


 wig: Befonnenbeit, Verſtand, erfinderifes Talent. 
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Als man jhn nun thet tragen auff, 
Hett der Wirt allzeit achtung drauff, 
Das beit den Herrn thet rüden für, 
Bund legt jhn für nach aller gbür, 
Der arm gſell unten wenig bett, 
Niemand jhm auch fürlegen het, 
Demnach bedacht er feinen frommen, ' 
Vnd hofft fein gricht würd auch noch kommen, 
Das traff zu wie Sant Paulus lehrt, 
Hoffnung left nicht zu ſchanden werdn, 
Denn bald bracht man do auff dem Tiſche, 
Ein zin mit geoß vnd Heinen Fiſchen, 
Die karpen, Ruppen ? nauff gewend, 
Abr Fein Kreling ? am untern end, 
Daran. nichts denn ſchuppen vnd gred, 
Die eim im Halß befleden ſtet, 
. Die groſſe lagen vor den Herem, 
Welch er auch heit verfuchet gern, 
Die jhm niemand fürlegt allhie, 
Sie doc bezahlen. muft wie fie, . 
Erdacht er jhm ein liſt fo fein, 
Ä Denn er da nam ein Krepling Tlein, 
Hilt er. jhn für fein maul von fhund, 
| Vnd Bappert mit ihm, mit dem ‚mund, 
Nah ſolchem hielt er jhn fürs. Ohr, . 
Vnd höret was fein antwort war, 
Darnach legt er jhn wieder hin, 
Vnd frag gar keinen unter jhn, 
Solchs war er mit eim jeden gefliefien, 
Die Geft wunderts mwolten gern wiſſen 
Warumb etr ſolches alles thet, 
Bann jhr mirs nicht für vbel hett, 
Wolt ich euch ſagen wie ihm wer, 
Sie ſprachen, ſey dir ohn gefehr, 
Er ſprach, wenn ich ein halt zum Mund, 
Frag ich jhn, ob jhm nichten kund, 


a frommen (der): der Vortheil, Augen. — 2 Ruppen (die): Aalraupe, Qnabbe. — 3 Kreßling De 
Kreffen): Bründling, cyprinus gobio L. 
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Von meinem freund allhie geſeſſen, 
Ob er nichten von jhm hab geſſen, 
Welchen man in die Behnib dar, 
Geworffen, ift jebt etlich Jahr, 
Halt ich jhn dann für meine Oben, 
Kan ich fein wieder antwort hoͤrn, 
Sie Sprachen Tieber fag ohn Iift, 
Was dann fein wieder antwort ift, 
Er ſprach, Pie antwort fie mir geben, 
Ich fol fie lenger Taffen Ieben, 
Das fie auch groß, wie andre wern, 
So kommens auch nauff für die Herrn, 
Sie fein zu jung feiner gedendt, 
Wenn man mein freund allhie ertrendkt, 
Oder allbie erjoffen fey, 
Es liegen groffe Fiſch hiebey, 
Die alt genug mirs können ſagen, 
Die ſelbigen ſol ich drumb fragen, 
Da fingens all zu lachen an, 
Hielten in ehrn den armen Mann, 
Ruckten jhn zu in nauff an Tiſch, 
Legten ihm für ein groſſen Fiſch, 
An dem er ſeinen freund da fund, 
Deſſen er baß genieſſen kund, 
Dann der Berßling? ſchuppen vnd greth, 
Die eim im halß beſtecken ſtet, 
Alſo muß ſich ein armer Mann, 
Offtmals behelffen wie er kan, 
Doch nicht mit Rauben, Steln, vnd Schand, 
Gott find die armen wol befand, 
Ob fie die Welt gleich thut verlaffen, 
Wie Dauid von jhm red der maflen, 
So wil fie doch Gott nicht begeben, 
Wann fie nach feinem willen leben, 
Obgleich ein jeder bie auff Erd, 
Die Ihu an fie zu wifchen begert, 


1 Berfäting: der Bars oder Bort, Perea L. 
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Sans Gans. 


(Sprichworter I. 1001. Geite 289 f.) 


Einsmals kam aus ein heimlich gſchrey, 
Hand Gans ver het gelegt ein Ey, 
Das Weib thets für je fchweiter tragen, 
Derbot jr ſolchs niemand zu fagen, 
Sie ſchwieg ſchier Tenger dann ein flund, 
Do macht fies jrer Bafen kund, 
Wie jrer ſchweſter Man, verfteht, 
Warhafft zwey Ever geleget bett, 
Spricht ſolchs bei Leib ja niemand fag, 
Sie ſchwieg biß an den andern tag, 
Da fagt fies jver Nachtbarin, 
Es mus gewis haben ein finn, 
Ihr ſchwager bett drey Eyer glegt, 
Sags niemand, wenn man dich drümb fregt, 
Sie ſagts niemand in zweyen tagen, | 
Bnd wert alfo diß heimlich fagen, 
Big der Eyer warb ein halbes ſchock, 
Do ſprach die fram im weilfen Rod, 
Ihr Schwager het fi wol geregt, 
Mehr denn ein halb ſchock Eyer glegt, 
Diefe Fraw het wol war geredt, 
Bann er nur eins geleget het, 
Dann dreißig Eyer feind zu viel, 
Doch Sprach fie do zu jrer gfpiel, 
Bitt es ja niemand offenbar, 
Welchs jr dann Fein gering Creuß war, 
Hets zwar verredet vnd verſchworn, 
Solchs nit zu ſagen heut noch morn, 
Es was zu lang ſie kunts nit haltn, 
Vnd grub ein loch ind erd ſo bald, 
Schrie nein das ſich die erd bewegt, 

Hans Gans ein halb ſchock Eyer glegt, 
Das loch was an dem weg vorm Thor, 
Daraus wuchs gar ein ebnes Rohr, 

Welchs einer pfeiffen gleich zu ſehen, 
Wer dann an weg fürubr thet geben, 





ana.) 


Eucharius Eyring. 


Der kunt es gar nit vunterlaffen, 
Er muft ind glatte Röhrlin blafen, 
Das Tautet ald ob einer fagt, 
Hans Gans ein halb ſchock Eyer glegt, 
Hiemit werden die Weiber globt, 
Die mit verſchwiegenheit begabt, 
Ehe fie was heimlichs machen fund, 
Schrien fies che ind erd hinund, 
Daraus mus wachſen ein folk Rohr, 
Welchs es eim jeden offenbar, 
Der fonft erfahren nimmermehr, 
Wanns nicht zum dritten fommen wer. 


Knipſcherchin. 


(Sprichworter I. 1001. ©. 761. ff.) 


als es ſich einmals zu trug, 

Das einer mit ſeim Weib fpaßiert, 

Im Feld der Schaff do innen wird, 
Sprach er dor gehn Schaff von fer, 

Sie ſprach ih glaub du habſt Das gbler ', 
In augen, vnd nicht wol kanſt fehen 

Sichſt nicht das Krench? dort vmbher geben, 
Ex ſprach, ey fraw es feind ja ſchaff, 

Sichſts nicht es find mir ſchaff du Aff, 
So finds mir Schaff vnd anders nicht, 

Du Knipſcherchin fie zu jm fpricht, 
Es müflen mir ja Krenchen fein, 

Vnd nicht Schaff nad der blindheit dein, 
Er bat fie da mit fonderm fleiß, 

Sie wolt jn nit Knipſcherchin heiß, 
Sie fprah es iſt mir deunoch ja, 

Er Sprach dend. heiß mi nicht alfo, . 


Sie ſprach, du muſt mein Kuipſcherch fein, 
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1 geblerr (die Plerr, das Geplerr): Nebel vor den Augen, Dunlelheit, Kachtnebel. — 2 Krend: 
iche. 
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XVl. Sahrhundert. 


Dieweil ih hab das Ichen mein, 
Domit famens zu einem Bron, 

Der man fi) do nicht lang befon, 
Das Weib in eymer ſetzet ein, 

Ließ fie ein weng in Bron hinein, 
Vnd fprah, wie heiß ich nun du bald, 

Sie ſprach Knipſcherchin Heift du fchald, 
Er Tieß fie noch beſſer hinein, 

Sprah wie heift nun der Name mein, 
Sie ſprach Knipſcherchin je und je, 

Er ließ fie nein biß an die Knie, 
Vnd fprah, wie heiß ih nun mir fag, 

Knipfcherhin, was darffitu Tang fragn, 
Er Tieß fie biß an Hals hinein, 

Sprach muß ih noch Knipſcherchin fein, 
Das thet jhr zorn vnd trefflich faul, 

Er Tieß fie nein biß an das maul, 
Das fie nicht wol mehr reden kund, 

Bie heiß ih ? denck vnd fag mird rund, 
Vnd als jrs maul voll Waſſers Tieff, 

Kundt fie nicht mehr, nur knip, knip, rieff, 
Leßzlich ließ er fie gar hinund, 
Das ſie gar nichts mehr reden kund, 
Wie heiß ich nu? liebe gſchwey? mein, 
Muß ich noch dein Knipſcherchin ſein, 
Vnd als jr die red gar bleib aus, 

Reckt ſie jr hend zum Waſſer rauß, 
Mit zweyen fingern knippet fein, 

Als ob es eine ſcheer thet ſein, 
Dann jhr man iſt ein Schneider gweſen, 

Iſts halt alls wahr, was wir hie leſen, 
Mit jhrn Finger fie zeigen thet, 

Was jr mund in dem Waffer redt, 
Ber auch exjoffen in dem Bron, 

Hett fchleg vmb wort verdient zu lohn, 
Het ſich auch ſelbſt erſoffen tobt, 

Mit jhrer Klapper büchfen fehnön, 


a geſchwey (der, die): Berfon, mit der man verſchwiegert if. 
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Bann ir man nicht fo from gemwefen, 
Bor dem fie (wider recht) genefen, 

Drumb wird diß fprichwort wol gefagt, 
Bann icht ein Weib jhrn man wol plagt, 

Das Schwerd fie in dem Munde tregt, 
Billich man fie vff die fheid ſchlegt. 


+ 





Die fieben Schwaben, 


(GSprichw. ZU. II. 1001. ©. 286 fi.) 


Im Merbn reiften eins fiben Man, Er müft die ſechs vor alle freſſen, 
Die nur ein Schweinsfpieß theten han, [Che dann er jm auch gleich thet meſſen, 


Zu welcher zeit die Hafen blind, Vnd fprah den Hafen tapffer an, 
Bber das feld Tauffen geſchwind, Gangk ran ragen ohrlin gangk ran, 
don ſchwaben ragen Ohrlin gnant, Welchs den fordern verdrieſſen thett, 
Us dieſe zogen vber Land, Der fib rumb wand vnd zu jm veb, 
kieff jn ein Hafe ohngefehr, Ja fündeftu be forn als ech, 

Über das querche feld daher, Du würdet nichten aljo ſprech, 


Die ſolchs für gfpenft zu halten pflegen, Gangk ran ragen ohrlin, gangk ran, 
Bann eim ein Haß erft thut begegen, Ich muft gleichwol zum erften dran, 
Gar bald ſprach der den Spieß thet han, Vnd wann er mich dann brecht vmbs leben, 


Da trettet all an fchafft hinan, So würd je all die flucht thun geben, 
Redten den fpieß dem Hafen dar, Bnd bey mir ſtehn, warn ich bezwungen, 
Forchten, er würd fie freifen gar, Gleich wie der Haß bey feinen jungen, 
Bud als fie flunden an dem fpieß, Bor dem wir vns doch hie mit fpot, 

Der hinter was Tün fi verlieh, Allefampt forchten wolln zu tobt. * 





*) Das Volkslied Iautet im Wunderhorn (N. A. II. 481), nah einem Meiftergefange 
and diefem Jahrhundert (deutſche Handſchr. der gl. Bibliothekl zu Berlin. Fol. 23. Nr. 67), 
wie folgt: 


Die Shwäbifhe Tafelrunde, 


Run Schwaben giengen über Land Es ſchlief ein Has ganz ſtarr im Gras, 
Zu einer Dornenhecken, Die Ohren thät er recken, 
da der Jockel ſtille ſtand, Die Augen auf als hart wie Glas, 


Thät Abentener ſchmecken. Es war ein rechter Schrecen. 
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XVI. Jahrhundert. 


: Wied Bater und Sohn mit dem Efel erging. : 


(Spridwörter. Thi. III. 1008. &. 290 ff.) 


Drumb folln wird vns nicht vnterſtan, Ihr müft fürwar groß Narren fein, 


Wie ein Bater lehret feinen Sohn, 
Vnd ſolche mit jhm beweret ſchlecht, 
Man koönne nicht jedem thun recht. 
Zrieben ein Ejel vor fih Hin, 

Das fah einer, vnd ſprach zu jhn: 


Hätt jeder ein Gewehr, gewiß, 

Er wollt’3 fürn andern ftreden, 

So hatten’d all’ neun nur ein’ Spieß, 
Wer darf den Has mit weden? 


Drum hielten’d einen Kriegedrath, 
AU neun ganz einig ſchiere, 

Sie wollten thun ein’ kühne That 
An dem graufamen Thiere. 


AM neun an ihrem Schwahenfpieß 
Stehn männlih hint'r einander: 
Du Zodel bift der vorderft g’wiß! 
Sprach einer zu dem ander, 


„Du Ragenohr, geh du voran!“ 
Der vorderft thät auch ſprechen: 
IH muß dahinten vome ftahn, 

Ich fchieb’, du mußt nur ftechen. 


Der vorberft ſprach: „Wärft du vom dran, 
Du ſprächſt nit, mein Gefelle: 

Du Ragenohr, geh du voran, 

Hier ift ein’ harte Stelle! * 


Der Has erwacht ob ihrem Streit, 
Gieng in den Wald hin fchweifen ; 

Der ſchwäbiſch Bund thät ald cin’ Beut 
Ded Hafen Banner greifen. 


Sie wollten auch dem Feind zur Flucht 
Ein’ golden Brüden fchlagen, 

Und han da lang ein’ Fluß gefucht, 
Und funnten kein’ erfragen. 


ı kallen: plaudern, 


Das jhr den Efel treibt herein, 
Vnd jhr beyde zu Buß laufft ber, 
Es ſetz fih einer drauff vielmehr. 
Der Bater jhn ſeins willnd ergebt, 
Den Sohn bald auff den Efel ſetzt. 


Da ftund ihn'n auch ein See im Weg, 
Der bracht' ihn'n große Sorgen, 

Weil in dem Gras, nit weit vom Steg, 
Ein Froſch faß unverbergen. 


Der immerdar gefchrieen hat 
Mit der quaterten Stimme 
Wadwad wadwad wadwad wadwad, 
Da gieng's dem Ragenohr ſchlimme. 


Glaubt, daß der Spiritus ihm rief 
Wad wad! er könnt durchwaden, 
Da thät er in dem Waſſer tief 
Erſaufen ohn' zu baden. 


Sein Schaubhut auf dem Waſſer ſchwamm, 
Da lobten ihn die andern: 

„Seht bis an Hut, der gut Landömann, 
Durch's Waſſer thut er wandern!“ 


Der Froſch ſchrie wieder Wadwad wad, 
Der Jockel ſprach: „Uns allen 

Der Landsmann ruft auf ſeinen Pſad, 
Wir ſollen nit lang kallen.1 


Wir follen- wahrlich jetzt vielmeh 
Alsbald ohn' Kriegesrathe 

Wohl alle ſpringen in den See, 
Weil wir noch ſehn den Pfade.“ 


So richt ein Froſch neun Schwaben hin, 
Die ſchier beſiegt ein’ Hafen; 

Drum haſſen Schwaben immerhin 

Die Zröfh’ und auch die Hafen. 
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Do kam ein andrer darzu hand, Sie ſitzen beyd auffs Thierlein ſchwach, 
Bad ſprach: IR das nichten ein ſchand, Sich keiner fein erbarmen mag, 

Daß der alt Mann bie geht im Dred, Es folt ein jeder ein weil drauff reiten, 
Bud Ieft reiten den jungen Ged. Vnd der ander zu Buß her fchreiten, 
Der Bater ſprach: Sich Tieber Son, Er fprah: Han wird doch vor gethan, 
Bir dan hie auch nicht recht gethan, Vnd theten auch nicht recht daran. 
Steig rab, vnd laß mich fitzen auff, Ihr thet den Eſel viel ehe tragen, 


Ind du nun neben mir herlauff, Dann er euch mit feim Teeren Magen. 
Ob ſolchs jedem möcht gfellig fein. Der Bater fprah: Dieweil dann wir 
Bald Lömpt der dritt Brtler herein, So viel vmbſonſt gethan allhier, 


Sud fpricht: Wer hats je erger gſehn? Vnd noch Feines der ſchnöden Welt, 
Das Mein Kind muß im Dred bie gehn ‚|Angenem, vnd recht, jhr wolgefellt, 
Bud zeit der alt Rare neben ber, Vnd dieſer jeßt alldo thut fagen, 

Auff dem Eſel fo weiß wie er. Beffer, wir theten jhn bie tragen. 

Der Bater ſprach: Mein Fieber Sohn, |Bejonnen fi nicht Tange mehr, 

Bie wollen wir ihm nunmehr thon ? Trugn jhn an einer Stangen her, 
Steig ich gleich ab, vnd fiht du auff, Deß wurdens müd, darzu verlacht, 
Reit einer hier, oder auch lauff, Welchs fie alfo verdroffen macht, 

Thun wir dann beyd zu Fuß hie gan, Daß fie den Eſel genklich töpten, 

So kan wir auch nicht recht gethan. Meinten niemand folt ihr mehr fpottn, 


Bir wollen nod eins wagen recht, Ihr vnrecht thun folt han ein End, 

Db das jemand gefallen mödt, Da man fie erft Tyrannen nent, 

Theten beyd auff den Efel fißen, Do ſprach der Bater zu feim Sohn, 
Drudten jhn hart, daß er thet fehwißen. Hie fihft, das der früh auff muß ſtohn, 
Kam aber einer, und hebt an: Der einem jeden recht wil thon, 


Rein gröffer Narrn ich gſehen han, Bo ift der Man, der folhes fan? *) 





* Bl. Johannes Audfelr „Rewe Teutjche Liedlein mit fänff Stimmen.“ Rümb, 1041. 4. Nr. 28. Oarans 
abgedtuct im Bunderborn, IV. ©. Bi. 
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Kaspar Scheit, 


vermutblih zu Worms im erſten Dezennium dieſes Jahrhunderls geboren, war 
Schulmann dafelbfl, des berühmten Johann Fifhart Gevatter und Lehrer, und 
ftarb 1565 mit Weib und Kindern an der Pet. Er verfchaffte Friedrich Dede 
kind's im elegiſchen Versmaße verfaßten, die grobianifchen Sitten der Zeit ironiſch 
fhildernden „Grobianus de morum simplicitate‘‘ ıc. (Francof. 1549. 8.), dei 
fih auf den 1538 erjhienenen fogenannien Heinen Grobianus („Grobianus’ Tiſch⸗ 
zucht“) fügt, welcher fih wieder an Brant’s 110ten Narren „von diſches vnzucht“ 
anlehnt, die Geltung ale Volksbuch, indem er ihn im treffliche deutſche Reime brachte 
und durch eigene Zuthaten erweiterte, welche Dedekind billigte und in fpäterer Aus⸗ 
gabe benüßte. Diefer war ihm perſoͤnlich unbekannt. „Mir zweifelt nicht“ (jagt er 
in der Widmung feines verdeutſchten Grobianus an Dedekind) „wolgelerter Friderice, 
es werde euch zum theil befrembden, von einem, fo von euch nie erkant oder ge 
ſehen worden, grüß oder brieff zu entpfahen, vil mehr aber verwundern, daß ich ewer 
büdhlin den Grobianvm, (welden jr vor zwey jaren in Latein bejchriben, verteut- 
het, und in trud geben hab ꝛc. So uil aber die verteutihung belangen möchte, 
hat diefelbig mich, vnd vil andere befjers vrtheils, nicht weniger dann die erfte Com⸗ 
pofiz notwendig angefehen. Dann fo in jebwerenden zeiten vil ting, jo keins lobe 
wirdig, auffs höchfte gelobt müſſen werben, warumb wolten wir dann nicht auch die 
grobe, bewrifche, vnzüchtige fitten, die wol von den Alten allweg geſcholten, aber nu 
bon dem gröften hauffen vnd meiften theil geübet, gelobt, und für ein fchönen wol- 
fand geacht, und in vil Iendern getriben werden, mit allerley Sprachen preifen vnd 
rhümen? Dann fie find fo gröblich gefeet, und fo tieff eingewurkelt, daß fie allent- 
halben, allzuwol geraten, und mit hauffen auffgehen, daß niemand ſolche fhöne kreu⸗ 
ter außrotten will, Tan, oder darff. Dardurch es dahin gerhaten, daß wir aud 
dephalben von andern Nationen gar Adeliſche, fubtile, vnd höflihe namen, als 
Porco tedesco, inebriaco, Aleman yurongue, und andere mehr fhöne Tittel er 
worden, das iſt, Teutſche volle jew, vnd grobe volle Teutihen, Comedones vnd 
Bibones genant werden x. Bittend von vnſer newgemachten freundtſchafft wegen, 
je und alle die es leſen, mwöllen daſſelbig als für ein ſchlecht ſchimpfflich, doch nicht 
vnnützlich, grob gereimtes Tractätlin, mit frölihem gemüth auffnemen. Dar 
neben mir nit verkern, fo ich etwan vom Tert geſchweifft, vnd wie ſichs biß⸗ 
weilen auf Teutjche art und fprach gefchidt, wie mirs zuogefallen, hinzuo gethon, 
vnd mit eingemifcht ꝛc. IH Habs auch zu zeiten vmb mehrer Turkweil, einem 





’ 
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jeren zu dienen, mit mancherleh Scholien geſpickt vnd gefalgen” u. ſ. w. Scheit's 
„Grobianus“ erfhien in zwei Büchern (das erfte Buch Grobiani, Bon vn⸗ 
böflihen fitten, vnnd beurifchen geberdven, — das ander Buch G., von groben 
vahöflichen fitten) zuerft in Worms 1551. 4., nachher zu Erfurt 1552, Magde⸗ 
burg 1557, Frankfurt 1558. Außerdem gab er eine „Lurkweilige Lobrede von we⸗ 
gen des Meyen“ (Worms 1551. 4.), — „die frölihe Heimfart“ (daſ. 1552. A.) 
und den „Todtentanz dur alle Stende und Geſchlechte der Menſchen“ (0. O. u. 
3. 1557. 60. 73, 74. 75. 83, niederfächfiih: 1558) heraus; Hatte ſich aud eine 
metriiche Bearbeitung des ulenfpiegel vorgenommen, die er jedoch Berufsgefchäfte 
halber an den jugendlihen Fiſchart übertrug. 

Nah Scheit's Tode, der von der zweiten Ausgabe des Dedekind'ſchen Gedichte 
mit feinen Berbefferungen und Bufäßen keine neue Ueberſetzung beforgt hatte, unter 
nahm Wendelin Hellbadh von Mülberg aus Thüringen (Pfarrer in Edartshau: 
ſen, Grafſch. Büdingen) die Bearbeitung, indem er die Scheit’fche Berveutfchung zu 
Grunde Tegte. Sie führt den Titel: „Grobianus und Grobiana” (FIrkf. 1567. 
1572. 86. Bremen 1704), und in niederſächfiſcher Profa, jehr abgekürzt: „Grauia⸗ 
nus vnd Grauiana“ (0. O. 1583). Später übertrug Wenzel Scherffer das— 
ſelbe Gedicht in Alerandriner, überfchrieben: „Der Grobianer und die Grobianerin“ 
(Brieg 1640; englifh von Roger Bull. Lond. 1739); in neuer Auflage als „der 
unhöflihe Monsieur Klotz.“ Sittenau 1708. (Gervinus III. 153, — Erf’ und 
Gruber's Encyhklopädie ꝛc. Leipz. 1832.) 


Aus dem Grobianus. 


Grobiauus. Bon groben fitten vnd vnhofflichen geberden, Erſtmals In Latein beſchriben durch ben wolge⸗ 
lerten M. Fridericum Dedekindum , vnd jetzund verteutſchet durch Caſparum Scheidt von Wormbs. 1551. 
(Die Vorrede iſt datirt: „Wormbs den 8. Septemb. Im 1551 jar. Caſparus Scheit von Wormbs.“) 
Am Schluſſe: Getruckt zu Wormbs, durch Gregorium Hoffmann. 4. 80 ungezählte Blätter. 


Ein natürlicher boß eins hoͤflichen Credentzers. 


(„Das vierdt Capittel erzelet etliche Exempel, deren ſich ein Grobianer als zu eim vorbiſdt gebrauchen mag.“ 
Buch IE. Bl. R iij rw. bis © 1j.) 


Ein fhöner Kerlin auff ein zeit, Er ritt fo fehr vnd war nicht faul, 
Geladen ward zu einer Breut, Das jm bald hindend warb der gaul, 
Da heiten fchöner Bilder zwey Drumb er zu fpat fam an das ort, 
It hochzeit in dem grönen Mey. Da er bey zeiten hin gehort. 

Ein Türing was gebachter gfell, Er zoch das hindend pferdt in ftall, 
(Er Heiß mit namen wie er wöll) Da faffen ſchon die Breutleut all, 
Der wolt zur Hochzeit reitten dar, Er dummelt fih fo faft er mod, 


Bie er darzuo geladen war. Daß er der fporen nicht gedocht, 
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Daß er fie vor heit abgethon, Seh dich, ſchweig fill, fag nichts darwider. 
(Des gaben fie jm böfen lohn) Was folt er thuon, er febt ſich niker, 
Nun hör was thet der arme ſchweiß,“ Zwiſchen zwey aller fhönfte bildt, 
Wie einer der Fein plaß nicht weiß, Die waren züchtig, hübſch vnd milt, 
Er wuft nit wo er hin folt fiken, Er ſaß da an dem ſchweren ort, 
Bor fcham und forcht begund er fhwigen,| Schwig ftill, redt nit ein einig& wort, 
Kratzt fih hinder den Tangen ohren, (Er dacht, ſaͤß ich auff meinem pferdt, 
Als het er muot vnd berg verloren: Hieher ih nicht fo bald begert). 


So gafft in aud ein jeder an, Als bald bracht man jm höflich her, 
Vnd Sprachen, wer ift difer man, As ob er ein Credentzer wer, 
Daß er fo fpat hereinher tritt? Ein ſchoͤn verfottne Henn zu ehren, 

Ein ander fprach, ich kenn jn nit, Der guot gſell dorfft fi des. nicht wehren, 
Er muoß der Breut ja fein verwant, Er dacht, foll ih das Huon zerlegen, 
Vnd fagt ein jeder feinen thant.? AU meine kunſt muß ih da regen. 


Der Breutgam warb feind freunde gewar: Man ſprach, greiffts an die ehrlich fach. 
Sid, willumm, ſprach er, komm hiehar, Ey thuot mir noch ein weil gemach, 


Bund fih zu den fchönen Madonen, Nicht eilt fo auff den armen man, 

Da foltu keiner hoffzudt® fchonen, So ih das handtwerd nicht wol Tan. 
Da dien jn fein, und leg in vor, Er walgerts* bin, er walgerts her, 

Da ftunden jm zu berg die ber. (Ih wolt daß ih des Huons ab wer, 
Was, dacht der wol geiporte net, Man het wol ander gfellen funden, 

Da komm ich eben mechtig recht, Dies Huon wol baß zerlegen kunden) 


Kein beſſern moͤcht man außerleſen, Er ſtelt fi fawr und murriſch drab, 
Ich bin imm Frawenzimmer gweien, Wagts doch, ſchnit jm zwen Flügel ab, 


In Bacchus hoff, ich armer thor, (Ih ſetz ein bagen an ein heller, 

Sol ich jundfrawen legen vor: Du fleugft mir num nit mehr vom deller) 
Ey nit Breutgam, laß mid mit fridt, Der aller fchönften Junckfraw ſchon 
Hofiern vnd brangen Tan ich nit, Bolt er das vberantwort bon, 


Se mid zu andren guoten gfellen, Vnd adelihen fürgelegt, 
Da weiß ich mich auch vecht zu ftellen,| Run hört wie fi unglüd zuotregt, 
Ich weiß nicht was jundfrawen brift, Vnd jm verhönet? ward das fpil, 


Bnd wie jn wol zu dienen iſt. Das Huon jm von dem meſſer fiel. 
Hey fprach der Breutgam, fey du fro, Bas folt der guot arm reutter thuon, 

Daß du mit ehrn folt fiben do, Da vnderm diſch da lag das Huon? 
Bie mancher des begeren thuot, D vnglüdhafftig meſſer fpik, 

Es wirt jm aber nit fo guot: Du machſt daß ih in ſchanden fiß. 


1 Schweiß (Schwaiß, Schwaißleln) bat hier die Bedeutung: Junges Blut. — 2. tbandt (tamb): 
albernes Geſchwaͤß; auch Rarrenpoffen. — 3 Boffzucht: Höflichkeit, Galanterie. — A_walgern (weigen, 
walgen): drehen, wälzen, rollen. — 5 verbönet: verborben, verunflaftet. 
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Solt ich dich nit von recht verfluochen, 
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Zu allem glüd begegnet jm 


Das ichs Huon vnderm diſch muoß ſuchen? Ein knecht der truog ein groffe platt, 


Der Kerlin wolt fi nider bücken, 
Bnd wolt das Huon herfürher züden, 
Damit er doch fein werd volbrecht, 


Die er vol ſchwartzen pfeffer hatt, 
Den felben er im Tauffen ftieß, 
Daß er den pfeffer fallen ließ, 


Run hört wie giengd dem armen knecht: Da war der pfeffer gar verfähätt. 


Mit füffen er die hundt vertrieb, 

Damit das Corpus ligen blieb, 

Er bückt fi tieff, e8 ward jm bang, 
Das Huon kundt er nit finden lang, 
Big jm ver athem ward zu kurtz, 

Da ließ er erft ein groffen f.... 

Bor angften ward dem Kerlin heiß, 
Daß jm empfaren war der fd... 
Bluot rot ward jm das angeſicht, 

Mit fhanden er den kopff auffricht, 
Des Huons er vnderm diſch vergaß, 
Seins bleibens (feider) nit mehr was. 
Er dacht wie fomm ich hie daruon, 

Ih hab ein grobes ftüd gethon. 

Volt vbern diſch da fein gejprungen, 
Es iſt jm aber nicht gelungen. 

(Ran ſpricht, fein vnglück kompt allein, 
Das äfchah dem grob genuog ich mein) 
Er eylt hinweg, hört wie 8 jm gieng, 
Das diſchthuoch jm an fporen hieng, 
Bnd wie er ganb erſchrocken floch, 

Zoch er das diſchthuoch hinden noch, 
Man kundt das auch erhalten nit, 

Den plunder er zumal verſchütt, 

Die Junckfrawen beſpritzt er all, 

Die gläfer brachen von dem fall, 

Die thür flieg er auff vungeftüm, 


Der Kerlin ſprach, das walt der vitt, 
Zu vnglück bin ich gar erporn, 
Was ih anfang ift all verlorn. 
Da ſprach im Sal bald jederman, 
Das ift ein rechter Grobian, 
Daß er richt ſolchen vnluſt an. 
Auch ift er nah dem vnglück allen 
Erſt auch die fteg hinab gefallen, 
Das hörten da die Breutleut all, 
Spraden, was ift das für ein fall? 
Da war der Kerlin ſchon im ftall. 
Wie fehr eylt fih der jung gEſell, 
Im war als käm er auß der heil. 
Sein pferd er noch gefattelt fand, 
Er ſaß darauff vnd ſchied von land. 
Als bald er auff das feldt nauß kam, 
Das hinckend pferd beim zügel nam, 
Furts hinden nach, vnd gieng zu fuoß, 
Des boſſen mancher lachen muoß. 
Alſo kam er mit not daruon: 
Sein meſſer hat er ligen lon, 
Das hebt man auff zu hohen ehren, 
Daß alle Grobianer leren, 
Wie diſer ſich gehalten hab, 
Vnd nemen ein Erempel drab. 
Das thuo jm nach ein andermol, 
Bad lern das luſtig ſtücklin wol. 
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Ein guoter ſchwanck 
von einem Hechtkopf. 


(Bud 2. Cap. 4. BI. D ij.) 


Es ſchickt ſich auff ein ander zeit, 
Daß einer bett geladen Teut, 

Die er gar wol tractiren wolt. 

Bund ald er jeden ſetzen follt, 

Seht er ein Edelfraw hoch an, 

Vnd zu jr ein beſcheidnen man: 
Der felb (als fie wol würdig war) 
Legt jar ein fchönen Hechtkopff dar, 
Den Tieß fie vor jr ligen do, 

Als ob es je gezam aljo: 


Vnd welches vonder difem par, 

Lobs oder ſcheltens wirdig war. 

Auch war noch ſunſt ein Junckfraw knecht, 
Der wolt auch machen ein hoffrecht, 
Vor ſchoͤnen toͤchtern, als ich hab 
Erfarn, ſo wolt er brechen ab 

Dem liecht, vnd war alſo verwirrt 

In jrer ſchoͤn, daß er fi jrrt, 

Als er den bußen da wolt haben 

In die fandtbur gar wol vergraben: 


Bas jr dann fhmadt namm fie daruon Stieß ers in ein becher mit wein, 


(Dann wie fies folt zertheilet bon, 
Bie fih nah hoffzucht das gehört, 
Das war die guot Fraw nicht gelert, 
Auch iſts ein müh mit kleinem gewinn) 
Zuletft warff fied den bunden hin. 
Vnder den diſch, als jre ſpeiß. 

Als nun jr nachpaur fah je weiß, 
Nicht Tenger er gefchweigen Tundt, 
Huobs von der erden auff zu ftundt, 
Wie zomig ſprach er zu jr do, 

Tram wo habt jrd gelernt alfo, 
Daß fih fol wnzucht ? im euch vegt, 
In ehren ift euch fürgelegt, 

Das haupt von difem fchönen fiſch, 
So werfft jrs groͤblich vndern diſch: 
Da euch das außtheiln nicht war eben, 

Solt jrs vns haben wider geben. 

Sie ſchwig vnd ſagt kein wort darwider, 
Vnd ſchluog vor ſcham jr augen nider. 
Nun rhat, vnd laß mich nit verlangen, 
Wer hat die groͤſt hoffzucht begangen, 


1 vnzucht: Ungezogenheit, Unmanier, Unartigkeit. 


Da pfitſcht vnd giſchts, vnd laut ſo fein: 
Der ſelbig becher war der Braut, 

Da lacht all menſchen vber laut, 

Die Junckfrawen all ſchmuntzlen theten 
Daß ſie ein ſolchen diener hetten. 

Bey ſolchen ſtücken ſoltu bleiben, 

Doch muoſt dus allweg größer treiben. 
So iß vnd trinck allzeit ſo vil, 

Dip nichts mehr in dich mag noch wil. 
Ind wann du offtmals Muchjen thuoft, 
So wiß daß du bald fpeyen muoft. 
Das fol dich dann nicht wunder nemen, 
Bnd folt did vor keim Menſchen fchemen: 
Seht auff fprih, laßt mid fürher gehn. 
Geh Hin vnd fpey, dann wäfd die zan: 
Komm wider und füll doppel ein, 

Bas lehr ift muoß gefüllet fein. 

Doch ob dir würbt beim diſch fo not, 
So düd den Topff, das ift mein rhot, 
Spey vndern diſch vnd fchem dich nicht, 
So wirt den fewen angeridt: 
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Das gfelt den vollen Brüdern wol, Das foll offtmald von bir geichehen, 


Sie treibens felbs gar manches mol. So wird dein alle menfchen lachen, 

Es ik auch an vil orten fitt, Bnd wuͤrſt dir groſſe freundtſchafft machen 
Dan halte für kein recht gaftung nit, Daß fie auch morn gebenden dein, 

Biß einer leßt das zeichen fehen, Snd würft der trinder hauptman fein, 





Ein Inftiged Boͤßlein von zwen jungen Knaben in einem reichen 
Cloſter in Welſchland. 


(‚Das vlij. vnd letſt Gay. begreifft einen gantzen hauffen lieblicher höfflicher Groblaniſcher hoff boößlin allen 
Grobianern notwendig.” BL. ®R tij rw. bis & rm.) 


In Welſchland hab ich das erfarn, Das färlin von des fewers not 

Die das zwen junger buoben warn, Schwitzt fehr, und ward jo fhön vnd rot, 
In einem reichen Glofter do, Daß da ein jung zum andern fpradh, 
Die waren komen drein alfo, Hör wie gefiel dir dife fach, 

Daß fie aud folten mit der zeit Ob wir verfuchten difen braten? 

Bie andre, werden Ordens leut. Der ander ſprach, ich wild gern rhaten. 
Die weiß gefiel den jungen Inaben, Begunden von der haut zu ſchwaͤtzen, 


Daß fie guot tag nun folten haben, Zu band! fieng einer an zu pfäßen, 
Da wandten fie dann offt den braten: Bnd zert ein zimlich ſtück herab, 


Run iſt es auff ein zeit gerhaten, Sein gfellen er das halb theil gab: 
Als fie da ſaſſen bey dem fewr, Es ſchmackt jn wol, fie ſchmaͤtzten fehr, 
Da beit der koch zur abenthewr Vber ein weil holt er noch mehr, 
Ein junges färlin an den fpiß Daß fie das färlin gar beſchunden, 
Geſteckt, vnd meint es wer gewiß, So lang fie etwas drüber funden. 

Die buoben würdend wol verfehen, Zu letſt gedachten fie auwe, 

(Als es on zweifel iſt geſchehen) Das färlin hat das fell nicht mee, 

It buoben, ſprach er, luogt darzuo, Was wölln wir zu eim wehrwort? fagen? 
Daß es euch nit verbrennen thuo, Man wirt und Teihnam vbel? ſchlagen. 
Der koch befalh jn alle ding, Hey Sprach der Heinft, du bift ein narr, 
Darnach er in die kirchen gieng, Weiftu nicht daß in vnſer pfarr, 

Darin auch mein herr Prior war, Der Brior bitt für alle not, 


Vnd andre moͤnch, auch volds ein ſchar. Hagel, reiff, krieg und gehen tobt, 





1 Bu band: fogleih, auf der Stelle. — 2 wehrwort: vertbeidigende Ausrede, Entſchuldigung, Bors 
mand. — 3 leichnam vbel: fehr übel. (‚Bey Teichem,” adv. Interjeftion der Betheurung; boy : Leiinam!) 
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Für Pabft, Keifer, und König auch, 
Folg du nur mir, du biſt ein gauch, 
Bir wöllen auch wol bitten fehr, 
Daß vnfer Herrgott ons exrhör, 
Vnd wachſen laß «ein ander haut, 
Bir koͤnnen aud wol ſchreyen laut. 
In dem die buoben alfo jchnell, 
Fluchs Tieffen in ein alt Gapell, 
Bnd Tnieten da für den Altar, 
Ir bitten vmb ein Sewhaut war. 
Sie baten fehr, und weinten beid, 
Vnd war jn vmb die Sewhaut leid, 
Vnd meinten ja es würd jn glüden, 
Sant Peter würd rot Ieder ſchicken: 
Daten es wer jn fchon gelungen, 
Beyd fie auß der Gapellen fprungen, 
Zur Tühen kamen fie gerant, 
Da lag der braten dort vnd brant, 
Das fürlin Tag dort in dem fewr. 
Das war ein böje abenthewr. 
Sie flohen aus der küchen bhend, 
Verkrochen fi beid an ein end, 
Daß nicht der Loch vber fie kam, 
Bnd fie beyd bey den haren nam, 
Vnd fie da wol herummher budt, * 
Vnd ſtrich jn ab ein guot product. 
Der koch ſich auß der kirchen padt, 


(Weiß nicht ob er den braten ſchmackt) 


Da brant das arme färlin do, 

Der mären war der koch nit fro, 
Den braten warff er auff die erden, 
Vnd thet als wolt er rafendt werden. 
Dem Prior kamen bald die mer, 

Bie das die Saw verbrunnen wer, 
Der fieng auch felber an zu fluochen, 
Vnd hieß die böfen Teder ſuochen. 


XVI. Jahrhundert. 


Zuletft fand man die armen gecken 
In einem alten holtzhauß fteden: 
Da ftelt man fie beid für gericht, 
Da fie befanten die gefchicht. 

Der Prior hört, wie daß fie heiten, 
In einer einfalt beid gebeten, 
Daß wachen folt ein ander haut, 
Da lacht der Prior vberlaut: 

Ihr lecker das fen euch gefchendt 
Sprad er, doch das jr wol gedendt, 
Fürthin, vnd mir kein haut mehr efien, 
Ir habt doch funft genuog zu freilen, 

Oder ih bend euch all beib, 

Vnd gab in da fein andern bicheid, 
Die jungen warden wol zu muot, 
Daß es jn worden war fo guot, 
Wie bald fie fih verlieren thetten, 
Als ob fie beid geftolen heiten. 
Der prior ſprach alsbald zum Tod, 
Das er briet etlich hüner noch, 
Sie wolten gleihwol froͤlich fein, 
Ob ſchon verbrunnen wer das ſchwein. 
Das daucht die jungen buoben fein, 
Daß jnen ward Fein difeiplin: 
Doch dorfften fie nit gar drauff bamwen, 
Vnd dem Prior nit wol getrawen, 
Big daß auß ſolchem vngerad ? 

Im Glofter ward ein groß geläch, 
Dnd jeder da die Sam beſach, 

Mas guoter red darbey geſchach. 
Den buoben man daffelbig gab, 

Sie ſchabten das verbrant herab, 
Vnd Hatten mit ein guoten muot: 
Nun luog warzuo ift einfalt guot, 
Hetten fie nicht das ſtück geriffen, 
Billeicht jn worden wer Tein biffen. 


ı buden, eigentlich: biegen, büden machen. — 2 vungeräd, wohl fo viel als: unrehte Handlung. 
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Da heiten fie ein gut Eollak, * Begangen die vifierlic? that, 
Bnd Funden dannocht guoten plaß: Der ſelbs die haut bat abgezogen, 
Bud beiten noch fo wil erbeiten, Vnd glaub er hab mir nicht gelogen. 


Dap fie kein ftreich entpfangen betten. |Das war ein Grobianiſch ftüd, 

Des ſchwancks lacht man noch manchen tag,| Vnd hatten doch darzuo guot glüd, 

Bnd ift gewiß ein ware ſag, Solché jhreib ih dir allein darumm, 
Denn mirs der mönd ſelb hat gejagt, Daß du aud wißt, was guots drauß kumm 
(Bnd lacht darzuo als daß er wagt *_ Bnd wie es mandem wol gefelt, 

Der in der jugent jelber hat | Bann man fi grob vnd vngſchickt helt. 


1 Kollay, Mahlzeit. ‚In den Kldftern wurde vor Seiten Abends bei den Sufammenkünften das Bud 
ded heil. Abts Gaffianus, welches man Gollationes der Bäter zu teutſch benamste, vorgelefen; hierauf 
wurde den Mönchen in dem Gpeifefaal eine Meine Erfrifhung von Obſt und andern Früchten gereicht: und Dies 
{ed hießen fie Gollation.” Schmeller IL. 290. — 2 wagen, fid wiegen, wadeln. — 3 viſierlich (von 
viſieren: modelliten): poſſierlich. 
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Johann Fiſchart, 


genannt Mentzer, — in ſeinen kirchlich-ſatyriſchen Schriften nennt er fi Jeſu⸗ 
walt Pickhart; in der Geſchichtklitterung, im Flöh-Hatz: Huldrich Ellopofcleros 
(griechiſche Weberfeßung feines Namens) und Reznem (d. h. Menzer); in der Praktik 
ſchreibt er fi Winhold Alkofribas Wüftblutus; vor dem glüdhaften Schiff: Blrich 
Mansehr vom Treübadh, vor der Reveille Matin Over Wacht frü auff xc.: Huldrich 
Bifart, u. f. w. — war zwifchen 1540—50 in Mainz geboren (f. Kap. 1 der Ge 
fchichtflitterung, 1582, BI. 26, wo er feiner „Menzerifchen Landsleut Trauianifcher 
Magunt“ erwähnt), Er fheint in Worms erzogen worben zu feyn, wo er Kafpar 
Sceit, den Verdeutſcher und Bearbeiter des Grobianus, zum Lehrer hatte, von wel: 
chem er vielleicht zuerſt die Achtung vor der deutſchen Bolfslitteratur angenommen, 
die ihn neben allen Zeitgenofjen auszeichnet. Hernach lebte Fifhart zu Frankfurt 
am Main, von wo er mit dem viel unternehmenden Buchbruder Bernhard Jobin 
aus Bafel, feinem Schwager, nad Straßburg ging. In dem Streite über die Ein 
führung der Concordienformel dafelbft (1578 — 80) war er unter den Anhängern 
des um Straßburg wohl verdienten Johannes Sturm als Repräfentant des Ealvinie- 
mus auf der Seite gegen die Lutherifhen. Um 1581 — 2 war er Reichslammer: 
gericht = Advokat in Speier, beirathete eine Tochter des dort Tebenden Amtmanne 
Bernd. Herbog, und wurde gegen 1583 Amtmann in Forbach bei Saarbrüden, 
welhe Stelle er noch 1586 bekleidete. Er ftarb im Winter 1589. 

Die literariſche Thaͤtigkeit dieſes vieljeitigen, um nicht zu fagen univerfellen 
Geiſtes, des größten komiſchen und fatyriihen Zalentes des Jahrhunderts und wohl 
der deutſchen Nation überhaupt, fällt zwifchen 1570 — 85. Er verfaßte über fünf- 
zig Werke, die Gervinus in drei Gruppen abtheilt, 1. von den kirchlichen Bewegun⸗ 
gen, 2. von den politifch=vaterländifchen Interefien Straßburgs, Deutſchlands und 
der Nachbarlande, und 3. von den allgemeinen fittlichen Zuftäanden und Eigenhei⸗ 
ten der Zeit. Sie find ſehr felten geworben, zum Theil verloren gegangen, oder un: 
gewiß; ihre Ramen kennen wir großentheild durch Fiſchart ſelbſt, aus defjen Praklik, 
Catalogus Catalogorum, Gargantua u, f. w. Die bedeutendften find nach der 
Beitfolge: " 
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1. „Eulenspiegel Reimensweiß. Durch J. F. G. M.“ Frkf. o. J. 8. 
(1571—2.) 

2. „Nachtrab oder Nebelkräh. Bon dem vberauß Jeſuwidriſchen Geift- 
loſen ſchreiben vnnd Leben des Hans Jacobs Gadels, der ſich nenet Rab: Darin: 
nen darneben von der Jefumwider Nachtrabiſchen weſen vnd ftand, ihren fchlimmen 
Randen, geifflein, fündlein vnd Tünftlein, unnüßem geſchwetz, auch von jren fanbern 
Drvens ankunfft gehandelt und gemeldet wird, allen Ehriftliebenden, in difer gefähr- 
lichen Zeit, zur warnung gefchrieben.” O. ©. 1570. 8. (Ein polemiſch⸗ſatyriſches 
Gedicht.) 

3. „Von S. Dominici vnd S. Franciſci artlichem Leben vnd 
großen Greweln ꝛc.“ O. O. 1571. 4. (Ein komiſch-ſatyriſches Gedicht gegen den Eife⸗ 
ter Rap; auch „der Schwalbenhag” ven Fifchart genannt.) 

4. „Aller Practice Grosmuoter Die bidgeprofte Pantagruelinifche 
Btrugdicke Profil, oder Pruchnaſtikaz, Lastafel, Baurenregel und Wetterbüchlin, 
auff alle Zar und Land gerechnet vnd geriht: Durch den Volbeſchiten Mäusftörer 
Vinhold Alcofribas Wüftblutus von Ariftephans Nebelftatt: des Heren Pantagruel 
zuo Landagreuel öberften Löffelreformirer, Erb vnd Erztrand, vnd Munpphififus, 
Ihund alles aufs neue zuo Tib den grillengirigen zeitbetrigern: verftodten, hirn⸗ 
beräaubten, maulhenkoliſchen naturzwängern: ergenkt vnd beſprentzt. Ein friſch 
a6, kurtzweilig geläs, als wan man haberſtro äs. Kum krazen vnd Brifilegen 
der Räͤſen käfiſchen Meſtitet Biberij Krausij Caldij Meronis, Vitellij F. M. D. 
LIXIIII.“ Am Ende: „Getruckt im Flugenſtal zuo Altenarren, durch Culkus, 
Schalkus, Vyinkalbus in Narrweiden.“ Zuerſt 1572, dann 1593. 98. 1607. 
23. 8. Mit untermifhten Berfen. 


5. „BldH Has, Weiber Trap” u. f. w. Zuerſt vermuthlih 1574 (Fiſchart 
ſelbſt erwähnt ſchon 1575 diefes Gedicht im Gargantua), ohne Drudort und Jahr; fpäter 
bei Bernb. Jobin in Straßburg: 1577. 78. 94. 1601. 10. 60. Die Ausgaben bis 
1601 ind. enthalten noch nicht das Lob des Flohes Strauß mit der Lauß. In 
feiner Praktik (BI. Eij) empfiehlt der Verfaſſer feine komische Thierepopde den Weis 
ben mit ven Borten: „Kein müßliher Büchlin ift für euch nie außgegangen: 
auh nicht Albertus Magnus: als der Flöh Hab Weibertratz, darinn finden jhr den 
Schaf, wie man die Floͤh fab vnd Frag: daffelbige ift ewr Trab vnd Kabbrieff, den 
ide allzeit inn warmer geftalt, folt unter dem Tinten Arm tragen, fo fan euch kein 
vngeheur plagen.” Seit 1577 it „Das Lob der Muden, dem Flöhak zum 
vortrab verordnet 20.” bei den Ausgaben des Fläh=Hap. 

6. „Affenteurlihe und Bngebeurlihe Gefchichtſchrift ic.” o. O. 
1575. 8. Später mit dem Titel: „Affentheurlihe, Raupengeheurlihe Geſchichtklit⸗ 
teeung” e. o. D.: 1582. 90, 94. 1600. 8. 17. 31. (14.9) Dieſer berühmte 
Grotesk⸗ und Karikaturroman, nach Rabelais felbftftändig bearbeitet, iſt Fiſcharts 
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Hauptwert. (Mit Verſen untermifcht, zum Theil gereimter Borrede n. f. w.) — 
N. Umarb. v. Eckſtein (Sanver). Hamb. 1787. 3. Th. 8. 

7. „Podagrammifh Troſtbüchlein. Innhaltend zwo arlliher Schuß 
Reden von herrlicher ankonfft, geſchlecht, Hofhaltung, Nupbarkeit und tieffgefuchtem 
lob des Hochgelehrten, Glivermädtigen vnnd zarten Fräwlins PODAGRA, Nun 
erſtmals zu Kitzeligem Troft vnd ergeung andächtiger Pfotengraumifcher Berfonen 
oder Handlrämpffigen vud Fußverſtrickten Kämpffern luſtig vnd wader (wie ain 
Hund auff dem Lotterbet) boffiert vnd publiciert. Durch Hultrih Ellopoſcleron. 
Anno 1591.” Ohne Druckort. 94 Blätter. 8. Die erfte Schußrede nach einem 
lateinischen Bortrag des Joannes Carrarius auf der Hochſchule zu Padua; die zweite 
nah Billibald Pirckheimers lateiniſch gefchriebenem Lob des Podagra. Borrede und 
Widmung des Troftbüchleins an den „Ehrenhafften vnnd Wolachtbaren Herrn Hier 
nymus Renner, Bürgern zu Straßburg” hat den Buchdrucker Bernh. Jobin zum 
Berfaffer. Zuerft (Straßb.?) 1577, 1591; dann 1604, 23 u. 8, 

8. „Der Barfüffer Secten und Kuttenftreit. Sihe, Wie der am ©. 
Franciſcus vnnd fein Regel oder Evangelium von feinen eignen Rottgefellen ven 
Barfüffern und Francifcanern, durch jhre Secten felber gemartert, zerrifien, zerbifien, 
zertent, gefhänd, Anatomirt, zerzerrt, zerftüdt, zerfekert, beraübt, geplündert, vnnd 
zufhanden gemacht wird. Darauf nun wol zu verftehen die Papftiih Mönchiſch 
Einigkeit, die fie alfo rühmen heut: Dem %. Johann Naaß, vnd feiner Anatomy, 
zu lieb geftellet, durch Johann Fiſcher M. ©. Gedruckt im Jahr, 1614.” (Querſt 
vor 1580 0. O. Bon Fifhart auch der „Spatzenkrieg“ genannt; ein Stüd aus 
ber Reihe von deffen „Gemälpoeſien“ in vierfüßigen Jamben.) 

9. Die wunderlichſt unerhörteft „Xegend vnd Beihreibung desx. 
Bieredehten vierhörnigen Hütleins“ u.f.w. O. O. 1580. 91. 93 (am 
Ende: 1603). Neue Ausgabe von Ehriftian Schad. Leipz. 1845. 

Seines in zwölf Auflagen verbreiteten, nad dem Hollaͤndiſchen des Philipp 
Marnig bearbeiteten Bien entorbs („Bienenkorb Dep Heil. Röm. Immenſchwarmt, 
feiner Hummelszellen Gnmaußnäfter, Brämengeſchwirm vnd Weipengetöß: Sampt 
läuterung der H. Ro. Kirchen Honigwaben: Einweyhung und Beräucherung ober 
Fegfewerung der Immenſtoͤck, vnnd Erlefung der Bullenblumen, der Decretenfräuter, 
dep Heypnifchen Kloftechyfops, der Suiter Sewbifteln, der Saurboniſchen Sämbonen, 
deß Magisnoftrifchen Liripipefenchels ꝛꝛ. Alles nah dem rechten Himmelsthaw oder 
Manna juftiert, vnnd mit Mentzer kletten durchziert: durch Jeſuwald Pickhart, deß 
Canoniſchen Rechtens Canonifierten oder Gewuͤrdigten.“ O. O. u. J. zuerſt 1579); 
— ſeines Brotkorbs („Der Heylig Brotkorb. Der heil. Roͤmiſchen Reliquien, 
ober würdigen Heiligthums Procken: Das iſt, Joannis Calvini Nothwendige verma⸗ 
nung von der Papiſten Heiligthumb ꝛc. Dem Chriſtl. Leſer zu gute verteutſcht“ x. 
1582 bis 1622 in zehn Auflagen); — feines Ehezuchtbüchleins („Das Phi 
loſophiſch Ehezuchtbuͤchlin oder die DBernunfftgemäfe Raturgeſcheide Ehezucht, fampt 
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der Kinderzucht. Auß des Berhümbſten vnnd Hocherleuchten, Griechiſchen Philoſophi 
Plutarchi vernunfft gemäfen Ehegebotten und allerley andern Anmütigen Gleichnuſſen, 
Sptrichwoͤrtern, Gefangen, Reimen der Fürtrefflichen Authoren vnd Scribenten, von 
allerley Nationen zuſamen geleſen, verteutſcht, und auff gank luſtige angeneme Weiß 
in Geſatzen und Gleichnuſſen tractiert vnd außgeführt“ x. Straßb. 1591. Zuerſt: 
Sttaßb. 1578; dann: 97. 1607. 14. 23. 83); — feines Catalogus 
Catalogorum perpetuo durabilis“ 2c. kann hier nur als entlehnter und proſaiſcher 
Verke beiläufig gedacht werden. (Ueber ihn: Gervinus III. 125 ff. — Bilmar, T. 467 f. 
Der. in Crſch und Gruber's Encyklopädie. Bd. 51. — Goͤdecke's deutſche Dichtung. I. 
156 ff., wofelbft ein vollftändiges Verzeichniß der Fiſchart'ſchen Schriften, auch ber 
verlorenen und fingirten oder ungewiffen Werke.) 


Aus dem Eulenfpiegel. 


Wie Tyl Eulenfpiegel geboren, 
und zu dreyen malen getaufft ward. 


(Eufenfpiegel Reimensweiß. Frkf. 0. 3. 8. Gay. 1. Br. 1 ff. — Karl Bddede I. 161 ff.) 


ICh hab gehdret offt vnd viel 

Daß was zur Neffel werden wil 

Das fangt bey zeittn an zu brennen, 
Darbey ift dig kraut zuerfennen, 
Alſo hat es auch ein geftalt 

Hie mit dem Eulenspiegel baldt, 
Daß fein geburt ift ſeltzam gar 

Gleich wie fein ander Ieben war, 
Bund zeitlich närriſch gnug anhebt 
Gleich wie er allzeit hat gelebt, 
Dann was ein nerrifch endt will han 
Das fanget felten weißlich an, 

nd ſchicket ſich als mit der weil 
Bas werden wil zu einer Eul: 

Es fliht bald, was da wird ein Igel, 
Das fiht man bie an Eulenfpiegel. 
Dann hört doch nur wie wunderlid 
Sein gburt und Tauff begibet fid. 


Es Tigt ein Dorf in Sachſſenlandt 
Welchs Knettlingen warde genannt, 
GSelegen an dem Walde Selb 
Wie noch wird heut genennt daſſelb, 
Darinnen ift das fromme Kind 
Geboren worden, wie ich find, 
Bon einem Baurßmann gheiffen Clauß, 
Der in dem Dorff da wohnt zu hauß, 
Der dann nad feinem groffen flammen 
Auch Eulenfpiegel hieß mit Namen: 
Wie alt das gfchlecht ſey niemand weiß, 
Dn zweiffel auß dem Paradeiß, 
Sein Mutter die nennt man die Ann, 
Ihrn Namen ich nit finden fan. 
Da nun das Kind geboren was, 
Die Mutter jn baldt tragen laßt 
Ins nechfte Dorff gleich zu dem Zauff, 
Daß man jm Ieg ein Namen auff: 
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Daſſelb Dorff Ampeln heiſſen ſol, 
Welchs die von Magdeburg ein mol 
Sampt dem Schloß oben gelegen 
Zerftört haben von deß Raubs wegen. 
Vnd man hieß in dem Zauff geſchwind 
Tyl Eulenfpiegel, das ſchoͤn Kind, 
Dann ver Nam ift dafelbft gemein 
Gleich wie bey und der Hans mag fein: 
Bie nun die Tauff fo was vergangen, 
Da flund der Weiber jr verlangen 

Rur in das Bierhauß flugs hinein, 
Dann in dem landt da wacht fein wein: 
Doch werden fie wol offt fo doll 

Als mancher der vom Wein ift voll. 
Aber die alten Mütterlein 

Darumb nit zu verdenden ſeyn 

Dann fie auch waren gangen weit, 

Vnd war eben zu Sommers zeit 
Vnd in Hundstagen, wie ich glaub, 
Bann gmeinlih die Hund werden taub: 
Vnd plaget fie die groffe hi 

Alfo, daß aud ein jede ſchwizßt, 

Das trieb den durft fürwar herfär 

Vnd wurd in ſehr die leber dürr: 
So muſten fie ja labung ſuchen, 

Wer wolte darumb jnen fluchen? 
So wars im Landt auch diß der brauch 
Wies noch an manchem ort iſt auch, 
Daß die Gefattern nach dem Tauff 
Gleich in das Bierhauß gingen drauff, 
Bnd welchs der beſte boß mag fein 
Sie trugen das Kind auch hinein. 
Alſo kam fein das Kindlin Tyl 

Zeitlich ins Wirtshaug on fein will: 
Da heiten dann die Tieben gfattern, 
Ein weil von Kindlin viel zuſchnattern, 


Was es folt werden für ein Mann 

Bann ed das Ieben folte han: 
Dann Beiber han zu fagen viel 

Beil fied nur fparen auff drey ziel 
Auffn Marl, zum Tauff, vnd in das Bad 

Da ift der Weiber jr groß Naht. 
Wie nun die Beiblin eine weil 

Biß daß einer gieng etlih meil, 
Geſchwetzet heiten und getrunden, 

Da wolt es fie num zeit bebunden 
Daß fie in jr Dorff wider giengen: 

Derhalb fie auff zuftehn anflengen 
Seind allgemach fo hin gezettelt, ? 

AN die gfatteru fampt dem Göttel, ? 
Da begab ſich ein böfes glüd 

Welchs fih nit mit jeder mals fo fdhidt, 
Daß wie die Hebamm trecht das Kind 

Vnd jhr nachfolgt das ander gfind, 
Da folte fie gehn auff dem Weg 

Bber ein ziemlich hohen fteg, 

Vnd wie fie eben darauff geht 

Kompt jr ein ſchwindel, daß fie fleht 
Vnd weiß nit wie ift fie daran, 

Ich dend das Bier das habs gethan, 
PBnd felt plöplih Bin in den graben, 

Der doch nit mocht viel wafler haben 
Sonder war voll von kot und ſchleim: 

Da war die gut fram nit daheim, 
Sie heit bejubelt jre Fleider, 

Vnd dad Kind Eulenspiegel, leider 
Das warb befubelt und geneßt, 

Doch an dem Teib gar nit verlegt: 
Eim andern es gefchehen wer: 
Darumb fi fehr wol reimpt hieher 
aß Vnkraut nimmer baldt vergeh 
Gott geb was jm zu handen ſteh. 





































1 zettelm: langſam, ſchlendernd gehen, velati cacans. Schm. — 2 Götter (Gdtt, der): Taufpathe. = 
* Im Original ein derberes Wort, 
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Es it doch wunder dag mein Tyl 
Rur fliegt, da doch ein ander fiel: 
Bist alfo hie dem Eulenfpiegel 

Das glück auch in der juföndt flügel, 
Dann weil ſelbſt ift ein ſchall das glück 
So hilfft es auch den ſchaͤlcken dick. 
Auch find man viel die diß ſo deuten, 


Vnd der groͤſt hauff vnder den leuten, 
Daß diß ſein ander Tauff nur ſey: 
Dann er gehabt fol haben drey, 

Bnd war die dritt, da man jn hat 

Im warmen waffe fein gebab: 

Ichs aber für ein zeichen halt 

Der boffen, die da folgen baldt. 


— — m — — — —— — — 


Wie Eulenſpiegeln 
das Herzogthumb zu Lüneburg verbotten war. 


(Enlenſplegel Reimentweiß. Frtj. Cap. 29. Bl. 69. f.) 


IM land zu Limenburg bey Zeil 
Hett er ein groſſes vngefell 
Mein Eulenfpiegel, dann er hat 
Begangen ein vifterlih * that, 
- Die doh fo grob vnd ſchädlich war 
Daß jm wards Land verbotten gar 
Bon dem Herbogen von Lünenburg 
Daß wann er ihm ging nur dardurch 
Vnd würd ergriffen, folt man jn 
An Fichten Galgen henden Hin. 
Fürwar das wer eim grober lohn 
Den man von bofjen trüg darvon. 
Doc hielt er ſolch gebott nit hoch, 
Ans Land er nit deftminder zoch, 
Meint daß ers wolt wol fo verbüfchen, ? 
Daß man jn folte nit erwifchen. 
Darnach einmal hats fich begeben, 

Daß er durch Lünenburg wolt eben 
Da begegnet jm der Herbog glei, 

Er dacht, Sanct Velten wann ich weich, 


a 


1 vifierfich (von viſieren: modelliren, mas zu mobelliren, au geftalten if): roſſeruch Aunzeid), -_ 


3 verdäfgen (vertuſchen): verheimlichen. 
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AV. Jahrhundert. 


Vnd flüchtig werd, fo follen mir 
Nachrennen etlih Reuter fchier 
Bund flehen mid von meinem Pferdt 
Daß ih als dann gehendet werd; 
In dem bedacht er Türklih ſich 
Bud flieg vom Pferdt fehr hurtiglid; 
Dann er den bau auff halber ſchneidt 
Vnd Schütt herauf die eingeweidt 
Bnd ſtund ins ſelbig loch darnoch, 
Da der Herzog für über zoch, 
Vnd ſah den ſtehn fo in dem bauch 
Erkannt er jn, redt jn an rauch 
Sich biſtu da, du leckersbub? 
Bas iſt das für ein ſeltzam grub? 
Hab ih gebotten mit bey henden 
Du folk mir in mein Land mit enden. 
Der Eulenspiegel ſprach demütig 
Gnediger Herr feidt doch was gültig, 
Ich hoff jhr werd michs leibs begnaden, + 
Ich Hab doch nit gthan fo groß ſchaden 
Daß ih drumb bin des hendend werd 
Der Herbog fragt, was fol das Pferdt? 
Daß du bie ftehft in feiner haut, 
Der Eulenspiegel antwort Taut 
Gnediger Hochgeborner Fürft 
Ich wußt wol daß ih war vnwirß 
Daß ich von wegen ewer gebot 
Ber gewiß in groffer vngnod: 
Drumb fort ich jetzt mich vbel auch, 
Vnd hielte den gemeinen brauch 
Dann ich mein lebtag hab gehört 
Daß jeder fried hab vnbeſchwert 
In fein vier Pfoften oder Pfelen, 
Das hoff ih fol mir jebt mit fehlen. 
Der Herbog an zu laden fieng, 
Vnd ſprach, wiltu ohn all geding 
Bleiben hinfort auß meinem land 
Der Eulenfpiegel fagt zur handt 


8 unwirg (unwirdiſch, unwirſch): Indiguabundus. Schun 
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Gnediger Herr wann euch gefalt, 

Der Herbog der ritt von jm balbt, 
Vnd fagt: So bleib du als du bift, 

An dir doch als verloren if, 
Ich Tan dich doch nicht anders bachen 

Du magft es wie du ſelbſt wilt machen. 
Der Eulenspiegel auff diß wort 

Sprang auß dem Bauch, und dandt dem ort, 
Vnd ſprach zu feinem todten Pferbt 

Du bift mir nit ein wenig werd, 
Jetzt haft mein Ieben mir erhalten, 

Sonft müßt am Galgen ich erkalten: 
Haft mich wider bracht zu genaden. - 

Bann fehon hie liegft, Tan dir nit ſchaden, 
Iſt beſſer dich reifen die Rappen * 

Als daß fie folten mich ertappen, 
Vnd Tief daruon alfo zu fuß 

Bon glüd ih nun wol fagen muß. 


Wie Enlenfpiegel mit einem Todten-Häupt umbzog, 


die Leute zu beftreihen für Heylthumb. 


(Sulenfp. Reimensw. Irtf. Gap. 80. 81. 885 ff.) 


DEr Eulenfpiegel war befandt Dann arbenten nit für jn was 

Auch ſchier in einem jeden Landt Das müffig gehn gefiel jm baß, 
Darumb war er willkummen nit Darmit er neben feinen boffen 

Bo er hin kam, gieng, ober ritt, Belommen bat manch fehönen Groſchen: 
Dann man fi allzeit vor jm fehewt, Alſo daß er aus feinem gelt 

Daß er eim etwas thet zu leid: Sich kondt aufreiffen in der Welt, 
Dream muß mein Eulenſpiegel ſich Vnd dacht noch meher zu gewinnen 

Sehr offt verkleiden Tiftiglich, Daß jm an Gelt nicht thet zerrinnen: 


ı Bayy: Babe, corvus corax. 
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Vnd man jm fol handtierungt für, 
Die fürwar hendens werd ift fchier. 
Nemlih zu fein ein Stabionierer. ? 
Welches feind die gröften verfürer 
Die in den Landen fchweiffen vmb 
Mit Todtenbein vnd Heyligthumb: ? 
Er hat fih fampt eim Schuler baldt, 
Berfleidet in eins Prieſters gftalt, 
Vnd nam ein alten Todtenkopf, 

Vnd brühet jn weiß in einem Topff, 
Vnd ließ denfelben fafjen ein 

In filber, fauber fein vnd rein, 
Vnd kam in das Land zu Pommer 
Da Leut einfältig fein vnd frommer, 
Da ſahe er den fehönen braud) 

Der anderßwo gemein ift auch 
Daß Priefter halten fih an fauffen 
Biel mehr ald an Predigen, Tauffen: 
Drumb er fih auff all Kirchweyh macht 
Vnd all Hochzeiten er nachtracht 
(Dann er wuft, daß er da zum beiten 
Den Pfaffen fand auff diefen Feften) 
Vnd that fih da zum Pfarrherr fein, 
Tranck mit jm etlih maffen Wein, 
Vnd zeigt jm darbey Türklih an 

Wied mit dem Todtenkopff wer gthan, 
Vnd daß er feinen Bawren predigt 
Wie daß fie würden all erledigt 
Bon jren fünden, warn fie femen 
Vnd diefen Todtenkopff annemen, 
Bnd lieſſen fih darmit beftreichen 

Es wer Hepligthumb nit feins gleichen: 
Derhieß dem Pfaffen, daß er wolt, 

Im geben das Halb gelt zu folb. 
Dem Bfaffen lacht gleich fein gemüt 
Dann von Gelt ift jr beites Tied, 


XVI. Sahrhundert. 


Darmit fo gehn fie allzeit vmb 

Das gelt ift jr recht Heyligthumb. 
Der Pfaff nam an gern den vertrag, 
Vnd wann er dann wuft einen tag 
Das viel Bolds in der Kirchen was 
Als dann er nit feind Ampts vergaß 
Vnd fteig auff feinen Prebigftul 

Führt auff ein news fie in die Schul, 
Sagt etwas von der alten Eh 

Vnd wie es in der newen fteh, 

Dann ftelt er ſich gleich wie ein Traumer 
Sagt von der Archen, gulden Eymer 
Bnd wie darinn gelegen fey 

Das Himmelbrod, vnd lobt es frey. 
Predigt von Rocho, Grillo, Lande, 
Fürnemlih von eim der hieß Brando, 
Der wer ein groß Heylig geweſen 

Bon dem er nit gnug bett gelefen, 
Deſſelben Haupt daß bett er hie 

Bon tem man billih fiel auff dſnie, 
Man hetts gar weit ber müſſen holen: 
Vnd wer jm fonderlidh befohlen 

Daß man gelt flewr zu eim Gebäw, 
Bu einer Kirchen die wer new: 

Vnd wer jm auch hoch wunder fagt, 
Daß er nach vngrecht gut nicht fragt, 
Vnd nem Fein vnrein Gelt noch Gut, 
Dann ſolchs zum Heyligthumb nit thut, 
Au dürff er jn Fein weiß noch maſſen 
Zum Opffer ein Chbrecherin Taflen: 
Drumb wol ein jede ſolche Fraw, 
Daruon mag gehn, daß fies nit ſchaw 
Vnd wann fie mir ſchon etwas reicht 
So nemm ide nicht, darmit vielleicht 
Ein ſolche Fraw nur wird beſchemet, 
Derhalben gut acht auff euch nemmel. 


ı Handtierung: Gewerbe. — ? Staßionierer: Refiquienhändfer, die Buden aufihfugen und mit aller: 


let Marktſchreiereien ihre Baaren abzufegen fudhten. 


Sie fanden unter bifhöfliher Zurisdietion. HYweimal 


wurde auf Reihstagen (Augsburg 1500, Rümb, 1622) gegen fie Klage geführt. — 3 Heyligihumb (Seyl⸗ 


thum): Reliquic, 


Sohann Kifchart. 


Bnd fagt in alfo viel daher, 

Welches doc war zu glauben ſchwer, 
Reicht in darnach den Todtenkopff 

Daß fie küßten den kahlen ſchopff 
Den er vielleicht bekommen hat 

Bon ſchelmen gruben, und dem fat, 
Der vom Kichhoff ungefähr 

Eins Bawren haupt genommen ber, 
Ind gab den Bawrin vnd den Bawren 
Den fegen, daß fie mit fol dawren 
für das gelt daß fie haben geben. 
Bieng von der Cautzel bald darneben 
Stund fürn Altar fieng an zufingen, 
Bnd feine fchellen auch zu klingen: 
Da giengen gleich zum opffer drauff 
Die Weiber mit eim groffen hauff, 
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Ob fie auch opffer heit gebracht: 
Vnd wann geopffert hette ein 
Meint fie darmit verfihert fein 
Dap fein Ehbrecherin nit fey: 

Vnd hör darmit auff alle boͤß gſchrey. 
Hiemit alſo mit dem beſch.., 
Empfieng mein Eulenſpiegel gwiß 
Das ſchoͤnſt opffer deßgleichen nie 
Gehoͤrt iſt worden, ohn all müh. 
Vnd wie er diß hett eingenommen 
Gebot er beid böſen vnd frommen 
Beym Baͤpſtiſchen Bann, Widerbann 
Daß all die hie geopffert han 
Nicht mehr vmbgehn mit büberey 
Dann fie deßhalben weren frep: 
Afo wurden die Frawen all, 


Gleich böß vnd gut, gleich Fromm und Huren) Gantz fromm, werd glaubet vberall: 


Alle zu dem Altar zufuhren, 

Bnd die fo die onfrömften waren, 
Lieffen die erften zu mit fcharen 
Bund opfferten für fromme Leut: 

Der Pfaff war willig und bereyt 
Zu ziehen gelt von boͤß vnd guten, 
Kein Ehbruch dorfft er jn anmuten, 
Bann er es ſchon wußt befier wol 
So ſchwig er ftill doch dazumol, 
Dann er wollt niemand nicht verſchmehen 
Er ließ die gnad allen geſchehen: 
Die armen Weiblin glaubten ſo 

Dem Pfaffen, daß fie meinten do 
Daß welche ſtill ſtund vngefähr 

Daß auch dieſelbig nicht fromb wer: 


Darnach lehret fein mit der zeit 
Mein Eulenſpiegel allebeid 
Das Gotts diebiſch Statzionieren, 
Vnd predigen, die Leut verführen, 
Daß er bevdoͤrfft fein Fuͤrſprech nit, 
Die Predig er wol ſelber ſchmit, 
Dann es war ein gmein Formular, 
Welchs Pfaffen bhielten jmmerdar 
Daſſelb kundt er dann leichtlich faſſen 
Vnd wer wolt auch jn darumb haſſen, 
Dieweil die Leut dran ſchuldig ſein, 
Daß fie glauben eim jeden ſchein 
Vnd weil auch Gott zur ſelben zeit 
Die welt vmb jr vndanckbarkeit 
Strieff alſo, weil ſie hat verlaſſen 


Bud wann fein gelt dann hett ein Weib] Sein wort, und gieng ein fremde ſtraſſen. 


So opffert fie von jrem Leib 

Je gülden oder filber ring, 

Bnd was fie fonft bett koͤſtlich Ding, 
Dann vnuerſehens es gefchah, 

Daß man fi nit mit Gelt verfah: 
Je eine bett auff dandre acht 


In fumm bey dem Staßionieren 
Mocht Eulenfpiegel nicht erfrüren, 
Vnd ward fehr reich, anſehlich auch, 
Er wuſt auff ſchelmerey den brauch, 
Dann ftelen, vnd das Maul gewifcht 
Daß ift der Pfaffen boſß vnd liſt. 
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AV. Jahrhundert. 


Wie Eulenfpiegel zu Quendlinburg 
Hüner faufft, unnd da der Bäwerin jren Han 
zu Pfande ließ, für das Gelt. 


(Eufenfp. Reimw. Frkſ. o. 3. Cap. 85. BT. 108 ff.) 


Geeich wie gemunnen, fo zerrunnen, 

Dz vnrecht gut verfchmelßt die Sunnen. 
Nah deß ſprichworts gemeinem brauch, 

Geſchah dem Eulenſpiegel auch: 
Dann er das Gelt, daß er gewan 

Bon Jüden, hat fo fein verthan * 
In kurtzer zeit, daß er gar nit 

Kondt willen wie er& bett verjchüt: 
Wiewol e8 war ein zimlih fumm, 

Noch dannocht Tam er ſchlechtlich drumb: 
So muſt er jetzundt ſehen zu 

Wie er ed mach, vnd wie jm thu, 
Daß er auch wider Gelt bekem, 

Daß er den Leuten würd angnem: 
Welchs jm dann leichtlich war zuthun, 

Daß er ein weg kondt finden nun 
Wie er die Leut mit liſt bethoͤr, 

Dieweil die Welt damals nit ſehr 
Verführt vnd ſo argliſtig war 

Wie ſie fich heut erzeiget gar 
Dann da er was auff eine zeit 

Zu Quedlinburgk, welchs iſt beſchreit 
Vom Fürftlihen Kloſter, darinnen, 

Sonſt nichts als Gräfin wohnen künnen. 
Daſelbſt er auff den Marck da gieng, 

Ob jm das glück doch etwas bring. 
Wie er fih lang drauff thete ſpitzen, 

So fiht er dort ein Bäwrin fiben 
Die heit ein Korb voll Hüner feil, 

Mit einem Hanen der war geil. 


* om 34. Gapitel beträgt Culenſpiegel die Iuden zu Srankfurt vmb taufendt Büfden. 
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Die fragt der Eulenſpiegel gleich 

Was wol das par doch gell vielleicht. 
Sie antwort ih geb euch das par 

Für gut zween Steffans Grofchen zwar. 
Ey, fagt der Eulenfpiegel bald, 

Ir gebt es näher, wie ich Halt, 
Nein, fprach fie, näher geb ichs nicht: 

Der Enlenfpiegel abgericht 
Nam mit dem Korb glei brauff die Hliner: 

Die Fraw die folgt jm wie ein Diener: 
Vnd wie er zu dem Burgthor kam 

Da rufft fie: wie heißt ewer nam? 
Hört Kauffmann, wo mwolt jr hingehn? 

Wie fol ich dieſes doch verftehn? 
Biltu mir nicht die Hüner zalen? 

Das folt mir warlich nicht gefallen - 
Ey ja, ſprach er, weift du nicht Weib? 

Daß ich der Aeptiffin hie ſchreib. 
Darnach frag ich nichts, fprach fie dann 

Bezahl die Huner wilt fie Ban, 
Ich hab bey deiner Heptiffen 

Gar nichts zuthun mit meinem wifien: 
Mein Batter lehret mid einmol 

Daß ih von dem nichts Lauffen fol 
Oder zu borg den etwas leihen, 

Bor den man fih muß allzeit neigen, 
Drumb zahl mir nur die Hüner ſchlecht,“ 

Es hab dann hie villeicht fein Recht: 
Wie thut jhr jo mein liebe Fraw? 

Ihr ſecht doch daß ich euch wol traw 
Es wer nit gut daß Kauffleut all 

So übel trawten in dem fall 
Gleich wie ihr Targe frawen thut, 

Ligt doch nicht dran fo grofjes gut 
Sonft müften wir Stallbrüber wol, 

Gar nadendt fein vnd nimmer voll: 
Nun daß ihr fecht, daß ich mit Tüg 

Bnd daß ih euch nicht gern betrieg, 





u 


ı [SIeht: In Richtigkeit. 
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XV. Jahrhundert. 


So nempt den Hauen hin zum pfandt, 
So gibt es Teinen mißverſtandt. 
Biß ih den Korb bring vnd das gelt, 
Welchs fih nur in dem Klofter helt: 
Ih werd den Hanen von der Hennen 
Nicht laſſen, das koͤndt jhr erkennen. 
Die gut fraw jhm die Hüner borgt 
Sie meint fie wer fehr wol verjorgt 
Weils zu pfand ihren Hanen hett, 
Sie ward zwar grob da überredt. 
Dann fie ward ſchandlich da betrogen 
Der Eulenfpiegel bat gelogen, 
Vnd die gut Fraw lafjen wartien, 
Vnd hat gejpielet feiner Tartten, 
Vnd gſehen wo er fie verjchlempt, 
Die Huͤner, die es bett entfrembt. 
Es gſchah der guten Frawen auch, 
Wie es noch täglich ift im brauch 
Daß man am erften fi bei... 
Benn man am meiften kunſt beweißt, 
Die fih am beften wil verjehen, 
Dern ift zu erſt der boß geſchehen. 


Bie Eulenfpiegel in einer Statt 
in dem Lande zu Sachſſen Schälcke fäet. 


(Eufenfp. Reimw. Bf. o. 3. Gap. 70. 3t. 215 fi.) 


EvBlenſpiegel fi gefüget hat 
Darnach zur Weſer in ein Statt, 
Vnd blieb fo lange zeit darinnen 
Biß er ward aller Händel innen, 
Vnd wolt auch hier Buch halten lehrn, 
Beil fehr viel Kauffleut dahin Tehrn, 
Die jm ſchier waren zu verfehmikt, 


Dann Wucher ſpitzt vnd ritzt die wiß. 
Ich weiß nicht wie er ſich da hielt 
Zwölff Herberg hett er ſchon erwült, 
Die Leut er nicht da äffen kondt 

Wie ers zuthun war ſonſt gewohnt, 
Dann was er lehrt in einem Hauß 
Fand er im andern wider drauß, 


Johann Fiſchart. 


Hoͤrt offt vnd ſah daß er nit wußt, 
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Vnd in der that iſté doch ein Fleiber. ? 


Drumb er fein kunſt auch regen mußt, |Aber daß ich bie flein thu füen 


Die doch nit allzeit jm gericht, 
Drumb ward man leplich feinen mud, 
Deßgleichen mocht er fie nit leiden 
Bud waren alfo wol zu fcheiden. 
Doch wolt er zur letzt jnen weiſſen 
Bie Wuchrer billich folten heiſſen. 
Gieng an das Waſſer, vnd laß auff 
Biel kleiner ſtein ein groſſen hauff, 
Tat für das Rahthauß auff und nider, 
Siet die ſtein da hin und wider: 

Da Tamen frembbe Leut darzu 

Bnd fragten was er faen thu? 

Gr fagt, diß ift Fein Kinderfpiel, 

3% fäe bie ſchälck vnd Lauren viel. 
Sie Sprachen, hör laß fein die muh, 
Bas darffft die Frucht erft fäen hie? 
Es jeindt on das hie ſchaͤlck genug 
So Bucher treiben, bſch.. vnd trug. 
Bnd anderer Leut gelt und gut 

Ja gar je Mark, jr ſchweiß vnd blut 
An fih ziehen durch den finang, 


Vnd werd daruon Fein Frucht doch mäen, 
Das thu ich drumb, mit anzuzeigen, 
Mas dieſer Wuchrer art fey engen: 
Nemlich, daß fie ſeind wie die flein 
Niemand nübe ohn jhn allein 
Die, wo mans faet, fein frucht nit tragen 
Das Land außfaugen vnd außnagen: 
Seindt ſelbſt die Thewrung in eim Landt, 
Der Hunger felbft, Mord, Hagel, Brandt, 
Seind wie die Stein on berplich dauren 
Vnd achten nicht der armen trawren. 
Aber was Hilfft die fteinen predig 

Mit ftoffen ih kein ftein nit ſchaͤdig. 
Doch daß ich der ſchälck ſaͤe noch meh 
Daß thu ich drumb, auff daß deſt eh 
Sie zfammen wachen wie die ftein, 

Vnd ſelbſt einander ſchädlich fein, 

Ja ſelbſt einander vnterdrucken, 

Wie Schlangen ſelbſt einander ſchlucken. 
Dann ich mir etwan ſagen ließ 

Daß einer welcher Cadmus hieß 


Durch Wechſel, Handtſchrifft und quittantz, Dergleichen wirckt durch Trachenzaän, 


Durch diß per eent auch bie fubftang 
Erger dann dur den Würffeldang, 
Furwar, fagt Eulenfpiegel drauf, 


Drauß Landßknecht fiengen an eniftehn, 
Die, da fie kaum herfürher Frochen 
Han fie einander fluchs erftochen. 


It wißt den kauff vnd auch den Tauff, Solchs hofft ih möcht hie auch entftehn 


Bnd habt der fachen ein verftandt; 
Dann die Leut die je habt genandt 


Die feind die vechten ſchälck vnd Lauren 


Die da lauren hinter den Mauren, 
Vnd in den Hänfern Federn fpiben, 
In Sammet, Seiden daher gliken, ! 
Vnd rauben doch durch erbarn fchein: 
Darumb fie die Stulräuber fein, 
Gleichwie die Reuter Sattelräuber, 


— — 





Wann ſchälck auß dieſen ſteinen gehn. 
Dann gifft vertreibt man offt mit gifft, 
Alſo ein ſchalck den andern trifft, 

Jagt je ein Mauß die ander auß 

Alſo bleibt keine in dem Hauß. 

Wie dig mein Tyll hett außgeſchwetzt 
Schier jederman ſich drab entſetzt, 

Daß er durch gleichnuß ſtrafft die ſchanden, 
Meinten Eſopus wer entſtanden 


I gligen: glänzen, gleißen. — 2IIeiber (laͤuber? von Hauben): Knicker. 


202 


Der Leut durch Fabel bat bericht: 
Fragten jn weyter vmb die gſchicht 
Warumb er nit ſäe fromme Leut: 
Denfelben gab er den befcheid, 
Sie gehn nit auff, auff diefem Boden, 
Der Boden mag nur fhäld begnoden, ! 
Gleich wie die Erd, die gantze Welt 
Gar grob mit fchalden ift verftelt, 
Diß Vnkraut wähflet weit vnd fern 
Bon art in Adams Ader gern. 
Die red warb für den Rabt gebracht, 
Der meint es wer auff fie erdacht, 
Beſchickten Eulenfpiegel bald 
Geboten jm, nah jrem gwalt 
Daß er aufflaß fein fleinen fomen, 
Vnd gang den weg den er ift kommen. 
Dem thet er alſo, nam der weil, 
Zog in Dietmarfchen zehen Weil, 


Aus S. Dominici vnd S. 


AV. Jahrhundert. 


Aber man beit von jm bernonnmen 

Eh er in die Statt recht ift kommen, 
Drumb muft er ziehen durch die Statt 
Bngeffen (2?) gar mit feiner Saat. 
Da er entiehnt ein Schifflein firad, 
Sein Kram vnd Saat in groffen Sad 
Einzuladen gank vnd gar: 

Aber da man mun wil die Baar 
Ins Schiff einheben von ter Erben 

Da bricht der Sad vor groß beſchwerden 
Vnd blieb die faat vnd fat ba Liegen 
Die faat die ſchaͤlck aufflefen mägen: 
Der Eulenfpiegel wolt jr nit, 

Berlieff fi, weil ed war verfchükt: 
Bad fol noch kommen, wie ich hör: 

Mit fhalden erlangt man kein Ehr, 
Bann man fie ent,? wil mans nit meh, 
Man deyt ſchalckhafft die ſchalckhhafft Ichkt. 


Franeiſei artlichem Leben. 


Bom wandern Franeifei und Dominici. 


(Dominic Leben. D. D. 1571. 4. Bl. 2 rw. f. — Oddede, L. ©. 168 f.) 


Es wanderten auff eine zeit, 
Die zwen Gefellen allebeid 
Francifeus und Dominicus, 
Da Tamen fie zu einem Flus, 
Da folten fie hinüber jüden, ® 
Aber fie fanden feine Brüden, 


1 begnoden (begnaden, benaden): begünftigen, — 


Was folten thun die zwen gefellen? 
Sie müften ſich zum vortheil ftellen, 
Vnd thun wie jener Lahm und Blind, 
Da einer trug, ber ander zindt, 
Brancifeus bett fein Hofen an, 
Wiewol die Münd gros zanden han, 


2 ent (für andet, andt ?): matt. — 3 jüden 


(juden): fpringen, hüpfen. Daher Jucks: luſtiger Auftritt, Gelage. 
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O5 er Hab Holtſchuch angehabt, Franciſcus Tieß ſich des erbeten, 
Darmit er hab daher getrapt, Er nam jn auff, fing an zutcetten, 
Gleih wie denn die Minores ! wöln, Da dacht er, der Schald ift zu fett, 
Aber es feind gar zart Gefelln, Wie wenn ih jm ein boſſen thet? 
Ich wild mit Capucinern halten, Wie jener Efel mit dem Salk, 

Die fagen, das er auch im falten So Tem der Laur mir von dem Hals, 


Barfus ging, vnd bett an fein Bruch Ein Bawr fah die zwen alfo gehn, 
Denn er part alle zeit das Thuch, Vnd bleib lang zweifelbafftig ftehn, 
Bie fie nun flunden bei dem Bad, Vnd meint nit anders, denn es wer 
Domintcus ſah fawr zur fach, Ein grawer Efel, trüg fo ſchwer, 

Sud Sprach, mein lieber Prater Frantz, |An einem Kolfad, ſah fi vmb, 

Run wird fih heben recht der Tank, Ob auch hernach der Koler kom: 


Bie ſollen wir hinüber komen, Denn graw war des Francifci Kleid, 
Aber Gott verließ nie die Fromen, Dominicus trug ſchwarz allzeit: 

Die Not ein wol rhatſchlagen lert, Die Farben han ein bald verfütt, 
Bott hat ein Brüden uns befchert, Drumb ift der Bawr au da verirrt. 
An deinem Rüden vnd den Lenden, Nun wie Francifcus gar arbeitfam, 
Du gehft barfüffig wie die Endten, Recht mitten in das Waſſer Tam, 


Derhalben fhürk dich Mündhlein fhürk dich, Da fragt er den Dominicum, 

Bud nem dann auf den Rüden mih, Hör, fag die Wahrheit, biftu fromb ? 
Bnd watt hinüber, denn du weift, Tregſtu auch jkund bey dir Gelt, 
Das mir nach tracht der böfe Geift, Weil du abaftorben bift der Welt: 
Auff das er mich mög nadend ſehen, Dominicus fprach, das er heit, 


Das er mir mög ein boffen drehen, Sp viel das er die Reis verteht, 
Bie dir einmal da du gingft grafen, Da replicirt Franciſcus drauff, 

Bud bückſt dich alfo vberd Nafen, Das ift der Welt gemeiner lauff,! 
Da rih mein Naſe mit der Nafen, Aber in meiner Regel Drden, 

Du magft jm woͤl am hoͤchſten blafen, Iſt mir gar hart verbotten worden, 
Auff das mir ſolcs nicht widerfar, Das ich kein Gelt nicht tragen fol: 
So zih ih mid aus nimmer gar; Du aber haft daffelbig wol: 

Run thu das beſt mein Frenglein nun, Vnd ch er ſolchs heit ausgered, 

Es iſt dir Teichtlih doch zuthun, Da lies er plumpen auff der ftet, 


Ztag mich hinüber auff dem Rüden Dominicum ins Wafler dieff, 
Ich wil mich wol fein an dich jchmüden, ? Er aber fluchs darüber Tieff: 
Auff das ich dir nicht ſey zufchwer: Da fund der fhwark Dominicus, 
Bolan fo gangs, nun watt daher, Gantz pfudelnaſs? im gröften Flus, 





1 Minores, d. h. Minoriten, Mönde vom Orden des bi. Franziſtus. — 2 ſchuu den: ſchmiegen. — 
3 yfudeinap von Pfutfh: Räffe, Schlamm, Koth; daher: pfutſchnaß. 
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Vnd fah fo gar barmherzig aus, Vnd Tang genug im Waller fchwiben, 
Gleich wie ein ſchwartz getauffte Maus, Zuletzt kroch mein Dominicus, 

Er ruffet dem Franciſco laut, Aus dem Flug, nit on gros verdrus, 
Daß er jm das nicht heit vertramt, Vnd zog fein nafle Kappen ! noch, 

Iſt das die brüderlihe Lieb? Derfhmeht in hoch hie dieſe Schmoch, 
Die du verheift, das allzeit blieb? Vnd ſetzt fih an das Vfer dort, 

Aber ich merk zu dieſer zeit, Bon trauren redt er nicht ein wort, 
Woher dir kompt der Grol und Neid, Das Waffer trüfft aus allen enden 
Nemlih da wir han angefangen, Er ſchüttelt fich vnd rürt die LXenden, 
Vnd feind für ein Thür bettlen gangen, Gleich wie ein ſchwartzer Waſſer Hunt, 
Da hat dichs offt verdroſſen fehr, Der aus dem Waſſer fompt zur flund, 
Das ich war angenemer mehr: Er faß dort wie ein Kab verjrrt, 
Wiewol ed mir nicht ſonders ſchad; Die durch den Bad gezogen wirh, 
Denn ih hab Tangzeit nicht gebad. Do, das es werd verglichen ehrlich, 


Doch haftus nicht getyan eim Kind, So faß er dort fo vngefehrlich, 
Was gilts wo ich dich nicht drumb find? Wie Jonas in der Sonnen faß, 
Franciſcus Tieß jun murren faft,, Da er ausm Walfifch fomen was, 
Bar fro das von jm kam der Laft, Er trücknet ſich recht wol genug, 
Ging für fih und lies den da fien, Mrd ging wo jn der Weg Hin trug. 


Aus Dem Flöh-Hatz. 


„Fldh⸗Hatz, Weiber Trab. Ter wunder vnrichtige vnnd ſpottwichtige Rechtshandel der Flöh mit da 
weybern: Ein new geläß, auff das vber kurtzweiligſt zubelachen, ma anders die Floh mit ſtechen eim bie kurtzweil 
nicht lang machen. Durch Hultrich Ellopofeleron ,„ auff ein newes abgeftofien vnd behobelt.“ (Holzfhnitt.) Dam 
folgen die Berfe: „Wer willkomm fommen will zu Hauß, Kauff ſeim Weib diß Buch zum vorauß, Dann bierinn 
find fie weg vnd mittel, Wie fie die Floh auß Belgen fchüttel. Vnd bit fich jedermänniglih Bey der Fldh rn: 
gnad, biß vnd fli, Daß er diß Werd nit nad wöll machen, Beil noch nit außgfürt find die fahen: Dune der 
Flöh Appellation Mag noch inn furgem nachher gon: Auch bald der Belg Defenfion. Auf der Hüdfeite des lepten 
Blattes: „Betrudt zu Straßburg bey Thobia Zobin. Anno 1601.” 72 ungezähfte Blätter. 12. (Die Abihnitte 
find 1. Ernewerte Floh Mag, Wider der Weiber Plag. 2. Notwendige Beraniwortung der Weiber, auff tie uns 
bendige Flag des Flöhbürftlin, fambt deſſelbigen ausfürfihen vnd rechtgebürlihen vertrag und vriheil, geſtellet 
aus volgegebner macht des Jupiters, durch ben Flohkantzler, und Oberſten Flöhartzt und zu troft der Frawenweit, 
und zu trog dem Flöhgeſchmeis. 3. Das Fläh vrtheil, zu der Weiber vortheil. 4. Mecept für die Flöͤh. 5. Br: 
ſach der Flöh Schlacht. Warumb fie angebradjt.) 


1 Kappe: Mantel, Ueberkleid. Sie wurde 1577 dem Bauern-Maunsvoll in Preußen verboten. 
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: Urfprung der Flöhe, : 


(Floͤh⸗Hatz. Straßb. 1601. BI. 46.) 


Woher es aber kompt, möhft fragen, 
Das Flöh fih zu den Weibern ſchlagen, 
Das will ich einem kürtzlich jagen. 
Es Hat fih alfo zugetragen: 


Da Eva nun viel Kinder hett 
Vnd aber darzu gar fein bett, 
Wand fis in jhr Beltzwerck bewert, 
Vnd Tegt fie warm zum Fewr beim herd. 
Da nun die Kinder auff die Erd 
Ihr plaͤßlein offt hant außgelert, 
Vnd darauff ſchien die Sonn ſehr heiß, 
Da ward daraus das Floͤhgeſchmeiß, 
Welchs bald unrüwig warb vnd fprang, 
Weil Eva jhren Kindern fang, 
Meinten, das man zu dank jhn fing, 
Weil kein Hewſchreck vngfungen fpring. 
Schloffen demnach zur wärme glei 
In Belb, dieweil fie waren feucht, 
Da wiuchſen fie mit groffem hauffen 
Weil nimand fie thet vberlauffen. 
Dann weil fie nimand nicht befchwerten, 
Vnd fih im mwuft von Belken nehrten, 
So ward jhn nimand darum gram. 
Biß das zu lebt ein Hundsfloh Tam, 
Den Eve Hund bett fürgezogen 
Mit ftoffung jeiner Elenpogen, 
Der war gewont der greulichkeit 
Vnd big dem Kind rot fleden breit, 
Dann ihm ſchmackt das jung Kindsblut fehr, 
Hadt drein, ale ob es Hundsfell wer, 
Vnd lehrt die andern Floͤh begleichen, 
Die willig jhm nad theten ftreichen, 
Weil fie ihn größhalb, in jhrm Reich 
ı Für einen König fhäbten gleich, 
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Berhofften auch fo groß zumerden, 

Stachen die Kind, die fih nicht wehrten, 
Welchs dann die Kinder fchreien macht, 
Das Eva nit viel Schliff bey nacht 

Big morgen bejah fie die Kind 

An dem fie glei Rot fleden find, 

Da mwuft fie nicht daraus zufchlieffen 
Meint purpeln wurden drauß entfprieflen. 

In dem erfiht fie zwen ſchwartz Mörder 

Die mit dem ſtich anhalten harter, 

Sih, ſeit jhr bie, ihr Hein ſchwartz teufel, 
Ihr kommet von der Schlang on zweifel, 

Das jhr die Kind ſtecht und vergifft 

In ihrem ſchlaff ſolch vnruh ſtifft. 

Vnd zornig gleich reißt ſie die Windel, 
Sticht nah dem Hundsflob mit der ſpindel 

Er aber entſprang bey den haͤrd, 

Sie auff der ſpur eilt nach unbſchwärt, 
Bnd jagt ind Fewr den Kinderpfetzer 
Das er verbrant gleich wie ein Keber, 

Bund als er lis ein grofien knall, 

Meint fie, er fpott jhr in dem fall. 

Biß fie den andern auch auffrib, 
Vnd jhn lang zwifchen fingern rib, 

Vnd legt ihn darnach auff ein Prett, 

Bufehen ob er zän aud bett, 

Bund meint nicht anders er wer tod. 
In dem fie ein weil bey ihm ftoht 

Da wicht er auff, vnd floh daruon, 

Ad, fpra fie, das ift wol ein bon, 

Vom fliden will ich Floh dich nennen, 
Dich allenthalb berennen, trennen. 

Dann wer da flüht, den fol man jagen, 

Bnd wer verzüht den fol man fchlagen, 
Fing darauff an, durchſucht die Kinder, 
Aber die Floͤh warn viel geſchwinder, 

Sie fprangen von eim Bel in andern, 

Vnd thäten all zu Eva wandern. 

Da Hat die gut Fraw wol zuwehren, 
Dann weil fi die Floͤh mechtig mehren, 
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Mupt fies jhr lebtag Trigen, mörben, 
Dieweil fie täglich ärger werden. 
Daher kompts, das jhr Weiberftiber 
Roc täglich feit bey Weibern lieber, 
Weils erftlih wolten euch verjagen, 
Vnd no die Beltz faſt an ihn tragen. 
Habt noch vom eriten Eva ftreit 
Bun Beibern einen alten Neid. 


: Ein alter Floh erzählt feinem Sohne feine Ahentener. : 


(BZidh⸗datz. Strapburg 1001. 6 iiij bis D vij.) 


_ — — — An Nägeln, wer ſich hett vergeſſen, 

— Vnderwegen traff ich an Der mußts zu Waſſer vnd Brot büſſen 
Ein guts Flöhbärftlin, ! welche kamen Den Brudermord, mit bloſſen Füffen. 
Bon der Statt welche hat den Namen Auch in das Hochſtifft feine mögen, 


Bon Flöhen, Pulicana gnant Dann alte Flöh und vnuermoͤgen, 
Ölägen in Pantagrueld Land, Derhalben fie nit namen an 
Thut Hinder Mein Egypten ligen, Duidium, den geerten Man, 
Drauß die frommen Zigeiner fliegen: Welcher fih zu ihn wunſchet vil, 
Die fagten wie gehn Pulican Auff das er vil mit Meidlin fpil: 
Sie Betten ein Wallfart gethan, Dieweil er under dem Flöhkleid 


Da herrlich fehr ein Stifft dann wer Sudt weg zutreiben fein Geilbeit: 
Zu deß Sant Frangen Ordens Ehr, Diß ift wol, ſprach ich, bedacht worden, 
Dann die Flöh kein Kartäufer geben, Wer gut es gihäh in allen Orden: 
Beil Karthäufer keins Fleisch geleben. Dieweil au vnder dem Schafsfleid 
Dann es ſtet in Sant Frank Legent, | Bil fchein fuchen ihrer Wolffeweid. 
Das der Fromm Mann hab allzeit gnentiAuh fagten fie, wer daſelbs meh 

Die Floͤh und Leuß ſeins Ordens Brüder, Ein übungs Schul für junge Flöh, 
Und gbotten das dep Ordens jeber Da man fie Ieret ſeltzam Sprüng, 
Sich von ſeins Bruders Blut enthalt, | Bnd ftehen nah dem 3.....ring, 
Bnd drumb kein Floh noch Lauß töd bald,|Zubrauchen ſolches in der Not, 

Er ſah auch vonder dem Krauteſſen Vnd zugwinnen damit jhr Brot: 





ı BTöHBÄrKLIn Coon: Die Burſch, Burfht: Genoſſenſchaft, Berein) Flohhaufen, Flbhgeſellſchaft. 
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Alfo wir fort in dem gſpräch zugen, Das fie den Pflug ihm ziehen müſſen, 


Vnd vnderwegen vil chatfchlugen Bnd der auß Mofcaw zwingt fein Bauren 
Bie wir die Reiß wol legten an Sein gShüß zuziehen für all Mauren. 
Zubringen ein gut beut dauon: Als wir die Andacht nuhn befunden 


Da befand rhatſam der gank hauff Geſchwind zuftürmen wir begunten 
Das man ein Haupt werff aller auff, Den Beibern vndern Belben ber: 


Vnd damit es abgieng ohn neid, Ich dacht, dieweil ich Hauptman wer 
Solt das los ſcheiden allen ftreit: Gebürt es fih, das ich mich thet 
Wiewol es waren vngwont fachen An ein hoch Ort, vnd achtung het 

Ein Hauptman durch das los zumachen, Wie es mein Kirchen ſtürmern gang, 
Dieweil es noch wol glück bedarff: Drumb ich bald auff die Kantzel ſprang, 


Wann man ſie auch erwelet ſcharpff: Fügt mich vnder deß Priors Kutten 
Jedoch ful gleich das los auff mich, Welcher ſich deß nicht thet vermuten, 
Vnd ward vnſchuldig Hauptman ich: Vnd macht jm Kriſaments gut tuch, 


Welches ich dann nicht wider ſagt Er hett ſchir fallen lon daß Buch, 
Damit man mich nicht ſchilt verzagt: Vnd wer in der Red bſtanden ſchir 
Wiewol mich mein Gemahl zur hand Als er griff — — — nad mir, 
Darumb nicht hatte außgefandt: Het ſchir die Pet ven Pauren gfludt: 
Derwegen gar nichts zuuerfaumen In dep ich einen außgang fucht 

Ließ ich die ganbe Nacht mir träumen. (Oben beim tragen, das ich feh 

Vnd weil ich allmeg hett gehort Wie es meinen Spißbrüdern geb, 
Bann man fim an ein frömbdes ort, | Doch ich Fein Kemmetfeger gab, 

Solt erſtlich man zu Kirchen gon, So fchreyen vom Schomftein herab: 
Da daucht ed mich auch wol gethon, Als ih nuhn alfo ſah berunder 
Fürstemblih darumb weil ich wußt Da fah ih auß der Kutt mein wunder, 


Das man gang ftill daſelbs fein mußt, | Ia wol andacht, Ja wol gebet, 
Vnd in der ſtillmeß man vor andacht Keine auff dPredig acht meh bett, 
Gleichſam verzudt Tigt in der ohnmacht, Nichts ſah ih als ein ruden, zuden, 
Da, dacht ih, wirt man vns nicht Ein ſchmucken, bucken vnd ein truden, 
achten, Ein zwicken, ſtricken, vnd ein knicken, 
Wann ſpannenlang wir flecken machten. Vnd vil zerriben gar zu ſtücken: 
Drumb morgens, als zum Ampt man litt, Ich gdacht bey mir, Gewiß ich glaub 


Ermant mein Kriegsleuth ich damit, Die ſtraff komm ons vom Kirchenraub, 
Vnd ſatzt zu meinem Leutenant Wie den Roͤmern bekam das Gold 
Einen der war Bruchfidel gnannt: Welchs ſie zu Tholos hand geholt. 

Vnd ſaß auff einen meiner Knecht Gleichwol ein guter boß da gſchah 


Den braucht ih für mein Leibhengſt recht, Ein Weib ſaß bey der Thüren nah, 
Dann je ein Menſch den andern auh | Damit fie lufft gehaben kündt, 

Halt für ein Gaul und Efel rau: Dann vnderm gwelb den ſchwangern 
Als der Zürd lehrt die Ehriften büffen gſchwindt. 


Johann Fiſchart. 209 


Vnd bet ein treibeinigen ſtul, Vnd wie jhr Magt die Häfen prech 
Ich weiß nicht, wie die andacht ful, Vnd jhr Knecht als verthu, verzech, 
Daß fie andaͤchtig drob entſchlieff: Wie viel fie gar geſpunnen hab, 
Einer auß uns bald zu jhr Tief, Wie jhrs nur halb der Weber gab, 
Bnd kigelt fie in einer feit Wie viel Kleider fie im trog hab, 

Daß fie vberlaut D we fchreit, Was jhr der Man inn dKindbett gab, 
Bud wie fie eilend wolte zuden, Bnd wie fie jetzund inn Hundstagen 
So falt fie hinter ih an ruden, Die Blöh fo leiden vbel plagen: 

Daß jhr der Roc fiel vbern kopff, Eh fie, ſagt ich, ſolchs ihren gvattern 
Der Prior drob das Aug zuſtopfft, Nach der laͤng plattern vnd erſchnattern, 
Alſo der grewel jhm anlag, Dieweil können wir an fie ſetzen, 
Bnd ward drob heifer wol act tag: Vnd fie nah allem vortheil pfetzen, 
Jedoch erſchrack fie nit fo fehr Dann vor angftigem Herkengfchwek 


Daß fie nicht griffen het zu mehr, Empfinden fie nicht vnſer pfeb. 
Erhaſcht den Floh, warff ihn gehn boden, Darauff wir bald dem Marckt zulieffen, 
Ind knitſch jhn mit dem ſtul ohn gnaden: Vnd tapffer auff die Weiber griffen, 


Ind diefer war mir wad verwant, Hinwider fie auff und auch tapten 
Hi Schneidinsthal, von gutem ſtand, Vnd etlich fein gfellen erfchnapten, 
3 ih nun merdet den verluft Als Sempffimhemd, den Hindenzu, 


Naht ih mich auf dem Kutten wuſt, Den Labnaß, vnd den Nimmerchu. 
derufft mein Bold an ein gwiß end, Jch als ein Hauptman beb fie an 

Richt auff noch vier Flöh Regiment, Sie folten nit fo ſchlecht nachlan: 
Bud zeigt jhn mein vorhaben an, Da fah man einen groſſen ftreit, 

Bir wolten nun bin auff den Plan Vnd der Weiber Sehr groffen Neid 

An Markt, da möcht uns bag gelingen Welchen zu vnſerm gſchlecht fie tragen, 
Dieweil die Weiber unfer Dingen Dann wiewol man pfleget zu fagen, 
Bor ihrem gfchweh nicht würden achten, Es hindert fläts, vnd fey micht gut 
Dann eh fie ein Halb fund gelachten, Bann man-zwo arbeit einsmals thut, 


Ind Schären ſchliffen eine ftund, Jedoch die Weiber vns zu leid 

Da jhn nicht aftehet Hand noch Mund, [Trieben zugleich ihr gſchwetzigkeit 

Eh fie ihren Gvattrin auflegen Vnd auch jhr gifftig grimmig griff, 
Bie viel ihr hemmen Eier legen Man griff fie an hoch oder tieff, 


nd wie viel Mäuß ihr Kah nechſt fing, Vor zorn fie duch die zän auch redten 
Ind wie es der Nahpäurin gieng Bann fie ein zwifchen fingern betten, 
Nähten, da jhr das fleifh prant an, Stelten auff andre zornig fi 


Bnd wie voll gweien fen jhr Man: Vnd meinten vns doch eigenlich: 
Bas heldfeligen Kind fie hät, Wie Pferd im Notſtall ftampfften fie 
Bie viel wochen fie tragen that, Wann wir jhn ſaſſen unterm Mnie, 


ı Rachſ Aurin (Mahbaur, Rabäurin), mihd. näch-gebure (von ukeb, nahe): Rachbarkı, 14 
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Sie ſtunden eb auff einem fuß 
Da uns der ander reiben muß. 

Eine erwifchet einsmald zween 
Zerknitſcht fie auff dem Korb gan bön, 
Vnd ſprach dazu auß groffem grimm, 

Die Todten, hör ich, beiffen nimm. 
Ein andre bat gekauffet fifch, 

Vnd drüber goffen Waſſer friſch, 

Als offt dieſelb mocht ein erwiſchen, 

Warff fie in ins waſſer zun fiſchen, 
Alſo im waſſer ſterben thäten 
Die nie kein waſſer betrüht hetten: 

Vnd vnter in dein beide Better 

Der Hochpliß und der Bollenfchreter. 
Eine ein Näglinfto bet kaufft, 

Als diefelb der Hundshummel raufft, 
Fieng fe in, ftedt jhn in den fcherben, 
Mußt da lebend begraben werben. 

Ein andre ftund da in der Mebig,! 
Bar wie ein Guckgauch grindig, kratzig, 
As jhr ein Floh kroch vbern Ruden 
Thet fie fih an ein pfoften fhmuden, ? 

Bud rib ih wie ein ander Saw, 

Vnd da plib des Hundshummels fraw. 
Eine ſaß dort, vnd halte feil, 

Zu deren niſcht? auch ein gutiheil, 
Die Lofung war jhr nicht dermaffen 
Hoch anglegen, daß fies konnt laffen 

Zu greiffen zwifchen beide bein, 

Sonder griff ernftlih flugs hinein 
Bud jaget das ſchwartze Wildpret, 

Das fih — — gefamlet het, 

Sie wußt fein ort fie zuerfchlagen, 
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Aber er war jhr da entgangen. 

Da wurff fie jhr Schlapphaub nach jhm, 
Vnd all jhr Schlüffel vngeſtümm. 

Ein andre dort zu Mittag aß. 

Vnd ale der Filtßfloh jhr hart maß, 
Fuhr fie hinein mit Schmubig handen, 
Zapt fo lang an den ſchmutzigen wanden, 

Biß fie ertappet ihren queler, 

Da richtet fie ihn auff dem Zeller, 
Bey wein ond Brot, die man folt ehren 
Vnd nit mit Blutverguß vnehren: 

Da dacht ih an den Zraculam 

Der fein Mal vntern toden nam. 
Ein Magt zu einem Bronnen kam, 
Derfelben eilends ich warnam, 

Gedacht, da haſtu gute weil, 

Dann weil fie fchöpffet in der eil, 
Kanftu ihr Blut dieweil auch fhöpffen, 
Vnd dich nah aller gnüg befuöpffen, 

Der Eimer war nicht halb heruff, 

Da gab ich jhr ein fatten puff, 

Nah bey der Weich, da es was füß, 

Den Eimer fie bald lauffen ließ, 

Vnd hub ſich ſchnell auff binden, biß 

Man jhren ſah die Kerb gewiß. 

Ich marckt den boſſen, ſprang hindan, 

Da kam ſie einen andern an, 

Bar feiner Mutter eintzig Kind 

Vnd hieß mit namen Pfeß fie lind, 
Der mußt das junge Leben ſein, 

Da laſſen auff dem kalten ſtein. 

Noch felt mir ein ein ſchlimmer Zott 

Ein alt Weib ſaß dort wie der Todt 


Zulegt richt fie fie auff dem Schragen:“ Am Grümpelmardt, hat wolfeil waar, 
Die hieſen Schlißzſchen, Supfloch, Schratter, Die wol fo alt als fie alt war, 


Bund waren drei Brüder vom Batter. 
Es het eine einen gefangen, 


Alt Iumpen, windien, bierenfchnik, 
Suffen® vnd nadlen ohne fpiß, 


1 Mepig: Schlachthaus, Schlachtbank. — 2 ſchmucken: ſchmiegen. — 3 niſcht, vermuthli für: wiſcht. — 
4 Schragen: Geftell, aus einem Balken mit zwei paar fdyräg eingefügten Beinen befiebend, — 5 Ouffen: 


Ast fügen Badwerds: Biskoten, Hippeln (1) 
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AH Huffeiſſen, die man mit laden Lacht fie, und fprach noch wolgemut, 
Soll können zu roflig Gold machen, Diß iſt nichts, du haft noch Geſellen, 
Stümpff krumme Regel die die Buben | Die müfjen mit dir auch zerfchnellen, 


Im regen auß den lachen gruben, Ergriff darauff den Sommerflid, 
Zerbrochen Gläfer, Spindelfpigen, Den Kammergeil vnd Hindenpid, 
Bauchzapffen, Roͤmiſch Münk auß pfitzen, Vnd warf fie auch hinein ins Feur, 
Bud ander meh felkam Gerumpel, Welchs war zufehen Vngeheur: 

Alles geftümpelt und verbümpelt, Aber die Heilig Grechtigkeit 

Darauß fie groß gelt gwinnen wolt Die kein vnbill vngrochen leid, 

Zu ihrem gmeinen Kupplerfolb. Auch raͤcht ein kleins vnſchuldig Schaf, 
Dieſſelb Het nach alten gebraͤuchen, Die ſchicket jhren eine ſtraf: 


Die her von Eue Belk ſolln reihen Dann fie in der Glut kaͤſten? protet, 
Ein lägen Belt vmb, fah darauf Vnd weil fie ein kaͤſt nicht het gfchrotet, 
Bie ein Schiltkrott auß ihrem Hauß: So warb diſelbig gar aufrörifh, 


Zu difer alt verroſten Schellen, Vnd macht die ganke Blut Rumoͤriſch, 
Sügten ſich etlih meiner Gſellen, Sprang, und warf vmb ſich fol und afchen, 
Der Delikrebs, und der Hindenpick, Vnd zindt fhir an der Alten Fu. 

Der Kammergeil und Sommerflid, Ihr alt Eavern, — — — — 

Die fteubten in dem Bel herumb — — — — — 

As ob es wer jhr Eigenthumb: Welchs, wie ich glaub, ein deutnus war, 
Den troß wolt fie kurtzumb nit leiden Dac fie noch ſolt verprennen gar: 

In ihren — Gerechtigkeiten Auch folt eim Weib ein Warnung fein, 
Sie zandt mit Füffen, Ars vnd Händen,) Die Glut zuftelln zwifchen die Bein. 
Bnd ſchwur der Teufel folt fie blenden — — — — 


Ba fie jhn nicht den Truß vertreib, D wie daurft mich, du Kedimjchlaf 

Snd folts koſten ihen jungen Leib, Vnd du Nachtwacker, euer ftraf, 

Flugs griff fie zu mit beiden fäuften | Das jhr nicht euerm Nam nachkamen, 
Bud jagt fie dapffer durch die Räufchen,? | Bnd difen Hab bey Nacht fürnamen, 
Der Belpkrebs konnt ſich nicht fo ſchmucken, Weil oft der Namen pringt ein Amen, 
So war die alt jm auff dem Rucken, Daraus man weis beid glüd vnd ftammen, 


Viß fie zu lezt den armen tropff Jedoch der Ton ift euch kein ſchmach 
Erhaſcht bey eim Bein und dem Kopff: | Wie den, fo lang Tein gdaächtnus nad, 
End weil fie under ſich her gftelt, Dann ewer feindin, die euch töd, 

Ein alten Hafen für die Kalt, Auff mittelm Marckt da legen thet 
Barff fie jhn in die glut hinein, Ein Stein auff euch, ſtets zugedencken 
Der nie vergifft het Pferdt noch Schwein, Das euch der unfall Tieß verſencken. 

Ind da er zerknelt in der Glut, Alfo mus der Feind vnuerhofft . 


ı Läy, ſchadhaft. — 2 Häufhen: (Meilen): Kork, — s Lüften: Kaſtanlen. 
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Auch ſeine Feind verehren offt. Der Markt hat Marckts art, nemlich zanch 
Biel ftürkten fie in Fluß ond Bronnen, |Biel hadern, palgen vnd vndanck: 
Die darnach find ind Meer geronnen, Wir wollen vnders Tach ung geben, 


Welches mit jhn mitleiden hat Bileiht han wir ein ficher leben. 

Vnd warff fie wider and geftat — — — — 
Sie zu begraben in den Sand, Als ſich das Bold nun zſammen Funde, 
Bie von Bulican ich verftand. Sand ich viel Bainfchröt? vnd verwunte: 

Ein Bäurin wol befleit mit zwilch Die fant ih gen Sant Pulican 


Saß dort, het ein Hafen mit Milch, Ins Flönftifft, jn zuchaten Ian, 
Vnd weil nicht gleih ein Kauffman kam Da mochten fie jhn bey den Läufen 


Ein Meines Schläflin fie einnam, Auffchlagen Taffen newe eifen. 

Vnd ald ein wenig fie entnudt, Vnd weil ih mein Bold fand fehr ſchwach, 
Eilt Schleihinsthal, gab jhr ein trud | Wolt ih mit vorteil thun zur ſach, 
Am ort da fie es nicht het gern, Wagt felber mich, recht zu erfpehen, 


Es war nicht weit vom finftern fleen: Wo man dem Feind möcht poffen träben: 
Sie auff, vnd fredt den Fuß von ſich, Nam zu mir eilend fünff Trabanten 


D wie mußt ih erlahen mid: Beishart vnd Zwidfi ſich zwen nanten, 
Den Milchhaffen fie gleich vmbſtieß, Depgleihen Zanſpitz, Schauderkalt, 
Bub einen f... dazu fein ließ, Bauchtrom, Harwurm, und Finſterwald: 


Bnd ſchwur bey ihres Bauren ding, Mit difen trabt ich zu eim haus, 
Darauff flug in ein Windel ging, Da ging mir von Stund zu ein graus 
Saß nider, ald ob fie wolt Wäflern, Dan ein Weib hilt da einen flraus 
Vnd geiff allweil nach jhren Häffern, Oben zu einem Laden aus, 

Letztlich ergriff fie ihn beim Fuß, Hinden vnd fornen nadent plog, 
Komm her, die Mil mir zalen muft, | Mit vilen Flöhen Mein vnd gros, 
Sprach fie, vnd nam jhn zwifhen d zan, Welche der Hauptman Stampffhart Füret, 
Bermalt jhn Mein: Ih hab dird gan. * Vnd inn jhr Hämbd warn einfuriret, 


Sid da, was groſſer grewlichkeit Die fprängt fie zu dem Laden ab, 
Erfur ich da mit herkenleid: Da es dan vil krumm ſchenckel gab, 
Ih dacht, hie ift nicht gut zuharren Vnd wann fie einen da ergriff 

Der Teufel ift in dWeiber gfaren, Den Benzenawer fie ihm pfiff, 

Kein ſcham iſt bey jhn mehr zufinden, — — — — 
Greiffen am Mardt fornen vnd hinden, | Trabet deßhalben an ein ort 

Fodert deßhalben bald zufamen Da ich viel Kinder weinen hort, 

Die vberbliehne, fo entkamen, Da fül mir ein, das wer ein ſach: 
Sprad zu ihnen: Ihr Spißgefellen Dann weil die Kind find ploͤd vnd 
Alldie würd nicht Yang fein zuftellen, ſchwach, 





1 gän: gegeben? — 2 Bainfhrdt: Stücke von eluem verleßten Knochen. 
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Bub fi nicht Tönnen wol erwehren, Oder was jhm fonft felen mieg, 
Mögen wir vns bey jhn wol nehren, Da ſah fie etlih Schwarke Reuter, 
Sant derwegen aus mein Trabanten, Vnd rufft ald bald, Nun feh ich Teiber, 


Das fie das Bold zufamen manten, Mad dem armen Kind bat gemangelt, 
Darauff fie gleih zufamen kamen, Seh, wie e8 die Dieb hant geangelt: 
Mit Heereskrafft das Haus einnamen, |Sind das nicht Mortprenner zufchähen 
Der Rechften einer einem Knaben Die fo vnſchuldig Blut verleken? 

Thet vnter das Gewandlin traben, Ey das euch ſchwartze Ertzſchandſchelmen 
Deßgleich der ander vnd ber dritt: Der Hender müß einmal noch helmen. 
Das Bühlin mochts erleiden nit, Sagt demnach die Schwark Rott herum, 


Sonder frümbt fi glei wie ein Wurm, Biß fie den Bettraup trat gar krum, 
Bnd ſchrey, ald ob man leutet flurm, Vber den einen ging die Wag? 
Aufft die Gropmutter berplich an, Das er vor ihr geftredet Tag, 
Diſelbig alsbald krachen! kam: Ihr zwen fie mit dem Fuß zertrat, 
Sprach, liebes Kind, wo tft dir weh? Vnd bewis furkum fein genadt: 

Es ſprach: Mich beiffen ſehr die Floh: | Ihr etlich andre Kind angeiffen, 


Bald hub fie ihm das aͤrslin vff, Difelben flugs zur Mutter liffen 
Es mit dem Kopff durch d Bein jhr ſchluff, Vnd Tonnten vbel fih geheben, 

Da fucht ihm ab die Alte fcheil Da kamen all Belbwürm vmbs leben. 
Die Floͤh allſamen wunderſchnell, Fürnemlich einer daurt mich ſehr, 


Da blieb im lauff der Jungfrawgramm, Der war der froͤmbſt im gantzen hör, 
Der Kalmaus, Mardſtich, Hawindſchramm, Dem thäten fie all Füß auszucken 

Vnd was fi fonft dahinden faumbt, Vnd darnach in das Salkfaf truden: 

Das ward mit dem Troß auffgeraumbt: | Bnd hies Xeistapp, der auch verlur 
Dann fie der Füchse mehr het gefhunden,| Zwen Brüder, Schlagin, Pfinnenfpur. 
Bad jhr tag viel hart bi empfunden, Etliche hing man an die Füs 

Ein Kind Tag dort in feinem fchloff, Gleich wie die Juden, zu verdris: 

Zu dem flugs in die Wiegen fchloff Die hiſſen Plutdurft, Sporß, Tornzwang, 
Der Betraup, mit fambt feinen Gfellen,| Ropffiugs, Schreppfir, Bortieff, Zornzang. 
Vnd fupfiten ? es, das es ihät gellen, Etlichen zog man feiden faben 

As 0b es an eim fpieß thet fteden. Durch die Naß, und hings fär den Laden, 

Bolt auch nicht ſchweigen mehr vor ſchrecken, Etlih wie Häring vmb den Ofen, 

Die Kindemagd fang ihm oder pfieff, | Bil im Ofenkeſſel erfoffen, 
Biß vie Magd in eim zorm ergrieff, Daraud warn wafler fie dann namen, 

Die Bagband, und fie ſchnell wand auff, Vnd fchöne fuppen draus befamen: 

Bud warff die Windlein all zu hauff, Etlich fie zu Sant Loreng machten, 
Zuſehen ob es vnrein Tieg, Vnd in den glüend Kacheln bachten* , 


ı fragen Erachezen) bezeichnet den gebrechlichen, brefthaften, Tranfhaften Buftand alter Leute. Daher: 
Eratcher, ein alter, gebrechlicher Menſch. — 2 ſtupfen: ftehen, ſtoßen. — 5 Bag: Wiege. — 4 bachten 
Inperf. von baden); brieien. 
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Welche fie alsdan thäten rüren Den vie Alt an der Tochter fing, 

Für Fänchel in die Gpraten Biren. Auch Plutkropff, Zanhack, Hechelhor, 
Vilen ſchnitten das Maul ſie ab, Der Buckelſprung, vnd Jungfrawſpor. 
Die doch, welchs gros vermundern gab, | — — — — 
Davon ſprungen, davon zu kummen, Meine Trabanten ſandt ich aus 


Bnd bettelten darnach wie die ſtummen: Weiter zuſehen vmb im Haus, 
Vnd zwar, gar nah es mir da ſtund, Da kamen fie gleich in bie Kuchen, 
Bann ih nicht gweſen wer fo rund, Bud thäten die Köchin befuchen, 

Vnd von dem Kind entfprungen wer Die erhaſcht bald den Springindrädd 
Dem Maidlin in den Bufen lär, Bnd toͤd jhn auff dem Hafendedel, 
Dem lid aus Rachgir ich ein Le! , Den Zofffitet hing fie in Rauch, 

Vnd gab jhm in die feit ein Pfeb, Stedt in Hafen den Mausambauch. 


Das es aufhupfft, und ruffet Och, Der Duttengeiger ? kaum entcan, 
Vnd lis das Kind falln wie ein ploch.? | Das er mir zeigt den Jammer an, 
Die Mutter laufft zu zornig gäh, Auch vilen fie die Köpff abbrenten 
Bolt das Kind nicht auffheben eh, Vnd vil an beyden Augen bienten, 


Bi! fie das Maidlin bey dem Kragen Aber fuͤrnemlich ich erplickt 
Genomen bet, vnd gnug gejchlagen. Eilih fürnem greuliche ftüd, 
In ſumma da war ſolche Not, Nemlich in ein Bußſcher fie ſteckten 
Das nichts da war, ald der gwis Tod, Zwen Brüder, die fie drin erſteckten, 
Darumb wir uns alsbald verglichen, In dem giftigen rauch vnd Gfland, 
Vnd in ein ander Gemach fchlichen, Damon man Malgig? wärb und frand: 
Darinn zufamen kommen waren Den Erlen Haupiman Raufhimbart, 
Bil Gevattern, von vil Jahren, Der fie lang het geplaget Hart, 

Da Übten wir ons weil fie fpinnten, Mit heiſſem Vnſchlicht fie beräufften, 
Bnd jhwaßten von den Alten kinden, Einen im Beinglas fe erfäufften: 
Sie aber als die rechte Spinnen Ja auff das fie nur greulich fchaden, 
Spinnten ein Neb, uns zu gewinnen. Ein togend Flöh in Wein fie thaten 

Dann zwo Alt vetteln ih da hilten, Bud foffen die einander zu, 

Die. kein Speichel im Mund mehr fülten,) Zum Bund, zu Tafen ons fein ruh, 
Bud hatten drum an Roden ghendt Bar das nicht ein greulicher Bund 
Häflin und Hom, voll Waſſer gſchenckkt, Der in eins andern Blut beftund ? 


Difelben, was fie da erzwadten, Auch den Haubtman Habhindenacht 
Flugs in jhr waſſer gſchirlin fiadien, | Haben fie wie ein Saw gefhlacht, 
Vnd leckten fie heraus doch wider, Ya bant ihm wie Sant Afinus auf 
Kamen alfo inn Magen nider: Die Daͤrm gehafpelt aus dem Bauch 

Damit auch Hadinsbadlin ging, An eine Nadel, und das Herk 


1 Ley, Poſſen, Schabernal (um Abſchied). — 2 ploch: Blod. — 3 Dutten (Düttie): Milgbuiten 
oder Brüfle — A maltzig: ausfägig. 
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Beim Liecht gebraten für ein ſchertz. Aus difer Mördergeuben trug: 


Ein Alte die an krücken ging, Gleich wie auch der Vliſſes that, 
Elich and kreutz der Trüden hing, Als jhn verfperrt der Seuflops hat 
Bnd mit dem fpibigen befchläg In fein Stall mit den Raisgeferten, 
Stach fie nach ihnen alleweg, Borhabens fle all zu ermörden, 

Bu zeiten jhr Rachgir zuftillen Da ſchmuckten fie den Schafen fi 

Toöd etlich fle auff ihrer fpillen. An jhr Bäuch vnten liſtiglich, 


Die Hund auch nach vns ſchnapten haͤßlich, Vnd kamen alſo aus dem Laſt, 

Bud biſſen in jhr Haut ſelbs gräßlich. Weil der Knopff! die Schaff oben taft: 
In ſumm, fie ein ſolch Moͤrden beiten, | Alfo thaten wir auch hirinnen 
Das ich mich kaum ſampt dritt mocht reiten] Bey den Seuflopifh Fiöfrefferinnen. 
Ihr ſechs, die gar plump einbin plumpten,|Run, als ich kommen war hinaus, 

In ein Milchhafen fie eindundten: Da kam mich erft an der recht grau, 
Eine fteit ih fo greulich frembd, Als ih von anfang erfi bedacht 

Das fie ein fü riß von dem Hembb, Bas für ſchon Bold wer vmbgebracht, 
Bund es mit fambt dem Floch verprent, |Dafjelb befümmtert mich vil mehr 

Auch drob verprent ſchir ihre Händ, AS das ich war verwundet fehr, 


Etlich vergruben fie in Schne, Biewol ih da bekam den flreich 

Die ich darnach ſah nimmermeh, Mit einer Iruden in die weich, 
Biewol man fagt, was Im Schne fledt,| Danon ich noch heut hinden muß, 
Der Sommer widerumb auffvedt: Vnd pracht dauon ein lamen Fuß. 
Vnd mußt ich, und der Leutenant, Siedher hab ich das Weibergſchlecht 


Auch der Huyauff, und ein Trabant Berfluhet wie das Schlangengſchlecht. 
Eim Hindkein, welchs Tieff aus vnd ein,| Bnd halt die Häufer, da find Weiber, 
Tiff fchliefen in vie Woll hinein, Für Raubheufer voll Steaffenräuber. 

Auff das es vns mit gutem fug — — — 


: Die Buͤrgermeiſterwahl.: 


( FldheHaij. Straßburg 1810. Yu. G. — Böbede: Deutſche Dichtung I. &. 177. f.) 


[Die Laus fpridt:] 


a, hör mir zu: Ich will dirs fagen Inn eim Stättlein mir wol befand. 
Es Hat fi warhafft zugetragen, Dafelbft der BurgeMeifter zwar, 
Bor Jahren, im Thüringer Land, Newlich mit Todt abgangen war. 


Knopf, ein dem „Seullops” (Cyklope) eriheittes Pradikat, fo viel bedeutend als: Knüppel, grober 
Geſell. 
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Das bracht groß Leyd der gantzen Gmein:| Inn dem Breit Spielen, auß vnd ein, 


Vnd gdachten, wie fie möchten fein 
Ein newen BurgeMeifter balt 
Erwehlen: doc folder gſtalt, 

Daß verfeldig mit fondrer Ehr, 

Eins rechten gſtandnen Alters wer, 
Vnd hette, anjehnlicher Art, 

Auch einen feinen langen Bart: 

Als ein gewiffes Zeichen frey, 

Daß Wi vnd Verſtand bey ihm fey. 
Als nun die Gmein, mit fondrem fleiß 
Nachforſcht, ob fie auff ſolche weiß, 
Auch heiten, in der Burgerfhafft, 

Ein folden Mann fo Zugenthafft: 
Da befand fi dafjelbig mahl, 

Das man wol Sieben an der zahl 

Solche Bartehte Männer fand, 

Die allfamt mit hohem Berftand 
Begabet wahren, der geftalt, 
Das man nit Teicht möcht wehlen balt, 

Welcher doc under ihnen freu 

Den andern vor zuziehen ey. 

Es Tann fein Ey dem andern fein 
So glei noch auch fo ähnlich feyn, 

As diefe Sieben Männer waren. 

Sie hetten alle viel erfahren, 

Bnd heiten gleiche lange Bart 
Sunma ein jeder war ja wehrt, 

Das Er ſolt Burgemeifter feyn 

Darüber kam die gank Gemein 
In Sorgen, wie fies machten ſchlecht, 
Damit fie möchten wehlen recht, 

Ohn gunft und Anfehn der Berfon, 

Ein feinen Burgemeifter ſchon, 

Der wol vorftehen kondt der Stat. 
Der Stattjchreiber, der gab den Naht, 
Sie folten alle Sieben fein 


Ye zwene mit einander balt: 

Vnd welcher dann folder geftalt, 
Zu lebt behielt die Oberhand, 
Der folt den Burgemeifter Stand 

Antretten, vnd dann alſo fein 

Zu ſolchem Ampt erwehlet fein. 

Diefer Rabt ward für gut geadht, 
Vnd das DBretfpiel balt ber gebracht. 

Als man dafjelb auffmadet fein, 

Da mangelten wol Zehen Stein 
Im Brett, das fie nah rechtem Brauch 
Demnah nicht Tondten Spielen auch. 

Da lag die Wahl au ſchon im Brun 

nen. 

Die Rahtherrn doch weiter nachſunnen, 
Wie fie nun, buch ein anders Mittel, 
Eim geben Burgemeifter Zittel. 

Der Stattfchreiber ſprach, Bob Krabaten, 

Die fah die wird und noch gerahten: 
Glück vber Glück! da find ih doch 
Im Brett den einen Würffel noch. 

Da kommen wir balt zu der Wahl. 

Welcher da wirfft die meifte zahl, 
Derjelb ſey Burgermeifter frey. 

Sie rudten alle Sieben herbey: 

Vnd fingen an vmbs Ampt zu Spielen, 

Dem erften auff dem Würffel fielen 
Drey Augen: deß erfchrad er fehr 
Der ander warff zwey Augen mehr: 

Doc forgt er, es möcht mit dem Binden * 

Bey ihm der Burgemeifter binden. 

Der drit fehüttelt die Würffel frey, 
Vnd warff dennoch nit mehr als zwey. 

Der Bierdte Knüpffte mit begier 

Die Würffel, vnd warff doch nur Bier. 
Der fünfft der warff allein ein Cÿ. 


ı Binden, (zinko, quinio, eing): der Yünfer. — 72 Eß (Aeb), das Eins Im Kartens und MBürfelipiel. 
Sigürli bedeutet Daus E 5 das gemeine Boll, Quater Drei ben Mittelland, © Zink den Mel. Bel. 
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Der ſechſt warff, nach feiner zahl, Seß. Vnd ſetzt die Steben Herren Frumb 
Der Siebende noch übrig war, An den Tiſch Gerings? vmb vnd vmb: 
Der ſprach, Was ſoll ich werffen zwar? Deren muß jeder ſeinen Bart 

Dann ſchawt! Es ſeind, bey meiner Ehr, Auff den Tiſch legen zu der fahrt: 

Kein Augen auff dem Würffel mehr. Darnach macht er ein Ring befcheiden, 
Dann der zu Erſt warff der hat Drey: Fein mitten auff den Tisch: mit Kreiben: 
Der Ander Fünff: der Dritte Zwey, Zog auch alsbalt fein. Wammes auf, 
Der vierdt warff vier, der Fünfft ein Eß, Vnd ſucht darin ein groffe Lauf, 

Der Sechſte nimt mir weg die Sep." | Die fand Er, gar gut feiſt und friſch, 
Bas ſoll ich werffen, moͤchts wol wiſſen? Vnd feßt fie Mittel auff den Tiſch 
&y ja, wir han und wol befd...: Ins Ringlein, ſprach drauff wenig wort: 
Das wir auff Eim Würffel zumahl Vnd alfo froh die Lauß balt fort: 
Boln fuhen die gank Siebend Zahl. So lang der Tiſch war auff vnd nieder, 
Der Statiſchreiber fund an der ftett, Vnd in der Runde hin vnd wieder. 
Gleich wie ein Pfeiffer, der da heit An feim gewiffen ort fie bleib, 

Den Tank verderbt: Kratzt fih im Vnd ſolchs wol dritthalb ftunden trieb, 

Kopf: Das auch dem Hirten drob ward bang: 

Ey, wie fhamt fih der arme Tropff. Vnd war die zeit auch leyden lang 
Run fund der Hirt hinder der Thür, Den Sieben Herren, die da fallen 
Den jammert ſolchs und trat herfür: Am TViſch gebödlet folder maſſen: ‚ 

Mitten under die ganpe Gmein: Ihr keiner darfft den Bart verwenden, 

Bud fagt da auch die Meinung fein: Noch fi auffrichten an den Enten. 
Sprach, Ob ih ſchon bin grober Art, Endlich fam auff die Rechte Straß 


Jedoch, fo ift mir offenbart, Die Bromme Lauß: und Teoch fürbaß, 
Durch ein Gficht, beim Dfen dorthinden, | Nach einem fchönen Iangen Bart, 
Bie wir ein rechtes Mittel finden Welcher war Fewrrot Farber Art, 

Zu dieſer Wahl: Wo jhr allein Gebußt, geſtraͤlet vnd geziert: 

Auch meinem Raht werd folgen fein. Daſelbſt die Lauß ſich einloſiert. 

Die Rahtsherrn jhn anſahen frey: Alsbald der Hirt ſolchs thet erſehen, 
Bud führten zu Gemüt darbey, Da hieß er fie alsbald aufffteben: 

Das offtermals ein fchlechter * Mann |Bnd ftelte diefen Mann ins Mittel, 

Den Weyſeſten Raht geben Tann. Daß man jm geben folt den Tittel, 


Vnd fagten: Er folts jhn erflähren: Vnd jhn zum Burgermeifter machen. 
Sie wollten jhm auch folgen geren. Der ganpen Gmein gefiel die ſachen, 
Der Hirt, der war geſchwind und friſch, Vnd gaben jhre Stimm gemein, 
Audt mitten in die Stub den Tiſch, Daß Er folt Burgemeifter fein. 





1 Geh (le six): dad Gehe. „Eß, Dauß, Drey, Quatuor, Bind, Gef.” Sch. Frank. — 2 fhleht: 
ſchlicht, einfa. — 3 Beringss im Kreiſe. 
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Der fonft geringes Stanbt3 war, leyder, 
Seined Handwerdd ein armer Schneider. 


Bnd weil jhn die Lauß heit gebracht, 
Zu den Ehren Ampt hoch geacht, 

So ward Er, in dem gangen Land, 
Der Laufige Schneider genant. 
Den Rahmen führt Er auch mit Recht, 








AV. Jahrhundert. 


Vnd feind noch viel, von feim Geichledt, 
Die noch zu vnſer zeit jebt Leben, 
Die auch des Handwerds ſeind barneben. 


Schaw nun ob nit den Mann vorauß, 


Zu groffer Ehr gebracht die Lauf! 
Wo hat nun dergleichen gethan 
Jemals ein Floh? das fag mir ahn. 


: Ein feines Spiel der Landsknechte.: 


(8185 «Hay 1610. BL. G iiij f.) 


Es faffen etlich Reutter friſch, 

Daſelbſt zuſamen an den Tiſch; 
Aſſen jhr Brot, darneben auch 

Den Knobelauch, nach Landes brauch, 

Bad weil fle alle inn gemein 

Sen Truncken Bngarifhen Bein, 
Vnd wolt doch feiner gern daneben, 
Inn diefer Beh fein Belt aufgeben, 

Das jhn gerewen moͤcht hernach: 

Te Einer zu dem Andern ſprach, 
Friſch auff Lieber Stall Bruder mein; 
Huy Dinkel! Zahl mir ein Mas Wein, 

So ſprach damn dieſer balt hergegen, 

Zahl du, won vnſer aller wegen. 

Bud Feiner wolt der Erſte feyn: 
Wiewol fie all gern trunden Wein. 

Entlih fle auff die Meinung fielen, 

Das fie vmb den Bein wolten fpielen. 
Alſo machten fie zwo Partey: 

Dben am Zifh da faflen Drey; 

Bnd vnden am Tiſch auch fo viel. 

Mit Kreiden machten fle ein Ziel, 


Zu glei, dieſer vnd jener hauff. 

Balt machten fie die Wänfter auff: 
Ein jeder ſucht jhm zum Vorauß, 
Gin gute ſtarcke feifte Lauf. 

Diefelb feht er grad für fih eben, 

Vnd ward.das Vrtheil gſetzt darneben: 
Das die Laͤuß, dieſer beyden Hauffen, 
Am Tiſch, vmb die Wett ſolten lauffen 

Vnd, welche Lauß am erſten ſich 

Würd nähen zu dem Kreyden Strich, 
Die folt jhrer Partey fo fein 
Sewonnen haben ein Mas Bein. 

Da fahe man ein feines Spiel, - 

Wie die Läuß lieffen nad dem Biel: 
Wie jhnen zuſprachen fo friſch 
Ihre Patronen, an dem Tiſch. 

Zwo Läufe auff der andern Seit, 

Die waren ſchon vom Strich nicht weit: 
Drumb rieff ihr Partey Bnbefonnen, 
Juch huh! Die Mas Bein ift gewonnen. 

Die antern ſprachen, thut gemad: 

Ihr feid noch nit gar übern Bad. 


Inn Mitten auff den Tiſch ein Strich: Jun dem das Blat fi bald vmbwend, 


Rah welchem dann folt richten fi, 


Vnd kam das Gluück herumb behend: 
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Das alſo balt die eine Lauß Bnd fehte fie widerumb fein 

Sich wendet, und Kroch neben auß. Mit fleiß in fein Wammes hinein: 

Die ander auch gerad vom Strid Bd ſprach, du figft mir wol darinnen: 
Kehrt wieder, und roch hinderſich. Du muft mir noch mehr Wein gewinnen. 
Inn deß, auff der andern Partey, Scham! Mein Floh, Ob wir Läuß nit fein 
Ein ftarde Lauß eylte herbey, Dem NMenſchen können nüplic fein. 


nd thet grad zu dem Strich frey gehen:) Du aber bringft, mit deinem Trutz, 
Da fie dahin kam, blieb fie ſtehen. Dem Menschen nit den gringften Rutz. 


Die andern beyd waren nit fern, Bir Laͤuß gewirmen ja fo viel, 
Bud Heitend auch gewonnen gern. Als glei Wärffel und Karten Spiel. 
Demnach gewann dieſe Partey, Ob ſolchs ſchon nicht gefallet eben 


Mit der Lauf, die Mad Wein fo frey. Dem Karten Mahler, und darneben 

Anh bracht die Lauf, gleicher weiß, Dem Bürffelmacher gleicher maffen, 
Davon befonden Ruhm vnd Preiß. Die und darumb neyden und haſſen. 

Bmb deßwegen fie jhr Patron Bir wolln doch bey den Menfchen bleiben, 
Lobte vnd hielte fie wehrt und ſchon: Auff daß fie mit und Kurkweil treiben. 





Aus der Gefcbichtklitternng, 


„Afentbeurlihe, Raupengebeurfie Befhichtllititerung: Won Thaten vnnd Nabten der vor Purken, langen vnd 
je weiten Bollenswolbeihreyten Helden vnnd Herrn: Grandgoſchier, GBorgellantua vnd dep Eiteldurſtlichen, 
Durchdur ſtiechtigen Bürften Pantagruel von Durſtwelten, Königen in Btopien, Jeder Welt Rullatenenten vnd 
Rienenteih, Soſdan der newen Kannarien 2. vnd DubiffensInfuln: au Großfürken im Finſterſtall und Rubel 
Ribel Nebelland: Erbvogt auf Rihilburg, vnnd Riderherren zu Nullibingen, Rullenflein vnnd Rirgendheim. 
Eisan von M. Brank Rabelais Frantzoͤſiſch entworffen: Ann aber vberſchrecklich Iuftig in einen Teutſchen Mos 
del vergoffen, und ungefehrlih obenhin, wie man den Brindigen laußt, in vnſer Mutter Lallen vber oder druns 
der gefegt. Auch zu diſem Trud wider auff den Amboß gebracht, und dermaffen mit Pantaburfligen Mytholos 
sien oder Geheinmußdeutungen verpoffelt , verfgmidt und verbängelt, daß nichts ohn das Eyfen Rifl dran mans 
gell. Dur Huldrid Ellopofcleron. (Vignette, zwei Hände darſtellend, deren eine einen Krebs, die andere 
eine Schlange feſthält, mit den Ueberfriftien: Si laxes, erepit: Ju rud entkriehts: Bi premas, erumpit s 
Ein Trud entziehts.) Im Fiſchen gilts Miſchen. Getruckt zur Grenflug im Bänffereih. 1600.” Am Schluß 
der Borrede: „Geben auff den Runtzel Gontag, Inn voller Fantaſt-KRacht, wann man die Runtzeln mit Erbfen 
abteibt, Bub scripsit: rer Bürftlihen Gnaden Mutwilliger.“ 290 gezähfte Blätter und 8 Blätter Vorrede. 8. 


: Des Doktors Nabelais luſtige Grabſchrift.: 


(Rad Bonsart in der Borrede „An alle Klugkrdyffige Nebeiverlappte Nebel Rebuloner, BWigerfauffte Gurgels 
haudthierer, dund vngeyalierte Sinnverfawrte Windmüllerifche Durſtaller oder Pantagrueliten.” BI. 9 v.) 


Wann auß eim todten, fo wird faul, 
Kan etwas anders werben, 


220 


ZVl. Jahrhundert. 


Gleich wie Ropläfer von dem Gaul, 
Wie Krotten auß der Erben, 

Die Maden auß den faulen SKäfen: 
Vnd wie die Glehrte halten 

Daß der abgang und das verwefen 
Könn ander Weſen gftalten: 

So wird, wa etwas werben foll, 
Gwiß auß dei Rabelais Magen, 

Sein Kutteln * vnd fein Eyerſtoll 
Ein ſchoͤn Reb fürher ragen: 

(Bie man dann auch find folder maflen 
Dog auf S. Dominic Grab, 

Ein Reb ſey nach feim Tod fürgfproffen, 
Die gut Domvinishen Wein gab) 

Dann weil er lebet mußt er trinden, 
Bnd trinden war fein Leben, 

Dnd wann er müd war an der linden 
Muft die recht das Glaß heben: 

Dann er gern mit der linden trand, 
Weil fie ift nah dem Herben, 

Auff daß er deß meh Trafft empfang, 
Vnd Fühel es zun ſchertzen. 

Solchs wuſt er alls wol außzutrincken, 
Weil er ein Artzet war, 

Daß man den Ring tregt an der lincken 
Daß es das Herb erfahr: 

Er trand Juͤdiſchen Wein allein 
Der nicht getauffet was, 

Bnd den Lateinifchen Wetzſtein, 
Den mitteln auß dem aß. 

Eh daß er einen niderftellt, 
Hub er ein andern auff, 

Hiemit zuzeigen an der Welt 
Der Stern und Sonnen lauff: 

So bald er hat das Maul gewifcht, 
Nebt ers wider bebend, 

Zu zeigen wie der Mon erfrifcht 
Was die Sonn hat verbrennt: 


8 Antteln (Kuln), die Gedärme fanmi Wanft und Magen, die Kalbaunen. Schm. 


—— — 
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Sein Gurgel ſtarck den Wein anzog 
Viel beſſer alle ſtund 

Als den Regen der Regenbog, 
O wie ein guten Schlund. 

Die Sonn kondt nit auff fen fo frü, 
So ſah fie ihn ſchon trunden, 

Der Mon kondt fo ſpat kommen nie 
So ſah er jhn fon dunden: 

Vnd wann die Hundstag fielen ein, 
So fah man jhn dort figen, 

Halb nadend bey dem külen Wein, 
Vnd den Wein von fih fhwihen, 

Streifft feine Aermel hinderfich 
Vnd ſtreckt fih auff die Matzen,“ 

Auff daß jhm nichts wer hinderlich, 

Da fing er an zufchmaßen, 
Wült fig herumb in Wein vnd Koft 
Zwiſchen Behern vnd Platten, 

Gleich wie im Mur ? und Schleim ein Froſch 
Zehrt feine Bung da walten. 

Wann er dann alfo gar. war tsunden, 
So fang er Baus lob, 

Lobt ihn von feinem groffen ſchuncken 
Vnd feiner Rebengab: 

Trowet alsdann ©. Vrban auch 
Wann er nicht ſchafft gut Wein, 

Werd man jhn nach dem alten brauch 
Werften inn Bach hinein zc. ıc. 

Aber der Todt der gar nicht trindt 
Zucket den Trinder bin, 

Wiewol er rufft, dem Tod eins bringt, 
Heißt ein Weil fiben ihn: 

Aber er wolt nicht fißen nider, 
Wolt auch keins warten auß, 

Er gieng dann vor mit ihm hernider 


In fein Liechtfinſter Hauß: 


1 Rapen; Matte, Dee aus Stroh, Binfen u. dgl. geflochten. — 2 Mur: Moor, Mora, Sumpf. 
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Dafelbft bringt er ibm Waflers gnug 
Aug dem Fluß Acherunt: 

Vnd heißt jhn fiben bey dem Krug 
Vnd ſchwencken wol den Mund: 

Jedoch fo war ift, was wir Iefen, 

| Dog Dein vor faule bhüt, 

Sp wird deß Rabeles Nam vnd Wefen 
Nimmer verfaulen nit. 

Dann er je wol beweinet war, 
Sein Leib und Därm durchweint, 

Bein war fein Weyh und Balfam gar: 
Der Balfam hie noch fcheint. 

Vnd nimpt mid wunder, daß jhr nicht, 
Dürmelt weil jhr bie fleht, 

Daß euh ver Wein ins Haupt nicht riecht, 
Dann diß Grab Weinlet ftät. 

Gleichwol weil jhr hie bleibet ſtehn 
So fteht hie nit fo ſchlecht, 

Sonder che wir von dannen gehn 
So thut jhm aud fein recht, 

Vnd opffert jbm ein Glaß mit Wein 
Vnd gfalgen Ränfftlein Brot, 

Das wird jbm lieber als’ beiten fein, 
Dann beiten ghäret Gott, 
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Aus der Legend des Viereckechten Hütleins. 


„Die wunderlichſt vnerhorteſt Legend vnd Beſchreibung Des abgeführten Quartirten Gevlerten vnd Vierecechten 
Vierhoͤrnigen Hütleins: Sampt Vhrſprungs derſelbigen Heillgen Quadricorniſchen Suiterhanben vnd Cornut⸗ 
ſchlapper: Etwan des Schneiderknechts F. Nafen geweſenen Meiſterſtücks. Geſtellt zu vierfach Ablaßwürdiger 
Ergeplichlelt den Lieben Viertächtigen Ignaziſchen Widerhörmigen Cornuten: Dder [wie ſie gern heiſſen] Jeſui⸗ 
ten, oder wirdigen Herrn der Societet Jeſu: Auch zu gefallen dem obberürten Meiſter Hanfen , Das er das new 
Reiſterſtück diefes Würffefhütleins Briheilen vnd benafen wolle. Alles durch Jeſuwalt Bidart, den Unwürdigen 
Aucht der Socletet der Bläubigen Chriſti. Anno M. D.XCII.” Am Ende: „Bebrudt zu Lanfannen Bei Gang⸗ 
wolf Suchnach. 1008.” 


: Des Hütleins Weihung.: 


(„Der Iefu:Bider x. Auf's Reue zum Drud befördert durch Chriſtlan Schad. Leipzig, 1845. &. 5A--62.) 
Rad obiger Ausgabe. 


— — — Lucifer, Er räuchert es fo manche Fahrt, 

Da er ſah ausgemacht ſo ferr Daß es darvon noch ſchwärzer ward, 

Dies Hütlein ſammt dem, was drin ſtack, Er pichts auf alle Eck und Spalten, 

Bor Forchten felber er erſchrack: Auf daß es mög fein Unflat bhalten, 
Beil ihm vor Augen gleich that ſchweben, Er feurets wie ein neues Faß, 

Bas für Jammer es werd erheben. Auf dag es feinen Gſchmack nicht laß: 


Gleichwol ſprach er: Run zum, wer woöll! Er feurts fo fehr, daß etlih Hörnlein 
Dies Hütlein bleibt doch unfer Gſell, Fingen zu zeigen an ein Börnlein, 
Und unfer letzt Geburt und Gſchoͤpf, Gaben von fih folk Horngeitant, 
Welchs ändern fol alsbald die Koͤpf, Daß vie halb Welt darvon warb krank. 
So bald man es nur wird auffeben, Damit nun Meifter Lucifer 
Solls gleich ein ander Art einägen. Diefem Gefhmad was helf und wehr, 
Ließ er darüber ein ſolchen Sch..., 
Bnd ſolche Kraft baß ihm zurwecken, Darvon man noch zu fagen weiß: 
Samt allen Hütlein, die drin fteden, Dann daher kommt es, daß man fpricht: 


So wollen wir es nun einweihen, Die Suiter und ihr Gedicht 

Und ibm fol unſer Kraft verleihen. Seien des Teufels letzter F..., 

Auf dies, fo legt er für ſich dar Der doch vor Angft ihm warb zu kurz. 
Dies Widerhörnlein wie es war, Hiernach, als diefes auch vollend, 


Holt aus des Bulcans finfter Kammer |Die Augen er im Kopf umwend, 
Hölifch Pech, Schwebel, Raub mit Jammer, Gleich wie ein Kalb an einem Strich, 
Das Babpyloniſch Römifh Gift, Vnd gab die teufelifchten Blick: 


Des Fegfeuers nüblich Lüft und Düft, Daß die Jung Teufel feier erfchraden, 
 Rudhert dies forglih Hütlen wol, Da nahm es erft feinen Feurhacken, 


Auf dag es ſtets des Gſtancks Bleib voll, Legt ihm aufs Hütlein ſchoͤn mit Ehren, 
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Und hub zween Finger auf zu bſchweren: 
O Hütlein, ſprach er, Widerhütlein 

O du viereckechtes Suitlein, 

O Hütlein, aller Hüt ein Buß, 

O Hörmlein, aller Horn ein Trutz, 

D Hütlein, vor dem man fi hüt, 

D Hüllen, welchs nur Schaͤlk ausbrüt, 
Ja vierfah und vieredeht Schalt, 
Gefüttert mit vier Teufelsbäld, 

O Hütlein, auf vier Ed gewent ! 

Aus böfer Stüd vier Element, 

Dich ſoll anbeten ungefcheuet 

Alles was fonft mein Hörner ſcheuet, 
Und wer dich ehrt, Hoc oder Nieder, 
Der foll geehret werben wieder, 

Wer aber dir wird widerfprechen, 

An dem wolln wir und vierfach räden; 
O flolges Huͤtlein, heuchliſch Hütlein, 
Nun wacker, nun erheb das Möütlein, 
Du wirft dur. einen heilgen Namen 
Die Heiligkeit noch felbit befchamen, 
Du mußt unfer Bünfhätlein fein, 
Durch welchs wir uns fein Taufen ein: 
O Widerlein Cornipeta 

Nun heb und tollir Cornua, 

Weil wir die Hoͤrner dir addiren, 

Sp magſtu fie wol practiziren: 

Run mein Himftofjerlein, ftoß bin 

Und fei ein Spinn für eine Bien, 
Stoß um, wo wir nit mögen ftoßen, 
Und verderb was wir übrig lofen. 

Run weidht dem Hütlein, weicht ihm do, 
Corau ferit, ille caveto, 

Das Widerlein ſtoͤßt auf vier Eden, 
Es Tann den Teufel gar außeden; ? 

D trughafts Hütlein, mit vier Scheinen, 
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Schein anderſt, als wir es gemeinen, 
Ja ſchein als wärſt der Jeſus Glieder, 
Und ſei doch ſtets Jeſu zu wider, 
Wider dich wider ihn allzeit, 

Arietier ? auf alle Seit, 

Dur all Quartier der ganzen Erben, 
Und verführ, wo es nur kann werden, 
Auch die Erwählten, durch falſch Rank, 
Durch wunderſeltſam Lugenfchwänt. 
Thu Wunderzeihen durch mein Kraft 
Und behalt all mein Eigenfchaft, 
Verhetz die Leut, mac Meuterei, 

Helf zu Berfolgung, Tyrannei, 

Schaͤrf dem Papft fein Keraunifh * Strahl, 
Sein Fluden, Bannen alldzumal, 

Sei du das Hornthier, welches ſchafft, 
Daß man anbet der Bepfty Kraft: 

D Suitet, Satanitet 

Aller Schelmerei Quodlibet, 

D du neue Pandorä Büchs, 

Eine Grundfupp ® alles Unglüds, 

D Bulcaniten, LZugvolliten, 
Ignazianer, Sataniten, 

Euer hoͤlliſch Vierhörnigkeit 

Hab ich zum Stichblatt mir bereit, 
Ihr ſeid mein rechte Eichel Sau, 

Auf die ich jetzund bau und trau. 
Euere Quadricornitet 

Iſt mein letzt Tracht ® zu dem Banket, 
Euch allein mein Ram Satan gbührt. 
Weil ihr wie Würfel ab ſeid gführt, 
Und eben gleich wie ih auch fchnöd 
Dem Edftein Jeſu widerſteht. 

D du fhönes Eornutenfhläpplin, ? 
Du giebt ein gutes Mummerlapplin, 
O Hornſtirn, O Hurnſtirn, 


4 gewant (ahd. giwant, mhd. gewant): beſchaffen, zuſammengeſetzt. — 2 außecken: Hug berechnen, auds 
grũbeln, erfinnen. — 3 arietieren: floßen wie ein Widder (von aries). — A kerauniſch Strahl 
(zepxvyög, Donnerkeil): Bannſtrahl. — 5 Brundfuppe: ber Bodenfag, die Refe. — 6 Tracht: Geridt.— 


7 ſchlaͤpplin: Art Heiner Muͤtze, gewöhnlich von Leder, 
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D Hömertrupig Eckecht Him, 
Du bift erwuͤnſcht auf all vier Ed, 
du fein eins Wider Chriften Ded, 


Daß es das ärgſte Hütlein fei, 
Ja daß es alles dies eritat, ? 
Darzu es Satan bſchworen hat: 


Dann auf all Eck kannſtu dich ſchrauben, Secht alfo habt ihr lieben Leut 


Gleich wie Protei Zauberhauben, 
Und kannſt an Höfen dich einfchiden, 
Und in die Schulen dich einfliden, 
Zu bienden beites, Jung und Alt: 
D Bürfelpütlein wolgeftalt, 

Run mach dich auf die Fahrt dahin 
Kit deim vierfachen Bubenfinn, 

Big dich in die vier Ed der Welt 
Und ſei unſer Leutenant beftellt, 

Bas wir für Unruh nicht erwecken, 
Die erweck du mit dein vier Eden. 
Sobald der Aucifer dies hett 

Ueber dem Hütlein ausgeredt, 
Lerſch(w)und der Tag im Augenblid, 
Daß man nicht fehen fund ein Stüd, 
Um gieng fol ſchrecllich Donnern an, 
Def drob erſchrack gleich jederman, 
Un war nicht anderft anzujehen, 

As wollt der Ichte Tag zunähen:! 
Indeg, weil alfo zörmt der Himmel, 
Lerflog das Hütlein im Getümmel, 
Und fügt fich zu den Menſchen ſchnell, 
Daß es fie plag, vergift und quäl, 
Umd recht erweis durch Buberei, 


nen 


Den Urfprung alles Uebels heut, 
Und wer ein ſolchs nicht glauben will, 
Der wirds bald fühlen nur zu viel, 


Hiermit fo nehmt alfo für gut 
Ihr Suiter mit unferm Mut, 
Aufs naͤchſt, wan euer Eornutitet 
Anderſt auffebet ihr Baret, 
Wollen wir dies, welchs hie nun wird 
Legendenweis allein tractiert, . 
Comedyweis aud führen ein, 
Darzu will uns behülflich fein 
Mein Meifter Naß mit Fadem recht 
Und eim par Totzend Schneiderknecht, 
Die und, wenn das Spiel ſoll geſchehen, 
Darbei ein topend Hütlein nähen. 
Wolan, mein Raß, benaß es wol, 
Dann dies dein Meifterftüd fein fol, 


Und teifffts nicht recht mein Meifter Hang, 


So feh zu,. welder gwinn den Kranz: 
Dann es ift noch dahinten blieben 
Das einfah Kappenhorn unbfärieben, 
Welchs wir nur überloffen haben, 
In Hoffnung, mit mehr nachzutraben. 


1 Bnnähen, herammahen. — 2 erfatt, leiſtet, vollführt, erreicht. 


15 


225 


226 XVI. Jahrhundert. 


Dos Volkslied. 
HSeiaho. 


(uhland V. L. J. 2. S. BTTf. — Mid einer Handfchrift dieſes Jahrhunderie, im Beſthe des Hrn. M. Kuppitfch 
Bl. 81b.) 


von hinnen pis an den Rein 
ſo wert es euch nit lang, 
das heia ho! 
und wen ir nimer pfennig haben 
[fo get es an die pfant.“ 


„Sen diſer fumerzeite 
do fallen die külen tawe, 
das heia ho! 
wie wel wir uns erneren 
gen difer fumerzeit?” 
do huob er auf und trank, 
das heia bo! 
„got grüß mir dem wirt fein freulein 
das mir den wein einfchantt!” 






Do ſprach fih der fchlemmer: 

„mag es nit anders gejein, 
das heia ho! 

fo zeuch mir ab meine Fleider 

piß auf das hemetlein, 

piß auf die niderwat ! 

die mir fo wol an flat, 

das heia ho! 

dag ich nit fo leſterleichen 
vor des wirtes freulein ftan.“ 


Do ſprach fih der fchlemmer: 

„Tel an den ſchweinen praten, 
das heia ho! 

darzuo Die ſemelwecke, 

fi maden und gar. faur 

wol zuo dem külen wein, 

do pei do ift guot fein; 
das heia bo 

wei wir die lenge treiben, 

wie müßen nadet fein.” 


4Do Sprach fich der wirte: 

„e3 mag nit anders gefein, 
das heia hol" 

ih laß dir an deinem leibe 

doch keinen faden nit, 

dan das muoß ald herab, 
das heia ho! 


Do ſprach ſich der wirte: 

„ie mugt mir wol fhlemmer fein, 
das heia ho! 

und wär das lant eur eigen 


a niderwat (wat Kleiderfiofl, Kield): bas Beinkleid. 
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du muoft mir fo lefterleichen 
vor des wirtes freulein ſtan.“ 


Do ſprach ſich der ſchlemmer: 
„mag es nit anders gefein, 

das heia ho! 
wad trag ich uf meinem hare? 
von zofen ein Trenzelein, 
das iſt von roſen rot, 
das mir fo wol an ſtat, 

das heia bo! 
das gab mir des wirtes freulein 
wol an einem abet ſpat.“ 


Do ſprach fich der wirte: 

„du magft mir wol ein Mafferman fein, ! 
das heia ho! 

ihiht dir wol etwas guote 

von hübfchen freulein fein 

da gehort ſich ſchweigen zuo, 

du ſoltes doch niemant ſagen, 
das heia ho! 
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du ſoltes gar heimleichen 
in deinem herzen tragen.“ 


Do: wurd das ſelbig freulein 

zuo der tür hinauß gelaßen, 
das heia ho! 

Bas truog fl unter item arm? 

des ſchlemmers Kleider guot, 

jein pogen und fein ſchwert 

darzuo was jein herz pegert, 
das heia ho! 

„ſe hin, du freier landsknecht! 

du pift aller eren wert.” 


Do warb der felhig ſchlemmer 
zuo der tr hinauß gelaßen, 
das bein bo! 
mol über eim freie ſtraße, 
wol auf ein grone heid; 
bo huob er auf und fang 
dag es im wald erflang 
das heia hol 
„got grüß mir dem wirt fein freulein! 
das loͤſet meine pfant.” 


: Mein Frau Hilgert : 


(Oriandi Lassi, Wärfllihen Bayriſchen Capellenmeiſters Teutſche Rieder mit fünff Stimmen, zuvor unters 
hits, jegund aber mit des Herrn Authoris hewiliigung in ein‘Opns zufanmen getrudt. Tenor, Mit Romiſcher 
Keiſ. Mai. befonderer Freihelt nicht nah zu truden. Nürnberg. Anno M D XCIU. 4. — 21. 19. Lied 22.) 


Mein Frau Hilgart, gar offt mein wart, 
hinein big auff die zwölffp, 

wann ih komm heim, jo ligté allein, 
vnd ift Doch alle ſchlaͤffry, 

mein Weib hebt an, vnd iſt mir gram, 
es thut je etwan note, 


nee 


ı llaffermann Cvon klaffen: verächtlich ſprechen, unehrbare Reden führen): Schwäher, Verleumder. 
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die Kind haben Tein Brote, 

du loſer Taur,? es wirbt mir faur, 
wann du außgebit, vnd mir nichts Heft, 
wie fol ich mich ernehren? 

ih fag dir ſchon, laß bald darvon, 
ih thu dir dhaut erbehren. ? 


Mein Fraw vnmilt, ich heit verfpilt, 
das thet je leichnam zoren, 

das Tartenblatt, wer mir nicht ſchad, 
bett ih fonft nichts verloren, 

ein fpil ih Mag, treibs alle tag, 
das heiffet man das lojen, 

galt mantel vnd auch hofen, 

in einem Bol, fund mir mein rock, 
ih den wicht gwan, macht mich darvon, 
und thet Das beth auftragen, 

als bald nur das, verfpielet was, 

erft Hub fi am mein Flagen. 


Mein Frau vnrein, ih darf nicht heim, 
ih fort fie würd mich ſchelten, 

vmb daß ich han, das beth vertban, 

Teer komm ich heim gar felten, 

mein Frau bie fchreit, zu aller zeit, 

thuft mir das mein verpraffen, 

darumb thu ich dich haſſen, 

du fauler narr, wie lang ich harr, 

wenn hats ein end, daß dich gold (?) ſchend, 
kann dich dann niempt erfüllen, ? 

ih fprah mein Beib, das bey dir bleib, 
ih kundt fie nicht erftillen. 


* DA ih lang ſtillt, mit worten milt, 
da wolt fie mir nicht fohweigen, 
ih ſprach ſchweig fill, das if mein will, 
da zeigt fie mir die feigen, 


s laur Cim Schottiſchen lowrie als Epitheton des Fuchſes): ſchlauer Menſch. — 2 erberen (peren): fäls 
gen, yrügeln. — 3 felgen (die) zeigen: digitis ostensis illudere. &. Scherz. &. 380. — Zeigen: K 
Daumen, bei gefäloffener Fauſt zwiſchen Beiges und Mitielfinger durchgeſtect. Man zeigt die Beige, d. b. 
Hält die alfo geftaltete Kauft demjenigen vor, deffen Sumuthungen man mit Hohn zurüdwelfen will. Im Stelle 
niſchen: far lo Sche, far ia Heo ad uno. Of. Schm. I. ©. Did. 
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ich ſchluge zum Topff, bey ihrem ſchopff, 
thet ich fie lang vmbziehen, 

fie thet als wolt fie fliehen, 

ich eilt jhr nad, mir war fo gach, 

vnnd daß ih fiel, Über die fliel, 

fie thet ji bald vmbwenden, 

fie fiel mir zwar, grimmig ind haar, 
mit jhren beiden henden. 


SJe zaufft ihr guug, mar nicht meins fug, 
ich Bundt je nicht entrinnen, 

wenn ih was voll, das wuſt fie wol, 

fie thet fich bald befinnen, 

vnter die band, fie mich bezwang, 

thet mich mit fühlen tretten, 

der Teuffel heit fie beiten, 

O meh der noth, der bitter tobt, 

war mir jo nach, der böfe Rad, 

wolt noch von mie nicht laſſen, 

warff mich für thur, kundt ich nicht für, 
da Tag ich auff der gaffen. 


: Drei liebe Frauen : 


(Ubland, BP. I. Mbth. 2. Ar. 295. — BT. BL. Straßb. bei Thiebolt Berger. — Frankf. Liederbuch. 1564. Mr. 228.) 


Es mas ein mal ein ſchnöder man, Bann es kumt auf den abend fpat 
der hatt ein fräwlein Tobefan daß der man vom Weine gat 
was tet er ſich vermeßen? in weiß wöll wir und Tleiden; 
ber tet ie groß leid und ungemad, wir mwöllen mit dir heime gan, 
e gab iv manchen barten ſchlag, in einen winkel wöll wir fan, 
des kunt fie nit vergeßen, drei Inüttel wöll wir bereiten. 


Der man wol zuo dem weine gieng, Wir wöllen tretten auf ein ort 
das fräiwlein zuo im nachbern anfleng, da wir hören feine wort 


im jamer tet fie in Magen; daß er uns mit finde; 
derſelben fräwlein waren drei, wir wöllen uns breien Marien gleichen 


ve ein die ſprach: „uun hörend mich, und im die haut gar wol erſtreichen 
was ich euch will fagen! fo er darnach wirt ringen," 
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Alfo beſchloßen fie den rat; 

der man kam von dem weine fpat, 
er fieng bald an zu fluocden: 

„wo biftu, du ſchnode haut? 

an dir da kül ich meinen muot, 
ich dent dich hie zu fuochen.“ 


Das fräwlein, dem man entgegen gieng, 
mit guoten worten fie in empfieng 

nach hoflichen fitten; 

er tet iv groß leid und ungemach, 

er gab ir manden harten flag 
unangefeben ir bitten. 


Das fräwlein fiel wider auf ire knie: 
„hilf mir, Maria Jacobe, 

hilf du mir vil armen! 

hilf mir, Maria Salome! 

ir lieben Marien alle drei, 

laßt euch mein leiden erbarmen!“ 


Wie bald die Marien das vernamen 
aus dem winkel fie da famen, 

fie ſchwigen alle drei fo ftille; 

alda huob ſich groß wunderjpil, 

fie gaben im der ſtreich fo vil, 

es gieng nach irem willen. 
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„Kum mir zu Hilf, 0 du mein got! 
was tuond euch die fchlege fo not? 
fünt ie mit im himmel bleiben? 
haft du Bei got fo vil der macht 
daran da hab ich nit gedacht, 

von wunder will ich da fehreiben.“ 


Das frawlein fiel nider auf ire knie: 
„bör auf, Maria Jacobe! 

laßt meinem man fein eben! 

hör auf, Maria Salome! 

ir lieben Marten alle drei, 

groß opfer will-ich euch geben!” 


Wie bald die Marien das erhoͤrten 


-Ipon den fihlegen fie ſich Terten 


und ang dem hauſe verfhwunden; 
der man warb von den fchlegen krank: 
„mein liebes weib, hab immer dank! 
ih bin ein armer ſünder.“ 


Ir männer, habt eure weiber Tieb 

dag ir nit habt ein fleten krieg! 

das will ich euch iez fagen; 

der weiber Tift feind gſchwind und ſchnell, 
Hüät. du dich, mein guot gefell! 

ih warn did vor dem ſchaden. 


: Ein Mägblein jung : 


MPficalifher Bergkrey hen x. Durch Melchiorem Francum Silesium Zittanum, Noribergae & Musik. 
Gedrudt zu Nürnberg, bey Katharina Dieterihin, In verlegung Conrad Baurn, Buchhaändlern, Im Zar Chriſi 
Cig Io CIL’4, BI. 7. Lied 10.) 


Exn Mägdlein jung gefelt mir wol 
Bon Jaren alt, weiß wie ein Tol, 
Schön wie ein Rab, jhr gelbes Haar, 
Trif tundel find jhr Auglein Mar. 


Ihr fein rund wie ein Falten rod, 
Feift außgedoͤrt, jhr Bäcklein fehmud, 
Blau roth iſt jhr das Mündlein weiß, 
Schoͤn heßlich ich fie ſchilt vnd preiß. 
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Schneeweiß find jhre ſchwartze Hand, Ein ſolches Mägplein hett ih gern, 
Bie eine Schned, im gang behend, Nah bey jhr zſeyn, ſehr weit und ferr, 
Wie ein Tettenhund freundlich redt, Sie offt zu hertzen nimmersmehr, 

Saw höflich wo fie geht vnd fleht. Gott nem fie Bald ift mein beger. . | 


: Bein -: Declination : 
a |). Se 


(Docen, Miscellaneen zur Gefdhichte der teutſchen Literatur x. Münden 1807. II. &. 0 f.) 


Vinum quae pars, verfiehft du das, Er Iöfcht den Durſt und machet Lufl, 


IR aus latein gezogen, Daß wir fo frölih fingen, 
„Ja nun gar wol, id bin ed vol, Drum wolln wir gan gar bapfer dran, 
IA wahr, ift nit erlogen, ' "| Thu es einer dem andern bringen.” 
In dem Donat der Reifte bat . .53. 
Hab ichs gar oft geleſen, Es gilt dir em, gar gut, ichs mein, 
Quod nomen sit, es fehlt fich ainWie hats in genito · 
Pan trinkt ihm aus den Glaͤfern.Geſegn dirs Gott ohn allen Spott, 
Darnach thue ih im alle, 
Quale nomen, ih gern vernähm, Huius vini Geſell ih. bin, . 
Kannft du mir das nit fagen?- Er liebt mir in meim herzen, 
„Dulcissimum, denn umb und umb Ein guter Trunk macht alt Leut jung, 
Roh dieſem thut man fragen, Bertreibt Unmuth und Schmerzen. 
| Der alt Scribent, ift Bacchus g’nennt, , oo. 
Hat viel davon gefchrieben, In Dativo, huie vino 
Seit ich ihm Tiefe, * ift mir gewiß Muß ich viel Lobs verjehen, 
Rein Geld im Sedel blieben.“ Er fchmedt mir wol, drum wird ich vol, 
Rimms Glas zu dir, declina mir Iſt wolgefarbt nach befter Art. 
Vinum, lag G'ſchirle finten. Accusativo,, vinum 
„Nominativo, hoc vinum Den trink ih Tieber Dann das Bier, 


Iſt mechtig gut zu trinken, | If weniger Waſſer drinnen. 


1 Tiefs: las. 


Sein gleihen hab ich nicht gejehen, 
| 
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Vocativo, o Vinum ‚-  |Ablatiyo,.ab hoo vine 

Bas Wunders thuft du treiben, Wollen wir noch nicht weichen 

Wenn man dich trinkt, der erft der hinkt, Bis in die Nat, daß man nit act, 
Aufrecht kann er nit bleiben, Daß wir an Bänden ſchleichen. 

Der ander will fihen beim Spiel Welcher Gefell jet weiter wöll 

Der dritt wollt nur gern fpringen, Vinum ausdecliniren 

Der viert der ficht, der fünft der fticht, | Pluraliter, dem bring man ber 

Der ſechſt thut nicht denn fingen. Ein Maß drei oder viere. 


: Hört Bunder über Wunder: 


(Neue kurtzweilige Teutſche Lieder, mit fünff flimmen, welche gang lieblich zu fingen, vnd auff alleriey 

Anfteumenten zugebrauchen, Gomponirt durh Zacobum Regnart, Abm. Key. Maieflat ze. Bruficum, ver 

Bice : Gapelinmeifter. Mit Rom. Key. Mai. Freyheit, nit nachzubruden. Tenor. Gedrudt zu Rürmberg, dur 
Kathatinam Gerlagin. M. D. LXXXVI. 4. 81. 10. Lied 8.) 


HOert wunder über wunder, JER fah weit kin vnd wider, 

was gſchehen iſt jehumnder, e bald über filh, bald nider, 

zu Breßlau in der Statt, ach liebe Stellen mein, 

da mans geſehen Bat, zu wer nimmt mir doch mein Wein? 
da ift zu tifch gefeflen, | Die ers nun nit kondt finden, 
einer ber hatt vergefien, da warb er erſtlich innen, 

ein glaß mit wein, in benden fein, des glaß mit wein, in henden fein, 
er fuchts mit ſchmertz vnd pein. des lacht die gank Gemein. 





Der Niemandt. 


(Brörtige neuwe Zeutfhe Gefäng, fo zum theil Geiſtlich, zum theil auch fonft kurgweilig, mit wier, fünf 
und ſechß Stimmen, Gomponiert Durch Nicolavm Rosthivm. Discantve. Mit Ghurfürfll. Pfaig Enad su 
Freyheit. Betrudt zu Brandfurt am Mayr. M. D. LXXXIU. 4. 81.%. Lied 22.) 


HOert zu, hört zu, und ſeyt fein fill, 
merdt auff was ich jebt fagen wil, 
von einem wirt Riemandt genannt, 
euch allen, glaub ich, wol befannt. 


Das Volkslied. 


WEr ift ein Reber und falſcher Lehrer? 
Ber thut die Warheit in Lügen verkehren? 
Ber lehrt jept wol und vbel lebt, 

mit feiner Lehr nad Reichthumb firebt? 
Ber thut jebundt all Welt verführen, 
darzu manch feommes Herh verirren ? 

Ber richt jeßt Mordt vnd Auffrur an? 

‚ Ber Teft vnrecht für recht jetzt gan? 
Niemandt. 


Wer nimpt Geſchenck vnd bigt das Recht, 
henckt den Herrn in Beutel, an Galgen den Knecht? 
Wer veracht jetzt den armen Mann, 
Bnd hilfft manch loſem Buben an? 
Ber zeucht jeßundt fein Kinder wol, 
nad Gottes Gbott, wie er thun fol? - 
Welches Kind, Knecht, Magd vnd Handtwercks Gfellen 
thun fi wider die jren flellen? 
Ber bricht Schüffel und Teller? 
Ber tragt Bein auß dem Keller? 
Niemandt. 


Ber bricht Häfen und Krug? 

Ber faufft ein maß Bein auff einen zug? 

Der ftebet gerne früh auff? 

Ber hebt die Weinglaͤſer fein hoch auff? 

Ber bricht Dfen, Fenſter, Krauſen? 

Wer geht zu nacht vmb mauſen? 

Ber zubricht Stül, Spiegel und Glaß? 

Wer macht hader, zorn, neid vnd Hafſz? 
Niemandt. 


Wer trinckt lieber Waſſer als Wein? 
Wer wolt lieber in der Kirchen als im Wirtshauß ſeyn? 
Wer geht gerne in die Schulen? 
Wer geht zu nacht vmb bulen? 
Ber hat gerne lange Predigt vnd Turke Bratwürſt? 
Ber trindt nit gerne wenn jn bürft? 

Niemandt. 


Beil denn Niemandt ſolchs alles gethan, 
jo laß du red für Ohren gahn, 
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dann jederman zu Niemandt worden, 
Dieweil denn Riemandt vnrecht vil han, 

fo mwöllen wir jederman bleiben lahn, 
wöllens beym Niemandt laffen beftahn, 

fo bleibt vnſchüldig jeberman, 

dann man frag gleich vmb vnd vmb, 

ſo iſt doch Niemandt das ſac totum. 
Drumb habt für gut, vnd nemmet für gut, 
vnd zörnet nit was der Riemandt thut. 


: Das Bewerlein und ber Chorherr.: 


(Rewe Teutfche Licder, mit viern, fünff, vnd ſechs flimmen, wölche gang lieblich zujingen , vnd auff allerley 

Inftrumenten zugebrauchen. Durch Juo de Vento. Des Durchlenchtigen x. Serrn Wilhelmen Pfaltzgraffen ber 

Rhein, Hertzogen Inn Obern vnnd NRidern Bayrn, ze. Capellnmaiſter, Componirt vnd inn Druck gegeben worden. 
Discantvs Gedruckt zu Münden, bey Adam Berg. M. D. LXX. 4. — BI. 22. Lied 26.) 


FM Baperlandt in einer Statt, 
newlih es ſich begeben hat, 

"das ein verjchmibtes Bewerlein, 
ein haſen trug zum mard hinein, 
ta kam ein Chorherr failet' in, . 
zum Hafen ftund jm all fein fin, 
er zelt jm zehen Creutzer auff, 

nit mehr wolt er jm geben drauf, 
das was dem Bawren nit zu mut, 
er ſprach mein Herr, der haß ift gut, 
je legt mir drauff ein groſſen fpot, 


U 2 


fo gib ich jn nit bin auß not. 
JEdoch weil eu ter Haß gefelt, 
jo ſey er ewer vmb das gelt, 


in dem ein Katz verborgen was, 


der Chorherr maint es wer ver Haß, 
in groffer eil nad feinem hauß, 
gedacht zu leben in dem fauß, 

das Sädkin er oben auffzwang, 

die katz jm nad tem angficht fprang, 
zerriß jm feinen fpiegel fchon, 

|den kauff het er wol vnderlon. 


ı falten (failſen etwas; ſchwaäb.: allzen), nach dem Preife einer Waare fragen; einen Preis darauf 


bieten. 
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(Rene kurtzweilige Teutſche Lieder. Gomponirt durch Jacobum Megnart. Gedrudt zu Rürmberg 
1588. 4. Bl. 15. Lied 14.) 


Eins mals in einem tieffen thal, 

ver Kuckuck vnd die Nachtigal, 

theten ein wett anfchlagen, 

ju fingen vmb das Meifterftüd, 

werd gwoͤn auß kunſt oder durchs glüd, 
von folt er dauon tragen. 


DEr Kuckuck ſprach, fo dirs gefelt, 
ih hab zur ſach ein Richter erwelt, 
vnd ihet den Efel nennen, 
dann weil er bat zwey ohren groß, 
jo ten er hören deſto baß, 
und was recht iſt erkennen. 


SJe flogen vor den Richter bald, 

wie jm die fachen warb erzalt, 

ihuff! er fie folten fingen, 

Vie Nachtigal fang Tieblih auß, 

der Efel ſprach: du machſt mirs krauß, 
ich kans in kopf nit bringen. 


KT m ana 


s (haffen (Einem): befehten, gebieten. 


Der Kudud drauff anfieng gefchwind 
Kudud fein gfang durch terk, quart, quint, 
vnd thet die Noten brechen, 

er lacht auch drein, nach feiner Art, 

dem Eſel gfiele, er fagt, nun wart, 

ein vrtheil will ich ſprechen. 


WOl gfungen haft du Nachtigal, 

aber Kudud, du fingft gut Choral, 

vnd heltſt den tact fein innen, 
das fprich ich nach meim hohn verfland, 
und koſtets gleich ein gautzes land, 

to lab ich dichs gewinnen. 


SOlch Richter das feind dife gfellen, 
welch von der Mufic vrtheil fellen, 
die fie doch gar nit fünnen, 

ein folder narr, ſchwig Teichter ſtill, 
der don der ſach will plappern vil,. 
wie von der farb die blinden. 
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Jacob Ayrer, 


mit Hans Sachs der bedeutendſte Dramatiker dieſes Jahrhunderts umb der erſte Intriguens 
und Gingfpieldichter (feine Quellen waren Hans Sache und das altenglifche Theater) 
vermutblih in Rürnberg geboren zwifhen 1535—40, widmete ſich in viefer Start 
anfänglih dem Kaufmamneſtande, und befaß vafelbft eine Eiſenhandlung; bildete fi 
aber fpäter mehr wifienfchaftlih aus, begab fi nad Bamberg, wurde Hof: und 
Staatöprofurator, und lebte dafelbft um 1570 mit feiner zahlreichen Familie im 
glüdlihen Zerhältniffen. Um 1577 z0g er vor, wieder nah Nürnberg zurüchu⸗ 
kehren, da er, zum Proteftantismus fi befennend, deßhalb einigen Beſchränkungen 
unterworfen war. Hier erfheint er als Bürger, Gerichtsprokuratot und kaiſerlichet 
Notarind. Er ftarb 1605. Bon feinen Söhnen zeichneten fi Matthäus, Georg 
Fabian und Jakob als Rechtsgelehrte aus, letzterer befonders duch fein in vielen 
Auflagen verbreitetes Werk: „Hiftorifcher Processus Juris Luciferi contra Christum” 
(zuaft 1579). 

Ayrer's „Opus Theatricum,” nad feinem Tode von den fänmmtlichen 
Kindern, Anverwandten und Freunden herausgegeben, dürfte zwifchen 1575 bie 89 
gefhrieben feyn. Die Seltenheit des ftarfen Folianten mag daher Tommen, daß er 
im Berlag der Familie erſchien und feine Verbreitung in die Zeit des dreißigjährigen 
Krieges fallt. Die DOriginalhandfchrift befaß Gottſched, dann kam dieſelbe in die kgl. 
öffentliche Bibliothek zu Dresden, wo fie noch vorhanden if. Bon feinen übrigen 
Handfäriften erhielt fih, fo viel wir willen, nur no die „Bamberger Reim: 
hronit vom Jahr 900 — 1599" (zum erften Wale herausgegeben und mit Ans 
merlungen verfehen von Joſ. Heller. Bamberg 1838), die er 1570 verfaßt und 
dem Fürfibifhof Veit IE. von Würzburg, wie auch mehreren hoben Perfonen als 
Manufcript überreicht bat. Sie befindet fi in der Bamberger äffentlihen Biblio⸗ 
thek und war früher in jener der Karmeliten. (lieber ibn: Gottſched's nöthiger 
Borrath zur Gefchichte der deutſchen dramat. Dichtkunſt. 1757. — Bil, Rüm- 
berger Münzbeluftigung. 1767. — Floͤgel's Geſch. der Tom. Litteratur, IN. — Kods 
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Gompendium der veutfchen Litteraturgefchichte. 1795. — Bouterwe’s Geſchichte der 
Boefte und Beredſamkeit ꝛc. 1812, — Erſch' und Gruber's Encyclopädie. VI. 
1821. — Raſſers Borlefungen über die Geſchichte der Titer. Kultur. I. Ausg. 1805, 
Abth. 2. 715. 19. 3te Ausg. 1833. Th. 3. 392. — Heller: Bamb. Reim: 
hronil. Bamb. 1838. — Gervinus TII. [1853] 114 f. — Karl Schmitt: Jacob 
Ayıır. Ein Beitrag zur Gefichte des deutfchen Dramas. Marb. 1851.) 


Ein Faßnachtſpil 
der vberwunden Trummelfchlager 
mit fiben Perſonen. 


„Opus Theatrieum. Dreißig Außbündtige ſchdne Comedien und Tragedienvon alletband Dends 

wärdigen alten Römiihen Hiftorien vnd andern Politiſchen geſchichten und gedichten, Gampt no andern Sechs 

vab dreiffig Schönen luſtigen vnd kurzweiligen Faßnacht oder Boflen Spilen, Durch Beyland den Erbam vnd 

welgelährien Gern Jacobum Ayrer, Notariun Publicum , vnd Gerichte Brocuratorn zu Rürmberg feeligen, 

Anh manderleg alten Boeten vnd Scribenten zu feiner weil vnd fuft mit fonderm fleiß zufammen colligirt, und 

in Tentſche Heimen Spilweiß verfafiet, das man alles Perſonlich Agim kan, Sampt einem datzu gehörigen 
Negiſter. Gedradt zu Rürmberg durch Baltbafar Scherfſfen. Ano MDCXVII. %olio. 


(Etliche Turgmweilige Faßnacht oder Rofienfpil, welcher an der zahl 38. feindt. Bl. 1016 — 1066.) 


Birgilius ver Schreiber geht ein, So wer der lecker Iengft gehangen 
ſchüttelt den Kopff ond fpricht. Dann will ex ein gledhter anfangen 


Mein Herr der Grafe von der Kipp So muß ich Ihm offt halten her, 

Hat firwar einen Schelm vnd Dieb Venn mein gmebiger Gere mit wer, 

An feinem Hof das bringt mir grauf Den ib muß glimpffed halben ſcheuhen 
Denn er macht mich fo gar offt auf Ich wolt den Bößwicht jo zerbleuen 
Verlehrt mic die redt in dem Rundi Er ſolts keinen mehr thun hinfort 
Doc verhoff ih es kum ein ſtundt Ich hab den Grafen gſehen dort. 

Daß ich mich an den loſen frechen 

Zellerſchlecer koͤnn fuglich rechen, Er will ſich abbrehen, der Graf 
Bud jm vergeben fein hochmuth geht ein, vnd jagt. 

Der Graf jn gar fehr lichen thut 

Bon wegn feiner poſſen vnd ſchwenck Berzeich,* vnd thu ein wenig gmach 

D würd jm war was ich offt dend Laß dir befehlen vor ein ſach. 





1 Berzetch: verzieh! 
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Birgilins der Schreiber thut Wurd jm nur. defto übler gfchehen 
Reverentz, vnd jagt. Dann ih nem mid, fein gar nichts an. 
Gnediger Here was will eur gnad Birgilius ©. 


an Run gnediger Herr gebend dran 
Briderih der Graf ©, Wenn jch jm auch ein ſchalckheit tu 


Dieweil das Pfingfeſt herzu gaht Daß eur gnad auch nur lach darzu 
Auff die ich mit jungen vnd altn Drauff geh ich hin, vnd wils jm ſagn. 
Mein Jartag hab feürlich gehaltn, 

Geladen Fürſten Herrn vnd Freyen Graf ©. 

Vnd all die an vnſern Hof feyen Du magft verſuchn, vnd mit jm wagn 
Auch braucht Mufſic und Seidenfpil Welchers dem andern am beften mad), 
So hat vns gmacht der kurtzweil vil Den halt ich Meiſter in der ſach. 

Der Thurhüter Jahnn Poſſet Der Graf geht ab. 


Dem all fein ſach gar wol anfteht un 
Der fan auf Bitter, Geign vnd Trummen| Pirgilius ſchüttelt den Kopff, 
Den mut du heiffen zu uns fommen lacht vnd ©, 


Daß er und thu gut poſſen machen, Halt lecket ih will dirs mercken ſchon 


.. Greiffſtu mich mehr wie vorhin an 
Virgilius der Schreiber ſchüttelt it bei ten 5 * 
den Ropff und ©. Mit dein pabworten vnd geſp 


Darwider ich vor nie geredt 


Eur guaden haben gut zu laden Hab gefürdt meines Herr vngnad 
Wenn er ander leut fo veradht Der den ftod Narren gar lieb bat. 
Verfucheſchwentzt, verlügt, vnd verlaht So will ih dich der maſſen zahln 
Bie er mir ſchon offt hat gethan Du ſolſt nit thun ein andermahlu 


Eur gnaden muß ich ſcheuhen dran Schau dort geht gleich der ſtockfiſch her. 
det jn jouſt lengſt an halß geſchlagen |. um Poſſet geht ein vnd ſag 


Der Graf S. Ey Herr ſchreiber was bringt jr für meer 


Weiß nicht ein alte ſprichwort thut fagen Bit je mad neuß, fo zeigt mird an 
Der will anderleuth fpötter fein 
Der muß wider ſpot nemen ein Virgilius ©, 
Drumb kanſt jm auch ein ſchalckheit than Mit meern ich nicht vmbgehn kan, 
Sp darffſt du mein nicht ſchonen dran Sonder was ich bring das iſt war, 
Ich lach fein glei fo wol als dein Mein Here bat mich hergſchicket zwar 
Er kummt von Raren weiß wegn rein, |Bnd bat mir ernftlich befohlen 
Derhalb darff man jn wol Berim Daß jr und eur gjelfchafft follen 
Halten wie er fih thut Taxirn, Ir gnaden vnd derfelben geften 

Vnd wolt er darumb ſauer ſehen Muficim vnd nah dem beſten 
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Kurgweil machen vnd floderey ! Jahnn S. 
Weil die Pfingfeurtag ſtreichn herbey Wenn jr dient demſelbn ich auch dein (dien’) 
Daß will ich ibt außgerichtet han, Vnd ift ſchon gejheid der Herr mein 
Kan ich dennoch wol ein Narr fein 
Jahnn ©. Meint je nicht euch ſey auch alfo, 


Hört je Font wol ein dinft mir than 

Mein Trummel zwen böß böden hat Birgilius ſchüttelt den Rep 

Run macht man allhie in der Statt und ©. 

Die Trummelfehl Tang nit fo gut Ey ſchweigt jr dreſcht ein lehres ſtro 

As mans zu Blumberg machen thut Ich dünck mich beſſer als jr ſeit 

Da könt je mir zu gfallen fein | 

Im namen deß gnedigen Heren mein Jahın ©. 

Ein Brieflein ſchreiben an Prälaten So dündt mi ich fey euch zu gſcheid 

Bnd das fie beten jre Gnaden Vnd könn euch zu eim Narım machen 

Nich mit fehln theten begaben Das alle Hofgfind eur muß laden ' 
Birgilius ©, Vnd fagen ih Hab euch recht than 

Ja wol ein ſchreiben folt je haben Virgilius ©. 

Benn mird der Graff befilcht zu ſchreibn Villeicht ich euch auch einmal Tan 


Bie jr thut eur fagwerd treihn Bezahlen all euren hochmuth, 

Auß mir gar offt vor je Gnaden 

Maht mich ſchamrott das ih wit ſchaden Jahnn ©. 

Ruft mein jeverman lachen lahn Ich dank euch nit wenn jed nit thut 
Das ich nit gar wol leiden fan, Wie wenn jr aber mich wol (t) effen 
Darfür bit ich Kaft mich zu frid, Bund thet der fchald den lecker treffen 


Daß eur gefpdt dann würd zwifa 
Jahnn fagt fpötlid. ß eur geſp zwifach, 


Bad köndt jrs Berim leiden nit, Birgilius ©. 

So muſt jr ein Brief darfür haben Ich will der fach ſchon dencken nad, 
Bie fie vor jan die Narın gaben Vnd fehen wie ih vor euch bleib 
Item gechzornigen Hofgfindt, Ich will gehn das ich dem Abt fchreib 


Das er euch geb die Trummelfehl 
Birgilius ©. ’ 


Kein Rarın je an mis nit find Jahnn © 
Dann ich meines Heren Diener bin, I3a je thut recht bey meiner Seel 


1 Gtoderey, vielleicht in Sinn von Sisckſchlagen, einem Geſellſchaftoſpiel bandfeker Art. "Der, 
welchen die Beibe getroffen hatte den Stock vorzuftellen, mußte fein Geſicht im Schooße eines andern vers 
ſteden, damit er nicht fehen Lönnte, welcher unter den Mitiplelenden ihm mit der flahen Haud eins ad 
posteriora adminiftrirt. Errieth ers, fo war er frei, und ber Errathene trat an feine Stelle, CA. 
Schm. IIL 612. 
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Macht das fchreiben deſt beſſer mir Moͤcht ich durch jrer graben gunſt 


Von mir ſolt es geniſſen jr, Etliche fehl krigen vmbfunſt 
Bad ich will eur guter freund fein, Dem fchreiber gib ich gute wort 

Jahn gibt jm die Händ und geht ab. Daß er mein fa mir breite fort, 

| Sonft wolt ih jn haben beſchlagn 
Birgilius ©. Daß er fein tag von mir Kind fagn. 

Dex ſchalds Nart thut noch fpotten mein, Ih gebe dahin dann es iſt jeit 
Ich aber wild jm balt vertreiben Der weg ift eben zimlich weit. 
Dem Abt von Blumberg wil ich ſchreiben Birgilius geht ein, 
Bie er nicht gar wol jey bey finnen tregt ein offnen Brief im der Hand 
Daheim wir in nicht leiden koͤnnen und fagt. 


Er fol in fpern in ein Prejaun? 
Dann wenn in ankumme fein Taun Den Brieff hab ich geferfigt ſchon 

Daß er von Trumelfehlen redt 36 mein er werd mit lommen an, 

So balt ſein dolle weiß angeht Die ſchreiben bekummt jm nicht baß 
Daß jn der Teuffel thu regirn Dann wie dem Hund bekommt das graß 
Muſt ver nechſt Menſch das lebn verlirn Den Brieff ich euch gleich leſen will 
Drum ſoll man jm bei Leib nit trauen Doch daß ihr darzu ſchweiget ſtill. 
Sonder mit fleiß hörn vnd ſchauen Er fiR den Brief. 


Wenn er der Trumelfehl begert Würbiger in Gott und Prelat 
Daß man jn niberwerff zur erd Eur lieb wünfhen wir vnſer gnad 


Binvajn hart und thu jn wol fhlagn Brieffögeiger vnſeren Spilmann 

Daß er die haut kaum kan ertragn, IR neulich ein Krandheit kommen an 
Bud thu den Teuffel von jm bſchwern Daß wir darauß müfen ermeifen 
Bas gilts man foll jm den Puckl bern Er ſey mit einem Seiſt beſeſſen 

Daß er fort thu mein mäffig ſtehn? Darumb ſolt jhr all fleis ankehrn, 

Ich will in die Canhley nein gehn. Vnd diefen böfen Geift beichwern 
gang Der ihn faft alle Tag Hart pagt 
Drumb merdts fo balt der Kramd nur fagt 

Daß man jhm fol Trummelfehl gehn 
So bringt er alle die vmbs Lebn 

Die vor ihm ſtehn wenn man nicht balt 
Ihn zu der Erden fehlägt mit gwalt, 
Run will ih gehn zu dem Grafen Vnd ſchmirt ihm die Lend darzu auch 
Daß er thu ſeim ſchreiber fchaffen Daß fie weich werden wie ſein Bauch 
Daß er mir ſchreib ins Cloſter nein Bind jhn, werfft jhn in ein Preſaun 
Beil ſehr weng iſt des geltes mein Daß jhm wider vergehe ſein laun 


Kummt Jahnn, 


tregt ein groſſe Trummel (wo mans haben 
tan) mit einem offenen Boten, vnnd ſagt. 


1 Brefaum (die Prefon, ia prison): Berwahrungdert der Irren, Irrenhans. — 2 Daß et mid ferls 
an in Ruhe laßt. 
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Dem beftellt gut ſtarck kecke Leut 
Bud wenn er ſolche red für geut 
So laſt ihn wol fchmiren daß er 
Bivrumb ein wenig gedultig wer, 


Bud wenn euch die Beſchwerung glück, 


Bas jhn wider zu Hauß herſchickt 
So verfhulten wird denn mit gnad, 
Geben zu Dermelt in der Stadt 
Den ſechſten Monatstag Aprillen 

Er lacht und ©. 


Bas gelts ich wil den Leder ftillen, 

Daß er ihm ſchaff ein andern Knecht 

Der jhm fen zu eim Stodnarın recht. 
Birgiftus geht ab. 


Georg der Gaſtknecht Sprit. 
Gnädiger Herr die Reuter fend 
Fürwar die Zeit nicht zu erfülln 
Laſſen fih nicht fchweigen vnd ftilln 
Big mans jhn macht nach jhrem finn 
Dann fie ſeind mir feind zuvorbin 
Bnd darff mird unter die Augn ſagn 
Sie wollen mih noch zum Krüppel ſchlagn 
Ihr Junckherrn habn das Elofter gftifft 
Man geb jhn darfür lieber Gifft 
Als man ihn nur geb ein Nachtläger 
Ih ſey ein fauler Hund ein träger 
Der fie anfeh fo faur vnd jcheld® 
Vnd fen nicht eur Gnaden befeld 
Daß mans fo vbel halten thu 
Vnd ich darff nichts fagen darzu 


Kommt Abbas ver Abt, Fridbertim,, ih von jhn vngſchlagen bleiben. 


der Eonventual, Georgius 


der Goftfucht, vnd Moras der Büttel, der Abt feht 


ſich, vnd fpridt. 


Hör Gaſtknecht es mißfehlet mir 
Fürwar nicht nur wenig von dir 
Daß du machſt keinen vnterſchiedt, 
Das Cloſter hat groſſe auffriedt! 
Beydes von Knechten vnd vom Adel 
Den Alten leſt man feinen zatel? 
Veder an Butter, Speiß noch Trand 
Dos ligen fie alhie zu Tang 

Bud geben vns gar nichts dargegn 
Dan muß jhnd Futter höher legn 
In Keller und Kuchn auch abſchneiden 
Belder dann nicht herein wil reiten 
Der ift uns Fieber er bleib drauf 
Dann vnfer würdiges Gottshauß 
Hat vorhin genug des auffgangs 
Der nit geweien ift anfangs 

Da ih kam in das Regiment, 





Fridbert ©. 


Gnediger Here ſolch red fle treiben 
Ich bin felbft offt darzu fummen 
Daß fie haben gezürnet drummen, 
Daß man jn Bier hat gichendet ein, 
Sie fagen rund man fol in Bein 
So wol ald jren Jungheren geben, 
Bier zu fauffen ſey jn nicht eben 
Sondern fordern kurkumb den Wein 
Kein Gaſtknecht möcht ich alhie fein 
Er iſt ſchir nicht ficher feind Lebens 
Neu ordnung machen iſt vergebens 
Darumb gedenck eur gnad nochmals 
Daß nicht ſo lang wehret jr halß 
Als deß Gotthauſſes einkommen. 


Abt S. 


Vor der pfort hab ich Leut vernommen 
Morar geh fih wer es mag fein. 


F rien (von aufreiten): Bugaug, Huſpruch — 2 Batel (ade): Mangel, = 3 {hei 
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Morar gebt zum Thor, Ihn in ein Prefaun werffen binden 
vnd fagt. Dann wenn der Teufel jhn anficht 
Dei Grafen Bott begert herein So ſchon er feines Menſchen nicht 
Der hat an eur Gnad ein fehreiben. Sonder thut alls zuhauffen ſchlagn 
Drumb fo balt jhn einer hört fragn 
Abt ©. Bon Trummelfehln, fo wart nicht Tang 
So müß wir die ved laſſen bleiben. Schlagt jhn zu boden daß man jhn fang 
Biß ſolche Tobſucht thut auffhoͤrn 
Jahnn gebt ein, thut den BriefſAls dann fo wöll wir jhn beſchwern, 
auß Mer Taſchen, vnd ©. Nun geh laß jhn wider herein. 


Ehrwürdiger in Gott Herr Prelat Morar ©. 
Mein Herr der Graf ſchreib euer Gnad Gnädiger Herr daſſelb fol fein. 
Bie jhr im Brief vernemmen werd. Man heift jhn wider rein. 
Der Abt lift den Brief, vnd Jann fommt, neigt ſich, vnd 
ſpricht. ſpricht. 


Herr Prelat thut mir nicht verheln 
Ihr Gnad ſchreiben nah Trummelfehln, 
Wer [d] ich der bey euch haben können? 


Mein Freund jhr wolt doch vnbeſchwerd 

Ein kleins von vns hie tretten ab, 

Mit ibm ih was zu reden hab. 

ann geht gegen dem abgang, Beorg der Gaſtknecht fett jhn 
kehrt doch wider vmb, vnd ©, an, und ©. 


Ja ja du folt ihr gar gnug finnen. 
2 a a, RENTE 


Prefat fagt ja. 
Jann neigt AA) vnd geht ab. Jann ſchreyt vnd S. 
Ach weh was thut jhr ſchlagen mich 
Prelat S. Meins Herrn Trummelſchlager bin ich 


Ihr lieben getreuen daß jhrs auch wiſt Wolt gern etlich Trummelfehl hon. 
Der Menſch gar hart beſeſſen iſt 


Den hat der Graf geſchickt hieher Der Prelat ſchreyt. 

Daß er von vns beſchworen wer, Halt veſt, daß er nicht komm davon 
Allein jhr muͤſt euch ſehen für Vnd bind jhm gar ſtarck Fuß vnd Händ. 
Dann der Graf hat geſchrieben mir, 

Wenn er thu von Trummelfehl ſagn Jann ſchreyt, vnd S. 

Sol wir jhn balt zu boden ſchlagn Ey daß euch alle Veltin? ſchänd 

Vnd darzu alle viere binden Wolt jhr mir kein Trummelfehl gebn 


1 Veltin Se. St. Balmtin der Patron der Eyileptiſchen. Veltin haben, Valentins Siechtaz: Die 
fallende Sucht. 
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So laſſet mir jedoch das Lebn 
So zieh ich meins Wegs wider hin. 
Sie halten in flard. 


Brelat ©. 


Ben leib Taft noch nicht Tedig jn 

Herr Fridbert im Capitul Hauß 

Find jhr viel Ruhten die tragt rauf 

Damit fol man jhn gar wol freien 
Ob der Teufel von ihm wolt weichen. 


Briebbert gebt ab, bringt etliche Aubten, wärfft fie ben 


jweyen für, vnnd fpridt. 
Seht da habt jhr der Ruhten genug 


Streit dapffer drauff fo wird er Mug. 


Sie fihlagen jhn weidfich mit Ruhten. 


Jann ſchreyt. 


Ach Gott vom Himmel erbarm dich mein 


Ich wolt ich wer nicht kommen rein 
Hab ich doch niemand fein leid gethan. 


Der Prelat ©. 







Jann ©. 

Ah es ift kein Teufel bey mir 

Ih meint hie Trummelfehl zu rigen 
Prelat ©. 


Deß Grafen fehreiben wird nicht Tigen 
Dem muß man mehr glauben als dir, 


Jann ©. 
Hat man dann das gefchrieben von mir 
Daß ich fol fein ein bejeffener Mann 
So hats allein der Schreiber than, 


In das Spil ih vnſchuldig kumm 
Jedoch ich mich befinnen thu 

Daß er mir gedroht immer zu 

Er will mir noch ein Poſſen reiffen. 


Prelat ©. 


Doch glaub ich nicht deiner außrebt 
Dep Grafen Sigl auff dem Brieff fteht 


Shi, fill, mich dundt er wöll nachlahn Daß der Graf davon willen muß. 


Son feiner grobn Vnbſunnenheit. 





—Jann ©. 


Jann legt die Händ zufamm, vnd Gnädiger Herr habts kein verdruß 


fpricht. 
Ach gnediger Hert gebt mir bſcheid 
Ob ich ſol Fehl haben oder nicht. 
Der Prelat S. 


Balt ſchlagt zuhauffen den Boͤßwicht 
Der Teufel iſt noch nicht außgfahrn. 
Sie ſchlagen wider auff jhn. 


Morar ©. 


Bir wöllen dir der Streih nicht ſparn 
Sonder den Teufel treiben von bir. 








Ich bin halt deß Grafen Yakmann ' 
Hab dem Schreiber verdruß gethan 
Mit meinen felbamen Fatzpoſſn 

Das hat den Schreiber hart verbrofin 
Vnd bat mir auch gar offt geſchworn 
Daß er wöll ewig fein verlorn 

Oder er wöll fih an mir rechen 
Nun thet ich den Grafen anfpreden 
Der balt ein Gaftung halten wolt 
Auff der ih ihm hofiren? folt 

Daß mich fein Gnad verfchrieb hieher 
Sintemal ih bedörftig wer 


ı Faymann: Luſtigmacher, Poſſenreiſſer. m 2 hofiren: Kurpweil machen, aufipielen, 


Vnd weiß mein Herr fein Wort darumm 


Da ftehts gſchriebn ich Fan dird wol weiſſen 
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Etlich Boden zu meiner Trummen 


Ich beſchwer dich du böfer Geift 


So hats der Schreiber vnrecht vernummen Daß du mir halt gehorſam ſeiſt, 


Vnd mid alder fo commendirt 


Daß man mich weidlich ab bat gfchmirt 


Dardurh au befomm meinen lohn, 
Vmb das, fo ih ihm offt geihon 
So muß ichs annemmen zu gnaden 
Vnd den Spott behalten zum fchaden, 


Das dundt mich fchier ein weng zu vil. 


Brelat lacht vnd ©. 
Haft nit ghört wer Leut fatzen wil 
Muß Fatzwerck wider auffflauben 
Doch thu ich dir nicht gwiß glauben 
Dap dein fürgeben als war fey, 
Wil dich gwarnet haben dabey 


Du wolf nichts vom Trummelfehl fagn 


Ich laß dich fonft zu boden ſchlagn, 
Deinen Leib mit Ruthen ftreichen, 

Bilt du aber fort davon fehweigen 
So fol man dich wider auffbinden. 


Jann zittert vnd ©. 
O laſt mi nur die Gnad finden 
Daß ih von hinn gelafien wer, 
Kein Trummelfehl ih mehr beger, 
Sonder wil alsbalt heimwarts kehrn. 


Fridbert ©. 
Ich meint man fol ihn vor bejchwern 
Ob etwann ein Teufl bey jhm wer, 
So wird dardurch außtrieben er, 
Weil er der Fehl nicht kan vergeſſn. 


Jann hebt die Händ auff, 


vnd ſpricht. 


Ich bin doch auff mein Eyd nicht bſeſſn 


Derhalb bitt ich euch laſt mich gahn. 
Prelat S. 
So hoͤr vor mein Beſchwerung an 


Vnd fahrſt von dieſem Chriſten auß 
In Walt in das wilt rörig nauß 
Vnd kommft fort nimmermehr in jn, 
So heilig ih ein Prelat bin 
Vnd thu balt was ich dir gebeut, 
Bey meines Ordens reinigkeit 
Vnd bey mein würdigen Convent 
Darin wol achtzehen Priefter fend 
Bey vnſern Heiligthumb alln fand 
Bey S. Benedict rechter Hand 
Damit er hat das Gifft beſchworn 
Das jm zu ſchaden gmacht war worn 
Bey dem Cryſam vnd heilign Oel 
Daß du jm fort an Leib vnd Seel 
Ewig wolſt fügen kein ſchaden. 
Nun fürt jn ab vnd thut jn baden 
Im Weywaſſer, das thut vertreibn 
Die Teufel, daß keiner Tan bleibn, 
Vnd ſo balt er kummt auß dem Badt 
Laß wir jhn balt wider von ſtadt. 
Sie nemmen Jannen, reiffen jhn hin vnnd wider. 


Morar ©. 
Komm fort wir wölln dich außbaden. 


ann legt die Hand zufammen, 


zittert und ſpricht. 


Durch Gott fo bitt ih eur Gnaden, 
Ih hab kein Teufel auf mein Eit. 


Georg der Gaſtknecht gibt jhm 


eins an Kopff, und fpridt. 


Ey geh deins Wegs du Haft dein bſcheid. 


Ste führen ihn ab. 


Abbas der Prelat und Sridbert der Münd, bieiben Reha. 


Abbas ©. 
Ich muß mir deß Scherb ſelber lachn 


Jakob Ayrer. 


Sol man jhm dieſen Poſſen machn 
Bnd er fol nicht befeffen fein 

Kommt folches für den Herren mein 
Vas werden jhr Gnad darzu fagen, 


Fridbert ©. 
Bas darff eur Gnad darnach fragen 


Iſt er ſchon ein weng abgefchmirt worn, 


Vnd die Befhwerung an ihm verlorn 
So fan es jhm doch ſchaden nicht 
Bud geb halt eur genab bericht 

Daß man alhie in der Abtey 

Ihr Gnaden befelch nachkommen fey 
Verantworts der jhm geſchrieben hat 


Der Prelat ©. 


Beil ih bin gweſſen ein Prelat 
AR mir nichts felßamer kommen für 
Hab mich Halb kranck gelachet ſchier 
Es geh nun hinauß wie es wöll 


Kein graues Haar mir bringen föl, 
Gie gehn ab. 


Kommt Jann, ift verbunden, 
greint vnd ©. 


Ach ſecht wie mich die Elofter Kaben 
Der Büttel vnd ander wüft Fratzen 
So jämmerlich gerichtet zu 

Daß ich mich ſelbſt nicht kennen thu 
Ih weiß nicht bin ichs oder nit 

Dep ihn halff weder flehen noch Bitt 
Ihr kont ich mich je nicht erwehrn 


Zheten mich ftoffen, ſtauchen vnd Inden ! 


Bolten ven Teufel von mir treiben 


Der Schreiber fol mir nichts mehr ſchreiben 


So wil ih auch mein Tag forthan 
Mit jhm nichts mehr zufhaffen han 
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Wil jhn bleiben lohn? wer er ift 
Die Schreiber ſteckn voll arger Kift 
Doch wil ichs meinem Herr Magen, 


Höm, was er darzu wird fagen. 


Gr geht ab. 


Kommt Herr Friderih der Graf 
mit Birgilio dem Schreiber. 
Der Graf ©. 

Iſt Jann noch nicht widerkommen. 


Virgilius S. 
Ich hab noch nichts von ihm vernommen 
Verhoff er ſol balt kommen her, 
Als wenn hett Wildbret tragen er, 
Auch mein Schreiben mir gerahten, 
Vnd es müſſen ſagen eur Gnaden 
Ich mich wol hab an jhm gerochen 


Jann geht ein, und S. 


Ja, fie hetten mich balt erſtochen 
D ins Klofter komm ich nicht mehr. 


Der Graf ©. 


Sih da kommt er, bey meiner Ehr, 
Ey Jann wie hats auff der Reiß gangen 


Jann ©, 
D die Münd) haben mich gfangen 
Vnd nider griffen zu der Ern? 
Kund kaum den dritten zu theil wern 
Auch theten fie mich herumb ruden 
Mit Rubten meinen Leib durch juden, 
Daß das rothe Blut floß darvon, 


Er weind. 
Birgilius ©. 
Wie da Jann, was haft den Münden thon 
Vmbſonſt haben fie dich nicht gſchlagn. 


ı Endren, Enirren): heipen. — 2 lohn, d. h. laſſen. — Ern, d. 5. Erden. 
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Jann ©. 


ZVI. Zahrhundert, 


Dieweil mich dann der Jann nechſt hatt 
Beil man albie in diefer Statt 


Fürwar eurn Brief möcht jhr drumb fragn Die Trumelfehl nicht machet auf 


Denn eben derſelbig hats gmacht 
Balt! ich eins Trumelfehle gedacht 
Hett ih wol zehen Händ ob mir 
Haben mir bunden alle vier 

Vnd offentlih außgebn dabey 

Daß ih vom Zeufel bſeſſen jey 

Ob dem ich gar verftürkt bin worn 
Der Abt felbft der bat mich befchworn 
Vnd haben mich mit Erifam gfchmirt 
Darnach hinein in Ereußgang gfürt 
Vnd mich gebadt im Weywaſſer, 

Auß dem Cloſter jagt triffnaffer, 

Vnd darzu kein Zrumelfehl gebn 

Das ſchadt mir fo Tang ich thu leben. 


De Graf S. 


Wie hat ſich das als tragen zu 

Vns außführli berichten thu 

Dann wie mich die Sad fihet an 
Haft du dem Wein zuviel gethan 
Etwann die Stiegen gfallen nab 
Deßhalb ich dich nicht außgſchickt Hab 
Iſt worden dein verdienter lohn 
Muft du jhn zu dand nemmen an, 
Vnd man thet dir auch nicht unrecht 
Daß man die Warheit von dir Kredit 
Bnd ftedet in die Keichen? dich 


Birgilins ©. 


Gnediger Herr vermerdet mid 
Der Jann mit feiner Stoderey 
Hat mir Schaldheit thon mancherley 


So gut wie in dem Cloſter drauf, 
Solt ih jhn dem Abt Commendirn 
Auff daß er fund fein Trumel zien 
Auff künfftig eur Gnaden wol lebn 
Sol man etlich derjelbn jhm gebn 
Dieweil ih ihm dann gſchworen han 
Ihm widrumb ein Schaldheit zu thon 
Bnd eur Gnaden theten jehen 

Wenn ich es koͤnt wolten fies jehen 
Hab ih jhm gmacht Vrias Brieff 
Ein ſolchen Innhalts und begrieff 
Daß nemblich er bejeflen wer, 

Vnd eur Gnaden vom Abt beger 
Daß jhn fein Gnaden bejhwern fol 
Dod fol man in acht haben wol 
Bald er faget von Zrumelfehln 

Säß ihn der Teufel in der Kehln 
Fiel auff den nechiten thet jhn reißn 
Drumb follens dapffer auff jhn ſchmeißn 
Vnd darzu alle viere binden 

Auch eine Beſchwerung erfinden 

Daß doch der Zeufel von jhm Tem. 


Jann ©. 


Fleiffig hat Mann euch gfolgt in dem 
Sie haben mid zu boden geriefin 

Mit fäuften und mit Ruthen geſchmießn 
Haben mir bunden Küß und Hand 
Nun merd ih daß die Schreiber fend 
Sole Leut, denen will gebüm 

Daß man fie nur nicht thu verien 

Sie zahln jonft ein doppelt wider 


Drumb id eur Gnad [jagt] vor der Zeit Daſſelb mag wol thun ein jeder 


Ich wolt ibm auch thon ein Schaldheit 


Daß es ihm nicht wie mir ergeb. 


1 Balt: &o bald. — 2 Reichen (bie): der Rerker; ſchlechtes, ſiuſteres Gemach. 
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Der Graf ©. 
hund ih die Münk recht verftch 
Daß dih der Schreiber vberwunden 


Haft au einsmals deins Männleins funden 


Du Haft jhm auch viel Schaldheit thon 
Benn er dich hatt bezahlet ſchon 

So iſt es erſt gleih worden wett 

Us es ſolchen Gefellen geht 

Die jederman ſchellen anhenden 

End gut Leut zuverfchimpffen ! denden 

Die fallen Teblih in ven Grabn 

Den fie andern gemachet habn 

Mein Jann jag mir was dich geveucht, 

Dann jebo bift du gſchmirt vnd gweicht 
Darzu für dem Teufel beſchworn 

Möht leicht du werft gar geiſtlich worn, 
Lieber fag mir thuts dir nicht and, 


Jann ©. 


Ich hab den fchaben zu ber fchand 

Der Bolffeln? ih nachgangen bin 
Dacht ich wolt es bringen dahin 

Daß man mir vmbjonft Fehln folt gehn 
So hats weit fehl gſchlagen darnebn 
Daß man mich vmbfonft ab hat bläut 
Nuß fhlaffen mit zerſchlagner Häut 
Dem Balbirer zahlen Arklohn 

Bnd wenn ih Trummelfehl wil han 
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So muß is kauffen in der Stadt 
Darumb fo bitt ih jebt eur Gnad 
Die thu etwann das beft bey mir. 


Der Graf ©. 


Nichts vbels Hab ich gmachet dir, 
So wil id dir auch nichts guts than 
Als ih mir felbft gemachet han 

So gehts au ale an mir nur auf 


Tropff heim wie ein getauffte Mauß. 
Der Graf und fein Schreiber gehn ab, und lachen. 


Jann ©, 


Jetzt ſeh ih wie offt mander Mann 
Einem ein Zech Tang borgen fan 
Bor hab ich offt ander verlacht, 
Jetzund fo werd ich außgemadi 
Bor hab ich offt ein guten Dann 
Ein ſchmach Schellen gehendet an 
Die Flinget mir jet vor mein Oben 
Manchen ih offt Hilt für ein Tohrn 
Jetzund beit man mich auch darfür 
Darumb hab ih für gnommen mir 
Dergleihen fach nicht mehr zutreibn 
Sonder in mein beruff zubleibn 
Erfahrung hat mich gjcheid gemacht 
Damit habt euch ein gute Nacht, 
Abgang. 





Die Perfonen in das Spil. 


Herr Kriderih Graf zu der Lippe. 


Birgilius fein Schreiber. 
Abbas der Abt. 

Fridbert der Eonventual. 
Georgius der Gaſtknecht. 
Moray der Buttel. 


Jann Poſſet der Thurnhätter und Trummelſchlager. 


| zu Blumberg. 


1 verfhimpffen: aufziehen, zum Beften haben. — 2 Wolffein: Wohlfeitpeit. 
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IVI. Jahrhundert. 


Ein ſingents Spiel, 
Der Witenbergiſch Magiſter in der Narrenkappen, 
mit fiben Perſonen. 
(Opus 'Theatrioum etc. Etlich hırkweilige Faßnacht oder Poſſenſpiel ꝛe. BI. 107 Do. f.) 


Im thon wie man den Dillathcy 
o Narr dummel dich fingt. 


Angelica onnd Leonora 


beede Zungfrauen gehn ein, Angelica fingt.| Der ledt vns all zu gafl 


1. 
O Schweiter bey mein treuen 
Mein Herb erfreuet fi, 


Leonora jingt, 


Worauff thuſt du dich freyen 
Thu das berichten mi, ja wol mid, 
Villeicht wil einer dich, 
Angelica fingt: 
2. 


Der Binter ift vergangen 

Die Faßnacht kompt berbey 

Da wird man dann anfangen 

Gar vil der Mumerey, mumerey, 
Leonora ©. 


Biſt du denn auch darbey 


3. 


Diver wird etwan der Juncker dein 

In der Mumerey gehn 

Oder kommen zu dir allein 

Gib mir das zu verftehn, ja wol ftehn 
Vnd kleidet er fih ſchoͤn. 


Angelica S. 


4. 
Der Burgermeiſter Findewand 


Vnd was für Mumereyen ſend 
Dieſelben er einlaſt, ja einlaſt, 


Leonora S. 


Sag was du darvon haſt. 


Angelica S. 
5. 


Ich habe nichts anderſt darvon 
Als daß ich bin darbey 

Auch mit ſpringen vnd tantzen kan 
Wol mit der Mumerey, Mumerey 


Auff daſſelb ich mich frey. 


Leonora S. 


b. 


Wenn der Magiſter Stoltius 

Auch mit vnd darbey wer 

So wer dir denn kein peyn noch buß 
Auff diſer Welt zu ſchwer, ja wol ſchwer 
Der ſtoltz Student iſt der, 


Angelica S. 
T. 


D lieber Taft jhn nur flolk ſeyn 

Das Gwentla flebt ihm wol 

Ich wolt Gott er wer eigen mein 
Mein Herb wer freuden vol, ja wol vol 
Das jebt ift lauter hol. 
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12. 
s Dort fteht Jungfrau Leonora 
Heft du den Mathematicum Die will id reden an 
Derielb wer recht für did Bey ihrer Gſpiln Angelica 
Willen fie mit mir gahn, ja wol gahn 
:eonora ©. So nem ichs zu dand an, 


D laß mich gehn das bitt ih drumb 
Im Hirn Hat er ein ſtich, ja wol fig Er geht au ihnen, giebt den Hut 


Er dauch gar nicht für mic. ab, macht basala manus, und ©. 
9, 13. 
Ga iſt jm der Campaſt! verrudt Gott grüß euch Jungfrau alle beyd 
Sicht man jhm an fein gang Was machet ihr allhie 
Ihm bat einer das ſtilla zucdt, Ihr meines Hertzens taufent freub 
Schau wie er dort rein prangt, ja wol Kein Fibre het ich nie, ja wol nie, 
prangt 
Allhie bleib ich nicht Fang. Angelica ©. 
10. Magifter Mathbematicus ©. 
Berzeudh ich befier dir dein Lohn 14 
Bart bi er kompt daher j 
Billeiht thut er vns reden an Ich Tan nit Tenger harten 
Laß hören feine meer, ja wol meer Ich muß fürs thor hinauß 
D ſchau wie prangt er ber. Ob ich villeiht den Narren 


Magifter Matt tieus gebt ei Möchte ſtudiren auf, ja wol auß 
agifter Mathematicus gebt ein 
köwenpt, fäRtteft den Kopf, Alt mit den Sänden, | 7°, mich bepirt zu vauß. 

vnd ©. 


11. Leonora ©. 
Ich will ein weil nauß für das Thor 15. 
Ich hab mich müb ſtudirt Here Magifter was wolt jhr then 
Bil fehen was nur ſey darvor Mit vrlaub und wit gunſt 
Rein kunſt mid gar wol ziert, ja wollDer Narr entweicht gar nicht darvon 
jiert Drumb braucht ein ander kunſt, ja wol kunſt 
Drumb mir groß ehr gebiert. Als gehn das ift vmb fonft. 





— — 


1 Campaſt, d. h. Kompaß, bildlich für: Er iſt neben drang. — 2 Ihn hat mer oder maß and der Michlung 
gebracht. Wohl mit Bezugnahme auf die Magnetnadel im Kompaß. 
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16. Indem kompt Magifter Stolgins, prangt gar hefftig, fiht 
fich allenthalben an, vnd ©. 


Sonder wolt jhr euch helffen lohn 


Braucht was anderft darzu, 20. 

Ihr ſolt wol euer Füß weg ghon Wenn ich die Warheit ſagen ſoll 
Darzu die hoſen vnd ſchu, ja wol ſchu Bin ich ein ſchoͤn Perſon, 

Vnd hett vorn Rarrn kein ruh. Dann ich gefall mir ſelber wol 


Drumb fih ich mich ſtets an, ja wol an 
Magiſter Mathematicus S. Die Jungfraun mid lieb han. 


17. 


Die red habt balt auff gfangen jhr 

Bnd mirs in Mund vmbkehrt Darzu fo hab ich wol ſtudirt 

Ein Weib if gar ein ſeltzams Thier Vnd bin gar wol gelert 

Wenn fie ſchon iſt vnglehrt, ja wol glehrt vab in Magiſtrum promovirt 

Vnd ein mit ſpott vnehrt. Darumb werd ich geehrt, ja wol geehtt 
Wie es dann darzu ghoͤrt. 


21. 


Angelica S. 22 
18. Potz Gluͤck dort thut mein Jungfrau prangn 
D Herr Magiſter zörnet nidt Darumb ſo daucht mic ſchir 
Wir meinens nicht ſo arg. Ich wer ein gang zu jhr hingangn 


Vnd thet zuſprechen ihr, ja wol jhr 
Magiſter Mathematicus S. |Sie hats nicht für übl mir. 


O ſchweigt ich bin gar wol zu fried Gr geht hinzu, zicht fein Hüllein ab, macht fid) gar 
Mein Zorn ift nicht fo flard, ja wol ftard fünftig, vnd S. 
Ich glaub jhr wolt gen Marckt. 23. 
Jungfrau Gott geb euch ein guin tag 
Leonora ©. Wie kumm wir bie zufamm 
19. 
Angelica ©. 
Ya, ihr habts ſchon errahten 
Darumb rath morgen mehr Ey was fragt ihr der Jungfrau nad 
Bir wöllen Tauffen flaven Gleich jebt von vns weg fam, ja wol kam 


Wenn nur einer da wer, ja wol wer. [Ein junger Gſell mit nam, 


Magifter Mathematicud ©. 24. 


Keins fladens id; begehr. Vnd wenn jhr au wert gweien bie 


Er geht ab. So hett jhr auch mit gladht 
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Seins gleichen hab ich giehen nie Ich hab dahin nicht dacht 
Ein glechter hat er gmacht, ja wol gmacht Kein Studenten veracht wir nie 


Da er ſeinens Narın dad. Jetzt Tompt nun die Faßnacht, ja wol 
25, „tagt 
Da man gut furgweil macht. 
Bie a jhn wolt weg treiten | 
Bol draufen vor der Statt 30. 


Herr Magifter ſeit beten 

Erfahrts ob er jhn bat, ja wol hat Da werd ich auff der Gaftung fein 

Bon jhm bingangen glatt. Bey meinem Herrn vnd Freund, 

Der wird laſſen die Mummer ein 
Magifter Stolgius ©. Bud ſeyt jhr mir nicht feind, ja wol feind 
So ſecht daß jhr erſcheint. 


26. 
D jhr Jungfrauen ih merd euch wolMagiſter Stoltzius gibt in hie 
Bund merd ſchon wen jhr meint Händ vnd ©. 
Bie ſteckt jhr der Schaldheit fo voll 
34 habs verftanden heint, ja wol heint 31, 
Ihr ſeyt Studenten feind. Das ſey ench bey der Hand zugſagt 
Leonora ©. Ich weiß wol wo es iſt 
Drumb muß es nur friſch ſein gewagt 
27. Vnd jhr ſolt ſein vergwiſt, ja vergwiſt 
Daran thut jhr vns gar vnrecht Ich kumm zu rechter friſt. 


Drumb gebts nicht von vns auß 
Kein Studenten habn wir verſchmecht. 


Magiſter Stoltzius S. Doch ſolt mich kein Menſch kennen, 
Wenn ich ein tag da wer 
Ein Student wie ein Fauſt, ja wol fauſt Vnd wolt man mich ſchon nennen 


32. 


SR beſſer denn ein Hauß. So ſcheucht ich mich nicht fehr, ja wol fehr 
28 Slaubt mir bey meiner ehr. 
Er gebt ab. 


Biewol man auch thut finden 
Bnter denfelben wol | Angelica ©. 
Den das Hirn ſehr thut fchwinden 


Bnd der Bernunfft ift hol, ja wol hol 33. 
Bad fie find narrheit voll, Ey kumm und laß und gehn zu Hauß 
Wir find geftandten lang, 
Angelica ©. Den Schwatzmarckt wol gewartet auf 
9, Doch hab ich auff dem gang, ja wol gang 


Dem Tan t ein 
Ey ſchweigt der sen mas fagt jhr hie, 5 gmaät ein anfang 


252 AV. Jahrhundert. 


Kompt Billiwalt der Mahlere Billimalt der Mahler ©. 
gefell, vnd ©. 39. 
34. Ich Tan euch das nicht fagen, 
Ich hab da lang zugjehen Dann jhr zeigt mir vor an, 
Wie Magifter Stoltzius Warumb jhr mich thut fragen, 
Sich allhie thut vmbtrehen Vnd warzu jhrs wolt han, ja wolt han, 


Denſelbn ich fragn muß, ja wol muß So ſag ichs was ich kan. 
Was gweſt ſey ſein beſchluß, Magiſter Stolgius ©. 


35. 40. 
Mit den fhönen Jungfrauen, Morgen wol auff vie Faſenacht 
Er meint er fey der beft, Weiß ich ein Gaſterey, 
Er thu jhn nur nicht trauen, Da bab ich mich heimlich bedacht, 
Sie hat ein andern im neft, ja wol neft,}Wol in der mumeren, ja wol ey, 
Den wird fie halten feft. Mich auch finden hinbey. 

36, " 41. 
Schau dort thut er bertretten, Allein thut mich befäweren, 
Ich will jhn reden an, Ein larfen für zu thun, 
Here Magifter feid beten, Wenn ich fein koͤnt entperen, 
Thut mir nichts Für ABI han, ja wol han, Auff daß ich trinden an, ja wol fan, 
Warumb thut jhr hie ftahn. Bolt ih mid mahlen kan. 

42. 


Magifter Stoltzzius ©. 
Darbey folt ihr au willen, 


3 Barzu es beffer if, 
Bas hab ih euch zu fagen Wenn man eine folt küffen, 
Mein lieber Williwalt, So ift man ſchoͤn gerüft, ja gerüfl. 
Ich will euch zu rath fragen, 
Sagt wenn man einen malt, ja wol malt, Billiwalt ©. 
Ob es auch drüdnet balt. Das ift ein feiner Lift. 
38. 43. 
Vnd ob es lang thut bleiben, Ya wann jhr mirs wolt zahlen 
Benn mans nicht weſchet ab, Vnd wolt es wenden an, 
Bnd wie mans fan vertreiben, Ich wolt euch wol was malen, 


Daß mans kein ſchaden hab, ja wol hab, Daß es nicht ab folt gahn, ja wol gahı, 
Bnd wie bringt mans herab, Vnd ja nicht kennen Tan, 
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Magiſter Stoltzius S. Vnd dunckt ſich doch zu gut, 
Will jhm ein Narrenkappen kauffn, 
a4. Anfangen ein Faßnachtsmuth, ja wol 
Ich wild gar gern drauff wagen, muth, 
Daß ich mich mahlen laß, Wenn man nicht kennen thut. 
Doch thuts niemand nicht ſagen, | 
So Schicht ſichs deſter baß, ja wol baß. 49, 
Williwalt ©. So will ih jhn anſtreichen 
Mit Waſſer und Benfeln naß, 
Ch fämeigt, ich merd ſchon das. Vnd mich ftellen dergleichen 
45. Als ſey er verkehrt baß, ja wol baß, 
Als er ſein Tag nie was. 
Solt ich meim Maul zu freſſen gebn, 
Bud ſolt mir ſchweigen nicht, 50. 


Bnd ich fag euch noch mehr darnebn, 


Vnd wenn man jhnn Schon Tennet 
Bas e für ein Gficht, ja wor Gſicht ' 
Ba ie pe * ſicht, ja mol Gfich So frag ich nichts darnach, 

Bey ſeinem Namen nennet, 


Magiſter Stoltzius ©. Es iſt der Faßnachtstag, ja wol tag, 
Es folgt jhm drauß kein ſchmach. 
46. Er geht ab. 


i n 
——— Magiſter Mathematicus geht ein, 
Ind Gſicht malt mir ein Sunnen, vnd ©. | 
Das ein Tieblich ding ift, ja wol ift, 51. 

Run bin ich fehon gerüft. 
Es ift jekund die Faßnachtzeit, 


47. Daß man ſtudiret nicht, 
Ind ih will ein mal luſtig fein Vnd darnach gar vil Narren geit, 
In dem vermalten Gficht, Das bin ich wol zu frieb, 
Dieweil mird an dem Gradu mein Ich gib auch einen mit. 


Vnbekannt ſchadet nicht, ja wol nicht. 


Billiwalt ©. 


Ih bin nun wol bericht. Das macht mein groß nachbenden 
Segen des Himels lauff, 
Magifter Stoltius gebt ab, Mit gar liſtigen rencken 


52, 


Willibalt ©. Muß id wol denken brauff, ja wol drauff, 
48, Hoch ift in Himel nauff. 
. Er geht wider ab. 


Der Rare will in der Faßnacht lauffn 
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Komm Magiſter Etolgius mit Willtwalt dem Mab- Der Tan euch weder fobn noch ſchmehen 
Ierögefellen der hat ein Politten 4 voll Farb, ein Digel| , , ’ 
vol Vaſſer vnd Penſel, vnd fingt zum Magifter, der Vil weniger er euch nennt, ja wol nennt. 


tregt ein Rarrenfappen mit ſich. 
Magifter Stolgius ©. 


53. 
So rüft ich mich behend. 
Herr Magifter nun feßet euch, 
Daß ih euch mahlen fan. Der Magifter legt ein Narren: 


fappen an, vnd ©. 
Magifter Stolkius ſetzt fi 
vnd ©. 57. 


Mein Angfiht mahlt der Sonnen glei, in Br m gfall ih euch 
Bud das nicht ab Mut gahn, ja wol gahn. In diſer Rarrenkapp. 


Billimalt der Mahler ©. Billiwalt ©. 


Ich weiß jhm wol zu than. Da ſecht ihr halt eim Narren glei, 
Wie ein ſeltzamer Lap, ja wol I 
Der Mahler malt auß dem Baf- gr tm ein Dill 2 ap, 
ſerdigel. Stoltzius ©. 
Magifter Stoltzinsé ©. 


54, 
Ich hab vor auch geſehen 68. 
Die auch gmalt gweſen fein, Ey nun das hör ich warlich gern, 
Run muß ich für warheit jehen, Beil ih eim Narrn gleich fi, 
Ich hab die zeite mein, ja wol mein Richt anderſt thu ih auch begehen 
Derſelben Tennet kein. Wenn man nicht kennet mih, ja wel 
55. mich, 


N mi nderlich. 
Benn jhr mich auch fo machet, = hi an mn * narriſch, laufft ab. 
So bin ich ſchon zufried, 

Wenn man ſchon meiner lachet, Williwalt S. 

Kehr ich mich daran nicht, ja wol nicht, 59. 

Magie gut, es iſt mein bill Wenn ver Narr nur fo gſcheit nicht wer 
Nachdem er gemalt hat, fihts Daß er in Spigel ſech, 

Billiwalt mit verwundern, S. So achtet ichs nicht hoch noch ſchwer, 

Wenn jhm ſchon etwas gſchech, ja wol 


06. gſchech 
Ey wie felgam thut jhr ſehen, Der Rare der iſt zu geh. ® ' 
Bud wer euch vor nicht Tennt, Er geht ab. 


1 Bolitte, d. 5. Palette. — 2 Diltay (Dideltapp), Täppifcher, unbefonnener Wenig. — 3 geh, vlebeicht 
fo viel als gedig, oder von gach, eilfertig. 
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Sindewand geht ein, vnd mit ihm Angellca, Seonora | Der Magifter deut, er fey es nicht, flelll ſich doc ein 


Joachim der Student 
Zindewand ©. 


60. 
Benn jegund der Magifter kam 
So wär ed nun fehir zeit, 
Daß man jebt die Mahlzeit einnem, 
Bileiht es ſich begeit, ja wol geit, 
Sie kommen nimmer heut. 


61. 


Vnd wenn ich recht hab gſehen, 

Sih ih ein Faßnacht ſchon, 

Die thut ſich dort hernehen, 

Hat ein Narrnkappen an, ja wol an. 


Leonora S. 
Ach wer hat jhm gethan. 
Magiſter Stoltzius geht ein. 
62. 
Es iſt Magiſter Stoltzius, 
Bie laufft er alfo ber, 
Niht anderft ich mir denden muß, 


Daß vnſinnig ſey der, ja wol ber, 
Hat dann Fein Yarffen er. 


Er lauft Hernmb, fchlegt ein jeden ein weil auff den 
Kopff, trüdt, und küſt Die Iungfrauen, vnd 


Findewand ©. 


63. 


Herr Magifter was fol das fein, 

Ihr machts ein weng zu grob, 

Bie Taufft jhr fo thöricht herein, 

Es dringt euch wenig lob, ja wol lob, 
Ich verwunder mich drob. 


weg als den andern wie ein Rarr. 
Jochim ©. 
64, 
Wie biſt du fo vermeflen, 
Daß du jo lauffft herein, 
Vnd hat man noch nicht geffen, 


Fürwar es ift nicht fein, ja wol fein, 
Wilſt du ein Buhler fein. 


Der Magifter Stoltzius fhüttelt den Kopff, macht fid je 
lenger je naͤrriſchet. 


Findewand S. 


65. 
Weil ich euch nun erkennet hab 
Vnd weiß ſchon wer jhr ſeit, 
So thut die Narrenkappen ab, 
Seit mit vns luſtig heut, 
Dieweil es nichts bedeut. 


Magiſter Stolgius will nicht, und ſtelt fi aller groben 
Rarrenpoffen. 


Jochim der Student ©, 


66, 


Ich bet dirs warlich nicht zutcaut, 

Daß du den Narren gebft, 

Dieweil du fonft witzige Braut 

So gar nach Weißheit ftrebft, ja wol ftrebft, 
Vnd wie ein Engel lebſt. 


Er ſchuttelt den kopff, wils nicht fein, Kompt Magiſter 
Mathematicus, laufft auff jhn, vnd ſchlegt jhn. 


Magiſter Stoltzius ©. 


67. 
Herr Magiſter was ſchlagt jhr mid, 
Was hab ich euch gethan. 
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’ Magiſter Etolpius geht zu dem Findewand vnd gibt 
Matbematicus ©. agiſter Bio Im Die Sand 6, 
Die ganke Statt verwundert fi, _ 
Daß jhr ein gfheiter Dann, ja wol Mann, (2. 
Thut in der Larven gahn. Nun wolt ich zweintzig Thaler geben, 


Der Magiſter Stoltzius wend fi, macht feine Narren: Daß ich das nicht het thon 
poſſen fort, Jochim heit jfm ein ſpigel für vnd S. Vnd wild auch bey all meim leben 


68. rauen nimmer feim Mann, ja wol Bann, 
Wiewol wir dich mol Tennen, Bolt mird nit für übl han. 
Bnd wiſſen wie du heift, 
Thun offt mit namen nennen Jochim fhwergt jhm das Ange 
Bud fagen, wer du feift fight, und ©. 
Du doch fein friden geift. 7A. 

69. Ich will dich baß vnkendlich machn, 
So ſchau halt in den ſpigel, Denn du es haſt gethan, 
So wirſt du innen ſchon, Jeht muß dein alle Menſchen lachn, 
Bas du, du grober Prügel Niemand dich kennen Tan, ja wol Tan, 


Für Rarrenweiß fengft an, ja wol an, Vnd kanſt fiher heim gahn. 
Bad bringft die San davon 
Magifter Stolgius ©. 

Magifter Stolgius fiht in Spi- 
gel, vnd da er in Spigel fidt, 75. 
daß er nicht gemalt ift, wirft er den Spigel Di 

* Allem Sungfranen ſ Dismals in der Faßnacht gangen 

Vnd all mein Tag nicht mehr, 


70. Kein Rarrenweiß mehr anzufangen, 
D jhr zarten Jungfrauen, Schwör ich bey meiner ehr, ja wel ehr, 
Vmb Gottes willn ich bitt, Mit trauren ich heim ehr. 
Dem Mahler thet ih .Irauen, Gr geht demätig ab. 
Habt mirs für übel nit, ja wol nit, 
Run pfui ſchend dich der nit. Findewand ©. 
71. 76. 
D daß ih auß der Stuben wer, Bleib hie bey vns beim efien, 
Ey wer ih auß dem Hauß, Man wird balt richten an. 
Dem Mahler trau ich nimmermehr, 
Er hat mir dienet auß, ja wol auf. Magifter Stoltzius ©. 
Jochim ©. Thut mir nichts boß zumeffen, 
Schweig ſtill, ich hilff dir drauß. Der Mahler hats gethan, ja wol than, 


Vochtn geht ab, beſchwerb bie Händ, und geht badd [DAB ich wol rechen Tan. 
wider ein. & acht ab. 
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Nagiſter Mathematicus ©, Ih trau dir nit Die zeite mein, 
7. So frag ih nichts darnach, ja wol nad, 
Es folt jhm zwar nicht gſchehen ſein, Daß dich alle vngkac plag 
Er if ein weng zu gut, 
Sein wiß acht er zwar fonft nicht Mein, 
Hat ein felgamen muth, ja wol muth, Ich hab gemeint das Mugfcht mein: 


82, 


As mans errahten thut. Das haft du mir gemalt, 
j 78. Daß «8 ſey wie der Sonnenſchein, 
Solt jhn einer ein Raren beiffn, Auff daß ja mein geftalt, ja wol gftalt 


Bud fo ers innen wir, Nicht kenne Yung noch Akt. 

Er thet fich mit eim ſchlagn vnd ſchmeiſſn, Williwalt der Mahler S. 
Oder käm wit jhm für, ja wel für 

Bol für vie rechte thin. 83. 

Ey ſchweigt, macht euch nicht ſelbſt vermelt, 
Ih hab euch gmahlet ſchön, | 

Es ift fein Mahler in der Welt 

So in eyl mahlen kan, ja wol fan 

Bu mahlen Sonn und Mon. 


Findewand ©, 
79. 
Ihr Herren kompt zum eſſen rein, 
Bas ftehn wir fo lang hie, 
Snd Taf den Narren ein Narren fein, 
Das ift ein fehlechte müh, ja wol müh, 


Ind fagt es nicht vil hie. Magifter Stolpius ©. 


Sie gehn alle ab und lachen. BA 
Billiwalt der Mahlersgefell Ich mag nicht mit die balgen, 
tompt and ©. Du Iofer Hudler du, 
80. Bald droll dich weg an Galgen, 
hie wart ich auff den Stoltzium, Laß mid forthin wit ruh, ja wol ruh. 
3u hören wie jhme geh, Billimalt ©. 
Ri daucht fürwar ſchon daß er fumm, 
Alhie ich ſtiller ſteh, ja wol ſteh, Ein grobr Eſel biſt du. 


Ees gſcheh mir wol oder weh. 


Magifter Stolgius geht in der 
Rarrenlappen ein vnd ©, 


85. 


Wilt die Leut noch an Ehen ſchmehen, 
Die an der Thorheit dein 


81. Ihren Luſt und gfallen fehen, 
Du muft ein Iofer Hudler,! fein, Vnd weifer als du fein, ja wol fein, 
Daß du mir thuſt die ſchmach, Kumm ber und wehr dich mein. 





1 Sudler (hudeln, von Hudel, Huder: Lunpen, Haberfump), der achtlos, übereift ee 
7 
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Rillimalt fellt auff ihn, ſchlegt Werd ich nicht gſchlagen vnd graufft, je 


ühn In der Narrenkappen zu ba- wol graufft, 
den, pud ©. „8er in der Faßnacht Taufft. 
86. .B8.. 
Ein ander mal bleib drauſen Vnd wer will einen Narın verkettn, 
Ind laß mich hinn mit fried, Wie ih hab wollen thon, 
Narın muß man aljo laufen, Derfelbige der fey gebettn 


Es geht dir anderft nit, ja wol nit. - 18nd leg fih nicht fo an, ja wol an, 
Magifer Stolgins S. Deß man ihn Innen Tan. 


Run hab id; mein Abſchied. Fa 8. — 
Ey ſolt ichs doch gemercket ben, 


1. Ich grober Efelstopff, 
Ich hab mich an ein Böjen griben Da man fo fieng zu laden an, 
Vnd mir felbft vnglück kaufft, Hieß mich ein groben Knopff, ja wol Knopff, 


Wer ich in meinem Stand geblieben, Ach weh mir armen Tropff. 





Die Perſonen in das Spil. 

M. Stoltzius der Philoſophus 

Williwalt der Mahlersgeſell 

M. Mathematicus 

Joachim der Student 

Angelica des Stoltzn Jungfrau oder Bulſchafft 
- Zeonora eine anderd- Jungfrau 
Findewand ein -Wittenbergifcher Burger- 


som DD m 
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Hans Chriſtoph Fuchs. — Balthafar Schnur. “ 


(Die Bearbeiter des Müdenkriegs.) 


Der urfprüngliche Verfaſſer des Gerichte ift Teofilo Folengo (Merlino Cocaio), 
geb. 1491, geft. 1544, welcher ald Jüngling den Müdentrieg (Moscaea) dichtete. 
Sechs vnd dreißig Jahre nach Folengo's Tode erſchien zu Schmalfalden eine deutſche 
Bearbeitung, deren Verfaſſer fih aber nur durch die Buchſtaben H. C. F. unter 
ber Borrede bezeichnete, auf dem Titel fi aber gar nicht nannte. Dies ift auch, 
jo viel befannt, bei allen Ausgaben vor 1612 der Fall. Schnur aber erflärt in 
der Vorrede zu feiner Bearbeitung die Buchſtaben, indem er fagt: „ber Emeifen 
vnnd Muckenkrieg, jehr Kurkweilig zu Leſen. Befchrieben durch Hang Chriftoffen 
Fuchs, den Eltern, in Wallenburg und Armſchwang Equitem Francum P. m.” 

Die Lebensnachrichten über Fuché find Äußerft ungenügend; Jahr und Ort 
feiner Geburt und feines Todes bleiben im Dunkeln und Joͤcher (Gelehrten -Lerikon 
1750. Bd. IT. Sp. 790) fagt wenig mehr ald Schnur: „Joh. Ehriftoph Fuchs, 
ein fränfifcher Ritter, Exbherr auf Wallenhurg und Arnfchwang im 16. Saecl., gab 
eine Paraphrasim in omnes Psalmes Davidis 1574 heraus.” (Arnſchwang ober 
Armſchwang Tiegt am Böhmerwalde an dem Flüßchen Cham in Bayern. Wallenburg 
fol ein heffifches Bergfchloß, zwei Stunden von Schmalfalden belegen, gewefen feyn.) 
Die Blüthenzeit des Berfaffers des Mücdenfrieges ift ehe vor als um das Jahr 
1580 feftzufeßen, wenn man Balth. Schnurr Glauben ſchenken will, der von der 
Berihollenheit des Dichters (Ueberſetzers) ſpricht. Daß die macaronifhen (in einer 
Riſchſprache von Welih und Latein verfaßlen) Exhriften Folengo's ſchon früher be- 
kannt waren, erhellt zum Theil aus der Geſchichtklitterung Fiſchart's (erſte Ausgabe 
1575), worin berfelbe des Merlinus Cocaius erwähnt (S. 43) und feine Berfe 
daſelbſt „Nuttelverſe“ nennt, mithin den burledfen Mantuaner ‚ obwohl nad Rabelais 
arbeitend, gekannt zu haben jcheint. 

Nah Fuchs unternahm Balthafar Schnurr zu Lendfidel in Franken (wel⸗ 
ches jetzt zu Württemberg gehört und im Jartkreiſe unweit Crailsheim liegt), am 24. 
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Februar 1572 geboren, eine Weberarbeitung des Gedicht, wobei er angeblich eine 
Handſchrift zu Grunde gelegt haben will. Daß er zu Hengfifeld und Ambishagen 
d. 8. Prediger war, geht aus dem Schluß feiner Vorrede hervor, welche unterzeichnet 
it: „Datum Ambißhagen ex musaeulo in aedibus Parochialibus 18. Jwmij. 
Anno Christi 1611. Balthafar Schnurr von Lendfidel.“ Das Jahr feines Todes 
ift unbekannt (16449). Er ſchrieb auch einige Schaufpiele, ein „Kunft und Wunder⸗ 
büchlein“ (Frankf. a. M. 1625. 8.), eine Schabfammer geiftliher Gebete und Ge 
fange u. fe w. — Die erfte Ausgabe des Müdenkriegs erfhien 1580 zu Schmal- 
Talden bei Michael Schmud; dann 1600 (fiehe Zitel unten), Der Shnurr’ide 
Titel Iautet: „Ein ſchoͤnes Gebiht, der Ameifen vnnd Muden = Krieg, Künflid 
beſchrieben, und nicht allein Luftig vnnd Kurkweilig, fondern auch ſehr Nutzlich zu 
leſen. Jetzundt auff ein newes dermaſſen zusgericht: das nicht allein ein jedes 
Buch iin gewiß Gapitel vnnd Vnderſcheid abgetheilt: fonvern auch die Capitel mit 
ihren Gloſſen, Erinnerung vnd Lehrpuncten gefhmudet und gezieret Durch Balthafarn 
Schnuren von Lendfidel, der Poeterey befonderer Liebhaber. Getrudt zu Straßburg, 
bey Johann Earolo 1612.” 8. 164 Seiten. — Büſching gab das Gedicht 1806 
mit veränderter Schreibart (nur den alten Klang der Worte beibehaltend) heraus. 
(Bel. F. W. Genthe's keit. Ausgabe des Mückenkriegs, betitelt: H. C. Fuchſ's 
heroiſch⸗ komiſches Gedicht der Mückenkrieg. Nah der Ausg. von 1600, mit den 
Varianten der Schnurr'ſchen Bearbeitung von 1612 und einer Einleitung ber: 
ausg., 2c Eisleben, 1833. — Koch's Compendium II, 353. — Gerbinus, IM. 
[1853] ©. 64. 0 “ 


Aus dem Mückenfrieg. 


„Müdentrieg: Darin zu befinden, Welcher geftalt vie Duden, neben jpien Mitperwanthen um 
Bundsgenoffen, fi wider die Amelffen, ond derfelben Beiftand, in merdticher anzal vnd vbergroifem Heer zu feld 
gelagert: Auch entlich zu beiden tbeilen ein ſtarckes treffen deſchehen, und ein vberauß greuliche vnd blatige 
Schlacht einander geliefert haben. Alles mit fondern fleiß verfaffet in vnterſchiedliche Drey Bücher, Gart 
Furgmeilig zu leſen. Bedrudt zu Muckenthal bey Ameißhoffen. Im Jahr 1600.“ Hiiij Blätter. 8. 


Rach der Ausgabe von Genthe. 





Der Müdenkrieg: 


Erflärung der Namen bes Erſten Buche. 
Muscaea Der Muden Saupiftadt. . 


Der Muden König. 
Scana caballa Der Brämen König. 
Cosinus Der [nalen König. 
Siocaboron Der Weinmücken König. 
Myrpraedo Der Roßfliegen Köntg. 
Aranifoga Der Müden general Pberſter. 
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Erklärung der Namen des Andern vnd Dritten Buche. 


Granestor Der Amaifien König. 

Furfa Der Leuß König. 

Cacanlel Der Ildhe König. 

Putrifola Der Banzen König. 

Muscifur Der Spinnen König. 
Myrnuca Der Amaiffen general Oberfter, 


Mastibibax GSlecaborons Leitenampt. 
Oreppa ein Stadt, iſt eins todten Moffes ſchedel. 
Atrioos der Flohe Schloß. 


: Biccaborons Kempf mit vier geharnifchten Flöhen um eine gebratene 
Mausleber : 


(Das Ander Bud. Kay. 4. B. 37T bie 466.) 

: Rachdem die Müden Armada gegen den Ameifenkönig Srameſtor in See geſtochen, erhebt ſich ein fihreddiicher Sturm, 

Gicaboron Tiftert Die Gotter, Teidet Schiffbruch, rettet fi aber, mit Armen nnd Büßen rudernd, auf einem Weinbeer⸗ 

Inn aus der Bißhfer am’s Ufer, font au einen aus einem Bliegenfchwamm befbehenden Thurm in der Nähe 
des Ameiſenlagers und befteht, durch einen unbändigen Appetit veranlaft, das folgende Fühne Abenteuer, : 


Es kann kein Loͤw fo grimmig feyn, Dort faß bey angezünten Stroh, 


Benn er vom Hunger leidet pein, Vnd briet für fih und die Soldaten 
Des Rachen denn nichts fan entgahn; Ein Maußleber, ein guten Braten. 
As domald was Siccaboron, Nicht weit vom fewer ftund der Tiſch, 


Den wurff das Thier, was an ihm was, Der war ein Geißlorber gar friſch 
Der bitter hunger offt ins Graß, Gepfürdht ı nabend darbei im Doft 2 


Bis ſich endlich fo gluͤcklich ſchickt, Lag ein gut Faß mit newen Moſt, 
Daß er von fern ein Thurn erblickt, Das Faß was nichts denn ein Weinbeer, 
Dahin er ſeinen weg bald nam, Die vom Rheinſtrem war kommen her. 


Der Thurn der war ein Fliegenſchwam, Siccaboron trat frech hinein, 

Kont mit ſeim runden Dach vnd Latten Wie denn der Landsknecht ganz fol ſeyn, 
Ein trefflig weites Feld beſchatten, Vnd ſprach die Brüder trotzig an, 
Darunter fahe der Held dort ftahn Bocks Trafft ih muß zu freffen han: 
Drey Flöhe mit Harniſch angetban: Ich hab nun lang Fein Biffen geflen 
Denn der Amayſen Yager zwar Darumb ih mich auch han vermeffen, 
Nicht weit von diefem Schwamme war. | Daß ich jebt ewer Gaſt wil ſeyn, 

Er fahe auch daß der vierdte Floh, | Des brätleins geruch lockt mich herein. 





Igepferht (7 — 2 Doſt: Moos, 
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Ihm antwort einer, Tieber man Trieb fie mit Gewalt von jm herban. 
Du teiffft wahrlich bie unrecht an. Indes ſchos auff den Helden dar 
Sn diefem Haus ift fein Zabern Ein ſcharffen pfeil, der was ein haar 
Drinn Frembde pflegen einzufehrn. Bon eim Meußohr, ein füner Floh. 
Troll dich, fuch herberg anderewo, Als er denfelben komen ſah, 
Denn deiner find wir hie nicht fro. (Wie er denn Adlerdaugen bett) 
Siccaboron ſchnaubt wie ein Schwein, | Ein fprung er auf ein feiten thet, 
Erblaffet in dem antlig fein, Bald wuſcht er auf den Floh hinein, 


Sprach: ihr müft mi mit freffen lahn, Ich mein er heitzet jm warm ein: 
Solt euh Sanct Baltins macht beſtahn. Ein flreih jm auff fein achffel gab, 
Bil mird die höfflichkeit abfchlagen, Spalt jm die recht feitt ab vnd ab, 
Sa muß ih ander haar eintragen, Daß jhm das Eingeweid fiel herauf, 
Davon jhr vnhoͤffliche Knaben Sein Seel fuhr hin in Nobis haus. ® 

Zwar wii fehr viel gewins ſolt hahen. Daran Het ex bein gehligen noch, 
Wie (ſagen ſie) wolſtu vns zwingen Sprang vber ſich wol acht ſchuh hoch. 
All vier? Es ſol dir nicht gelingen. Indem er ſich nun niederſchwung, 


Er ſprach: ja ich vermein allein Ein ſtreich jm abermals gelung, 

Euch vieren ſtarck genng zu ſeyn. Zerhieb eim Floch die Sturmhauben, 
Dis ſtoltziren kondten die Flöhe Daß man die ſtück zuſam muſt klauben, 
Gar keinesweges erdulten mehe: Hulff nichts daß fie von eim Senfflom, 

Hupfften her mit gewehrter hand, Ben Pyragmon gemacht war worn. 

Ehe fih8 der Held verfahe, empfand Die fchwertfling drang vom fopff im leib, 
Er der Ohrfeigen ein gut bar. Daß fie darinn verborgen bleib. 

Als er nun aud von leder war, Dis war der ander ſchwartze Floch, 


Schrie er, ber, her, je Suppenfhleug, Welcher zum alten hauffen zoch. 
Was gilts, ob ich ein drittlein? weih. | Ehe denn ter Held Siccaboron, 
Sept auff fie nein, vnd macht fie flüd,| Sein Wehr auß des Flochs leib gemohn,* 


Zreib fie zwo Elen weit zurüd. Macht fi) herbey der dritte loch, 

Da theten fie in gar umbringen, Vnd jn ſchelmiſch im rüden ſtach, 

Setzten jm zu mit hohen ſprüngen. Davon er zu der erden ſanck,. 

Der Held aber daucht einen ſeyn Doch auff die Füß fih wieder ſchwang, 
Ein vngehewres hauwendts Schwein, Gleichwie ein Ball herwider gellt, ® 

Vnter eim gangen hauffen Hund, Wenn er an einem ftein anbrellt. 

Das noch frifh ift vnd vnverwund, Vnd weil fein berk vor zone Bram, 
Vnd noch Fein Borft verloren hat, Lieff er den falſchen Boͤßwicht an, 
Dann er bewies ſich mit der that Hieb jm in einem ſtreich fein rein 

Vnter den. Slöhen als ein man, Wom leib herunter beide bein. 


1 St. Baltins macht: die fallende Sucht. — 2 drittlein, d. 5. Zritilein (von Tritt). — 3 Re 
bis haus: Höfe. Giche die Anmerkung auf ©. 45 dieſes Buche. — 4 gemwohn d. h. gemam. — 5 gell: 
zurüdfpringt (wie der Schall; von galfen, fallen). 
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Drob fi) entfaht der vierde Floch ISept fi nieder und rieb jhn auff, 
Bnd mit hüpffen kon dannen 309. Vnd thet ein ſtarcken Trund darauf, 
Es wolt Siccaboron dem zagen Von ausgepreſtem Weinbeerſafft, 
Bnd einzeln Floch auch nicht nachjagen, | Kam wieder zur verlornen krafft 
Lies jhn Tauffen, ging bin zum braten, Vnd als er alles bett verkhan, 

Der war indeſſen mol geraten: Gieng er ziemlich beraufcht darvon. 





— — — — —s, — — 


: Des Schnacken⸗ und des Laͤuſe⸗Koͤnigs Heldentod.: 
(Bub DU. Gay. 1. B. 16 bis 920.) 


Bern ich flumpffinniger Poet Mich vormals han verlaffen nie: 
Bas fleigiger Zuhörer hett, Denn jhnen thue ich mich befehlen, 
Bolt ih mich etwas vwnterwinden, Bitt daß fie mein Hand füren wöllen. 
Das folt noch auch fein rhumer finden, Siccaboron bett fein gantze macht, 
Sagen von einer folden Schlacht: Schon in feine Ordnung bracht: 
Dergleihen Teine wurd vorbracht, In fünff Haupthauffen abgetheilt 
Auch feine kimfftig wird gefcheben, Jedem geben vnd auffgefeilt * 
Dieweil der Rein ins Meer wird gehen, Seinen Heerführer. Cofinus 
Homerus hat vor langer Zeit Der Schnaden helles Heer zu fuß 
Der Froͤſch vnd Reuß blutigen Streit Im vorzog an der fpiken führt 
Mit Griechischen Verſen beſchrieben. Gar fein zum angrieff orbinirt. 
Es ift auch bey viefem nicht blieben, |Myrprädo in der Ordnung mar 
Es hat ein ander zu Latem Der ander, führt die wilde Schar 


Der auch bat wöllı ein Meifter feyn, Seiner Roßfliegen, vnd heit in (P) 
Des wort vnd Namens grewliche Krieg Mit diefem räuberifchen Gefind 
Schlacht, und darauff erfolgten Sieg, Dem braud nad, die Borhut, darauff 
Auff dem Grammaticifchen Feld * Folget der gange Helle hauff 

Shier vngläubliche Ding erzelt. De Muden, und in deren mitt 
Dirffts denn der dritt Poet nicht wagen,| Der gros Kriegsherr jhr König rit, 
In feiner Deutfhen fprach zu fagen, Als des gewaltigen bauffens hertz 


Bon einem viel grawſamern ſtreit Bon deswegen der Blutige fiherk 

Den gedachten Poeten bein? Solt Heut auff diefem blan angehen, 
Bolan es mus gewaget fern, Ein jeder feinen man beftehen. 
Hört mans micht gern, To Thue ichs mein Nach diefen führt bie hinderhut 

Mit Hülff der edlen Mufa, bie Scannacaball das Edel Blut, 


° Schön aus dem Brammatifchen Belt x. bei Shnurr. — 1 aufgefeiflt (von auffailen Ginem 
ce): auf den Hals geladen, aufgebuͤrdet. 
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Der war bey feinen Bremen ieh Diefelde anzahl Leuß darneben. 

Hinden, dann formen an ber fpib. Dann ob er wol ein Amayß was, 
Den Nachzug führt Siccaberon, Bertrawt er doch den Leuſen bas. 
Ohn ihn was fonft auch wichts geihan, | Darnach waren die Wanken da 

Vmb alle bauffen viel mal vennt, Bnter König Putrivola. 

Als dem das gang Feldregiment Letzlich Myrnuca mit dem Heer 
Befohlen war zu guberniern Der Amapfen, der bett font mehr 
Vnd zum Schwerttang die Braut zu führn. Zuthun, denn das Feldregiment 

Die Muden hielten auff dem plan Bar jm gegeben in bie band. 

Mit Shwarkem Harniſch angethan, Die Leuß ritten den Erbeiswurm 


Auf jren Gryllen, den mundern thiern, Der war gezeumbt auff Welſchen form. 
Die meifttheild viel farb theten ziern, Die Bangen ritten würmelein 

Gleich mit Sammat und Gold geihmädt| Die glanpten wie der Flammenſchein. 
Davon ein heller Blank hesblidt. Aber der Amayßhauff viel baß 


Die Brem auff jvem Kefex hielt, Beritten auf der Hewſchreck faß, 
Der ftellet fi gar grawſam wild, Die hund keinen Minuten feyren, 
Mit hellem ſchnarchen fi entpärt Thet mit dem kopff bin und herleyren, 
Alsbald er die Heerdrummel hört. Spielt mit dem Mundflüd vnd dem zaum 
Auch heiten der Beinmüdlein würm Daß aus dem Maul flets rhan der Schaum, 
Snier ihnen ein wüft gefchwürm, Indem rüdten die beyde Heer 
Baren jo wild daß fie fie kaum Bon ſchrit zu ſchrit je lenger je mehr 
Kunden erhalten in dem zaum. Zufam, vnd theten in der neben 
Der Bind flard in die Fehnlein blies, Einander mit viel worten ſchmehen. 
Die man im hauffen fliegen lies, Auch brüllten alle Berg vnd Thal 


Auch flittern bie ans Himmels fahl Beide von der Drommeten ſchall, 

Der Drommeten vnd Trummeln fhal. Vnd von der Faldonetlein ! krachen 
AS Myrnuca ſahe auff dem plan Welches die Kugel theten machen, 
Den Feind in der Schlachtorbnung ftahn | Wenn fie mit zwang zum Loch außdrungen 

Mach er fih auch gerüft zur ſchlacht, Bnd jr gewohntes Liedlein jungen. 

Bnd, wie ber Feind, fünff hauffen macht. Bnd erftlich fieng man auff dem plan 
Den erften führt der fchwark Geſell Beiderfeild zu Scharmuͤtzeln an, 

Der Flöhe König Cacaniel, Das weert faft bis auff den Mittag, 

Der war zu fuß vnd hetie mehe Jetzt der, denn jener unten lag. 

Den zwei mahl hunderttaufend Flöhe, Letzlich rüdt Eofinus der Held 
Darnach führt neungigtaufend Leuß Mit feinen Schnaden herfür ins Feld. 
Furva, der heit gar ſeltzam meuß. * Des hauff im guter ordnung zug, 

Graneſtor felbft der führt auch eben Zum ſtreit die Helleparten trug. 


* ein felyam weiß ze. bei Schnur. — 1 Faldonetlein (ſallhonetiel, Galthaun): Büdfe, Kanena. 
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Eacaniel der ſchwartze Floch, 

Mit fein Floͤhen gegen jm zoch. 
Deren Geſchrey bis an den Saal 
Des groſſen Abgotts Jovis fchal. 
Gleich in dem erſten angriff kamen 
Bode König ohngefehr zuſamen. 

Ich mein fie kerten einander ˖ ab 

Gut büff einer dem andern gab. 
Coſinus braudt ein Schneckenhorn 
Anſtad eins Spies, damit ex vorn 
Auf fein Bruft den Flöhelönig flach, 
Biewol die ſpiß nicht durchhinbrach. 
Denn ex beit fih auffe beft verwart 
Rit eim Papiernen Haruiſch hart, 
Bie eitel Steyerifher Stahl. 

Bas thet der ſchwartze Parcifal 
Sacaniel? Er ſtach flucks dar 

Mit eim fpigigen Büffelshaar, 

Zraff Eofinum auff feine Bruft, 
Daß er zur Erde finden muſt. 

Indes theten vie Flöhe und Schnaden 
Einander gar vnfauber zwaden, 

Bnd ſeßten ganber flunden zwu 
Einander trefflich grewlich zu. 
Cofinus mit fein Schnaden wich 
Zu feinem vnglüd hinter fid. 

Bon fund an war jm auff dem dach 
Gacaniel, vnd jagt jhm nad. 


Vnd ala nicht weit von jhm der Wicht 


Der Schnaden Blutfehnlein erficht, 
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Bar er mit fein Noßfliegen da 
Coſino dem flüchtigen man 
Vnd feinen Schnaden hülff zu thun, 

Welchem Furva entgegen rudt, 

Bnd mit fein Leufen auff in drudt. 
Als Myrprädo der füne Degen 
Sahe, wie Burva daher thet fegen, 

Wurd jm gar jach in anzulauffen, 

Bnd jm ein gute kapp zu kauffen, 
Lieff in auch an gar grimmiglich 
Kein dritt jm König Furva wich, 

Mit einer Igeld borft zur ftund 

Den Helden in ein Ohr verwund. 
Myrprado was nicht unbehend, 

Sein Hand zu feiner dafchen Iend * 
Ram darauß der Kychern! ein baar 
Ihm eins zu geben an ein Ohr. 

Als nun Furva der grawjam man 

Bil wider mit den Borften dran, 
Zudt Myrprädo, bewegt vom zorn, 
Zum wurff das eine Kycherkorn, 

Vnd wirfft der vngehewre tropff 

Der Leufe König nach dem Topff. 
D Laus, fo er dich troffen heit, 
Werft warlic blieben auff der ftedt. 

Es war dir gut daß du dein Wurm 

Anſtachſt, und wicht der Kugel ſchwurm: 
Doch gieng der wurff nicht ab gar lehr, 
Stürbet zu boden fieben Pfer. 

Indem nun, als jeßund gehört, 


Rimpt ers, vnd fchleiffts im kot hernach. Einer dem andern flühe abkert, 


As ſolchs der Schnaden hauff erſach, 


Varff er das Hafenpanier auff, 

Bnd gab die Flucht mit fchnellem lauff 
Durchs weite Feld ohn alle krümb, 
Rah Coſino fah fi niemand vmb. 
Msbald Myrprädo ſolches ſah 


Vermiſchten fih die hauffen beid 

Mit einem vngehewren ftreit. 

Bond Pulvers rauch vnd ſtaubens dufft, 
Wurd dunckel vnd nieblet die Lufft: 
Auch gab Lehen und Tod von jhm 

Ein grawſam enterifhe? ftimm, 


Tartſchen wend ꝛc. bei Schnurr. — 1 Rudern, Kicher⸗ Erbſen. — 2 enterifch: befremblid, nit 
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Vermiſchten ein ſchrecklichen ſchall, 
Dann jhrem vnglücklichen fall, 
Beklagten heulend, welche die krafft 
Deß vngehewren Tods auffrafft. 

Die aber noch warn vnverletzt, 

Vnd die der Tod nicht hett gefretzt,“ 
Die führeten mit manderley 

Worten ein wiürterifch gejchren. 

Einer ſprach den verzagten zu, 

Der ander fhrey: Ihr Brüder nu 


XVI. Sahrhundert. 


Sein zeug nad) mit groffem getreifch, 
Davon fo Tider ftaub fih hub 

Vnd wie ein Wolck vmb fie her ftub, 
Daß niemand fehen fund wer freund 
Bud feines theild war, oder feint. 
Weil nun Furva gehörter maß 

Den Räubeen auff den naden was, 
Sprengt auff in ter Sanguileon. 
Schrey Laus du muft den Leben Ian. 
Furva an feine Tartſch gebaht, 


Zaufft, Taufft, gebt verſegelt, hauwt brauff,| Die wurff er vor, die war gemacht 
Ber gern auff ganger Haut fchlefft, lauff, Bon einer Pfifferlings ® zeher haut 


Wenn ich gleich Hundert Zungen bett, 
Vnd wer dazu fo wol beredt 

Als Eicero, jo koͤnt ih nicht 
Beichreiben Das greßlich geficht 

Des Todts, vnd wie er fih da thiert 
Mit feiner Senfen vmb ſich fchmiert.? 
Mas fol ih von den Spieffen fagen 
Die bin vnd her zerbrochen Tagen, 
Als wär das Feld damit gefäet 

Die das Blut rot geferbet bett. 

Da lag ein Kopff, dort Tag ein Arm, 
Ein Hand, Fuß, Schendel oder Darm. 
Myrprato wich zulebt ein weng, 
Furva drang auff jhn hinein fo ftreng 
Daß er ihn in die flucht aud bracht. 
Sanguileo fi fürher macht, 

Erwifcht fein Nadelſpitzigs Speer 

Die Sewborft, ein gefehrlih Wehr, 
Schrey feine Duden dapffer an, 

Wol ber jhr Reuterlein, wol dran, 
Habt nur ein vnverzagten mut 

"Heut wolln wir gwinnen ehr vnd gut. 
Darauff faffet der hochgeborn 
Held fein Gryllen zwifchen die Sporn, 


Der er mehr denn jm nub was tramt. 

Denn fie war leider alfo mild, 

Daß fie der Porſten ftih nicht hielt: 
Die Porft drang dur) das Eingeweid, 
Darvmb Furva mit groffen leid 

Der ſeinen, fiel vom Pferd herab. 

Mit zapplen ſeinen Geiſt auffgab. 
Darzwiſchen hieb der Wantzen hauff 
Mit Putrivola dapffer drauff. 

Bob wer der angſt, wie machet er 

Einen raum in der Muden Heer, 

Als er die Lufft mit geſtanck vermengt 
Vnd auff fein Hengften einher fprengt, 

Die binden aus Femerflammen fpewen 

Welche die Gryllen theten ſchewen 
Schnarchten vnd reckten jre Ohrn. 
Ehe man ſich recht vmbſah, da worn 

Die loſe henter* vogelflück 

Vnd wandten flüchtig jre rück. 

Allein Sanguileons Pferd 
Welchs darvmb auch groß lobs iſt wehrt, 

Das ſprang ohn alle ſchew allein 

Vnter die Fewerflammen hinein, 
Frendigs muts mit hinnender® ftim 


Hieb weidlih drauff, auch folgt jm riſch/ Biß und ſchlug unter jnen vmb. 


1 gefregt Coon fregen): gemäht. — 2 fhmiert (ſchmirbi): fchlägt, verwundet. — 3 Bfifferling 
eine Lerchenſchwamm⸗Art, agaricus piperatus L. — A heuter, abgefürzt für: Bärenbänter. — 5 Binnen, 
wiehern. 
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Riemand ftrit dann Sanguileo, Ihem macht fonft mit flreihen warm, 
Dep zwar die Feind nicht, waren fro: Doch wich er endlich auch ein weng 
Denn er grawſam gut büff außgab, Denn es reit her ein große meng 

Seht hie einen, dort einen ab, Der Leuß, noch ein gerhute fchar, 

Hielt gleich vnter den Banken hauß Darunter auch Graneftor war, 

As wann auf einem Wald herauf Der führt von Hew ein ftarde Schmelm ! 
Ein hungeriger Wolff herbreilt Thet auff der Hewfchred einher prein, 
Sat unter ein Herd Schaff einfellt, Welche vie Fuͤß alfo auffhub 

Berbringt mit würgen feine freud Dap der Sand hinter jr auffftub. 

Zud die gamg Herd der Schaff zerftremt.] Graneftor Cofinum erſach 

Indes wendt fi) der Leuſe meng, Daß er verwund in zügen Yag, 

Die flüchtig war, erkeckt ein weng, Vmb den lagen nach leng vnd zmwerg 
Im Huy fih vnter fie vermiſcht Der todten hauffen gleich als Berg, 
Sanguifeo fie weidlich driſcht Mit feim Spies jn vollend durchrennt, 
Vmb jre köpff mit feinem Schwert Cofin im buy fein leben end, 

Bnd jr vielen das lachen wehrt: Vnd fuhr fein außgegoffne Seel 


Eim hawt er herab vom Leib ein Arm, IIn der verftorbnen Schnaden Hell. 


1 Shmelm (Schmelme, Schmilme): Rohr oder Halm eines Graſes. 
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Sazarıs Iandrub, 


vermuthlihd um 1590 geboren, lebte 1618 als Stubiofus der Philofophie und 
Zheologie. Ueber feine Lebensumftände ift nichts weiter belannt. Sein felten ge 
worbened Bud, woraus die nachftehenden Schwänke mitgetheilt find, führt den Titel: 
„Delitiae Historicae et poeticae, das ift, Hiftorifhe vnd Poetiſche Kurtzweil. 
Darinnen allerhand Turkweilige, Tuftige und artige Hiftorien: jchöne anmätige Poeti⸗ 
fhe Gedicht, höffliche Bofjen vnd Schwend zu vertreibung die Maulbeucholey, zur 
erfrifhung deß Gebluts in der Aderlaß, zu erluftigung deß Iangweiligen Bürjchleine 
bey den Collagen vnd Zehen, dienende Reymenweiſe verfaſſet vnd begriffen fen. 
Aug den Hiſtoricis vnd bochgelärter berümbter Poeten Schrifften und Gedichten, 
wie au auß eigener Erfahrung mit fondern Fleiß verdeutſcht, Colligiret und zuſam⸗ 
men getragen, in gewiffe Capitel vnd Vnterſcheid abgetheilt, und in fonderliche Regi- 
fter der Hiftorien und Nahmen der Authorum ordentlich verfaſſet. Durch Lazarum 
Sandrub, Philosophiae et Theologiae Studiosum, der Poeterey befondern Lieb: 
babern. Franckfurt am Mahn 1618." 8. 202 Seiten, ohne das Regifter. (Siehe 
Bragur. Ein Litterarifches Magazin der Deutfhen und Nordiſchen Borzeit III. 
Leipz. 1794. ©. 341 ff.) 


: Ehezweifel: 


(Piſtoriſche und Poetiſche Kurzweil. Geirudt zu Frankfurt a. M. 1618. Gay. 1. S. 12. f. — NR. Bödede, 
deutſche Dichtung I. 288.) 


88 einem Pfarrer kam ein Bawr, Weil mein Weib fen jebt weg von mir, 
Dar tramrig, vnd fah mächtig faur, So werd in der Einfegnung jhr, 

Vnd ſprach zu jhm: Ah Tieber Herr, Etwa außgelaffen han ein wort, 

An euch ift freundtlich mein beger, Das do zum handel hat gehort. 

Ihr wölt auffs new mich fegnen ein, Ach Fieber Herr wenn jhrs wolt thon, 
Denn es fagen die Nachbarn mein; Will ich euch geben guten lohn. 
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Der Pfarrer ſprach: mein lieber Mann, Ich hab bey euch, das meinig thon, 

Ich hab mein Ambt mit fleiß gethan. Könt wol erſparen diſen lohn. 

Bud hab euch beyd in Gottes Namen, Der Bawr thet ein feuffker laſſen, 

Kit meinen Händen geben zfammen, Zog traurig wider feine Steaffen. 

Bie jhr ſelbs werd befennen müſſen, Sudt fein Weib und nahme wider an, 
Beil jhr nun feit mit ewren Füflen Ohn den Pfarrer, der alber Mann, 
Biderumb von einander glauffen, Da difer Boß wurd Tundt gemacht, 
Kan ih euch nimmer zſammen kauffen. Hat mancher guter Gſell gelacht. 


Bon einem der Beichtet, wie er 
Tuch geftoblen habe. 


(Rurpweil. Gap. 9. S. 35. — Bragur III. Herausgegeben von Häßlein u. Gräter. S. 3 ff.) 


EJIn Mann bett ein ftüd Tuch gefteln, 
Und Beihts feim Priefter vnuerholn. 
Derfelb fi) wundern thet darob, 
Vnd fprah ey, ey, das ift zu grob: 
Der Mann ſprach: Ja mein lieber Her, 
Mein Weib hierüber auch Magt fehr, 
Daß es zu grob geweien fey, 
Hat mir auch angedeut dabey, 
Ein Flächſins folt ih han genommen, 
Das wer mir dann gar wol befommen, 
Daß fie mir Hembder drauß gemacht, 
Hab dennach vbel mich bedacht. 


[4 
. 


Bon einem Meßner, der am Charfreitag 
ein Weyhenacht Lied fang. 
Lazarus Saudrub. 
(Sf. und Poet. Kurpweil, Gap. 29. ©. 68 f. — Gbdecke, 1. 239.) | 


h AN eim Charfrehtag ſichs begab, 
Daß von der Cangel flieg herab, 
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Ein Prediger, vnd meint es wird, 

Sein Meßner, wie es fih gebürt, 
Singen ein Gfänglein von der zeit, 
Nemblih, wie man jhm angedeut, 

So laft uns nun jhm dandbar fein, 
Weil er für ons Tiedt ſolche Bein, 

Aber dem Meßner wars entfallen 
Ließ fein Gſang folder maſſen fchallen, 
Ein Kindelein jo Löbeleich, 

Sit ons geboren heute, 

Bon einer Jungfraw feuberleich, 

Der Pfarrer wundert ob den fachen, 
War Zornig, muft doch endtlich laden 1 
Vnd fieng das rechte Gfänglein an, 
Dep Mepners Lat faſt jederman. 


Bon einem Studenten, der dad Euangelium 


außwendig herfagen 
| wollte, | 
(Hiſt. und Port. Kurkweil. Gap. 39. ©. 67 t. — Bragur III. 360 fi.) 


3B Wittenberg war ein Student, 
Den Doctor Luther gar wol Tennt, 
Derjelb einmahl wolt Predigen, 
Bud thet zum Herren Doctor gehn, 
Das Euangelium jagt er, 

Volt er außwendig fagen ber. 

Der Doctor ſprach: es ſtundt jhm frey. 
Acht doch, daß es viel beſſer ſey, 
Wenn ers leß auß dem Buch daher, 
Weil er irrens verſichert wer. 

Er ſelber ſolchs zu leſen pflegt, 


Obs jhm wol wer zu thun gar ſchlecht, 


Daß ers außwendig ſagen thet, 
Aber den brauch er doch nit hett. 


Der Student ſtund auff ſeinem wohn, 
Er woͤlt, wies jhm beliebet thon, 
Der Doctor ſprach: ſo zieht nun hin, 
Ewer zubörer ih auch bin, 

Der Student auff die Cantzel trat, 
Gott anfangs vmb gedeyen bat, 

Das Euangelium wolt er, 

Nachmals außwendig ſagen her. 

Fieng an: ich bin ein guter Hirt, 
Vud ſolches wider repetiert, 

Vnd ſagt: ich bin ein guter Hirt, 
Zum dritten mahl ers repetiert. 

Vnd fagt: ih bin ein guter Hirt. 


Da er lang auff der Cantzel ſtund, 
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Kein anders wort er ſagen kundt.  |Stieg von der Caußel, und die ſtaͤtt, 
* Der Doctor Sprach: du bit kein Hirt, Doctor Luthern einrewmen thet, 

Bie man am werd jebt ſelber fpürt, Der flieg binauff und Predigt dann, 
Steig rab ein gutes Schaff du bift, Daß man heit ein genügen dran, 
Diob der Student erſchrocken ift, 


Ein Hiftoria von dreyen Ehebrechern, wie es jhnen ergangen, 
Aug einem Lied in folgende Reymen verfaſſet. 
(Siftorifche und Voetiſche Kurgweil. S. 89. f. — Bragur IIL ©. 35-00.) 


Es war ein Bed in einer Statt, 
Melcher ein fchöne Frawen hatt, 
Diefelbig hett den preiß und ruhm, 

Daß fie wer Tugentſam vnd frum, 

In der Statt hatt der Bed drey Neider, 
Ein Goldtſchmid, Schufter vnd ein Schneider 
Stelten der Frawen heimlih nad, 

Ein jeder ihr groß gſchänck verſprach, 
Wenn fie würd ihren Willen than, 

Die Fraw fagts heimlich ihrem Mann, 
Er ſptach: lads auff ein Nacht all drey, 
Ich will den ſachen rathen frey, 

Ich vnd der Knecht wöllen vns fein, 
Verbergen in den Stall hinein, 

Wenn du fie in dem Hab wirft haben, 
So Wwöllen wir ihn recht eintraben, 

Sie ſprach: dem einen will ich fein 
Steden in den Badofen hinein, 

Die andern Zwen in vnſern Säden, 
Auff mein gheiß müſſen fih veriteden, 
Wenn du mich hören wirft Holz hawen, 
So magft du wol zum Handel ſchawen. 
Der erſt vmb acht Vhr Tam gegangen, 
Ward von der Bedin ſchoͤn empfangen, 
Sie ſprach: ich hab ewr Tang begehrt, 
Der Goldſchmidt fie fo baldt verehrt, 
Mit einem Ring vnd andern ſachen, 
het als bey achtzehn Gülden machen, 
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Als fie nun falten ob dem Tiſch, 

Vmb neun Bhr Mopfft der Schufter frifch, 
Die Bein ſprach: ah Gott, mein Mann 
Kombt gwiß, was folln wir fangen an? 
Sprach: kompt, fhliefft in Backofen bafot, 
Bis die fah gwint ein andre gftalt, 

Der Goldtſchmid folgte difem Rath, 


‚Ins Hauß gar baldt der Schufter trat, 


Die Bedin ihn empfing gar ſchon 

Neun Goldgülden gab er ihr zlohn, 

Sie jagen bis vmb zehen Bhr, 

Der Schneider klopffet an der Thür, 

Die Bein ſprach: ach Gott, mein Mann 
Kombt gwiß, was wölln wir fangen an? 
Wenn ihr wolt folgen meinem rath, 

So ſolls euch bringen feinen Schad, 
Schliefft nur in dieſen Sad hinein, 
Darinnen kundt ihr ficher fein, 

Der Schuſter folgt der Beckin balbt, 
Sudt in dem Sad fein auffenthalt, 

Der Schneider ward gelaffen ein, 

Die Bein ihn empfing gar fein, 

Er griff ihr bald an ihre Bruſt, 

Vnd ſprach: dig ift meins Herzens luſt, 
Er reiht ihr zehen Thaler var, 

Bud gabs zu Lohn ihr alfo par, 
Sie ſprach: thut euch fein luſtig machen, 
Ich will gehn und vns Küchlin backen, 
Fieng Holk zu fpalten brauffen an, 

Bey diefem Merkmahl klopfft der Mann, 
Der Schneider hefftigklich erſchrack, 

Vnd ließ auch fchieben fih in Sad, 
Der Mann kam fampt dem Knecht daher, 
Vnd ſprach: Knecht, es ift mein beger, 
Daß du tragt Meel in Trog herein, 

Ein Taig wir müffen machen ein, 
Vnd Baden: der Knecht eylends Tam, 
Vnd mit dem Sad den Schneider nam, 
Vnd warff ihn in den Trog mit gwalt, 
Der Schneider ſchreyen thet fo baldt, 
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Auwe, Aue, D Mio 

Der Kneqht ſprach: Meier was ik do? 
Das Meel im Sad iſt lebendig. 

Ich muß ſehr drob verwundern wich, 
Glaub daß ein Teufſel fie Darin, 

Ex ſprach: lauff du nur eylends hin, 
Bud hol daß Buch der Bauberey, 

Ein guten Bengel auch dabey, 

Iqh kan ihn meiſterlich beſchwern, 

Bie du dann ſehen wirft und hoͤrn, 
Der Knecht gar bald das Buchlein Fante 
Bracht auch ein Bengel zu der Haud, 
Der Meiſter thet den Schneider bier, 
Bnd ihn fo jaͤmmerlich gerbern, 

Daß es wuͤſt feines Lelde kein rath, 

Er ſchrey, O weh, mie Gott genad, 
Der Schuſter, der im andern Sack, 
Ganz aͤngſtiglich verborgen ſtack, 

Muſt auch herbey, der Knecht nam ihn, 
Vnd warff ihn auff den Schnedder hie, 
Daß er im Trog ſchrey Mordio, 

Der RMeiſter ſprach: was hoͤr ich do? 
In dieſem Sad ſteckt ohne Zweifel, 
Wie ich vernimb der leydig Teufel, 

Er ſchlug vnmenſchlich auff ſie dar, 

Sie ſchrieen: ad Gott uns bewar, 

Der Knecht ſprach: Meifter, bei meim Eydt, 
Vmb Hülff zu Gott kein Teuffel fchreit, 
Ich will den Ofen heißen ein, 

Das Meel mit Süden ſchieben drein, 
Bnd eines mit dem andern baden, 

Wir koͤnnens ja nit anders machen, 
Der Knecht eylt baldt dem Ofen zu, 
Damit er ihn einheiten thu, 

Der Gohdſchmidt ſchrey: ach laß mich leben, 
Ich will dir einen Tolchen geben, 

Der mit Silber beſchlagen iſt, 

Ach, ach, mir doch mein Leben friſt, 
Der Knecht ſprach: ſchlieff in Sack herein, 
Ich will davon dir helffen fein, 


378 
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Ex trug ihn zu den andern Sin, 

Bnd fprach: Meifter, es ftedt hierinn 
Roc ein Teuffel, den ich gefangen, 
Mein tag ift mirs mit alfo gangen, 

An Süden ließ man Tiegen fie, 

AU drey, bis auff den Morgen frü, 

Da thet mans auff den Kornmark tragen, 
Jedermann thet den Beer fragen, 

Was er da heit in feinen Säden? 

Er ſprach: man wirds euch baldt entbeden, 
An dem kam der Markmeifter dar, 

Vnd bfah die wunberlichen wahr, 

Macht auff die Sad, bejah: die Gfellen, 
Die aber niemand Tauffen wöllen, 

Sie krochen rauß mit fpot vnd ſchand 
Sehr war befudelt ihr gewandt, 

Muften fi erft veriexen laſſen, 

Eh fie Hin zogen ihre Straßen, 

AU Markleut vber diefen ſachen, 

So ſehr fie mochten, theten lachen, 
Werens bey ihren Weibern blieben, 

Hett man ihn nit die Naͤth gerieben, 
Solt allen Bulern aljo gehn, 

Sie würdens foldhes müffig ftehn, 

Wenn die Kab gar zu fehr will naſchen, 
So muß mans vberm Raub erhafdhen. 


Ein Dieb will ehe Hangen, ald von einer heßlichen Dirnin 
erlediget werden. 
(Siſt. vnd Poet. Kurtzweil. ©. 1%. — Bragur IH. ©. 32.) 


Ein Dieb folt man Juſtificiern, 

Als man ihn für Gericht thet führn, 
Da kam ein Magd auch auff den plan, 
Bnd ſprach den .Hender fleißig an, 
Er folt den Dieb zum Mann ihr geben, 
Denn fie wolt mit ihm Ehlich leben, 
Mit fleiß beſah der Dieb die Magd, 
Aber ihr Tieb ihm nit behagt, 
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Sprach, fie heit eine Habichte Rafn, 
Die Leffzen wern ihr auffgeblaſn, 
Sprach: Meiſter, richt mich immer hin, 
Biel nutzer iſte, wenn Todt ich bin, 
Denn daß i& folt mit dieſer Mehrn, 
Mein Leben jämmerlich verzehren, 

Iſt beſſer, daß ich fterb einmahl, 
Denn daß ich ftetige leb in qual. 


Von einem Weib, deren der Mann am Charfreytag geſtorben. 


(Kurtzweiſ. ©. 159. — Bragur IL ©. 868.) 


An eim Charfreytag fie begab, Hetts doch im Hauß ein feinen gjellen, 
Dog man trug einen Mann zu grab, [Ihren Knecht, welchen fie künd nehmen, 
Sen Beib gar vbel fih gehub, Er wurd fih wol zu ihr bequemen, 


Bey dem grab als man ihn begrub Die Fram zum felben Nachbarn fagt: 
Ind wolt ih gar wit teöften lahn, Ich hab vorlängft daran gedacht, 


Leßlich redt fie ein Nachbar an, Aber das bringt mir großen grauß, 
Sie folt fih nit jo klaͤglich ſtellen, Borm lieben Oftern wird nichts drauf, 
Lauter Hertz. 


Johann Pomarius. 
(Kurzweil. Rap. 117. ©. 168. — 8. Bödede, I. S. Al.) 


Ein Landtaknecht, welcher fehr verzagt, Der ander ſprach ift diß das Herh, 
Seinem Rottgeſellen hefftig klagt, Daß fo zittert, ſag ich ohn feherh, 
Bie jhm fein Herh fo Zittern thu, Vnd thu es bir belennen frey, 
Benn er dem Feindt ſoll nahen zu, Daß warlih lauter Herb ich ſey. 








276 XV. Jahrhundert. 
Bon einem Abenthewrer wund einem Birth. 


(Rurgweis 1618. Cap. 115. ©. 176 f. — K. Bödede, deutſche Dichtung L 241.) 


IR eim Wirthshaus gen Trier kam, [Er ſprach: jhm iſt noch wol zu muth, 
Ein Gaft, ver Wirth gar baldt vernam, Jn Hoſen nad in Wammes er, 


Was er da für ein Bogel heit, Spapiert im Simmel hin und ber, 
Bnd jhne demnach fragen thet, Der Birth ſprach wir muß ichs verſtahn 
Bon wannen feine Reiß gieng bes, Daß er geht and kein Rod bat an? 
Band weldger ort ex gweien wer? Der Saft dem Birth antwortet balbt, 
Er ſprach: von oben rab ich kum, Es Hat damit ein ſolche gſtalt, 


Der Birth ſprach: fo haft wiſſens drumb,Seit jhr von Trier ihm genommen 
Was droben vnſer Here Gott thut, Sein Rod, Tan ex Tein mehr bekommen. 


Bon einem Münden vnnd Edelman. 
Johauu Naß, Minorita. 
(Rurpweit. SB. Gay. 1. ©. 174. — Göbede, I. 0. ) 


FR Babſtthumb Erucifir man hat, Ihr auch ein frag fürhalten leſt, 


Die man thut ſehen an bie Pfad, Bon mir? der Junder jagt gar .gern, 
Ein Münd für eins gereifet bett, Will michs zu hören nit beſchwern, 
Bnd feinen Hut abziehen thet, Er ſprach: Junder id geren wuͤſt, 
Dafjelbig Hat ein Edelman, Barumb jhr auff den Baden fügt, 


Geſehn, vnd fleng zum Münden an, Ewer Hertzliebes Ehgemahl, 

Herr, wie kompts, daß ihr euren (mt, [Bew Tußts nit auff den Arß einmahl, 
Bor diefem Bilbt abziehen thut? So es doch eines Leders ift, 

Bund zieht jhn mit fürm Galgen ab? Wie jhr dann ſolches felber wift, 

Bon dem ih doch die Meynung hab, Der Zunder ſprach: Herrlein ihr habt 
Daß mit dem Bilbt eins Holtzs er fey, Widerumb redlich mich begabt, 

Der Manch ſprach: Juncker ihr habt frey Vnd Habt mir eben recht geihen, 

Mir zugeſprochen, ewer Sek, Ritt lachend alfe baldt dabon. 


— ⸗öö —— 


Zweites Buch 
&D 
Das fiebenzehnte Jahrhundert. 
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Komns hat den Preis der Krafft 

daß er au bean Zorn der Götter J— 
RL und flerbt: und freuublich Meter . 
in der Menſchen Hergen ſchafft, 

die ih offt ümm etwas haffen, 

und bald beßre Sinnen fallen. 


Paul Fleming. 
(„Keutfje Poemata. 2b. 1642. ©. 216.) 
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Mi is alltydt geweſt, und werd noch wol ſo bliven, 
Dat ernſtlicke Ding men nicht fan alltydt driven: 

Des Minſchen Gertens Sinn hefft diſſe Eegenſchop, 

Ben man hefft gode Wyl geſettet ſinen Kop 

An Arbeit dar men moet de Sinnen flard tho ſcherpen, 
So [hal men den de Möy en weinich van ſick werpen 
Und nehmen Kortwyl vdr, darmit men aflermeifl 
Ermuntert fin Gemuͤth, und Taven finen Geiſt. 

In weldem Stand men fit, ſchal men de Möy vermifchen 
Mit Hertens Srdliheit, und mengen Luft dar twifchen. 


H. W. Lauremberg. 
(‚De veer öfde berömede Schertz⸗Gedichte.“ Bremen 1700 


. ©. 108) 








Das Volkslied. 


: Die Mufie it ein’ ſchoͤne Kunſt.: 


(Rewe Teutſche Lieder, mit fänff und vier Stimmen, Componirt durh Leonard. Lehnerum Atheſt⸗ 


sum. Qrinta vox. Mit Röom, Key. Maie. Freyheit nit nad zu truden. 


Katharinam Gerlachin, vnd Johannes vom Berg Erben. 4. Bl. 18. Lied 17.) 


DI Mufie iſt ein ſchoöne kunſt, 


maht manchem menſchen groffe gunft, 


bey hoch vnd nidern flenden, 
die vil darauff thun wenden, 


wo die Muſic lieblich wirbt geſungen, 
da fan fein trauriger geiſt hin kommen, 
auch ſoll die Mufle vnd der Wein, 


zu aller Zeit beyſamen ſein. 


DJe Mufßic gſchriben auff Papir, 
der Wein in gleſern Trinckgeſchirr, 
Es iſt verloren als vnd als, 
wo man darzu nit braucht den halß, 
darumb du lieber Singer mein, 
lag dir fie beid befolhen fein. 


: Friſch auf ihr lieben Gſellen.: 


(Re Deutſche Liedlein, mit vier Stimmen, nad art der Welſchen Ganzonette, auff alleriey Snftrumenten 
Mm gebrauen: Dur Paulum Sartorium Noribergensem, Der fürklihen Durchl. Martmillani Erghergos 


ven zu Defterreich x. Orgahiften, eomponirt und In Truck verfertiget. 


Yaulam Kaufnam. M.DCH & Bi. 11. Lied. ML) 


Früh auf je lieben fetten, 
ein neue zeitung gut 

hab ih euch fagen wöllen, 
uonmt euch ein guten mut, 

ih hab für gwiß vernommen, 
ver mit dem Gelt werd kommen, 
mit einer grofien ſummen, 

das wird us dringen frommen. 


Laſt vns nun fröhlich fingen, 
wegen der bottihafft gut, 

und dem zu lohn eins bringen, 
ders vns verkünden thut, 

ich rieth zu difen dingen, 

daß wir entgegen giengen, 

vnd den freundlich empfiengen, 
der und das gelt thut bringen. 
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Getrudt zu Rümberg (1681) dur 


Cantvs. Grdrudt zu Rürmberg durch 


220 XVi. und XVil. Jahrhundert. 


So wölln wir ſtracks aufftehen, Seyt luſtig Compagnia, 

weil jrs für rathſam acht, ih hör den Efel wol, 

vnd jhm entgegen geben, _ er ſchreyet J. A. J. A, 

dag er auf und fey bracht, Die Truhen fein gwiß voll, 
laſt vns eilends fortlauffen, es wird vns noch gelingen, 
und ihm die Federn rauffen, drumb feyt nur guter Dingen, 
er möcht fonft zu ruck zauffen, vor freuden laſt uns fpringen, 
vnd fih von uns abjchrauffen. ? das gelt thut man vns bringen. 


: Schwarzbranner Suab', : 


... 
Fan Ep 


(Reue Zeutfäe Bertlihe Lieder zu fünf ftimmen, mit höfelichen kurzweiligen Texien, lieblich zu fingen, 
vod auff Iuftrumenten zugebrauhen. Geſetzt durh Balentin Sanfzmann Gerbipol: Baxonem. Tenor. 
Gedrudt zu Rürmberg dur; Paulum Kauffmann. M.D.XOVIL. & ©. 1% Li 20.) . 


IVngfreulein zart zu euch mein bitt ich Hab, 
Laft euch fo hart mit nichten ſchrecken ab, 
Das ich von art bin ein ſchwartzbrauner knab. 


Das herß hat mir Gott ſelbs gezündet an, 
Die leber jr, das ich nicht ruhen kan, 
Bud Phoͤbus ſchier all mein gehirn verbran. 


Alſo han mich verſehrt die Flammen drey, 
Drumm feiner fi verwundern ſoll hiebey, 
Dis etwan ich ein wenig ſchwarzlecht Ten. 


Di nur allein nemmt für ein wunder Bin, 
Daß ich nicht rein, auch gang vud gar darinn, 
Mit mark vnd bein zu aſch verbrunnen bin, 





EEE 


2 Bauffen (unääft vom Zugbieh), rüdwärte gehen, ohne fih dot umzukehren. Schm. — ?abı 
ſhrauffen (wie ſcrauben), fit) unbemerkt von da, wo man eigentlich Melden ſoAte, weg malfen. 





Das Vollslied. 28 
: Der Korb. : 


(REwetentfhe weltlihe Befänglein, mit vier und fünf Stimmen, auff Galllarden, Läng, vnnd Muſi⸗ 
nie art, benebenſt Caorranten vnd Galllarden ohne Zert, zur Srhligfeli onunpomirt und in Drau uerfers 
tigei durch Sammel Böldeln, Bürkl. Srandenburgiihen Gapelnmeiftern, oberhalb Gebirge. Basis. Rärnberg, 


Sn verfegung Georg Leopold Fuhrmannd. 


Es geht jetzund auff Erden, 
In Liebe ſelham zu: 

Kein trew Tan mir mehr werben, 
Rad der fo ich ſehr thn. 

Ein Magdletn mir verſprach, 
Sie wolt mi all jhr ing, 

Lieben von ihres Kerken grund, 
Ale dann anfangs geſchach. 


Das blat ſich bald vmbwendet, 
Das hurtig Mägdelein 

Hat mir den Korb gefendet, 
34 Bin geſeſſen eyn. 


M.DOXIL 4 81. 10. Mr. 18.) 


As ich am beiten ſaß, 
Wurd ich gewaltig naß, 
Gott gjegn mird bab ein ander wel, 


Daß ich ſchwiß deſto baß. 


Vor deß in alten Jahren, 

Die jung vertrawten Leut 

Ein ander auch lieb waren, 

Abr in beftäntigfeit. 

Bub PBiramum allein 

Bmmbraht fih Thisbe fein, 

Ey Thisbe fag wie kompt es doch, 
Daß deinr ſo wenig ſeyn. 


Alle Tag Feiertag. 


(6. A. Hoffmann: Die dentſchen Geſellſchafislieder des 16. n. 17. Jahrhunderts. Nr. 158. ©, 221. Aus: 
Neue froͤliche und liebliche Taͤnz dur Beorg Hafen (Rürnb. 1002) Ar. ZXVII.) 


& war ein alter Greis, 

An Bart und Haaren weiß, 

Dem and gar kurzer Jahr 

Sein Weib geflorben war; 

Ein Fräulein jung er ihm ausſach, 
Derfelben war nach ihm fehr jach, 
Das macht, fie merkt des Alten Geld, 
Drum fie fih zu ihm gefellt; 

Do war ihr in kurzer Zeit 


Der Kauf mit dem alten Greifen leid. 


Dem Fräulein Tags im Sinn, 
Beil fie war worden inn, 


Was zu der Sach gehört, 

Der Alt fie ſtets bethoͤrt: 

Bann fie an ihn begehren that, 
Was ihr gehört, er fih ausrebt, 
Und ſprach, es fällt ein Feirtag ein, 
Drum kann es heut nicht fein, 
Große Sind wir thaten dran, 

Laß den Feirtag vor fürübergahn. 


Das Fräulein dacht in Stil, 
Der Feirtag kommen viel; 
Ich wollt, dag fobald mehr 
Kein heilig Tag nit wär, 
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Mein Alter fih damit ausredt, 

Ich wollt, daß er St. Veltin! hatt! 
Beil er die Hein Hausarbeit nicht, 
Bie ſichs gebührt, verricht. 

Hätt ich ſolchs vor bedacht, 


XV. und. XV. Ichrhundert. 


Du Geht jet dein Begehr. 
Diefer Heiling ift zu groß, 
Und der Sünb würden wir uimmex les 


Die Frau fragt mit Berdrieß, 


Das Geld haͤtt mich mit zum Alten bracht. Wie denn der Heiling hieß. 


Sie gfeitt ſich auf ein Beit 

Wieder ans Alten Seit, 

Mahnt ihn mit Worten auf, 

Der Alt gab Antwort drauf: 

Morgen ift wieder ein groß Feſt, 

Ad, liebes Fräulein, wenn dus weft!? 
Bas morgen für ein Heiling? war, 


Er antwort ihr behends: 

Er heißt der Sant Binz. 

Das Fräulein fprah ohn augen MR: 
Hör, Alter, was wein Manweg if! 
Troll did mit dem Binoenzen hin! 

Er liegt mir nicht im Sinn. 
Bincenz hin, Vincenz her! 

Findſt dus nicht, jo findts ein anderer. 


: Ich trind gern gut Bier und Wein: 


( REwe „teutfche weltliche Gefänglein” zc. oomponirt dur Samuel Bödldeln x. Rürnberg, M.DCXUI. 4. 


81.8. 


ICH teind gern gut Bier und Wein, 
Erzeig mich frölih bey den Leuten: 
Laß verrihtn ein jebn das fein, 
Bleib ih mit friedn zu allen zeiten. 
Bſchert Gott Wein, trind ich Wein, 
Immer ber, gjegn der HErr, 

So vns gnieffen leſt mit frewden. 


Allzeit wenn ih trunden bin, 

Mein brauch ift ih Teg mich gern fchlaffen: 
Andre jelbft offt machen jhn, 

Mit hadr und zanden viel zu fchaffen, 
Schad und fpott ift ihr lohn, 

Klagen dann jhren bon, 

Lacht man jhr nur wie der Affen. 


Rr. 12. 


Ob ich gerne trinden thu, 

Darff feiner von mir weiter fragen: 
Durſt, mein Feind mich treibt dazu, 
Thut tag und naht mich hefftig plagen. 
D daß ih Tönnte mi 

Sein erwehrn, wolt ih 

Bern SELHR mein ftard an ihn thun wagen. 


Aber im Calender mein, 

Stets heiß und dürr bey mir thut fehen: 
Kan derwegn nicht anders fepn, 

Muß haben jmmer viel zu neben. 
Allemahl, ſchmeckt mirs wol, 

Trinck ich ſehr, ſchlaff ich mehr, 

Thut mich all meins Leyds ergetzen. 


1 St. Beltin, Balentins Siechtag, die fallende Sucht. — 2 weft, wüßteſt. — 3 Seifing 


Selfiger. 


. 
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Schlaff ih wol, fo Fündg ide mil, . Sur vnd für, mein mauier, 
Cornelius mich nit Frändt zu morgen, Diß mein Gſang, ſteter Hang, 
Iccht nur wie mein guter Wirth, Laft die ein Waldvoglein ſorgen. 
Nir Bein, Bier, was ih darf, mög borgen. 


Der Bein thut dad Bein, > 
Wer fih mit ihm thut überladen, dem bringt cr endlich großen Schaden. 


(Ofiened Seit, mit Solid, gedrudt zu Mugbburg bei Sans Jörg Amuaſſer 1691. Giche I. Scheible, „Die 
fiegenden Bfätter bes XVI. u. XVII. Jahrhunderts in fogenannten @inblatts Druden mit Knpferkihen md 
Holzfämitten ze. Aus den Sägen der Ulmer Stadibibliothel. Gtuttg. 1850.) 


Sr Brüder, Hört doch Wunberding, Er winslet ſich ſtetig hin und her, 

Bie es mir auf meiner Reif ging: Als wana er toll und therecht wär, 

As id von Freiburg im Breisgau Schrie au oftmals: ah weh miz Arsen, 
Rah Straßburg mußt reifen allda, Ich that mich über ihn erbarmen, - 


Dann mich die Univerſität Und ihn auf meinen Ruden Iegt, 
Bon danmen dahin geſchicket hätt, Wie man ein armen Kraufen trägt, 
Um Jakobi, da «8 gar Heiß, In ein Wirthehaus ohn al Bedenlen, 


Daß mir ausdrang mit Gwalt der Schweiß,| Allda ließ er tapfer einfchenfen, 
Danchte, wie mir, wann ich leiden foll, Das ſah ich gem, denn ed mich dürft, 
Ein kühler Trank thät mir gas wohl! | Er fprah zu mir, nun ergößt wirft 

Ih that den Sachen ſtets nachdenken, Der ghabten Müh, die du gethon, 
Indem ſah ich einen winten, Ich that, ald wollt ih von ihm gohn, 
Hört ihn auch fchreyen: gut Gefell, Er gab mir foldhe gute Wort, 

Sprach auch zu mir, wo ih hin wöll?| Daß ich gleih an demjelben Ort 

Ich ſprach, nach Straßburg wollt ich gern, Ein gute Weil mid thät aufhalten, 

Er bat mich hoch, daß ich wollt hören | Ich. mir gedacht, laß du Gott walten: 
Sein Wort, dann er mit groß Beſchwerden Indem fing an ber gute Herr, 

Ein Fuß gebrochen auf ebner Erden, AS wenn er halt zu Straßburg war, 
3% ſollt ihn halt ein wenig tragen, Es ſollt ihn alles dauren nicht, 

Er wollt mir ewig Dank drum fagen, | Ich mich gleich gegen ihm verpflicht, 
In das nächſt Dörflein, da wollt er Und fprach, ich wollt e& wagen, 

Mir erzeigen ſehr große br Gen Straßburg in die Stadt ihn tragen, 
Ey nein, dacht ich, das wär nicht gut, Jedoch follt er mir ohn Beſchwerd 

Die Hik mir ohn das Schaden thut. Sein Namen fagen, ich begehrt. 
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Darauf er mir dar Ramen fen, -— | Bor Elend mußt ich fchier verzagen. 
Und ſprach, ich Heiß der Nederwein, - | Macht mich auf und gen Straßburg ging, 

Ich dacht, dad iſt ein ehrlich Mann, | Da mich mein Freund gar bald empfing. 
Ein ſchoͤnen Ramen thut ex han, Ya fagt zu ihm, ich wär beraubt, 

Ich trug ihn fort, er hub an zu kurren, Jedoch er meim Wort nicht gelaubt, 
Ih dacht, es darf gar Feines muren, Als ich ihm alle Ding thät fagen, 

Denn das Tragen that ihm nicht gar wohl, | Sprad er, du haft den reiten tragen, 
Und ih wurb an dem Luft fo voll Er machts nit anders, kenn ihn wohl, 
Bon dem Bein, den ich thäte trinken, Dann ih einsdmald auch ward fo voll, 
Daß ich gleich mußt zu Boden finten, |Thät er mir meinen DMuben ! rauben 
Und Tag am Weg, gleich wie ein Schutin, Und meiner Frau ihr fhöne Schauben, 
Er ſprach: ſoll das getragen ſeyn? Der Rederwein laßt nicht fein Art, 

Ich wußt um mid fein einig Wort Sitzt wohl auf ein, trägt dod einer hart. 
Und entfchlief am demſelben Ort. Meins Unfalls mußt ih felber lachen, 
A er merkt, daß ih ganz voll war, Beil ichs mird felber thäte machen, 
Da nahm er mich bei meinem Haar, Und verricht mein Commiffion, 

Und erſchutt mich fo unbedacht, - | Bon Gtraßburg thät ich wieder gohn 
Sprach, diß Bad Haft dir ſelbſt gemacht, Rah Freiburg in mein Vaterland, 

Rob mir den Mantel, famt dem Sut, - | Durft niemand Hagen biefe Schand, 
Mein Deg’ und Felle! war ihm gut. Die mir auf diefem Weg thät gſchehen, 
Ließ mid, Bloß Tiegen auf der Erden Ein andrer mag fi baß fürfehen, 
Die ganze Naht, Bis Tag thät werden, Denn läßt einer dieſen böfen Gaſt 


Erwachet ich mit Herzleid groß, Auffigen, fo muß er ein Laſt 
Daß ich thät liegen alfo bloß, Tragen, daß da kein Cſel faſt 

Und gedacht, wehe mir armen Mann, Kann erzeigen, deßgleich ein Roß, 
Bas hab ih doch geftern gethan! Ade, dad war ein feiner Pop! 


Daß ich den Nederwein getragen, 


Kügenlied, 
(uplande 2.2.1.2. S. 62 f. — M. Hana Detleffs dithmarſ. hiſtor. Belstion angef. 1638. Hör. der 


U. Sibl. zu Kiel. Bi. 3b. — Sdſchr. der Wolfenbüttl. Bibl. abſchr. dur) D. 5. Leyſet. — Bol. viethen 
©, ill. — Neocorus IL. 568). 


SE wil juw fingen, id wil nicht legen: fe flogen gar fer und fchuelle, 
id fach dre braden höner flegen, . de büde hadden je na dem hemmel gelest, 
| den ruggen na der helle. 


1 Muden (Day, das Müpfein, in Schwaben uud Frauken gebränchtich): Kamiſol, neberjacke. 
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Ein ambolt? und ein mölenftein It fegelden etliche up ein Yant, 

de fhweimmeben beibe aver ben Rein, ſer fegel hadden fe in den wint gefpant, 
fe ſchwemden alſo liſe; ſe ſegelden bi groten hupen, 

it frat ein pogge? ein gloiend fhart® ſe ſegelden up einen hogen berch, 

tg pingften up dem ife, dar moften je all vorfupen. 


M wolden dre Terlö einen haſen fangen, De krevet? dede den haſen entlopen, 
fe quemen np Tröden und flölten gangen:|de warheit fumt bi geoten hupen 


de eine de Fond nicht hören, und blift doch nicht vorſchwegen: 

de ander was blind, debendbe fm, it Inch -eine Tochuet® up den daken, 

de verde konde nichen wort? roͤren. fe was dar henup geflogen. 

Un wil id juw fingen wo it geſchach: Hiermit wil id min leit befchluten, 

de blinde allererft ven haſen fach went ſchoen allen lüden dede vorbreien, - 
al aver dat velt herdraven, und wil uphoͤren te legen, 

de ſſtumme fprad den lamen to, in min landart fint fo groet de flegen 

ve krech em bi den Tragen. als Kir to Tande ve zogen: 





: Zwen faul Brüder gut. : 


(Rüme tentſche weltliche Bejfänglein, mit vier vnd fünf Stimmen, auff Galliarden, Ting, vnnd Mus 

ſiealiſche art, benebeuft Cuorranten vnd Galllarden ohne Zezt, zur Froͤlichkeit componirt vnd in Drud veifertis 

get Dur Sammel Bdldeln, Bürfl. Orandenburglihen Gapelnmeiftern, oberhatb Gebirge. Basis. Rüms 
berg, In verlegung Georg Leopold Suhrmanns. M. DO. XII. 4. Bl. 12. Lich 22.) 


Mund Abentheuer ſich zuträgt, Vnd jn deß Brunnens bringen mit, 
Benn man fih in die Bäder legt, Ein Flafchen voll, nach ihrer bitt, 
An Manns vnd Weibs perſonen, Die zeit es jetzt nicht geben wolt, 


Sich ftetd was felgams ſpinnet an, Daß jhn ihr einer holen folt. . 

Alſo au zwen faul Brüder gut, 

Zum Sauerbrunnen trug jhr muth, DRauff maqchten ihre Gſellen fein u 

Sud gluftet fie zu koſten ben, . |Bald voll ein zimlich Flaſch nicht Mein, 

Doc; Teiner weit darnach möcht gehn. 97% Brunnenwaſſers, vnd den trand, 
Mitbrachten diefen Brüdern Trand, 


DRumb fie erdachten diefen zand, Der ein verfucht gleich diſen Harn, 
Daß fie bekämen auch ein trand, Bund ſprach, wie ift der Brunn fo warm? 
Bud redten jhre Gfellen an, Der ander Sprach ey er ift gut, 


Daß einer wolt die freundfchafft thım; Die His ihn fo erwärmen thut. 


| ambolt: Amboß. — 2pogge: Froſch. — 3 gloiend hart: glühende Pflugſchar. — Aydet 
= S Irevet: Krebt. — 6 kunehret, Kuhhaui. 
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BRo trunden diefe Brüderlein, 
Solch diſtilirtes wäflerlein, 
Begierig mit einander auß, 
Bud heiten darab feinen grauß, 


Man lacht noch diefer Zeche gut, 


. 180 offt man nur dran benden thut. 


Wer betrogen wird hat dig zu lohn, 
Daß er den ſpott zum ſchadn muß han. 





t Begoguifie im Schlanraffeniand. : 


(ubland, Bollöfieder. Od. J. Abth. 2. Mr. U. — BI. BI. and dem erfien Biertet des 17. Jahrh.) 


Merkt aufl was ich iegt will fingen: 
feltfame zeitung tu ich bringen 
auß einem wunderlichen land; 
was ich darinn gefehen hab 
will ih euch machen fund, 
heia ho! 


Bil land bin ich herumber zogen, 
da hab ich oftmals Hören fagen: 
wie ein gut land auf erd foll fein, 
das werd Schlauraffenland genannt, 
heia bo! 
Da tet ich einen fiummen fragen, 
dacht: ber fan mir die warheit fagen 
wie ich fomm in das land hinein; 
in dem da fam ein blinder, 


tet mie auch gar recht fein, 
beta ho! 


Dann er kunde bei ter naht jehen 
fo wol als beim tag, tu ich jehen, 
drumb wid er mir den weg boran; 
gar bald in kurzer zeite 
da kamen noch zwen man, 

heia ho! 


Ein nadeter tet fi gar bald finden 
und ein Iamer bleib nicht dahinden 


fondern Tief allzeit weit voran 

mit feinen zweien Trüden, 

beftellt die herberg fchon, 
heia bo! 


Bald ich zu einem großen diden wald kame 
tein einigen baum ich da vername, 
und da ich dur den wald nauß fam 
war ein großer bad on waßer, 
teten drei ſchiff drauf flan, 

heia bo! 


Die waren fchwär und wolbeladen, 
das eine ſchiff hat feinen boden, 
das ander fein wand, sbritt nicht da war, 
ih fur gefchwind hinüber 
im ſchiff dad nicht da war, 
bein be! 


Noch mer das deucht mich wunberfeltien; 
die Fü die giengen auf den fielen, 
ein wagen, der gieng vor bem roß, 
da giengen die gens in kirchen, 
predigt in der fuche, 
heia bel 


Ein maus het auch ein ham angebunden, 
der has der jagt den jäger mit fein hunden, 
23 trug ein Täfer ein Tangen fpieß, 
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hart ih ein igel geigen die krebs die niſten auf die baͤum, 
wol unter Der erben tief, die vögel leben im waßer, 
fein hol die fiſch wol anf dem laud, 
Bea Bo! 


Ein frofc den Hört ih in die metten leuten, 
ein ſtorch der trug ein degen an ber ſeiten, Die tauben Zerten die ſcheurentennen, 


darnach ein ſchaſ ein wolf zerriß, darnach troſch der han mit Der heunen, 
ein ſchneck die fpannt ein büchfen, . Ten efel tet die trummel ſchlan, 
nad einem hirſch ſchuß, die geiß vnd böd ſchoͤn pfiffen, 
heia ho! die kaͤlber tangten brein, 
beia ho! 


ein oche der ſtund darbei und wolteswiegen, 
em witbfchwein wolt vie kindsmagd fein, 
nam fie ein eiferne ſchaufel, 
frih im den Brei mit ein, 

heia ho! 


Der blind Hat ein eichhorw gefehen, 
der Iam erliefs mit fein großen schen, 
der nadet hats in buſem geſchoben; 
ie dörft darumb nicht günnen, 

es ift wol halb exlogen, 

Rad eins das iſt wol halb erlogen: heia hol 

es ift eim ade zum feld nauß oflogen, 

der hat ein bausen ein ſtadel erfälagen, Der dieſes Lieblein hat gefungen 


iwen ſpahen ſaßen darunter, dem hats nicht allzeit gelungen: 
die bauten ein newen Wagen, tut fein gelt oft im wirtshaus verzeren, 
heia he! ligt darnach in der ſcheuren, 
muß fih mit fingen neren, 
Ein mälftein fah ich über das mer fliegen, heia ho! hoſcha hol 


ein laus tet in wider herüber ziehen, 


Allmodiſche Difcant enge, 
Sulangft mit groffer müh vnd vnkoſten Nagelneu auf Biopia gebtacht, jebe aber 
allen dieſes Spiels Lichhabern in bequeme abbildung verferiiget vnb in Druck 
gegeben. j 
(Öileg. 1. Solo, mit bolzſchnitt. Im Befly der Bidliothek des hiR. Vereins von Unterfranken und Mfafs 
fenburg.) 


EJch an vie großmaͤchtige Geign Dann die viel höhere als Hanf, 
Velch wunder mit iR zuverſchweign, |änger ald acht Beltwegs fireitt auf, 


ang 


Bud zwey Feldwegs in ter breitten, 

Iſt gſchätzt von verfläntig Leuten, 

Daß hundert und neun vnd neuntzig 
Fuder Brötter, vnd dann zwaleyntzig 
Fuder Leim darüber gangen, 

Biß die gemacht worden zuſammen. 

Ein Ragel der die Sayten ſpandt 

Iſt Tanger ald im ganken Landt 

Ein Kirch Thurn gfunden mag werben, 
Daß es ein Wunder if auff Erden. 
Darzu fo ift der Sattelbogen, 

Darauff die Sapten allzeit gwogen, 

So lang und hoch gewoölbig Ruden, 
Als zVenedig die Realta Brucken. 

Auch iſt der Stempffl dran die Saytken 
Gehoͤfft, fo ſtarck m Laͤng und Brayten, 
Als manchs klein Städtfein mag ſeyn, 
An Eyſen helt es zwaeynßig vnd ein, 
Zentner, darzu als wolgemacht, 

Zur Staͤrck gaͤntzlich gnommen in acht, 
So iſt die allerkleinſte Sayten, 

Ja überauß groͤſſer bey weidten, 

Als das groß Hohen Auer Sail, 
Welches dir wol bewuſt zum theil, 
Damit die Schiff an der Thonaw 
Auffwertz gezogen auß der Aw. 

Der Füdelbogen iſt in der läng, 

Zwey tauſent, fieben hundert gäng 

Oder ſchriet, wie mans zu nennen pflegt, 
Daran die Haar vnd Sayten fegt, 
Vnd Fückelt das es thut Klingen, 
Hat man erſt darzu müſſen bringen, 
Welche von lauter Roßſchweiffen, 
Diß etlich hundert tauſent kaͤuffen. 


XV. Jahrhundert. 


Bnd mit ein Fewer auch zugegen, 

Fort zugeigen, ein Zeichen thut geben, 
Darauff alsbald oben auff der Sayten 
Ihr fünfftzig Männer vmbher ſchreyten. 
Ider hat hangn an ſeinem Bein, 

Von hundert Centner einen Stein. 
Dieſelbig nach dem Tantz thun tretten, 
Bnd ſeind gleich am beeden ſtetten 

Dep Füuͤdelsbogen auch dreyhundert, 

Die geygn ein Tank, das mich hoͤchſt wundert, 
Dieweil man alfo bald in Eyl, 

Auff diefer Geys tanpt gehen Medl, 
Auch fünffzehen Meyl vie hören brummer, 
Iſt nun laut mehr im Landt berunmen. 
Denn bißher die Allmodo Brübdr, 
Darnach getanket hin und wibr, 

Vnd fih exercirt ettlih Jahr, 

Biß ein jeder drauff Meifter war, 
Nunmehr weit fie gnugſam geübt, 

Das Tanpen jhn nit mehr beliebt, 
Denn man es alsbald wurd gemar, 
Der diefer Geyg Adfunckus war, 
Drum habn fie andere hergeftelt, 

Den das Zangen noch beſſer gfelt, 
Vnd fol Schon wie ih hab vernommn, 
Mars mit feinen Gefellen fommn, 

Die auch wolln auff dife Geyge tanpn, 
Mittn ander an den Reyen fhrangn, 
Damit wenn fie wider haimziehen, 
Hindern Ofen zur ruhe fliehen, 


GSie auch von dieſer Geyge wiſn 


Zu ſagen, Vnd wie zuriſſen, 
Deß Tantzen halb viel hundert paar Schuh 
Che fie gelernet die Kunfk dazu. 


Bnd wann man drauff auffichneiden will, Etlich zwar wiſſen ſchon beſcheyd 


Damit erflinge diß Saptenfpill, 
Wolgeſtimbt Tauttent, vnd beitehn, 
Muß einer dann drey Meil wege gehn, 
Bon weitem bören obs wol geftimbt, 
AS Damm viefer auff ein Baum klimbt, 


Bon der Geygen beſchaffenheit, 
Benn mander kaum vord Thor ift kommen, 


Hat er die Geygen hören brummen, 


Da gengt er von Scharmäkein auf 
Bie ev das Bold gefehn zu hauff 


Das Voltslied. 


Zodt liegen, auch an ſeiner Seyt, 
Smb kommen viel behertzte Leut, 

Bie er hat hören Büchſen klingen, 
Die Kugel vnd Eartaunen fingen. 

a Summa er fagt gar viel ber, 

Bo er allnthalb gewefen wer, 

In was Gefährlichkeit vnd Roht, 

Bie ihm geftanden nah der Todt, 
Sad thut die Seyten fo hart zwingen, 
Biß fie gar von einander fpringen, 
Bähre auch ſelbſten meine bitt, 

Daß fie gengten jo graufam nit, 
Damit die Saytn nicht fpringen wegf, 
Sonft liegt das geygen gar Im Died, 
Sintemal groffe müh es koſt, 


Che man nad Nm jqit eine Po, - 


Bad. left dergleichen Sayten holn, . 


Die Rh zur Geyg weht ſchiden folln, . 


So koſto der mühe auch. vollauff, 


Benn man zeucht ſolche Sapten. anf, - 


Denn 50. Männer. eben groß, 
Müfien dran ziehen ‚wie die Roß, 
Ehe fie fol in die Wirbel bringn, _ 
AMsdenn die Geyg wider thut klingn, 
Und geht das Tantzen häuffig au, 
Ver Capriolen ſchneiden Tan, 


Nach dieſer Geyg der iſt der beſt, 

Vnd wird genennt Edel vnd Veſt, 
Dieweil in gantz Teutſchland nun mehr, 
Kein beſſer Spiel als dieſes wär. 
Trommel vnd Pfeiffen find veracht, 
Iderman diefe Geyg betracht, 

Auch gilt kein Cythar Lauten ſchoͤn, 
Iderman lobt daß ſtarck gethoͤn, 

Kein Inſtrument kein Orgelllang, 

Gilt mehr, auch kein Vocalgeſang, 

Denn dieſe Geyg allen vorgeht, 

Von dieſen alln keines beſteht, 

Auch gilt kein auffſchneid Meſſer mehr, 
Welchs doch vor dein in groſſer ehr, 
Jetzund wird es hindan gefekt, 

Jedr fi an dieſer Geyg ergeßt, 
Wer vorhin war kein Juncker gleich, 
Den macht Matz Langes Meſſer reich, 
Die Schleiffer ſich auch wol. befumbn, ,. . 
Beil man ſolches ſchlieff alle Stundn, 


Jetzund gilt es num nirgend nicht, 


Beil es worden gar oͤffenlich, 
Dasub dieſe Geyg am. Tag if, ma, 


Jetzo auffe Neu ‚wie ic -vermommn, . , , 


Es geyg drauff wer drauff geygen fan, 


Bnd heng darzu sgroß Meſſer an, 


» 
. . * . 
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Gegorg Rodelſ Werkberlin, 


der Borläufer des Suifters der ſchleſiſchen Schule, geboren am 15. September 1584 
in Stuttgart, ſtudirte Jurisprudenz anf der Univerfität Tübingen. Rachdem er feine 
alademiſchen Studien vollennel, durchſtteifte er den größten Theil Feines Bäterkandes, 
war 1608 in Sachfſen und feit 1606 im fürftlicher Herren Dienſten auf Reifen tn 
Fraukteich und England unter ver Regierung Konigs Jakob 1. und noch bei Shake⸗ 
ſpeare's Lebzeilen. Um 1609 erhielt er in Stuttgart die Stelle eines Herzogl. Se 
kretaͤrs und verſah daueben, in Deuiſchland ſeit dem Mittelalter zuerft, das Am 
eined Gofpoeten. Im Jahre 1818 vethelrathete er ſich mit einer geborenen Freitag 
an einem Freitage, worüber der Freier in einem Epigramm niit Wortſpielen ſpaßt. 
Zweier Sprofſen aus vieſer Ehe erwaͤhnt er in feinen ſpäteten Gedichten, wärhlih 
eines Sohnes Rovolf, und einer verheiratheten Tochter Enſabelh Trumbull. Ark 
nach 1620 finden wir ihn zu London wieder, angeſtellt als Sekretaͤr bei der deut 
then Kanzlei. Diefe war nad der unglüdlihen Kataſtrophe, welche den Pfalzgrafen 
Friedrich, den Eidam Königs Jakob I., nicht allein um die eben erworbene Kroue 
Böheimd, fondern auch um fein Kurfürftenthum gebracht, errichtet worden, um bie 
Korrefponvdenz zwifchen England und dem proteftantifchen Deutſchland zu unterhalten. 
Diefe feine Stelle ſcheint von Einfluß geweien zu feyn, und er felbft ſpricht von 
vielen Sendungen, ſchweren Gefchäften und weiten Reifen, vie er ald Sekretary ge 
macht babe (f. deſſen Borrede zu den Weltlichen Gerichten), Ein in der Amſter⸗ 
damer Ausgabe von 1648 befindliches Gedicht vom Jahre 1646, das an Wedherlin 
bei Weberreihung eines Pokales gerichtet ift, titwlirt ihn: „Raths = Sekretär beider 
Königreihe in Großbritannien.” In den Stürmen des 3Ojährigen Krieges verlor er 
fein väterliches Erbe und feinen Altern Bruder Ludwig, einen Geiftlicden, welcher dieſes 
verwaltete. Aud ein großer Theil der Jugendgedichte unferes Rodolf ging bei ber 
Berwüftung Bürttembergs verloren. Er erlebte das Ende des traurigen Krieges und 
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ſtarb muthmaßlich 1661, nachdem er 1648 von London aus die letzte zu Amſter⸗ 
dam gedruckte Ausgabe feiner Gedichte beforgt hatte, | 

Schriften: Das Erfte Bub Oden vnd Gefänge Stutig. 1618, 
1266. — Geiflide vnd Weltliche Gedichte Amſterd. 1641. 1648 
(Hauptausgabe). Die Welklichen Gedichte zerfallen in 7 Bücher und enthalten: 
1. Oden vnd Geſänge. 2. Mag, Trauer⸗ und Grabfähriften (u. a. das Trauerged. 
an Guſtav Adolf). 3. Heroiſche Gedichte. A. Buhlereyen oder Liebgedichte. 5. Eklo⸗ 
gen oder Hirtengevichte. 6. Epigrammaten. 7. Erfindungen für Aufzüge, Balleth, 
NRaßcaraden vnd etliche Fürtrefflihe Cartelen u. f. f. (Ueber fein Leben und den Cha⸗ 
talter feiner Poefie vgl: Neumeisteri Specimen dissertationis historico- 
eriticae de poetis Germanicis hujus saeculi praecipuis etc. Viteb. 1706. — 
Herder im dentfhen Mufeum 1779. Oktob. — 8. Ph Conz, Nachrichten 
von dem Leben und den Schriften Rud. Wedherlind; ein Beitrag zur Litteratur- 
geichihte des 17. Jahrhunderis. Ludwigeb. 1803. — NRapmann, Litterarifähes 
Handwörterbuch der verſt. deutfhen Dichter zc. Leipg. 1826. — With. Müller, 
Biblioth. d. Dichter d. 17. Jahrh. IV. Leipz. 1823. — Gervinus, M. [1853], 
169 5.) 


: Wie viel Miſe?: 


(Mart. Opiell Teniſche Pocmata x. Sampi einem anbang. Mohr nuferbehenes zedicht anderet Teuiſcher Morten. Der 
glei chen in dieſer Sprach Hiebenor nicht außlommmen. en In veregumg Eberhard Heimers. Anno 169% 
4.6. . 


E’nig füßes Mündelein, So viel Pfeil der fliegend Gott 
Roͤter denn ein Nöfelein. Wider mein Her abgeſchoſſen, “ 
So Phoebus durch fein anfehen So vil ich leid vnverdroſſen , 
Macht auffgehen. Iammer, Trübfal, Angft und Roth: _ 
Leffpen vbertreffend weit 
Den Taw, fo die Erden nepet, So vil man wohl kürnlin Sande 
Bud mit Feuchtbarkeit ergehet, Am vffer des Morenlands, 
In der fügen Frählinggeit. So vil Graß im Felde. leben . ı : 
Man Tan :fehen: 
Hotsfertiges Schaͤtzelein, ‚ So vil tropffen in dem Meer, 
Gib mir fo vil Schmätzelein, So vil Fiſch die Flüffe bringen, 
So viel du gibſt meinem Herken Bögel durch den Rufft Ach ſchwingen, 


Bein und Schmertzen. Vnd fo vil der Herbſt Weinbeer: 


So vil ſchoͤne Tieblichkeit, 
Schmollende Holdtfeeligfeit, 
So vil Höfflichleit und Laden . 
Lieblich machen 
Deinen tewren PBurpurmundt, 
Wie vil Roſen deine Wangen, 
Bie vil Gilgen machen yrangen 
Deinen Buſen ſteiff und rundt, 


So offt küß mid Nimfelein, 

So offt ſchmatz mid Schimpfelein, 

Laß vns mit einander ſchertzen, 
Und vns berben. 

Big ich fag, mein Fried, mein Frewd, 

Ich Tan nicht mehr, laß mich gehen 

So foltu ein weil abftehen, 


Daß ich feuffbend halb verſcheid. 
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Darnach Tg mid wiperumb, 

Daß no größer. werd die Sum, 

Stüpff mid: auch mit deiner Bungen, 
Ongezwungen ; 

Die jüffer dann Honig ift. 

Alſo laß ons Kurkweil führen, 

Damit wir ja nit. verlieren 

Der Jugent einige friſt. 


Laß und nad Amors willfur 
Bandeln auff der Jugent fpur, 
Biß das Alter krum gebogen 
Komm gezogen, 
Mit Zittern, Kelt, Forcht vnd Grauß, 


Welches mit ſich auff dem Rucken 


Viel leids bringet, und zubruden, 
Biß es vns macht den garauß. 


z Ainklied.: 
. 


(Eunderliche und warbafftige Gefihte Bhilanders von Sittewald, Das iſt Straff-Schrifflen Hau 

Rihae! Mofgerof von Wilſtadt. In welchen Aller Weltweſen, Aller Nanſchen Händel, mit jhren Ras 

türliden Farben der Eitelkeit, Bewalts Heudeley, Thorheit beffeibet, offentlich auff Die Schau geführet, ats in eis 

nem Gpiegel dargeſtellet und gefchen werden. Straßburg, Bey Johann Philipp Mälben und Joflas Gtädche 
m, ng, 2. Ander Theil. Sechſtes Seſicte: Soldaten Leben. ©. 688 f.) 


Ber if Br immer fo geſchofſen, 

Daß ob dem Tieben Reben fafft 

(Der vnſers Herbens Troft und Krafft) 
Er vnwürſch fein folt und verbroffen ? 


Bißweilen auch Au einen Fluß 
Das Erdrich ſich volljauffend fegnet? 


Die Kräuter und Gewächs der Erden, 
Ja alle Bäume klein end groß, 
Dann was fan doch ohn kriucken wehren? Verſchmachten troſtloß vund fruchtloß, 
Vnd iſt nicht vnder dem Gedranck Wann ſie nicht offt bezechet werden. 


Der Wein das beſt, mit Lob vnd Dank 

Bor allem, was naß, hoch zu ehren? Den Durſt bie Thies und 2 füllen 
. - [Rah Luft, mit Wella: vnd die Fiſch 

Beſehet doch (Freund) wann. 08 zegnet Die fuchen ſtets mas maf vnd Frijſch 

Wie durch den ſtarchen Regenguß, Damit (begierig) fie Ach füllen. 
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Das Meer wil auch den Rauſch nicht fliehen, In dem Meer vnd in allen Bronnen 
Sondern es pfleget ohn ablap Die Sonn felbft löͤſchet ihren Durft; 
Braitstieffe Fluͤß vnd Bäch ohn Map Vnd der Mond wär laͤngſt ein Bratwurſt, 
Gar auffend ? in den Wangſt zuziehen. Wann er nicht vol würd von der Sonnen. 


IR es dann durch den Zrund getroffen Drumb foll vns fürhin niemand wehren 


So fahet es ein Weſen an (Bann nichts will vnbeſoffen fein) — 
As ob es auch wolt jeverman Auch mit einander bey dem Wein 
Erfäuffen, weil es ſelbs befoffen. Frolockend tag vnd macht zu zehren. 

Sud warumb fallen offt zu hauffen Dann wer vnwürfch ift vnd verbrofien 
Die tobend-braufendelaute Wind? Ab dieſem guten Reben-Safft 


Beil fie, zu baufen? ſehr gejchwind, Der vnſers Hertzens Troſt und Krafft, 
Das Meer gern wolten gar außfauffen. Der ift, zwar nüchtern, doch geſchoſſen *) 








Grabfcehriften und Sinngedichte. 
Einer zaͤnkiſchen Frau. 


(Bihfieiget dentſcher Dichter des fiebzehnten Jahrhunderis. SHeraußgegeben von Wilh. Müller. IV. 
Leipz. 1829. ©. 186.) 


Hier fehläfet, und Gott fei gedanket! 
Ein Weib, dad Tag und Naht gezanket. 
Ab, tretet nicht Hart, liebe Leut, 

Sonft wet ihr einen neuen Streit. **) 





Eined Faulen. 


(Ebendaſeſbſt. IV. Geite 186.) 


Hier rubet Martin Baulermann, 
Wenn ruhn von dem man fagen Tann ***) 
Der feinen Lebtag nichts gethan. 


ı auffend, austrintend. — 2 baufen (paufen daher die paus, Fülle.): auffhwellen, fi ausbehnen. 

*) Su obenftehendem Liede bemerkt Moſcheroſch (S. 055): „So artig fonte aber ber Doctor das Ges 
fang nit anflimmen, ich merdete an ihm, vnnd mußte auch, das niht Er, fondern der redlicher vnd vmb vnſer 
Tentſche Sprach hochverdienter Kodolff Wederlein (welcher, wie auch Herr Iſaac Habrecht, lange Zeit vor 
dem ſouſt ewig lobwurdigen Herrn Opisen, die teutſche Sprach mit zierlicher eygenſindiger Reymen⸗Kunſt herrlich 
gemacht haben) es gemaqht hatte.” — **) Im Driginal: wedet ihr ein neuem, — ) Wann man ben ruhen 
lagen lann. 
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294 XVII. Jahrhundert. 
Kunz Schladens. 


(Chr. IV. ©. 187.) 


Kunz Schlad, der über achtzig Jahr 
In diefer Welt ein Stodfifh war, 
Hat ungern den Abſchied genommen, 
Beil, lebend ftets in allem Wuft, 
Er niemals dacht’, noch jemals wußt’, 
Warum er in die Welt gelommen. 


Abraham Dort, 
Königlih Großbritanniſchen Gemälvebewahrers, ver ſich ſelbſt erhenkte. 
(Ed. IV. ©. 187.) 


Daß fih das Erpreich thut bewegen, 
Kann uns fo wohl hie. diefer Ort, 

Als der Kopernilus auslegen, 

Weil Dort ift hie, und hie ift Dort. 


Auf denfelben, 


(Ebend. IV. Seite 188.) 


Nachdem der arme Bub’ von Dort 

Sein Amt recht zu thun fich befranfet, 
Hat er fih hie an diefem Ort 

Nach den Gemälden ſelbſt gehenfet; 

Hat alfo er dort gleiches Glüd, 

Als die Gemälde bie, empfangen; 

Denn dort fah man manch fehönes Stüd, 
Hie aber Dort felbt ſchändlich bangen. 








Georg Rudolf Wedherlin. 
An Doktor Schlecht. 


(Ebd. IV. G. 180.) 


Bir mußten geftern fo ſtark faufen, 
Daß mein Pferd und ich übern Haufen 
Gefallen, ſprach der Doktor Schledt, 
Und ich vermein’, er redet recht, 

Als der die Wahrheit wollt’ befennen, 
Den Eſel nah dem Pferd zu nennen. 





An den Pfarrer Schandfled, 
(Daf. IV. ©. 19.) 
Pfaff, die Vergleichung deiner Haaren . 


Mit deinen Sünden mußt du fyaren: 
Denn jene nehmen ab, die zu, mit deinen Jahren. 





An einen Alterthümler. 
(Dal. IV. ©. 192.) 
Was alt und ſeltſam ift, thuſt du mit Müh’ und Fleiß 
In dein Studirſtüblein aufhenken: 
Darum dein Weib, ift fle ja weil’, 
Mag ihr Gewiffen wohl bedenken. 


Junker Stolzer. 


(Daf. IV. ©. 199.) 


Herr Stolzer, der von edlem Blut, 
Hat manches ſchoͤne Haus und Gut, 
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Hat Ketten Geld, und Gold nach Willen, 
Hat ein hübſch, Fröhlich, junges Weib, 
Hat einen ftarken, jungen Leib, 

Hat, was er will, den Bauch zu füllen, 
Hat krauſe Haar, ein’ hohe Stimm: 

Ihm fehlet eben nichts dan Him. 


Bon Herrn Kudbel. 


(Epigr. Anthologie. Herausgegeben von Joh. Ehrif. Trier. Haug umd Geiebr. Chriſt. Weiffer. TH. I. 
Hürth 1807. — Ans „Beiff. und Weltt. Gedichte.“ Amſterd. 1648.) 
Der Knöbel, gehend Nachts zu Haus, 
Gedacht, daß ihm ein Geift begegnet, 
Zu dem, nah dem er ſich geſegnet, 
Sprach er alfo, doch nicht ohn' Graus: 
Biſt du von Gott, wirft du die Leute Tieben, 
Und bift du bös, wirft du mich nicht betrüben, 
Beil ohne Zweifel du mir dann verfhwägert biſt, 
Indem mein Weib ein wahrer Teufel ift. 


Glaͤtzlin. 
(Daſelbſt. J. Zurich 1807.) 


Daß ihn nicht grau das Alter mache, 
Weiß Glätzlin, als bewährte Sache, 
Ein Mittel voll geheimer Tugend: 
Er wurde Kahllopf in der Jugend. 
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Weber Herrn Schlunds Top, 


(Ebend. Thi. I. gurich 1807.) 


Der Schlund ging nüchtern Nachts zu Bette, 
Drauf er den Geift hat aufgegeben. 

Wenn er fi vollgefoffen hätte, 

Bar er gewißlich noch am Leben. 
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Aartin Opitz von Boberfeld, 


Stifter ter älteren fhlefifchen Dichterſchule und Grünter der neuen Profodie, von 
feinen Beitgenoffen genannt „der Boberſchwan, die Muſennachtigall,“ geboren ven 
23. Dezember (Sept. ?) 1597 zu Bunzlau am Bober in Schlefien, wo fein Bater 
Rathshetr war. Seine Mutter verlor er frühzeitig. Biel Verdienſt um feine erfle 
Bildung bie 1614 hatte Valentin Sänftleben, der Nachfolger feines Onkels Chri⸗ 
ſtoph Dpik im Nektorate zu Bunzlau 1606. Nah dem Beſuche des Magdalenäums 
zu Breslau und des Schönaihianums zu Beuthen (dort gab er eine Sammlung 
lateiniſcher Gedichte: „‚Strenae‘* heraus, bier ſchrieb er 1617 auf. Beranlafjung 
feines gelehrten Gönner Caſpar Cunrad die Abhandlung „Aristarchus, sive de 
contemptu linguae teutonicae. Bethaniae ad Oderam. 4.), wo er einen 
Sohn des Tobias Scultetus informirte, bezog er 1618 die Univerfität zu Frank 
furt an der Ober, 1619 Heidelberg, wo er mit Janus, Gebhard, Balth. Benator, 
J. W. Bincgref, Kafp. Barth und dem Dänen H. %. Hamilton freundſchaftlich ver 
kehrte; zulekt Straßburg und Tübingen. Das Studium der Nedhtögelehrtheit hatte 
er bei Zeiten mit dem der Poefie und PBhilofophie vertauſcht. Er fam nad Hei⸗ 
delberg zurüd, flüchtete aber bald (1620) wegen des Religionskrieges (— wo 
„Deutſchland embfig war, Sein Mörder felbft zu ſeyn, da Herdt und auch Altar In 
Aſche ward gelegt dur trawriges beginnen Der blutigen begier, da gantzer Böl- 
fer finnen Vnd tichten ward verfehrt, da aller Tafter fchar, Mord, Vnzucht, Schwel⸗ 
gerey, vnd triegen gank vnd gar Den Plab der alten ehr’ und tugend hielten 
innen” x. B. IV. d. poet. Wälder. 41. Sounett, S. 381) mit Hamilton nad 
den Niederlanden, wo er mit Daniel Heinfius in Leiden (geb. 1582, geft. 1655) 
befreundet und durch ihn mit der rhetorifienden, nad dem Mufter der franzöflfchen 
gebildeten hollaͤndiſchen Poeſie vertraut wurde, was nicht ohne Einfluß auf feine 
poetifche Lebensrichtung blieb, Nah Schlefien über Holftein zurüdgelehrt, wo er an 
den Herzogen von Liegnid und Brieg großmütbige Beſchützer fand, folgte Opiß 1622 
einem Rufe des Fürften Bethlen Gabor (Gabriel Bethlen) als Lehrer der Phile 


Martin Opitz. 299 


tophie und alten Litteratur an die neue Schule zu Weiſſenburg in Siebenbürgen! 
weihte dieſe Durch poetifche Borlefungen ein unb fammelte bier unter andern Stoff 
u einem Werke über Daciens Alterthümer (— „deſſen Dacia antiqua” , fagt 
befmannswaldau im der Vorrede zu feinen „deutſchen Weberfegungen und Gedich⸗ 
ten, Breßl. 1684," „fo ich vor vierzig Jahren, ald ih in Danzig täglich bey ihm 
ad und eingangen, vielmabl in Händen gehabt, fi nunmehr gantz verlohren“). 
Eden 1623 gab er diefe Stellung auf, da ihm weder Luft noch Lebensart zufage 
ten, ging nach Bunzlau und an den Hof Georg Rudolfs von Liegnik zurüd, ward 
1624 fürftlicher Rath in Liegnitz und gab u. a. fein Buh „Bon der deutfchen 
Boeterey“ heraus, Im Triumph kam er hierauf nad Wittenberg, wo er mit 
ver berühmten Buchner Freundſchaft ſchloß, reifte fodann an den Anhalt’schen Hof 
und ward zu Möthen unter dem Namen „der Gekroͤnte“ als Mitglied des Palmen- 
idens aufgenommen. Bon Liegnig ging er 1625 nah Wien, ward. vom Kaifer 
derdinand IE. für fein überzeichtes Trauerpoem auf den Tod des Erzherzoge Karl 
ügenhandig ale Dichter getönt — eine zu damaliger Beit noch bedeutende Feier 
lichleit, — auch 1628 von demſelben Zürften unter dem Namen eines Herrn von 
Boberfeld in Yen Adelſtand erhoben. Im Auguft 1626 trat er als Sekretär in 
bie Dienfte des entſchieden antiproteftantifchen Burggrafen Karl Annibal zu Dohna, 
Rammerpräfidenten von Breslau, auf deſſen Beranlaffung er 1630 nah Paris 
me, wo er mit Hugo Grotius in freundjchaftliche Verbindung kam. Rachdem er 
1634 feinen Gönner Dohna duch den Tod verloren, begleitete ex den Herzog 
Johann Chriftian von Brieg, an deſſen Hof er Jängere Zeit gelebt, nah Thom, 
worauf er fih nach Danzig zurüdgog. Hier lernte ihn 1636 König Ladislaus IV. von 
Bolen durch den Theologen Nigrinus kennen und ernannte ihn, mit Genehmigung des 
Herzogs von Brieg, zu feinem Sekretär und Hiftoriographen. Er begann das 
Studium der farmatifchen Alterthümer („Variarum lectionum liber, in quo prae- 
eipue Sarmatica‘‘), edirte den in Handjchrift verloren gegangenen Lobgefang auf 
ven bi. Anno u. ſ. w., bis ihn 1639 am 20, Anguſt die Peft, womit ihn drei 
Tage vorher ein Bettler durch Berührung beim Almofengeben angeftedt hatte, vor 
dem Eintritt in das 42. Lebensjahr hinwegraffte. Er ftarb unverbeirathet. 

Die erfte Ausgabe feiner Gedichte beforgte der Pfälzer 3 W. Bincgref 
(doch wohl mit Opitzens Wifjen, da diefer eine Borrede dazu fchrieb, zugleich auch zu 
dem darin enthaltenen „Lobgefang Jeſu Ehrifti” [verdeutfcht nach Dan. Heinflus] 
geihrieben) unter dem Titel: „Martini Opicii Teutfhe Poemata vnd 
Aristarchus wider die verachtung Zeutfcher Sprah, Item Verteutſchung Danielis 
Heinsij Lobgeſangs JIefu Ehrifti vnd Hymni in Bacchum Sampt einem anhang 
Mehr auferlepener geticht anderer Teutſcher Poeten x. Straßburg In verlegung 
Eberhard Zetzners. „Anno 1624.” A, 240 Seiten Tert und 8 Blätter Widmung, 
Vorrede ꝛc. Im 3. 1625 gab er felbft eine Auswahl verfelben Heraus, indem er 
die Zincgrefiſche für übereilt erflärte. Sie erihien zu Breslau 1625. 4 Dann 
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beforgte er die Ausgaben vom 3% 1629 und 1637—38 in 2 Banden. Die 
Frankfurter Ausgiben von 1628, 1644, 1648, dann die Amftervamer von 1646 
(3 Bde 12.) find Nachprude der Breslauer Orginal. Am vollftändigfien iſt 
die Breslauer A. v. 3. 1690 in 3 Bänden, betitelt: „Des berühmten Schlefers 
Martini Opitii von Boberfeld, Bolesl. OPERA Geiſt- und Beltlider Ge 
Dichte, Nebft beigefügten vielen andern Tractaten fowohl Dentſch als Lateiniſch, 
Mit Fleiß zuſammengebracht ꝛc. Die neuefte’ Edition. Breßlau, Verlegts Yefaias 
Fellgibel, Buchhändler 1690.” U. 8 — Bon der fehägbaren Ausgabe des 
Dpis von Bodmer und Breitinger (Zürib 1748. gr. 8.) ik nur Band. 
(Lobgedichte) erſchienen. — Die wenigft beveutende iſt die mit Anmerkungen her 
ausgegebene von D. W. Triller. Hamb. 1746. IV. gr. 8. mit Kupfer. 
(Ueber fein Leben u. d. Charakter |. Poefle vgl.: „Laudatio Mart. Opitii post 
obitum ejus dieta a Christophoro Colero‘‘ in d. Bredl. Ausgabe d. Opih’fchen 
Gedichte 1690. Bd. I. (Zuerft erſchien dieſe Laudatio von Eoler 1665.). — 8. 
G. Lindner, „Nachrichten von M. O. v. 38. Leben und Schriften. II. Hirſchb. 
1740. — Meiſter, Charalt. d. deutſch. Dichter. S. 145-160. — Reim 
mann, „Hist,. litt.“ II. p. 450— 457. — Jördens, „Lerilon d. Dichter 
und Proſaiſten.“ IV. 113 ff. — DB. Müller, „Bibliothek“ x. Br. 1. Leipz 
1822. — „Leipz. Muſen⸗Almanach. a. 3. 1777.” — 9 Hoffmann v. F. 
„M. Opitz bis zu feinem 22, Jahre” (in den fchlef. Provinzialdl. Bd. 96.) um 
in d. „Spenden 3. deutſch. Literaturgefchichte". Leipz. 1845. Br. 2. — Piſchon, 
„Denkmäler“ x. III S. 27 ff. Gervinus, II. (1853). ©. 202 f. 


An eine Jungfran. 


(M. O. Teutſche Poemate. Straßb. 1624. ©. 88 f.) 


VMbð alles Gut und Gelt in diefem gangen Lande 

Sag ih no euch, Jungfraw, noch andern was zu ſchande, 
Bund wolte Barlih nicht, dag jemandt fprechen folt, 
Ich wolt jhn nur auß Haß verkleinern unverfchuldt, 

Ihr möget aber doch darneben Tünlich gleuben, 

Daß ich ohn euch, Gottlob, wol werde leben bleiben, 
Ich will derbalben auch mid nimmer vnderſtehn, 
Bon wegen ewrer Huldt mit Lugen vmbzugehn, 

Diß alles laß ich euch die Hoffeleuth erzeigen, 

Die fonften zimlih hoch mit reden Eönnen fteigen, 
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Die jedes Wort auffziehen mit ſonderlichem ſchein, 
Auff daß fie deſto mehr in ewrer Gnade fein. 
Sie thun wol einen Eydt, doch nicht ohn heimlich Lachen, 
Daß ewer augelein die Some finfter machen, 
Bund daß fie Sternen fein am bellen Firmament, 
Bon denen Frewd vnd Leyd zu ihnen wirbt gewenbt, 
Sie ſchwoͤren hoch vnd thewr, daß Gott euch aufßerlefen, 
Bor aller Bierligkeit, vor allem fchönen Weſen, 
Bnd fagen, feelig ſey das Jahr und denn die Zeit, 
In der ihr groſſe Bier der Welt geboren feit, 
Sie ſprechen wol darbey, daß jhr durch bloß anbliden, 
Auch ein Gemüt von Stein vermöget zu entzüden, 
Daß auß America die befte Spererey 
Mit ewrem Athens weit nicht zu vergleichen fen. 
Daß fchöner Hände nicht gemahlet werden Tünten, 
Daß gegen ihnen Schnee zugleihen fey der Dinten, 
Daß jedes Zänlin fen ein koͤſtlicher Demant, 
Das die Ratur daran aM jhre Kunft gewant, 
Bud dag die Lippen au, fo als die Rofen blühen, 
Beit fein den Edelſten Eorallen vorzuzichen, | 
Das Haar (ich glaube nicht daß es von Kerken fümpt) 
Ein jegliher vor Bolt vnd befte Perlen nimpt. 
Sie fehen wol hinzu, wann fie euch reden hören, 
Daß auch ein jedes Wert jhr Hertze thu verfehren, 
Vnd daß der ftarde Mars durch ewre Liebligkeit 
Die Waffen abzuthun euch würde fein bereit. 
Geliebet euch hernach von Benus was zufingen, 
Die Winde könnet jhr durch ewre Stimme zwingen, 
Vnd wann jhr weiter auch euch zu der Lauten findt, 
Iſt Orpheus vngelehrt, und gegen euch ein Kindt. 
Bann jhr zu Felde kompt wohin man euch fiht geben, 
Da ficht man auch zugleich die fchönften Blumen ſtehen, 
In ſumma, die Ratur hat di am euch gethan, 
Daß ewre Zreffligkeit fein Menſch beſchreiben Tan. 
Wie möcht ich aber wol zuhören diefem allen, 
Vnd auch vor Laden nicht für meine Füfſe fallen, 
Ich glaube wer das Thun nur halb befchreiben wolt, 
Er Feder vnd Papir auch ſchamroth machen folt, 
Bnd was dann mich belangt, bin ich gar nicht der Sinnen, 
Daß ich fo ewre Gunſt verhoffte zugewinnen, 
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Mein Herb ift auch noch nicht fo teefflich fehr entzündt, 
Daß ich jhm noch zur Zeit nicht widerftehen kündt. 
Ich fage freylih wol, vnd weiß es wahr zumachen, 
Daß jhr gar rein vnd fteiff bewahret ewre Sachen, 
Vnd daß jhr fehr viel fein voll Hoffart, flolg und pracht, 
Die jhr gar weißlich doch nicht ſonders habt in acht, 
Daß ih euch aber aud vor Goͤttlich ſolt erkennen, 
Man möht es, foͤrcht ich nur, wol Traum vnd Lügen nennen, 
In ewrem Leichnam lebt zwar alle Bierligkeit, 
Doch auch nicht wenig iſt dem Himmel trefflich weit. 


An die Cynthia. 


M. O. Teutſche Poemata. Straßburg 164. ©. 76.) 


DB gabeft mir zwey Küß, ich gab dir wieber zwey, 

Jetzt zürneſt du mit mir, vnd fchlegft die Augen nieder, 
Beil ih nun hör, daß es dir zu entgegen fen, 

Geb ih dir deine Zwey, gib du mix Meine wieder. 


Grabſchrifften. 
Eines Hundts. 
(Zeutfhe Poemata ꝛ⁊c. Straßb. 1624. ©. 9.) 


DJe Diebe lieff ih an, den Buhlern ſchwig ich ſtille, 
So ward vollbtacht deß Herrn vnd auch der Frawen wille. 


Eines Blaßbalckmachers. 


(Daf. S. 9.) 


D lieber Menſch, dein Leben ja betrachte, 

Hier Tiget, der die Blaßebälge machte, 

Seht aber nun zulekt es doch ſich findt, 

Dem Meifter, Schau, gebrift noch felber Windt. 
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Eines Kauffmans. 
(&bend. ©. 88.) 


ICH machte rechnung wohl, es fönte mir nicht fehlen, 
Ih wolte richtig Gelt für mein Credit außzehlen, 
Deß Todes ich vergaß, der dann ohn all gebult 

Mich balt verarreftirt allein vmb feine Schult. 


Aus dem „Robgefang Bacchi.“ 


(„Denielle Heinsil Hymnvs Dder Lobgefang Bacchi, Darinnen der Gebrauch vnd Mißbrauch des Meines bes 
fürleben wird. Auß dem Hollandiſchen in Hochdentſch gebracht durch Martinum Opitivm.“ ©. deſſen Teutſche 

Po&mata etc. I. Breßlaw 1629, 8. &. 551-572. 8. 1—8 und 608-667.) 

WAS Tan man beffer thun den Abend vor der Faſte, 

Als daß man Bacchus lobt, dieweil man gebt zu Gaſte 

An einen guten Tiſch? Bir wiſſen gank fein Leyd 

Gedenden wir an did, O Batter aller Frewd', 

Vnd auch des fühlen Weins. wen folte man vergleichen 

Mit deiner farden Macht? Die Götter müfjen weichen 

Dir der du einer biſt, vnd noch mehr Namen baft, 

Nechſt Jupiter allein, als alle Götter faſt. 


Du Riefenstödter du, O Blitzenskind, O Haſſer 

Der Trawrigkeit vnd Angſt, D arger Feind dem Waſſer! 
Ich fühle deine Macht, ich geh, D Vatter, krumb 

Nach deinem fühlen Safft', es laufft der Kopff mir vmb. 
Zwey Sonnen feh’ ich da, und zweene Monden ftehen, 
Ih ſehe recht vor mir viel Spieß’ und Fahnen geben, 
Das Herbe brennet mir O Phanes, meinen Fuß! 
Mein Sinn von vie entzündt macht daß ich ftraucheln muß. 
D Evan, ih bin hoch biß in die Lufft gefliegen, 

Kan fehen vnter mir viel Land und Städte liegen. 
Thyoneu, Bugenes, wie koͤmpt mir alles für? 

Bo bin ih? Seh’ ih nicht dein Ochfenhäupt allhier? 
Eitheron ſteht im Brand’. Ich fehe zweene Hauffen 

Der Weiber auff jhm gehn, und Baflaris auch Tauffen 
Mit heßlichem Geſchrey. Ihr Spieß fteht unter ſich 
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Die Bletter find herab. Site wil ja nicht auff mi? 
Die Zöpffe ſeh' ich jhr zum theil hernieder bangen, 

Vnd theiles find empor, vermengt mit vielen Schlangen. 
Die kriechen hin und her, und wenden fi im Lauf‘, 
Vnd fteigen auß dem Mund’ an jhren Haaren auff. 

Wo fol ih Hin dann gehn? was fol das Herkenpringen ? 
Wie ſeltzam wird mir doh? Mein Haupt das wil zerfpringen. 
D Evan. Evoe, zugleihe Kind vnd Mann, 

D Sabon, Indier, Ofirie, vnd auch Pan. 

Denys, Hymenean, Evaftı, Sinnen-brecdher, 

Lenee, Ligyreu, du Schnarcher, du Großfpredher, 

Du Mörder aller Bein, du wunderftarder Gott, 

O Hyeu, Nyfean, Bean, Iraphiot. 

Nacht⸗laͤuffer, Hüfftefohn, Hochſchreyer, Lüfftensfpringer, 
Gut⸗geber, Liebessfreund, Hauptbrecher, Löwenzwinger, 
Herksfänger, Herbendieb, Mund⸗binder, Sinnentol, 
Geift-rührer, Wackelfuß, Statt⸗kreiſcher, Allzeitvoll. 

D Dityrambe groß, vom Vatter auch gebohren, 

Nicht von der Mutter nur, O Stiffter außerkohren 

Der Luft vnd Froͤligkeit: Ernehret in der Flut, 

Fraw, Jünglingi, Gott vnd Stier, gekommen auß ber Glut. 
Die Zunge klebt mir an, Babacta; mit dem weſen: 

Gebt was zu trincken her, ſo kan ich recht geneſen. 

Die Nymphen jaget weg, vnd ſchenckt mir etwas ein, 

Sp geht mein Kummer fort, vnd ich Fan luſtig ſeyn. 

Bas folgeft du mir nah? Wann hab ich dich verletzet, 
Daß du mich ftrauchlen left? Ich habe nie verfchwähet 
Dein groffes Heiligthumb: Licurgi boͤſe That 

Bud Penthei toller Sinn mir nie behaget hat. 

Bo fol ih Hin? fol ich, wie du vor vielen Jahren, 

Hin in das wüſte Meer? Wer wird mich da bewahren ? 
Du Liber, hatteft ja in Nerei wüflen Strohm 

Zeucothean verwand, Neptunus war dein Ohm. 

Biel Tieber wil ich ſeyn getaucht in deine Wellen 

Die all’ Vnſterblichkeit befeite koͤnnen ftellen, 

Vnd laſſen Herb vnd Muth big an den Himmel gehn, 
Vnd vnſern hoben Sinn auch bey den Göttern ftehn. 
Kömpft du vns in den Kopff, du rückſt und von der Exben, 
Daß vnſer Herb und Sinn voll Art, voll Geiftes werben, 
Berlachen nur den Todt, thun unter onfern Fuß 
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Das häplihe Geſchrey auß Acherontis Fluß. 

Licnita ſey gegrüßt, du Bangigkeitvertreiber, 

Vnd folge mir hernach zu vnſerm Herren Schreiber, 
Der diefen Abend noch wil Iuftig ſeyn mit mir, 
Vnd wartet meiner ſchon mit gutem Malvafier. 





: Gut Trand und gute LKieder. : 


(‚Prosodia Germanica, Oder Bud von der deutſchen Poeterey, In welchem alle Ihre eigenfhafft und 
pachör gründlich erzehlet , und mit Exempeln außgefähret wird, Berfertiget Bon Martin Opiben. Gedrudt zu 
Wittenberg, Anno 1684.” 56 ungezählte Blätter, 8. Bl. D ti.) 


Ih empfinde faft ein grawen Wie wir Menfchen täglich haben, 
Das ih, Plato, für vnd für Eh vns Clotho fortgerafft 
Bin gefeffen vber dir; Wil ich in den Füflen fafft 
Es ift zeit hinauſz zu ſchawen, Den die traube giebt vergraben. 
Ind fih bei den frifchen quellen 
Ya dem grünen zu ergehn, Kauffe gleichfals auch Melonen, 
Vo die ſchoͤnen Blumen ſtehn, Vnd vergiß des Zuders nicht, 
Bad die Fiſcher Netze ſtellen. Schawe nur das nichts gebricht. 
Jener mag der Heller ſchonen, 
Vorzu dienet das ſtudieren, Der bey ſeinem Gold vnd Schaͤtzen 
As zu lauter vngemach? Tolle fih zu krencken pflegt 
Bnter defſen laufft die Bad Bund nicht fatt gu bette legt; 
Infers lebens das wir führen, Ich wil weil id fan mid Tepen. 
Ehe wir es innen werden, 
Auff jhr Teptes ende bins Bitte meine gute Brüder 
Dann Lömpt (ohne geift und finn) Auff vie Ruf und en Glaſßz: 
Dieſes alles in die erden. Nichts ſchickt, dünckt mich, nichts fich baſz, 
Als gut Tranck und gute Lieder. 
Hola, Junger, geb vnd frage Las ich gleich micht viel zu erben, 
Bo der befte trund mag fein; Ey fo Hab’ ih edlen Wein; 
Rim den Krug, vnd fülle Wein, Wil mit andern luſtig fein, 


Ales trawren, leid vnd Tage, Mufz ich gleich alleine ſterben. 
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ı Die fhöne Tyndaris.: 


(Prosodia Germanica” ete. F. v rm.) 


Du fhöne Tyndaris, wer findet deines gleichen, 
Bund wolt er hin vnd ber das ganbe Rand durchziehn? 
Dein’ Augen trugen wol den edelften Rubin, 
Bud für den Lippen muß ein Zürlig auch verbleichen, 
Die Zeene kan kein Goldt an hoher farb erreichen, 
Der Mund ift Himmeltont, der Half ftiht Attftein Bin. 
Bo ich mein vrtheil nur zu fellen würbig bin, 
Alecto wird dir felbft des haares halber weichen, 
Der Benus ehemann geht fo gerade nicht, 
Bd aud der Benus fohn hat Fein folk ſcharff gefidt; 
In fumma du bezwingft die Götter und Goͤttinnen. 
Beil man dann denen auch die vns gleich nicht find wol, 
Geht es ſchon fawer ein, Doch gutes gönnen foll, 
So wündfh’ ich das mein feind dich möge lieb gewinnen. 


Deutfde Epigrammata. 


(„Martini Opisti BWeltfide Pioomats. Der Auder Theil. Zum vierdien mal vermehrt vnd vberſchen hereub⸗ 
gegeben. Branudfurt, In Verlegung Thomae Matthise Bögen, Im Jahr M. DC. XXXXIV.” ©. SEL-W- 


: Der Delia zornige Augen. : 


(Spigr. XXXIV. ©. 8%.) 


Als ich dir Delia ein Schreiben zugeſchickt, 
Darauß du meine Lieb' vnd groſſe Gunſt erfennet, 
Haft du ed ohne Schuld gan zornig angeblidt, 

Bud, wie mir wird gejagt, auß Eyffer bald verhrennet. 
Doch wunder ich mich nicht, weil du mir feind geweſen, 
Daß diefe meine Wort in dir den Grimm erweckt; 
Dip wundert mich vilmehr, weil du den Brieff gelefen, 
Daß deiner Augen Sant jhn nicht hat angeftedt, 
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Auff einen abtruͤnnigen Kahlkopff. 


(@pigr. XVI. ©. 368.) 


Nichts gutes ift am dir; doch daß du in der Jugend 
Schon anfängt kahl zu ſeyn ift deine befte Tugendt: 
Dein Here rühm’ ich nicht; man weiß es daß es treugt: 
Die augen fehen falſch; das Iofe Maul das Teugt. 

Die Stim ift vnverſchämbt, die Henders Hände ftehlen, 
Vnd deine Laſter find nicht möglich zuerzehlen, 

Du Erbdieb der du bift: dein Haar beliebt doch mir, 

Es fält bald ab wie du, vnd fleucht auch felbft vor dir. 


U on) 


: Traum eined Geizigen : 
Epigr. Luelllii. 


(Fierilegivm Variorum Epigrammatvın Mart. Opitivs ex vetustis ac recensioribus Poßtis congessit et vor- 
bus Germanicig reddidit. Francofurti etc. Impendio Tbomae Matthise Götzil, Anno M. DO, XXXXV. 
8 S. 19. Band II. der Frankfurter Ausgabe. 


DEm Hermon träumte nur er hätte viel verfchendet, 
Doch hat er darımb ſich als er erwacht gehendet. 


Auff den Zwerg, Fanfllein genandt. 
Epigramme Ineerti. 
(Florilegivm Verlorum Epigremmstrm ete. ©. 82.) 


DJe Ameiß war das Pferdt und Fauſtleins Elefant; 

Sie warff ihn feintlih ab vnd ſchmeiß jhn auff dz Land. 
Bald hat fie grimmig jhn zu treten angefangen, 

Ad, dag dem Armen faft die Seel ift außgegangen; 
Doch fieng er an: D Neid, was fprichft du mir viel hohn 

Daß ih gefallen Bin? fo fiel auch Phaethon, 


308 AV. Jahrhundert. 


Auff die Galle, 
Epigr. Stephani Ferentull. 
(Florilegivm etc. ©. 38.) 


DEr Hals if fhlimm, der Fuß gebogen, frum der Rüden; 
Ber, Galla, gläubet doch du ſteckſt nit voll von Tüden? 


Bom Trulle, 
Epigr. Evriehli Cordi. 
(Fiorilegivm ote. S. 4.) 


DEr Trulla ift bald da, er wird nicht Tange ſeyn, 
Dann feine Nafe kümpt ſchon zu voran herein. *) 





Auff den Philopompus. 
Epigr. Evrichii Cordi. 
(Ibid. ©. 46.) 
DB biſt geheimber Naht dei Keyfess, fo wie du, 
O Philopompe, fagft, und ich gefteh’ es zu. 
Der Kenfer kennt dich nicht, du weiſſeſt es allein, 
Bnd zweiffelft felber noch; Was kan geheimbers fenn ? 


Silvii Grabſchrifft. 
Epigr. Bachanani. 
(Ibid. ©. 46.) 


Hier Tieget Silvius der nichts vmbſonſt gethan: 
Es ſchmertzt jhn daß man diß vmbfonft hier Tefen Fan. 


*) Die fpäteren Epigrammatifer, namentlih Cazuer und Haug, haben diefen luſtigen Einfall wohl ber 
nügt; L2epterer Hat ihn originell varüirt. Das Driginaf lautet: 
Venturum video parva post tempora Trullam, 
Praevius Mus jam quia nasus adest. 
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Hans Michael Moſcheroſch. 


genuunt Philander von Sittewald (Anagramm von feinem Geburisorte), aus 
einer von Arragonien eingewanderten adeligen Familie Mufenrosh oder Mofen- 
roſh entſtammt, war im Jahre 1601 am 5. März zu Wilſtädt an der Kinzig, in 
der damaligen Grafſchaft Hanauskichtenberg geboren, bezog 1620 die Univerfität zu 
Straßburg, ſtudirte die Rechtswiſſenſchaft, erlangte 1624 die Magifterwürde und un⸗ 
ter vier und zwanzig gelehrten Magiflern cum totius Academiae applausu den 
Sorrang. Roc im felben Jahre ging ex nach Paris; übernahm 1625 die Hofmei- 
ferelle bei den Söhnen des Grafen Johann Bhilippfen von Leiningen = Dagsburg 
heitathete 1628 Eſther Adermann, die Tochter eines Juweliers in Frankenthal, 
md ward 1630 Amtmann des Reichögrafen Peter Ernſt von Cridingen und Put⸗ 
fingen. Nachdem er 1634 Gattin und Bater duch den Tod verloren, verband ex 
ech mi Maria Barbara Paniel, die ihm jeboh in den Screden des 
Kges, auf der Reife nah Straßburg, im noch jugendlichen Alter flach. Hier vers 
brabte er nun wieber einige Beit bei einem Bruber und feiner Mutter, bis ihn 
der Herzog Ernſt Bogislan von Croy und Arſchot als Rath und Amtmann in feine 
bertſchaft Vinſtingen an det Saar berief. Er flog nun eine dritte Ehe mit 
Anna Maria Kilburger, die ihm zehn Kinder gebar. Bon den Soldaten brei- 
mal ausgeplündert, in befländiger Leibs⸗ und Lebensgefahr, von Hungersnoth und 
Bert bedroht, die feinen Wohnort verheerten, zog er abermals nad Straßburg und 
ward um 1643 ſchwediſcher Sekretär und Kriegsrath in der Meinen Feſtung Ben⸗ 
felden im Elſaß. Int J. 1646 nahm ihn die fruchtbringende Gefellihaft unter dem 
Drvenenamen „ber Träumende“ als Mitglied auf. Nachdem er jeht eine Heitlang als 
Sekretär und Fiskal in Straßburg gewirkt, trat er 1656 in Dienfte beim Grafen 
Friedrich Kafimir von Hanau und Bweibrüden als deſſen geheimer Rath, Präfivent 
der Kanzlei und Kammer, wie auch des Kriegs⸗ und Kirchenrathes, Auf Empfeh⸗ 
hg diefes feines Fürſten wurde Moſcheroſch fpäterhin (1664) vom Churfürkten zu 
Mainz und von der Landgräfin Hedwig Sophia von Heffenkaffel zu einem „Rath von 
Haus“ ernannt, und verwaltete in der Folge die Rath: und Oberamtmannzftellen 
bei dem Grafen Eraben und dem Rheingrafen zu Dhaun und Kirberg. Er ftarb 
| 21 
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plögfih, auf einer Reife von Dhaun nach Frankfurt zu einem feiner Söhne in Fami⸗ 
lienangelegenheiten begriffen, zu Worms den A. April 1669. 

Sein Hauptwerl, nah ven Vesenos des Spanierd Francisco Quevedo 
frei gefaltet, mit beftimmter Beziehung auf die wirflichen deutſchen Verhältniſſe, 
führt den Titel: „Wunderliche und warbafftige Geſichte Philanders von 
Sittewald, Das it Straff-Schrifften Hang Michael Moſcheroſch von Bil: 
ftädt 2c. Straßburg 1650.” 8. IT [A. Ausg). Es enthält 1A vorher zum Theil 
einzeln gedruckte Gefichte, und zwar im erften Theil: 1. Schergenteufel. 2. Belt: 
weien. 3. Venus⸗Narren. 4. Todten-Heer. 5. Letſtes Gericht. 6. HöllensKinder. 
7. Hof⸗Schule. — Im zweiten Theile: 1. Aa mode Kehrauß. 2. Hanß hienüber, 
San herüber. 3. Weiber⸗Lob. A. Thurnier. 5. Pflafter wider das Podagram. 
6. Soldatenleben. 7. Reformation. (Die Gefichte dieſes Theile gehören Moſche⸗ 
roſch ganz eigenthämlih). Aechte Ausgaben: Frankfurt 1644. Straßbung 
1645. 1648. 1666-67. 11. Unäcte und Nachdrude davon: Frankfurt 1645— 
47. VII. Leyden 1646. IV. Daſ 1646—47. VI, 12. Die vorgenannte Frank⸗ 
furter Ausgabe enthält die unächten Gefihte: Ratio Status, — Rent-Kammer, — 
Heimliher Proceß u. ſ. w. (Ueber ihn vgl: Ultimum Vale Philandrinum d. i. 
die Ewig grünende Gedächtnuß⸗ und Ehren Säule im hoͤchſten Leidweſen aufgerichtet, 
als der Hochedle u. ſ. f. Herr Joh. Michael Mofcherofch, vornehmer Juris consultus 
ꝛc. dieſes 1669. Jahres auf dem Palmefonntag ꝛc. entſchlafen, den 6. (April) aber in 
fein Ruhekämmerlein begleitet worden zc. von Mathia Meigener, Pfarcherr in 
Wormbs. Frankf. a. M. bei H. Friefen 1669" (f. H. Dittmar), — Piſchon IN 
S. 511 — Gervinus, II [1853]. ©. 357 ff. — Bilmar, II [1854] 
S. 30f. — $. Dittmar, Bibl. d. Satyriker u. Humoriften des 17. Jahrh. I. 
Bel. 1830.) 





Yus den Straf: Schriften. 


Bunderliche und warhafftige Beficdhte PBhllanders von Sittewald, Das If Straff⸗Schrifften Hank Mibael 
Mofchersii von Wilſtadt. In weichen Aller Weltweien, Aller Mänſchen Händel, mit jhren Natuüͤrlichen Farber 
der Gitelfeit, Bewalts, Heucheley, Thorheit beffeidet, offentlich auff Die Schau geführet, ala in einem Gpiegel 
dargeftellet und gefehen werden. Ecſter Theil. Bon Ihme zum letztern mahl auffgelegt, vermehret, gebeſſert. 
mit Biſduuſſen gezieret, und Männigliien umvergreifffich zuleſen In Truck gegeben. Gtraßburg, Bey Johan⸗ 
Philipp. Mülben und Joſias Staͤdeln. M DE 2. I.: 709 Geiten, 8, ohne Widmung, Borrede, Ehrengediäten u. 
Anzeiger (Btegifter). IL: 982 Selten. Am Schluß der Widmung an „Karle Buftav Pfalkgraven bey Rhein” Nicht: 
„Beben in Straßburg im HGennenberger Hofe auf Karle Tag 1660. Hanke Michel Moſcheroſch, Bey der Kochlob⸗ 
lichen Fruchtbringenden Geſellſchafft Der Traumende.“ 
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: Der Poet in der Hölle: 


(Gefhte Phifanders von Gittewalt. Erſter Theil, Straßb. 1060. Sechſted Geſicht: Höllens Rinder. &, 472.) 


DJe Bers fo id heur gebichtet, 
Haben mid zum Todt gerichtet, 
Meyne Reymen ohne zahl, 
So ih offt hätt follen meyden, 
Bringen mich in diefe qual, 
Die ich in der Hal muß leyden. 


Abſo fih die Narren quelen, 
Das muß feine Sylbe fehlen. 
Drumen, zu reymen auff ein Schnur, 
Hab dem Leer zu gefallen 
Ich geſagt, die wär ein Hur; 
So doch war die frömft ob allen. 


Oftmals fliegen mir die Grillen, . 
Eynen Reymen zuerfüllen, 

Welcher außgieng auff ein Helm, 
Sich zujhiden in dem leſen, 

Spread ich jener wär ein Schelm, 
Der doch Bidermann gewefen. 





ARE ih von dem Meer thät fragen, 
Wie ſich da die Winde jagen, 

Sud nichts Reymen Fund auff Sud; 
Rur dab xoerov zu erzwingen, 

Sagt ih ein Chriſt wer ein Jud, 
Bud ein Efel kundte fingen. 


WAS ich wolt zufammen fliden, 
Das muft fih in Reymen fchiden. 
Es war gleih Katz oder Hund: 
Zodt und Leben, Hoffnung, Bweiffel 
Ich zufammen reymen kundt, 
Himmel, Hl: ja, Engel, Teuffel. 


Ein Patronen zu belieben, 
Hab ich offtmals das gefchrieben, 
Welches doch erlogen war: 
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Hab gelobet was zu fhelten: 
Jetz muß ichs ohn Zeit und Jahr 
Ewig in der Höl entgelten. 


NEmbt Erempel jhr Boeten! 

Seht in was graufamen Nöthen 

Wir hie ſitzen in der Glut, 
Cerberus indefjen brummet, 

Dann Wir haben einen Muth, 
Der von Lucifer herkummet! 





: Zween Doctores.: 
(Befihte x. Straßb. 1650. Sechſtes Geſicht. Höen-Kinder. ©. 955.) 


Man jagt e3 hab fih eins begeben Auch thun vorhin, bericht michs fein, 
Dort in Frandreih, zu Pariß eben, So will ih euch zu willen ſeyn, 


Daß zween Doctores worben feind Nemlich: fagt mir ohn lang bevenden, 
Bneinig fehr, den andren feind, Wann man jrgend ein Dieb will henden, 
Traff an die Reputation, Belcher fteigt auff der leiter hoch 
Welcher doc folt oben an gohn? Zum erften vor? der Henker noch 
Last Oder der Dieb? Sie ſprachen gwüß, 
Sin wear Pe Der Hender vor, der Dieb nad müß. 
Ein Medicus, und als die beid Da Sprach der Bawr, nun habt jhr Her, 
Gerne gewüßt ein unterfcheid, Das Briheil ſelbſt gefprochen gern, 
Welchem die Ehr gebühren wöll Ihr Aertzt nachgeht alf wie der Händer, 
Oben zu gehn an alle ftell: Bad machet offt den Kranden Tränder; 


Vnd jhr ala dann ‚gelehrt im Rechten 
Geht vor, wie auch die Diebe pflegten 
Bon alters her, ift wahr kurtzumb, 

Ihr biegt das Recht und macht es krumb. 


Da würdens eins mit dem geding, 
Daß wer jhn erſt entgegen gieng, 
Dem wöllen fie die fach erzehln, 
Bnd wie derjelb würds urtheil felln, 


Dabei folt es immerzu bleibn: Hiemit ſchiedens fein alle drey, 
Nun kam ein Bawr, thet Schwein do treibn, Vnd bleibt heut noch ſolch Vrtheil frey: 

Den fragten ſie welcher voran Doch keiner partey Ihrer ehrn 

Solt gehn, oder zur rechten ſtahn? Genommen was, obs all fromb wern. 


Der Bawr verſchmuͤtzt, uff ihre ſag Wer aber nicht kan ſchertz verſtehn, 
Sprach, liebe Herrn, ich will ein frag |Der ſoll des leſens muͤſſig gehn. 
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: Lafit und vor dem Zapffen ligen!: 


(Gefihte Phil. v. Sittewalt. Anderer Theil. Straßb. 1650. Anderes Geficht: Hank hienüber Ganß her: 
über. ©. 212. f.) 


Alle welt ſchreyt: zu den Waffen! 
Ich ſchrey: Juch, zum Wein! 

Mars hat mit mir nicht zu ſchaffen, 
Roh Fraw Venus Bein. 

Bacchus aber will ich loben, 

Mars will allenthalben toben, 

Ber wolt vmb ihn fenn ? 


Solt ich erſt nach ftöffen ziehen? 

De wär ih ein Gauch. 

Buff! treff! truff! dran! will ich fliehen! 
Zrinden ift mein brauch: 

Kraut vnd Loth! iſt mir zu wider; 

Ein map Bein erquidt die Glieder 

Ind erwärmbt den Bauch. 


Ehe ih Nachts ſchiltwachten ftehen, 
Herauß Corporal! 

Auffen wolt, vnd Ronden gehen 
Ber Schantz vnd Wall; 

Eh wolt ih zum Falcken⸗Keller, 
Ban ih ſchon wiſſt feinen Heller, 
Luſtig fein einmahl. 


Solt ich dort auff freyer ſtraſſen, 
Im Feld oder Streit 

Mein Jung⸗CEdles⸗leben laſſen 

Ehe es waͤre zeit? 

Nein, ich will mich baß bedencken, 
Schuͤſſel, Kand vnd Glaͤſer ſchwencken 
Daß iſt meine frewd. 


Drumb das keiner mehr von Kriegen 
Noch von Toͤdten ſag: 

Laßt vns vor dem Zapffen ligen 

Biß an liechten tag: 

Wer die Schlacht recht will gewinnen, 
Der ſauff vnd weich nicht von hinnen 
Biß man jhn weg trag. 


Wer nicht kan der lerne trincken, 

Sonſt wird er Fein Fürft, 
Sch’ auff mich, geb’ acht auffs winden, 
Wem die Leber dürft. 
Wer mih will zum trinden laden 
Der foll haben Käß vnd Fladen, 
Shünden und Bratwürft. 





: Bo kein Wein ift da ift Tein frewd.: 


(Befihte Bh. v. Sittewald. Anderer Theil. Straßb. 1650. Anderes Beflht c. ©. 16-18.) 


So lang ich leb lob ich den Wein 
Dann er vertreibet forcht und pein, 

Berjagt Melancholh und Schmerken, 
Das Waſſer bringet traurigkeit 

Macht weh im Magen vnd im Herken 
Darumb fo flieh ichs allezeit. 


8 Kraut und Loth: Pulver und Biel, 
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Der Bein ift mir von berben lieb, 
Das Waſſer haſs ih wie die Dieb, 
Wie mancher ift darin erſoffen? 
Das Waſſer ift gantz vngefund, 
Beim Bein ift Iuft vnd Tieb zu hoffen, 
Der Wein erfriihet Mund und Schlund. 


Das Waſſer Hat ein faulen gſchmack, 
Gleich wie ein Tred in einem fad, 

Der Bein wie Nägelein ond Rofen: 
Drumb war mir eind wird zugebracdht 

Bon Ham vnd Hambach aufiererkofen, 
Mein Herb in mir vor fremden lacht, 


Ber den veracht der ift ein Gauch, 

Das Waſſer macht ein groffen bauch, 
Im Bein befteht des Mänjchen leben. 

Ich haſs das Waſſer vnd fördt das Bier 
Das Waſſer ift der Knecht der Neben, 

Ins Waſſer ſcheiſſen Fiſch vnd Thier. 


Ob ſchon die ſo das Podagram 
Haben, dem Wein find worden gram, 
Biffens doch nicht warumb fie ftreitten. 
Kompt fon das Podagram vom Bein: 
Doch weils einkehrt bei Reichen leüten, 
So muß es ja verftändig feyn! 


Bo kein Bein ift da ift fein fremd, 
Im Bein vergigt man alles Ley, 
Ohn Bein ein Mänih iſt Kalb erſtorben: 
Der Bein bringt Frewd vnd Brudeiſchafft, 
Der Bein hat manchen Freünd erworben, 
Das Waſſer manchen abgeſchafft. 


Hat einer vielleicht einen ſtreit 
Vnd wäre gern des Handels queit 

Der trinck ein Rauſch, vnd greiff zum Degen: 
Ein Rauſch auß allen Wehren ficht, 

Ein Rauſch fragt nichts nach Streich vnd Schlägen, 
Ein Rauſch foͤrcht fich vorm Teuffel nicht. 
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Wer aber Tieber Frieden ſchafft, 
Der wiß, der Wein hab diefe Krafft, 
Ban ſich zwen vmb die haut gefchlagen 
So ziehen fie hin zu dem Wein, 
Ind jhre ſach allda vertragen, 
Wie könnt ein beffer Schieds⸗man feyn? 


Der Bein maht vmb vnd vmb beberkt: 
Welcher gern mit der Liebften fcherkt, 

Der thu zuvor ein Räufchlein trinden, 
In eim buy wird er haben yplaß, 

Wird jhm mit band vnd füflen winden, 
Beym Bein befompt man bald ein Schaf. 


Man fpricht, in Vino Veritas: 

Das Yeifft, gib mir ein groffee Glaß, 
Die Heine gläßlein thu mir dennen, 

Dann wer fi fehewt ein Rauſch zu Ban, 
Der will nicht das man jhn ſoll Tennen, 

Vnd ift gewiß fein Biderman. 


Das Waſſer hat zwar auch ein nuß; 
Doch aber biet der Wein ihm trutz, 

Man feh’ an wo man will ein Orden, 
Ban fie in Pacis Celta da 

Per omnes casus trunden worden, 
&o fingen fie Halleluia! 


Grabſchrifften. 


Gefichte 34. v. Sittewald. Anderer Tell. Straßb. 1000. Anderes Gefichte. ©. 280. f.) 
1. 


Hie ligt begraben Herr Melcher, 
Ein Pfarrer gweſt iſt welcher: 

Er hat gelebt in Tugend vnd Zucht, 
Iſt geſtorben an der Waſſerſucht. 
Schaw doch lieber Leſer frey 

Iſt das nicht ſchad? Ey, Ey. 
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Hic jacet extinetus valde venerabilis Auß-fauff, 
Bon Brandten Wein vnd Bitter Bier, 
Bnd ift alfo entjchlapen bier. 


3. 


Hier Tieg ih Hank Schlickebrod 
Vnd bitt dich Tieber Herre Gott, 
Das ewig Leben wollt geben mir: 
Wie ih wolt haben geben bir, 
Bann du wäre Hank Schlickebrod 
Vnd ich wär lieber Herre Gott. 
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Friedrich von fogan. 


Sılomo von Golau, genannt der fchlefiihe Martial, aus einem der Alteflen 
Velgeſchlechter Schlefiens entfproffen, war im Juni 1604 bei Nimptfh in Schle- 
fen geboren. Er befleivete im reiferen Mannesalter die Stelle eines Rathes und 
Ranzleirathes bei dem Herzoge Ludwig IV. zu Brieg, welcher feit 1639 gemeinſchaft⸗ 
fh mit feinen Brüdern regierte. Im 3. 1648 ward Logau in die fruchtbringende 
Gejellihaft unter dem Ordensnamen „der Berfleinernde” aufgenommen. Als dem Her 
joge Ludwig das Fürſtenthum Liegnig anheim fiel, folgte ihm der Dichter in feine 
Reſidenzſtadt Liegnitz, farb aber ſchon 1655 am 25. (nah Leſſing am 5.) Juli. 
E war zweimal verheirathet und hinterließ aus zweiter Ehe einen einzigen Sohn, 
valthaſar Friede. v. 2, fpäteren Freund Lohenfteins und Mäzen des jüngeren Gry⸗ 
phius. 

Schriften: Erſtes [und anderes] Hundert Teutſcher Reimen⸗ 
mühe Salomons von Golaw. In verlegung David Müllers Buchhandl. feel. 
Eisen in Breßlaw M DC. XXXVIII. 12. [enth. 200 R., jetzt kaum mehr vorhan⸗ 
en. — Galomond von Golaw Deutfher Sinn-Getichte Drey 
Laufen? Breßlaw, In PBerlegung Caſpar Kloßmanns, gebrudt in der Bau- 
Mannifchen Druckerey durch Gottfried Gründern. 8. [s. a. wahriheinlih 1654]. 
Dieſe Hauptausgabe enthält außer einigen eingefhobenen größeren Poeſien 3553 
Ginngedichte, indem dem zweiten Taufend eine Zugabe von 200, dem britten 
Zaufend eine gleiche Zugabe von 100, und ein weiterer Anhang von 253 Epi- 
grammen beigegeben if. — S. v. Golau's auferwedte Gedichte [Bon 
einem Ungenannten.) Frankf. u. Leipz. 1702. 8. — Friedrichs v. Logan 
Sinngedihte; zwölf Bücher. Mit Anmerkungen über die Sprache des Dichters 
Derausgegeben von C. W. Ramler und ©. E. Leffing. Leipz. 1759. In der 
Beivmann’shen Buchhandlung. (Biographie und angehängtes Wörterbuch von Leffing.) 
N. 8. Sinngedichte auf's neue überarbeitet, mit drey Büchern vermehrt und mit 
Anmerkungen begleitet von 8. W. Ramler. Leipz. 1791. IE. 

(Bol. Leonh. Meifter, Charakt. deutſch. Dichter, Züri 1785. 88. Bd. 1. 
6.190205. — Morhof, Unterriht xc. 1700. S. 691. — Literatur 
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briefe. Berlin 1759. April. Bd. 2. ©. 260 u. 383. — Aug. Gebauer, 
Deutfcher Dichterfaal von Luther bie auf unfere Zeiten. IV, Lpz. u. Merfeb. 1834. 
8 — Gervinus II (1853). ©. 305 fi. — Hoffmann, Bolitifche Gediche 
d. deutſchen Vorzeit. Leipz. 1843. ©. 262 ff.) 





Sinngedichte. 


I. 


(Salomons von Bolam Deutfher Sinn⸗Getichte Drey Taufend. Breßlaw [16854]. — 8. A. Pifhen, DE 
ff.) 


Eine Schön - hegliche. 
(Zanfend I. Hundert 1 Epigr. 26.) 


Ich kenn ein Frauen-Bild, das wäre völlig fchön, 
Nur daß der Schönheit Stüd in falfher Ordnung ftehn. 


— — — 


Nicht zu hoch! 
I. 1. 62.) 
Ich trachte nicht nach hohen Dingen, 
Ih geh gern auf der niedern Bahn, 
Sing Clepticus zu fagen an, 
Da man jhn folt an Galgen fchlingen. 





Horror vacui. 
(1.3.2. 
DEr da faget: dag fein leer 
Irgend wo zu finden war; 
Der hat nicht gefehn fo weit 
In die Beutel vnſrer Beit. 
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Brieff- Edle. 


(1. 3. 0.) 


BO ein gemahlter Brieff und aufgelauffte Bullen, 
Ber Edel noch nicht if, erſt Edel machen fellen, 
So Fan wol eine Maus dep Adels ſich vermeffen, 
Die einen folhen Brieff hat vnverſehns gefrefien. 


Martis Drechtler⸗Kuuſt. 

(1. 8. 96.) 
DA auß einem Bauren jept 
Mars bald einen Herren ſchnißt, 
Barum nit? Es wird gebrochen 
Manche Pfeiff auf Eſels ⸗ Knochen, 





Die Faſte. 
I. àä. 1) 

SD gute Fiſche haͤuffig eſſen, 

So ohne Maß den Wein vermeſſen, 
So viel als faſten heiſſen ſol, 

So faſtet der ſo gut vnd wol 

Der, wan er wil ein Hun verzehren, 
Nur meint, als wann es Fiſche waͤren. 





Auf Oelerom. 
(1. 6. 4.) 
Celer lieff nun auß der Schlacht, 
Dann e3 kam jhm gleih zu Sinne, 
Daß er, würb er umgebracht, 
Nachmals mehr nicht Fechten künne. 
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AV. Jahrhundert. 
Auf Quadratum. 


(1 8. 72.) 


Quadratus ift der Welt viel nuß, er gibt viel Schaten, 
Wär übel, wann er ſtürb, im Sommer zu entrathen. 





Bou Beits geborfamen Weibe. 
(L 10, &.) 
Ann Veit ſchreyt in feiner Gicht, 
D daß mich der Tod micht Holt! 
Kummt fein treues Weib und ſpricht: 
Lieber Mann, ja, was jhr wollt, 


Wittwentroſt. 


(I. 1. 6.) 


Meinen Mann hat Gott genummen, den er gab wie jhm beliebt; 
Ey ih wil ihn wieder nemen, wo er mir noch einen gibt. 





Abgedandte Soldaten, 


(TI. 5. 59.) 


WAS werden die Krieger, gewöhnet zum wachen, 
Run Friede geſchloſſen, in's Lünfftige machen ? 
Ste werden deß wachens nit abe noch gehn, 
Sehn wie e8 zu Nachte bey Schlafen wird ftehn. 





Auff Pravum. 
(IE. 7. 68.) 


Sicher wäre zwar bey Juden Pravus, weil er ift ein Schwein: 
Beil er aber auch ein Dchfe, würd er doch nicht fidher ſeyn. 
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Kleider, 


(DL 5. 8.) 


Kleider machen Leute; trifft es richtig ein, 
Werdet jhr, jhr Schneider, Gottes Pfufcher ſeyn. 





Auff Parcum. 
(It. 8. 41.) 


Parceus hat fonft keine Tugend, aber Gaft = frey will er ſeyn, 
Käfft, damit er diß erlange, keinen in fein Haus hinein. 


Sinn : Gedichte. 
II. 


(Bridrige von Logan Ginngedihte, Zwdlf Bücher. Mit Anmerkungen über Die Sprache des Dichters herauss 
gegeben von C. W. Ramler und ®. &. Leffing. Leipz. 1709. 8.) 


Trunkenheit. 
(Buch I. Epigramm 51.) 
Wen fein Schichſal heißt ertrinken, 
Darf drum nicht ind Waſſer finten: 
Alldieweil ein deutfcher Mann 
Auch im Glaſ' erfaufen kann. 


Sparfame Zeit. 
d. 68.) 
Der Mangel diefer Zeit hat Sparſamkeit erdacht; 
Man taufet itzt auch bald, jo bald man Hochzeit macht, 


it 
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AV. Sabrhundert. _ 
Auf den Wons. 


(IV. 8.) 
Als Udus Morgens früh wollt aus nach Beine gehen, 
Da fand er diefen Sprud an feiner Thüre fliehen: 
Es ſteht dieß Haus in Gottes Hand, 
Berfoffen iſts und nicht verbrannt. 


Auf den Gurges. 
V. 67) 
Gurges, dein beweglich Gut ſah man längft fi wegbewegen; 
Bas noch unbeweglih war, wird fih ehſtens gleichfalls regen. 
Diefes macht ver ſtarke Wein, deſſen Geift fi drinn befindet, 
Daß fi alles fo bewegt, regt, und endlich gar verſchwindet. 


Soldatenwunfc. 
(IV. 106.) 


Die Krieger rufen, fle zu holen, den Teufel fleiffig an: 
Es fehlen ihnen Pferd’ und Ochſen, fie Frauchen Borgefpann. 


An den Rafo, 
(V. 9%.) 


Naſo, dir ift deine Naſe ftatt der Sonnenuhr bereit, 
Bann der Schatten weift gerade auf das Maul, ifts Eſſenszeit. 
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Auf die Dubiofe, 


(VI. 58.) 
Dubiofa gieng zur Beicht 
Zraurig, und mit Net vielleicht. 
As der Pfarr fragt’ ohngefehr, 
Ob fie eine Jungfer wär”, 
Sprach fie: ja, ih armes Kind! 
Aber wie fie heuer find. 


Auf den Udus. 
(VII. 4.) 

Udus fäuft den ganzen Tag. Wird er drüber wo beſprochen, 
Sprit er: einen halben Tag hab ih mich am Durſt gerochen, 
Und den andern halben Tag ſauf ich darum wieder an, 

Weil mich Teicht der böfe Durft tückiſch überfallen Tann. 


Auf den trunknen Zeit. 
(VII. 68.) 


Man warf den Veit die Trepp' hinab: Veit ſchickte fih darein, 
Sprach: Haͤtt es nicht ein Menſch gethan, fo hätte gethan der Wein. 


Doppelter Samion. 
(VII. 90.) 
Weil Onander Eſelsbacken einen mehr ald Samfon trägt, 
Hört man, daß zwey taufend Maben er bey Einem Käfe ſchlaͤgt. 
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Auf den Naſatus. 


(X. 91.) 


Nafatus ift ein großer Herr, fhidt ind Quartier und meldt ih an: 
Lakay, Trompeter ift es nicht; wer denn? die Rafe koͤmmt heran. *) 


Auf den Gulo. 


(x. 112.) 


Gulo führt durch feine Gurgel täglich große Speifewagen, 
Daß man mepnt die Landesftrage geh vielleicht durch feinen Magen. 





Auf den Niger. 


(ZL. 72.) 


Niger ſchickte feine Ohren auf den Markt, da kauften fie 
Einen Titel: Einen ärgern Schelm, als Nigern, ſah man nie. 





Auf den Vanus, der mit großer Mühe nichts that. 


(XI. 122.) 


Herr Banus ift ein Mann, der nimmermehr kann ruhn: 
Er müht fi, daß er ſchwitzt, im leeren Garnichtsthun. 





Auf einen Todtgefoffenen. 


(zu. 239.) 


Der vom Weine geftern tobt, ift vom Tode heute tobt: 
Daß ihm Wein ins Handwerk fiel, hielt der Tod für einen Spot. 


ee — 


) Bel. Opigens Epigramm „vom Zrulla,” auf S. 908. diefes Buchs. 
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Huf den Sänfer Thar. | 


. 79) 


Thrax ift des andre Mond:, fteht aber immer ftille, 
Und nimmt fein Vierthel an; u immer in der Su 


’y 


— — — — 


Waſſer und Wein, 
(XII. 138.) J N 


Es kann, wer Waſſer trinkt, kein aut Gedichte fihreiben; -..- 
Ber Bein trinkt, kriegt die Gicht und muß erſchrecklich ſchreyn. 
Iſt diefes wahr; fo mag das Dichten unterbleiben,. 

Eh ih im Gichten will fo ſtark geübet fepn, 


. % en 
Pr ! 


Schuhrede einer Jungfrau über bie ſpielenden Augen. 
SCilungedichte x. gel. FT. Bunbe 7.) 


Ihr Schweſtern, lacht ihr nicht der ertiugen Seren, . 

Die Damen unfrer Art in blinde Kappen fyerten, 

Und es für Schön anfehn, wenn unſre ſchönſte Zier, 

Der ſchoͤnen Augen Licht nur felten zu der Thür. : . 
Hinaus blidt? Denkt doch nah! Durch ſinſtres Sauerfehen 
M Liebe nie geftift und nie Tein Bund geſchehen. 
Sind wir dem Himmel gleich: fo’ muß: dee Aeuglein Schein, 
Gleichwie das Yirmament, fren zu beſchauen ſeyy · 
Bon jedem der da will. - Was dienen uns die Stralen 
Der Sonne bey der Naht? Wer lobt v8 Kümftiess Malen, 
Wovor ein Umhang ſchwebt? Soll vie, die lebt wid :Tacht, 
Ihr ſelbſt, noch vor der Bert, des Todes ſchwarze Nacht 
In ihr Gefichte ziehn? Kann denn Natur auch eben ,' 
Daß man fo: fanden ſoll, und foll zu branchen melden, 
Bas fie zu brauchen gab? Wer munter um ſich ſchaut 
Der giebet an den Tag, daß ex ihm ſelber traut, 
Und gut Gewiſſen Hat, das fi: vor nichts :entfeheh‘, . 

Und nicht zu fliehen denkt, dieweil es nichts verleßet. 20 





IVR. Jahrhandert. 


Ein Auge, das mhk Tann ein freubes Auge ſehn, 

Weiß, was geſchehen war, weiß, was noch ſoll geſchehn, 
Das nicht zu rühmen iſt. — Soll dieſes etwan gelten, 
Der Damen beſte Gunſt zu tilgen und zu ſchelten? 

Die Kunſt, wodurch fie ſich behutſam und mit Lift 
Einfpielen, und ein Herz bezaubern, das fonft Frift 

Noch hatte? Das fey fern! Der Augen klare Blide 
Sind unſre flärkfte Kraft, find unfre Band und Stride; 
Hiedurch fällt uns ine Gamiein Wild das uns gefällt, 

. Und das vor unfrer Sunft fh allzuflüchtig ftellt. 

Itzt deden wir fie zu, itzt laſſen wir fie ſchießen, 
Nachdem wir diefen ſchnell und jenen langſam wiſſen; 
Sier brauchen wir den Sporn, dert brauchen wir den’ Zaum, 
Bir halten jenen an, und geben diefem Raum. 

Im Fall ſich einer ſcheui, will uns und ihm nit krauen, 
So Öffnen wir das Licht durch Freundlich Gegenfchauen, 
Erleuchten feinen Sinn, befeuern feinen Muth: 

Der Zagheit Taltes Eis zerſchmilzt und er fühlt Gut. 
Ber eifrig feiner Brunft halb wütend nad will henken, 
Map ploötzlich feinen "Müth zur Ehrerbietung lenken, 
Wenn unfer Auge ſich mit Wollen üherzeucht, 

Und für den goldnen Stral ein finftrer Unmuth leucht. 
Doch. lafien mir. wicht gar in Taler Nacht ihn zagen, 
Bir bliden einsmals auf und laffens wieder tagen; 

So daß, ob, das. Geſicht ein kurzes Schrecken giebt, 

Er dena! : Anlaß nimmt, tab er na mehe verliebt, 


Rank. ‚Shffer. hat gezuͤrnt, wenn tee Bolkenbgden 
a baden Cynoſur und Helice verfteden 
Und alje: feinen. Lauf in Irrthum wollen ziehe, 
Daß er nit Iomnte da wohin er wollte hin: 
. he wpfern Kavallier', die ihr in Lich und Waffen . 
Au leben ud begehrt und auch darinn zu ſchlafen, 
Auf, unterſtaht die Sad, und ſtürmt eh alle Welt, 
Eh dieser Buhlerfund der braven Damen fallt, 
Dieß Kunftwerk, euch zum Troß mit Augen frey zu funfeln, 
‚And: eusee Liebe Fahrt nit irrfſam zu verdunlkeln. 
Sie find ja darum da, damit ihr wiſſen Tünnt, 
Bo, wie, wenn nes Schiff in ſichern Hafen laͤndt. 
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Wem if vie Fadel gut, die fih nur ſelbſt verbrennet 
In einer tiefen Gruft? bey der fein Wandrer Tennet 
Bes, Steig, Berg oder Thal? Was nüßet ein Gefiht, 
Das ſich nicht auf fich ſelbſt verlafien, dem auch nicht 
Ein andrer trauen darf? Nicht und find wir geboren, 
Auch nicht zur Einfamkeit. Rein, nein, wir find erkoren, 
Gefellfchaft einzugehn. Drum ſchaut nur friſch umber, 
Ihr Augen, ſchaut, ob nicht an warme Seite der 

Bald koͤmmt, der und geweiht und dem wir zugebören. 
Laßt euch das alte Lied vom Schämen nicht bethören: 
Ein gar zu blödes Aug, (wie diefes oft geichehn,) 

Hat das, was Han gefoflt, verfäunt, veiſchänt, verſehn. 





328 AIM. Jahrhundert. 


- “ * 
® vg . ] RV 
‚ 88 ap 


ZInlins Georg Schottelins, : 


geboren 1612 zu Einbed, trat 1646 mit dem Namen Fontano in den Peguefr 
ſchen Blumenorden, hieß in der fruchtbringenden Gefellfhaft „ver Suchende, 
und flarb als Konfiftorialrath in Wolfenbüttel 1674. 

Bon ihm u. a: „Fruchtbringender Luftgarten voller Geiftlihe und 
Weltlich Neuen erfindungen zu Ergeßlichen Nube zubereitet von Justo Georgie 
Schottellio“ 2c. ze. Auch mit dem zweiten Zitel: „Fruchtbringender Luftgarten In 
fih haltend Die erften fünf Abtheilungen, Zu ergeblihem Nube Audgefertiget, Und 
gedruft In der Kürftlihen Haupt-Beftung Wulffenbüttel, Durch Johann Bißmarl, - 
In verlegung Michael Cubachs, Buchhändlers in Lüneburg, Im Jahr, 1647.” 
8 — Ausführlide Arbeit von der Zeutfhen Haubt-Sprade x 
Braunſchweig, 1663. II. 4. 





Stachel⸗Reime. 


Des Fruchibringenden Luftgartens Funfte Abteihlung ꝛc. Lüneburg, 1647.” ©. 524 ff.) 


ALs neulich ich gehört, wie du wehrft weit geweſen 
In Frankreich, Spanien, gant Teutſch- und Niederland, 
Die Belt fonft weit und breit dir wehre ganz befant: 
Ich fagte, ja, er hat nur was davon gelefen. 


Du regenft Donnerwort’, und ſchau dein Angeficht 
Für Grimm, wie Feur erbrent; und fo dir wehr zu trauen, 
Du Fünteft fieben arm’ ab dreyen Männern hauen: 

Doh hör, man Tan den Saft mit Worten füllen nidt. 





Zulins Georg Schoktglius. 


Ein jeder, fo dich nur auswendig ſchauet an, 
Uhrteihlet, daß du fenft ein anfehnliher Mann: 
Doch einer fagte mir, dem du nicht unbelant, 
Die Leuchte wehreftu, drin nie fein Liecht gebrant. 





Schau mid recht an; mich dunkt ich foll dich Tennen; 
Ich babe dich, wo mir zecht, hören nennen: 
Ey hab’ ih dan den Nahmen fo verlohren ? 
Ja recht, es war Hand. mit. den Tangen Ofen. 
J 





Du mach dich unſtchthahr, das iſt daher zu ſehen, 


Beil du kanſt ungeſcheut bey jedem Hunde geben :: 
Die Hunde pflegen ja die Haaſen wegzubeiſſen, 
Behrſt du nicht unſichtbar, fle würden dich zereiſſen. 


⸗ 
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Wencel Scherfer, 


Beitgenoffe Logau's und von biefem geachtet, gebirtig aus Zeebiihät, war Orge⸗ 
nift und Komponift in Brieg. Er lebte ſchon zu Anfang dee dreißigjihrigen 
Krieges, deſſen herzzerreißendes Elend, Unemben und Sefahren ihn zwangen, 'aus 
Oberſchlefien, von den Wurzeln ber karpathiſchen Berge und dem Elßenbache, aus 
dem Schutze ſehr frommer Herrſchaft zu weichen, worauf er in „aufwart und be 
dienung“ der Herzoge von Brieg in obiger Eigenfchaft ein Unterkommen (unter 
ſchleif) fand und „in glüfflicher verbergung, nebſt andern obliegenheiten ſich unter 
weifen in der damals aufffleigenden Teutſchen Dichterey einen verſuch zu thum 
unterwand.” 

Außer dem von ihm im Alerandrinern herausgegebenen Grobianus“ De 
detinds (Brieg 1640) find von ihm m. a, erſchienen: „Wencel Scherffers Geiſt⸗ 
und Weltlicher Gedichte Erſter Teil in ſich begreiffend Eilff Bücher. Zum 
Briege 1652. 8. (Gervinus, II. [1853]. 251 f. — Godecke, J. 286 ) 


Ueberſchriften. 
(Aus der „Epigranmatiſchen Anthologie, hagb. von Haug u. Weiler. I. gurich 1807.) 
Grabſchrift. 


Hier liegt ein Geiſtlicher, ein Muſter unſrer Stadt, 

Der oft zur Kriegeszeit alſo gebetet hat: 

Hoͤr' unſer Fleh'n, o Gott! In Noth wir vor dich treten; 
Bo nicht, erhoͤre nur, was die Soldaten beten! 

Wir bitten, daß der Krieg doch einmal enden wolle; 

Sie aber, daß ſie gleich der Teufel hohlen ſolle! 





Weneel Echerffer 331 


Aufſchluß. 
Es hat ein langer Mann ein kleines Weib genommen. 
Als er gefraget ward, wie er dazu gekommen, 
Sprach er: Ich hoffe doch, ihr werdet mich nicht ſchmählen: 
Aus zweyen Uebeln that ich mir das Mleinfte wählen. 





— 


Trinklob. 
Bey des vollen Bechers Schwingen 
Weiß ich Sorgen zu verdringen. 
Ja, mit Reſen keins ih Feche 
Meine Locken, meinen Bee ul 
- Wollt ihre balgen, greift zu Waffen! - i 42 

Bacchus gebe mir zu ſchaffen. 

Nicht bei Todien mag ich liegen, 
Doch bei Taunf'nen mit Bergnügen. | 


Kuf einen diebiſchen Soldaten. - 
- Du warft dem Krebſe gleich im ‚Küraffirer-Örben ; 
Dein Kiop ift nun weg; du biſt ein Daufer toren, 


weg “2: r | 

Lektes Mällerwort. | ner 

Erhalt’ ich fo viel Erd', als ich entwendet babe ° “ — 
In meinem Leben Mehl, fo lieg ich tief im Grabe 





Auf Stenzeln. en | 

Bruder Stenzell Ey, wo biſt du? — Nimmermehr gehe 
du 

Seit dem Augenblide, daß bu auf Champagner def mi, 


* 





An Stengel. 
Mid wundert's nicht, daß Hauptweh dich Sefeffen: 
Ein dummer Arzt ift neben dir gefeflen. - : 
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Johannes if, 


nad Opiß der gefeiertfte Name feiner Zeit, beſonders fruchtbar als Kirchenlieder 
dichter (3. B. „Auf auf ihr Reichsgenoſſen, der König. komm heran! ıc. — „eſu, 
meines Lebens Leben” ꝛc. — „Werde munter mein Gemüthe u" — „D Ewigkeit, 
du Donnerwort” ꝛc. x), wurde am 8. März 1607 zu Dttenfen bei Altona ge 
boren, in Pinneberg, wohin fein Vater als Prediger lam, erzogen, zu Hamburg 
und Bremen auf Schulen vorgebilde. 1628 bezog er zum Studium ber her 
logie, der er fhon im Mutterleibe geweiht war, die Univerfität zu Rinteln. Auf 
den Hochſchulen zu Roſtock, Utrecht und Leiden, die er nad einander befuchte, trieb 
Rift zugleich das Studium der. Matpematif, Medizin und Chemie Im 3 1635 
erwählte ihn die Gemeinde Wedel an der Elbe zu ihrem Prediger, ein Amt, das 
er 32 Jahre verwaltete, 1644 von Ferdinand III, als Dichter gekrönt; Taiferlicher 
Hof⸗ und Pfalggraf (S. Palatii Lateranensis comes); 1647 Mitglied der frucht 
bringenden Gefellfgaft mit dem Drdendnamen „der Rüſtige“, auch Mitglied des 
Pegnefiſchen Blumenordend mit dem Beinamen „Daphnis aus Eimbrien.” 1653 
von Kaiſer Ferdinand in den Anelftand erhoben und von Herzog Chriftian von 
Mecklenburg zum Kirchenrath ernannt. Um 1660 Stifter der. Shwanenger 
ſellſchaft an der Elbe, die mit feinem Tode wieder einging. Ihr Ordenszeichen 
war ein vergoldeter Schwan an einem bimmelblauen Bande. Er flarb am 31. 
Auguft 1667. (gl. Molleri Cimbria litterata I. 546 sq. — Witte, Memor. theo 
logerum. Francof. 1685. p. 1578-1582. — Ueber ven Schwanenorden vgl. 
Candorius (Conrad v. Hövelen), Deutfher Zimber-Swan. Lübed 1665, und: 
Thränenfließender Zimber-Swan. Daf. 1665.) 

Bon feinen Säriften find allenfalls bier zu nennen: „Poetifher Luſt⸗ 
garten. Hamb. 1638." 8 — „Johann Riften Poetiſcher Schauplaf x. 
Hamb. 1646.” 8. — „Musa teutonica‘ (Liebesgedichte). 1640, — Reüer 
Teütſcher Parnaff xc. Lüneburg 1652.7 — Geiftliche Lieder ſchrieb er „ganze 
Laſten voll”; ihre Zahl berechnet fich zwiſchen 68-700, (Gemwinus, TII [1853]. 
S. 257 ff. — Goͤdecke, J. ©. 312 ff.) 
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Aus dem „POetifchen Ecauplab. 


Jehann Miften PDetiſch er Scha uplatz, Auff welchem allerhand Waaren Guie und Boſe Kleine und ®rofle 
Arende und Leidszeungende zu fiaben.' Gambitrg, Bey und m Verlegung Hehtrich Wersieru, 164&” 8. 820 Geis 
ten, ohne Widmung, Vorbericht und Chrengedichte. 


Heüchler über alle Heäüchler. 


(Daf. 1646. ©. 138.) 


POß Ehrbahr welch rin: Mannt poß Aubti- pop Nok! ug Kragen! 
Potz Hahr! poß Bahrt! poß Buch! pot Stuhl! potzz Roß! poß Wagen! 
Poß lauter Gravitet! Wier ſchlieſſen ſonder Streit, 
Daß dieſer ſey das Haubt der ſtrengen Geiſtligkeit. 
Da lehret ja der Bahrt, der Rok, der Huht, das Futter, 
Es ſchwuͤre mancher ſchiet: da ſteht der Veißheit Mutter, 
Ja wol! die Larven wel, die ſolchen Irthum mehrt, 
Bas hie verborgen ftelt, iſt kaum drey Heller wehrt. *) 





Ann einen folgen aber nichts-wiffenden Mahler, 
welcher gahr elende Gegenbilder (die man fonft Contrafaicten oder Pourtraicten 
heiffet) pflag zu machen. 
BETT re Zu 


Schlecht Halt! Ich deine Kunft du ſchlecht⸗gelahrter Mahler, 
Ein Bild von deiner Hand bezahlt ein halber Thaler, 

Dein’ Arbeit Die 'gefält nur loſen Leüten wol, 

als derer Angeſicht Fein’ Frommer kennen fol. ee 





”) G. 801 des Poet. Schauplatzer (tm Gedichte an derm Lorenßz oreteiten Mast. * inf Dichter über 
Die Kartufferie feiner Zeit weiter aus, In den Berfn: : .. -- 
— — Ih fürdte mi poctifh mehr zu fchreiben, 
weil fehier ein ieder Geck an meiner Kunft fih reiben 
und Meifter werden will: Dem, ſchreib' ih von der Kufl, 
die und faft allzumahl im lieben ift bewuft, 
So binn ich viel zu frifch, der Menſchheit ift vergeffen, 
Ein’ unerhörte Zucht hat gank und gahr befeffen 
der Heuchler keüſches Hertz, als Menfchen die im gehn 
erſchrekken, auch nur bloß ein Mägdlein anzuſehn m. ſ. w. 


ABA XV, Iahrhundert. 


Iſt etwan einer, der nichts guhtes führt im Schilde, 

der bitte viefen Rah, daß Er Ihn kühnlich bilve, 
Ich Schwere, wenn auch felbft zugegen fteht der Mann, 
dag Ihn des Henker nit beym Bild’ erkennen Tann. 


1 


Be verlogener Bere YNorian redet offt 
und viel poetiſch. 


(Daf. 1016. ©. 19.) 


Wenn wier ein Ding zu hoch nad deiner Meinung loben 
Herr Florian, fo fängf du plößlih ann zu toben 
und fprihft: Mann vede nur poetiſch ein Geticht'. 
Es ſchwinge ſich zu hoch und Feiner glaüb’ es nicht; 
Bo das Herr Florian poetifh reden heifiet, 
wenn man mit Lügen wie mit Nüffen ümm fich ſchmeiſſet, 
So redeft du fürwahr poetifh alle Stund', 
O weld ein Igöner Geiſt inn deinem Lügenmund'! 


Als er einsmahls bey vielen vornemen Krieges 
Obriſten zu Tifche faß. 


(Ebend. 1616. ©. 262.) | 


Be? daß ich hie fo gahr nichts anders hör’ erzehlen 
ald nur von lauter Bluht, von Brennen, Rauben, quählen, 
von Henden, Trenken und von mander böfen That, 

die diefe Zunfft im Krieg’ allein verübet hat. 
Nein, ſolche Mahlzeit wil ich Tieber andren gönuen, 
die von der Tapferkeit gleich diefen ſchwätzen koͤnnen, 
Ich laſſ' eüch meines theils ihr Kavallier den Sieg 
und ziehe wieder heim in meinen Bücher-krieg. 


Jehaunes Riſt. Bl) 


An einen alten, grauen und dabenebenſt ſehr auffſchueideriſchen 
Soldaten, der ſich ſchier einbildeie, Er würde nimmer ſterben. 


(Daſ. 1646. &. 77.) 


Oaß du fo manches Jahr in dieſer Welt gelebet, 
Komt daher, weil du mehr mit Lügen haft geſtrebet 

als mit der Kling’ und Fauſt. Noch gibt der Todt dier frifl, 
Dimeril Er gabs zu ſehr von dies bedreuͤet if. 


Ann einen auffgeblafenen Soldaten, 
den mann vor einen tollen Teüfel hielte, und welcher mit dem Munde ein 
Mars, mit dem Herpen aber ein rechter Mulciber oder furchtſamer 
Vulkanus war, 


( Daſ. 1686. ©. 181.) 


DAS du den Teüfel gahr nicht fürchteft Mulciber, 

Das machet, weil du noch viel böfer biſt als Er, 

Sehr greülich muß Er zwahr geftalt ſeyn inn der Hellen, 
Du pflegeft dein Geficht viel ärger zu verftellen, 
Was wunder ift ed denn, daß dich faft jedermann 

inn Lucifers Geftalt fieht vor den Teufel ann? 


s Kochzeitgedicht.: 


(Dem Ehrenveften und Wolgelahrten Herrn Chriftian Feüſtel und Der Vieltugendreichen 
Jungftauen, Helenen Metten Badenhops, Als fie im 1642 Jahre zu Motenburg im 
Etiffte Berden Ihr hochzeitliches Beylager hielten, Unter einem fremdem Rahmen 
überfendet.) 


(Boet, Säanplay. 1646. ©. 120 Fi.) 


Le felig iſt der Menſch inn diefem kurßen Leben 
der nicht begierig ift nach Eitelkeit zu ſtreben 
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zu folgen diefem nad was nunmehr inn der Welt 


(IH meine dich O Mars) den hoͤchfken Brei haha! => 


Was- if: cd Tächerlich «Faft Alles wollen: willen, : . n. 

Verſchlukken groffe Kunſt' auch nur auff einem Biffen, 
Sich martern Tag und Nacht, ja ſuchen das herfür, 
was ſchon verſchimlet iſt im Dinten und Papierd ” 


Mehr thöricht handlen die, fo groffe Serge hügen:“ 
' fürs arme Vaterland, und alle Bohten fragen‘ oa 


Was doc; der Papſt zu Rom bey dieſen - Kriegen Thu? 

Ob aud der groffer Tür! anno fiß’ inn der Ruh’? 
Ob der mit Perfien den Frieden gank gejchloffen ? 

Ob Er dem Kaifer au inn Ungern made Poſſen? 

Ob Kathalonien feier Übermeiftert ſey? 

Ob mann, inn Engelland noch, treibe Tyrannep? 
Ob Frankreich dieſes Jahr mas neües werde machen? 
Wie der von Porkugall beſtelle ſeine Sachen ? 

Ob Spanien viel Geld In Riederland geſchitt? 

Ob Pommerland fih auch nad dieſem Krieg’ erquilt? 
Ob Polen fih noch für ven Zartern muß befahren ? 
Womit fid Dennemart noch endlich werde paaren? .- 

Ob Kaiſer oder Schwer’ im ſchlagen obgefiegt? u 

Obs rahtſahm dag mann iun bef geindes "Ländern. friegt ? 
Ob der von Lauenburg im Zreffen ſey geblieben? 

Auch wie viel tauſend Mann wol neülich auffgerieben? 

Ob jennen General das, Podagra noch plagt 

und gleichwol als ein Held fich bey der Schlacht gewagt? 
Ob auch deß Kaiſers Volk vor einen Mann geſtanden? 
Wie viel wol Fahnen und Standarden find fürhanden? 

wohinn nad diefer Schlacht der Marſch doch werde gehn, 

und ob dieß alles inn die länge könne ftehn? 


So fleiffig fraget mann nach unbelgunten Sachen 

die gleihwoll weder flug, noch reich, noch felig machen, 
Mein Gott, was kummerts mich was der und jenner thut 
Ein jeder feh auff fi und auff das höchſte Guht. 


Was Hag’ Ih aber viel? Die Welt ift gar betöhret 

Sie thuet nur was fie will, nicht was Ihr zugehöret, 
Der fügt die Wahrheit und der alıder kin Geticht, 
und dieſem glaubt munn leicht, der Wahrheit aber. nicht. 
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Der fraget:. Ob der Wehrt der Seiden fen geftiegen? 

Der fechhet:.Db das Korn noch laͤnger müfle ligen? 
umb. jenner wolte gern gewiß berichtet ſeyn 
ob: dieſes Fahr au woll gerahten wird der Wein?, 

Ein: andrer, wenn Er kaum nem Beil iſt aufigektanden, 

So fraget Er fein Boll: Was iſt no nun für handen. 
was, geht doch ‚need vor?. Iſt etwann dieſe Nacht 
nicht ein verwegner Bub' ins Buͤntels Hauß gebracht; 

Ein--anber, der fich Aug Taf dünken, iſt gefliſſin 

der Herren Händel die doch heimlich. find, zu willen, 

Er forfchet ob mann. auch wol’ halten Ihr. Gebott? 
Dr frage. Map ob Fritz gefpielet banquerott? 

Hanf der ‚Kelümmert. fih ob Jäkkel: kann Iagahlen 3 

Krabbunt Haget fehr, daß mander koͤnne prahlen 
da hoch nichts hinter fe. Herr Lambrecht fraget nad 
ob Kun der Procureur erhalten kann die Sach? 

Ein ander dernet wie mann Lünftlich Häufer banen, - 

und Gahrten pflantzen fell? Gin ander wil beirhauen 
deß Nachhahrn ſchoͤnes Weib: in ander hat gehört 

vie Jungfer Eipgen von Brit Schniter ſey Heihört. 

Ein ander fragt: wie mier das freyen ſey aerahten? — 

Ein ander huhſtet Künft’. als unſer Ruh: Muſcaten/ 
Ein. der machet Gold aus Aupfer or: Bley, 

Ein ander: weiß woher. der. Hein der Weiſen ſey? 

Ein ander ift geſchikt die LZeüte zu betriegen, 

Ein ander kann fo rein, fo fein, jo zierlich liegen, 
dag auch ann feinee Ned‘, ob fie gleich voller Lift, 
fein Knoͤpfchen (wie mann fagt) dennoch zu finden ift. 

So eh we Bet: Die- arıgen, Menfhenzfinger, 

find thummer als die Schaaff' und gröber ala die Rinder, 
in.dem ein ieder ficht allein auff dich und mich 
und mittler zeit vergiſt das ven erforfqen fi. 

Her Bräutigam ‚ wenn ich bie ehrheit fon Setennen, 

So ſeyd Ihr viefes fals Für’ andre Mug zu’ nennen, Pi 
Denn Ihr befüimmert Euch umm fremde Sachen nicht, °. 
Ihr fragt von’ Büren Thuen Cd -felder Timm: Vericht, 

laſt kriegen wer ta will. Ihr Habt Eich außerlefen - : 

zuem Fried: eim:folches Bild, das niemahls find. geweien, 
Ihr Tiebet was Elch Tiebt, Ihr tveffet was Eüch trifft, 
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dach Fühler Ihr annoch wicht recht Der Liebe Gifft. 
Wenn erſt der fühle Streit deß Hergens wird beginnen, 
Als denn fo bringt herzu, was Ihr von allın Simen 
entbeeten Tönnet, denn Eür Shah will nicht allein 
mit Wohrten wehrter Sreliub von Eich gelichet ſeyn. 
Ehr’ Augen ſehn bedeit bie wunderſchöne Sitten 
zu fhauen, Ede Gehör nemm' ann Ihr fteündlichs Bitten, 
Eir Mund verſuche nur das füffe Lippenmaß, 
und TÜf Helenen vet auff teütſch ohn' unterlag.) 
Fa, bildet Cuch nur ein, Ihr ſeyd es der regieret 
das geoffe Ftaukteich, den wie Lilie begleret 
und Chr geliehter Schaß ſey unfer Teutſches Reich, 
das nunmehr Teiver plagt der Feind amd. Freud zugleich. 
Inmittelft mag ver Ldu und Adler immer Telegen 
Das gehet Euch nit ann, Ihe forſchet nach. der Wiegen. 
Nun, Bleibt auff Cürem Sinn umd laft die Gäſte maden 
das, was ein ieder will, wier beyde wollen lachen, 
Am meiſten, wenn Ihr erſt ſelb⸗vierte lomt herein, 
So werd’ ich manchen Tag et Gaſt und Nachbahr ſeyn, 
Denn Plage It die Laut', Ein Söhnlein nimmt die Pfeiffen, 
Das Zöcterlein Tann auff der Klavi⸗cimbel gteiffen, 
Die Mutter fingt datein, fo fipen wiet inn Ruß’ 
und fehen lachend glei dee Menſchen Tohrheit zu. 





Aus den „Neuen Teütſchen Parnaff.“ 


| 


‚Reüer Teütſcher Barnaff, Auff welchem befindlich Ehr’ und Lehr Scherz und Schmerz Leid: und Freide⸗ 


Gewaͤchſe, Selche zu waterfhleblihen Beiten geyflaußet, wımmehr aber Allen, der Telitfihln Helden⸗Sprache uud 

derohalben edlen Ditinuft vernünfftigen Liebhaberen, zu fonderbarem Gefallen zu hauffe geſamlet umd in die 

offenbahre Belt außgeftreüet, Bon Johann Riften. Lüneburg, Gedruft und verlegt durch Johann und Heinrich 
denen Sternen, Gebrüden. CIg IgC LI.” 12. 920 &, ohne Zuſchrifft, Vorbericht und Slattweiſer. — 


An Einen zwahr groſſen, aber fehr verlogenen Herren. 
JSi Liegen Koͤniglich, fo darff Ichs kühnlich fagen: 

Du wirſt noch eine Krohn im Reiche Japon tragen, 

Den wo man dieſes Reich mit Prahlen zwingen kan, 

So beütet es dein Maul, du tapffeer Lügenmann. 
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Alß der Türkiſche Bluthund dem edlen Benetianifchen Königreihe Kandia 
auf daß beftigfte zuſetzete. 


An einen verfoffenen Nitter. 
(Daf. Lüneburg 1662. ©. 8384.) 


ACH, daß man Kandien durch Sauffen Tönt erhalten. 
Benedig folte ich im Kriege laſſen walten, 

Mit Gläſern würdeſt du die Türken leicht zerfpalten, 
Laß' Evan, dieſen Held ja bei dem Wein veralten! 





Bon dem elenden Neimenmacher Burmirant, 


Der ſtets begehret, wen Er Ihme Seine ungefalßene Mangelhaffte Verß 
übergebe, das Er Ihn deßwegen ſonderlich ſolte loben. 
(Da. Län 152. ©. TI) Ä 


Sen Wurmirant der will, Ih ſoll Ihn Hoch erheben, 
Wen Er Mir feine Berg pflegt her zu leſen geben, 

Sol Ih Ihn Toben und zwahr recht ind Angeficht, 

So zeig’ Er Seine Berg Mir ja bei Leibe nicht. 





An einen Leichtfertigen Plaudermag, J 
De des Rüſtigen Sterbensgedichte über alle Seine Andere Poetiſche E⸗ 
ſindungen, Bücher und Schriften höchlich pflag zu tbmen. 
. (Dal. 1ER. ©. 196.) 


BYe magft du Blaudermag viel rühmen meine Sachen, " 

‚ Abfonderlih, waſ Ich den Todten nah muß mahen? 
Iſt ſolches Lobens wehrt, jo ftirb du Selbſt einst hin, 
Den wird man fehen, was Ich für Ein Künftler bin. 
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George Philipp Harsdörfer, 


geboren den 1. November 1607 zu Nürnberg, aus einer alten Batrigierfawilie, ke 
gieht 1633 die Hohe Schule zu Altvorf und 1626 die zu Straßburg. Fünfjährig 
Reife durch Frankreich, England, Holland und Stalin bis 1631, wo er im Auf 
un bes Religionsfrieges nad Deutfgland zurüdtehtt. Mit dem Geheimen Rathe 
3. 3. Tetzel in ‚ Angelegenheiten einer Vaterſtadt 1631 zu Sranffurt a. M., 1634 
verheirathet mit. der Patrizierin Sufanna Furer von Haimendorf (geftorben 1647). 
1637 Affeffor beim Untergerihte zu Nürnberg... Seit 1642, in Folge der Haan 
gabe ver „Frauenzimmer-Geſpraͤchſpiele, mit dem Ordensnamen „der Spielende” 
Mitgenofje der fruchtbringenden Gefellfcaft, die er im erſten Theile der Gefprächivek 
mit den Worten apoftzophirt: „Eu von Tugend und Stammen Edle Nittere, beider 
fen die Teutfche Mufen mit dem Lünftlich gebundenen Kran. der Ehren, und rühmen mit 
unfterblihem Lob, daß fie bey anhero erfolgten Kriegsjahren, unter dem blutgierigen 
Ar set Trommel, unter den Mordtönenden Trompeten, nınter ben Donnerfalfenden 
Kartaunen; allelir durch Euere Hohe Wohlthaten in verborgen gehhlter, umb für übel 
erhalten worden find. Ja, es erhellet ein fonderlich Geheimniß in dem, daß im 3. 1617 
gleich mit anglimmendem, und nah und nad aufflammendem und aufprafletem Kriege, 
eine ſolche Geſellſchaft beliebet worden, vermittelft welcher (nechſt Erlernung Tugenden 
und wolftändiger Sitten) die weitgeehrte uhralte Teutſche Sprache ausgelibet, derfelben 
gierliche Vollkommenheit ohne Einmifhung fremder Wörter erhaben, und ihr won 
Natur artiges DBermögen erhalten würde" Mitglied der von Zefen 1643 ge 
ftifteten „teutfchgefinnten Genofjenfchaft” mit dem Zunamen „der Ku nftfpie, 
lende“. Stifte 1644 (mit Johann Klaj, Pfarrer zu Kitzingen) die Gefelk 
haft der Pegnitzſchäfer, over ven getränten Blumenorden an der Peg 
nitz (der fpielende Witz des Jahrhunderts brachte fie darauf, fih Schäfer zu nennen 
und Jeder hatte einen Hirtennamen), als deſſen Mitglied er fih Strephon (be 
Bandelnde) nannte. Cr farb, 51 Jahre alt, nachdem er den 17. April 1655 | 
Mitglied des hohen Rathes geworden war, den 22, September 1658. (Bgl. über |. | 
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Leben und Schriften: Witten, Memor, Philosephorum, Frasc. 1679. p. 305—19. 
Heerdegen, Nabriht vom Blumenorken. Rümb, 1744. S. 64-79. — Reuw 
meifter, Specimen ıc. 1706 p. 48. — A..G, Widmanus, Vitae: .curriculum 
6. P. Harsdörferi. Altdorfi 1707. 4 — Schottel, Bon der - deutfchen Haupt- 
ſptache, S. 1175 f. — Canzler und Meißner, Quarialſcht. „Ste, 2. S. 17 
53, — W. Müllers VBibliothek d. Dichter ꝛc. IX.. 

Sein vauptwert iſt die ae Enepttopänie in at. ch 3. „Brauens 
ab: 16429). IM: 1643. IV: 1644. V: 1645. VI: "san. Vu: 4647. VII: 
1649. Ques 8. Mit Kupfer. . Er fagt non. dieſen Geſpraͤchſpiglen (y. 1.), deren 
De cht Bände 300 ohne die Zugaben enthalten, „daß ſolche Haubtfählih aus Ge 
dichten, Gefchichten und Fragen oder Aufgaben beftehen. Diefes Borhaben if von 
ven Frantzoſen abgefehen (mit den Reyen⸗ und Bweiffelfragen nämlich), weldhe in 
ibtee Sprache fo wol die Raturkändigung, ale Sitten oder Tugendlehre verab- 
feffet und denen, welche nichts ſtudiret, zu fattfamer Vnterrichtung gebolmetfchet, daß 
man auch mit groſſer Berwimberung das Frauenvolck aus ſolchen Wiſſenſchaften 
grändig reden höret.” Ferner (Vorrede zu Th. IV): „Der Verfaſſer des Werkleins ift 
bemähet, die Erfindungen, welche die auslänbijcen Mademien⸗ bernhmen nach und nad 
in die Teutſche Sprache zu übertragen und zu antgenemen Geſprächen zu viästen und 
mit eigenen Erfindungen auszufertigen.“ Und später (Wotrebe u Th. IV.): „Weil 
aber in allen Sprachen mancherley Geſpraͤche gefunden: werden, hat derVf. erſt⸗ 
ſich in folhen eine Schantze gewaget, und dieſes Werklein durch Seyſehung deö 
Borts Frauenzimmer und dann ber SpieTe dem-Lefer-indie-Band-zu brin⸗ 
gen vermeinet: In ſonderlicher Betrachtung, daß diefe rt: der Serſtand⸗ und 
Syrachübung bey uns Teutſchen damals Fremd und unbelant geweient -Bafien es 
ihm auch gelungen, daß ſolche jekund am vielen Orten, gemein, Um ſonberlich an 
einem vornemen Fürften Hof der jungen Herrſchaft zu nußlicher Kuchweit täglich 
nad gehaltener Tafel ein Spiel daraus vorgegeben wird * Gu fee Chatelteriſit 
vgl. noh Gervinus IM 11808). S. 290 M) 2.2 


“ r. Ys * 
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Aus der Gefprechſpielen. Bi 
„Örauenzimmer Gefprehlptele, fo bey hrs md Tugenblichenveh Geſenſthaften, mit Autzlich Ergenlich⸗ 
keit, beliebet und geübet werden mögen, Erſtet Theil. Mus Stafiäniihen, Brangöflichen, umb. Fpaniſchen Seriben⸗ 
gen angewiefen, und jetund ausführlicher auf ſechs Perſonen gerichtet, und mit einer neüen Bugabe gemehret, 
Dur Einen Mitgenofien der Hochlobſichen Fruchtbringenden Geſeliſchaft. Karnberg. MWedtudt undsverfegt bey 
Bolffgang Endiern. Im Jahre 1684.” a. 8. 


(Befvreäfpiete, U. Rümb. 164. ©. 2. Aus dem Geſpr.⸗Splel „von Ber gruen Beitereyt) ' 
R. Poeten fönnen ſeyn Cornet, und Fahnleinführet en Ä 


Der Muficanten Schaar die beiten Officirer, 


3 
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D. Der Hymen fol die Städt beftellen vor Metall, 
Cupido Marefchalck, und Venus General. 


R. Die Wolluſt iſt beſtellt zur Muſterſchreiberin, 


Der Neid iſt der Profoß, warn ich mich recht befinn. 
D. So muſſe man dann auch, ein Mardathäner haben, 
Das tönte Ceres ſeyn, der Troß die Bacchusknaben. 


9. Bithver find Küriffer; die Witwen Pidenirer, 


Die Freyer, Reuterey; Jungfrauen, Muſquetirer. 
D. Bann in der Werbung wir uns folten beyd bemühen, 
Su Hofften wir gar bald fehr ſtarck zu Feld zu ziehen. *) 





Bachus und Sanite. 


. (sanenzlmmer Geipreßfpiete. IL Nürnberg. Bum zweytenwale gedrudt x. 1687. ©. 45 f. Aus dem Grip: 


‚D. 
R, 


BEHEBEHEUHSUTOURH 


Ep. „von der Teutſchen Poeterey.“) 
Die Menſchen ſterben bald, wenn fie nicht täglich trinden, 


Die Welt ſolt ohne Lieb, in Kurtzem gar verfinden: 
Daun duch Lieb bringt das Weib zur Welt die liebe Bürd. 


. Sobald es bey der Tauff auch wol verirunden wird. 


Das Kind liebt Dodenwerd, auf no in feiner Wiegen. 
Do wegen Trinden weint, wann mans nicht will begnügen. 


. && liebt fo bald die Magd, fein Mutter über alle, 


Beil fie ihr trinden gibt, und ligt ihr an dem Hals. 

IR dann der Knab erſtardt, jo liebt es freien Willen. 

Do daß man ihm den Duft mit Trigden möge flillen. 

Er Tiebt den Müffiggang, biß er wird auffgebingt, 

Da ift kein Handwerk nicht, da man mit Leylauff trinct. 
Hat er ein hoben Geift, fo liebt er das Studiren. 

So pflegt man dem Pennal ? in Schmauß hübſch auszuführen. 
Seht dann das Alter fort, fo Tiebt man ferne Reis. 

Es muß getrunden ſeyn beim Abſchied wie man weiß. 

Komt man dann wider heim, Tiebt man die Jungfeanlein. 


Da muß beym Bochzeitmal redlich getrunden ſeyn. 





Vnterredner: Reymund Diferetin, ein gereiſte und beleſener Student. Degenwert von ußmel 
ein verßaͤndiger und gelehrter Soldai. 

ı Leykauff = Leihkauf, Weinkauf, wenn Geld zum Vertrinken, gegeben wird nach einem Berfauf oder 
Vertrage. — 2 Pennal ward ehedem auf den Univerfitaͤten ein neucufgenommenet Student im erſten Sabre 
feines alabemifhen Aufenthaltes genannt, weil er den älteren Gtubenten das Perrnal (Sederkdcher) nachtragen 
oder es ihnen in Bereitſchaft halten mußte, 
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R. Komt er zu einem Ambt, fo. liebt er Mühe und Treu, 

D. Dann bey dem Antritt bald, ver Willkomm komt herbey. 
R. IR er dep Lebens fatt, fo liebet er zu fterben. 

D. Die Freunde muh man auch zur Leich auf Trinden werben. 
R. Die Liebe bleibt Bas Band dep Lebens, wie erzehlt, 

D. Es ift der Bitter Tod, fo bald das Trinden fehlt. 


Trinklied. 


C. Frauenzimmer Geſprechſplele. U. Rurnb. 1667. ©. 975.) 


Sams ich will dein vergeſſen, 
Und au deines Sohnes Krafft, 
Dann ist Bacchi Nebenfafft, 
Slig hat mein Herk befeffen. 
Bas in mir die Lieb anbrennet, 
Leſch ih mit dem kühlen Wein, 
36 tan frey und froͤlich feyn, 
Beil Amoris Band zertrennet. 


35 verlach' der Buhler Reihen, 
Deren Seuffzen, Ah und Weh, 
Ekhet nach dem Band der Eh’, 
Diaftbarkeit ſoll fie befreien. 
Dir behagt vielmehr der Reben, 
Deſſen Frucht Betrübte troͤſt, 
Und von allen Sorgen Iäft, 


Ztinden Tann die Freyheit geben. 


Den beliebten Mund der Flaſchen 
Kap ich offt mit Herhenfreud, 

Seine liebe Suſſigkeit, 

Lockt das Mardck aus meiner Taſchen. 
Solten mir in Augen ſtehen, 

Zehren großer Traurigkeit? 

Nur dz Trincken macht zur Beit, 
Daß mein Augen übergeben. 


Bas bilffte dem der Geld verſchlieſſet 
Und niemals zu trincken hofft, 

Der Mund weinelt mir gar oft, 

So dem Geiß mit Waſſer flieſſet. 
Beinen ifl, o Menſch! dein Leben, 
Bann der Bein nicht für und für 
Steht erfreulih neben bir 

Und du Trauren bift ergeben. 





s Dherfchriftverflein. : 
An einen alten Hachten. 
(Befprechfpiele II, Ruͤrnb. 1848, © 48. Rr. 48.) 


Du haft ein junges Weib, und biſt ein alter Gauch, 
Haft du Kühe, Ochſen, Geiß, fo haft du Hörer auf. . 
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Rohtlauf. u J 
m. e. 9 ar, 0) 3 Fır a. 


Bi. it ein groſſer Schmertz ins Rohtlanf om den Ween, 
So es ein Kauffmann hat, fo muß der auder böflen. 


J ug . vr 0. 


Nutzbare Bers. 


‚ar ©. Mo. Ar. 54). 


Des heiſt ja feiner Vers und deß aaigu genieſfen, 
. KMeiin Fuß bat. Mangel bier, die Ferſen lauffen müſſen. 


Aun einen Ziperleins Mann. 
(mL ©. 450. Ar. 57) 


"Du Hogef über ihn, daß ‚er bir nichts gefteht: | 
‚Es. iſt ein lange Beit,. daß er noch geht noqh ſieht. 


„! ’ 24 ı 


. An einen Sungerleider. „ 
(I. &, 450. Ar. 68) 


Wir glaubens wann du fagft, ich iß heut nicht zu Hauß; 
Der Hunger ift dein Koch, der Durft dein Kellermauß, 





Einfalt. - 
"(M. ©. 150. Rr. 30.) 
Die Einfalt ift bey mir, wift du viel Falten Haben, 
So nimm ein’ VWeiberrock, ber wirb dich mol begaben. 





George: Philipy Hawdoͤtfer. 
Mafingauss.. 


(TIL. &. 450. Re. 80.) 


NH ENMINAR 
EN, 
Si TAYLOR za 
>\ INSTITUTION v 57 
. Bann did der Ziperlein anfefjelt in dem Bub 


So heift nicht Müffiggang ligen an einer flät. 








Ein Betrunkener. 
(II. &. 4585. ar. 64.) 


Steh Fuß, geh nicht fort, ſteh feit am diefer fät, 
Sonft machſt die harten Stein zu meinem Bnterbett. 





Sungfrauen Neimen. 
(II. S. 456. Nr. 86.) 
Run unſre Sprach beginnt in hoͤchſtem Flor zu ſtehen, 
Beil zarte Jungfräulein mit Reimen ſchwanger geben, 


Der Geiz eines Ziperleinmannes. 


(DI. ©. 456. Ar. 87.) 


Ach eine ſchwere Plag den Bipperlein an Händen, 
Do teöft ihn, daß er fie nicht darf zum Beutel wenden, 





An eine Herriſche Tran. 
(II. &. 456. Rr. 88.) 


Du fängft fo wol bejahrt, ein neue Sprachlehr an, 
Bie fo? Es heiſt bey dir der Frau, bey ihm die Mann. 


X. Iabehundert, 


: Die Walde. : 
(Bildreim.) 
(Geſprechſpiele· Funftet Theil. Auruberg, 10186. Abſchm.: Die Beimfauf. S. 44.) 


Was 
reimet 
fich zu dem 
Beftphalifchen 
Schinden? das Trinken, 
Was reimet ſich zu den 
ſtets naſſen Poeten? Die 
Naſen beröhten. Cs machet 
das Dürſten, die Mägen 
zerbürſten. Es leeret die 
Taſchen, das Füllen 
der Flaſchen. 


Badyarias Fund, 


ein Dane, geb. am 5. April 1608 im Schleswig’ihen Dorfe Rübel, ſtudirte zu 
Leipzig, Wittenberg und Königsberg Theologie, gab ſechs Jahre lang einen Infor- 
meter ab, legte ſich dann auf die politifchen Studien (Diplomatie?), und madte 
mit einigen jungen Herren von Adel 1645 eine Reife durch Europa. Nach feiner 
Rüdtehr erhielt er das Rektorat der Schule zu Herlov, nahm 1647 zu Kopenhagen 
die Magifterwürde an, wurde in ber Folge Georg Seeſeld's, des däniſchen Reichs⸗ 
the, Bibliothekar, hierauf Tönigl, Sekretär Friedrichſs IU. und Bilar im Schloffe 
m Arhus. Man brauchte ihn häufig zu Entzifferung der Geheimſchriften. Ex flach, 
von Olaus Barrihius wegen feiner Dichtergabe gefeiert, den 8. Januar 1667. 
Bon ihm: „Allerhand artige Deutſche Gedichte, Podmata, Sampt einer zu 
End angehengter Probe außerleſener, fcharfffinniger, kluger, Hoffe und Scherß⸗Reden, 
Amphthegmata genant. Leipzig, In Verlegung Gottfried Groſſens, Buchhändlers 
Mfelbft. Gedruckt bey Johann Albrecht Minpeln, Im Jahr 1636.” A, Blätter T ij. 
(Ueber fein Leben und feine Schriften vgl. Henning: Witte: „Diarium 
biegraphicum seriptorum saeculi XVII, Gedani 1688. — Morho f im Poly- 
hister litterarius etc. Tom. I. p. 311. 1070. — Joͤcher, Allg. Gelehrten⸗Le⸗ 
tilon II. Leipzig 1750. — Bedler, Univ.-2eriton. XVIII. Halle und Leipz. 1738.) 





An Fram Lißke. 


auerhand artige Deutſche Gedichie. Leipzig 16%. ©. 102. 


FRaw Lißke fipt und Magt, den ganken Tag betrübet, 

Sie klaget daß jhr Mann fie nu nicht mehr fo liebt, 
Als er vorhin ‚wol pflag. Sie fieht die Gunſt zergehn, 
Bud weis in aller Welt nit wie ihm mag gejchehn. 
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doch Fühlen Ihr annoch nicht reqht Der Liebe Gifft. 
Wenn erſt der ſüſſe Streit deß Herkens wird beginnen, 
As denn fo bringt herzu, was Ihr von allın Simmen 

entbeeren konnet, venn Er Schahß will nicht allein 

mit Wohrten wehrtet Freünb won Eich gelichet ſeyn. 
Eñt' Mugen fern bedeit bie wunderſchöne Sitten 
zu ſchauen, Eür Gehör nemm' ann Ihr fteündlichs Bitten, 

Eür Mund verfude nur das füffe Lippenmah, : : 

und Ti Helenen vedht anff behiid ohn' unterlag.) 
a, bildet Cuch nur ein, Ihr ſeyd es der regieret 
das groſſe Ftankteich, den wie Lilie bezleret 

und Ehe geliebter Schaß ſey unfer Teütſches Reich, 

das nunmehr leider plagt der Jeiad und Freimd zugleich. 
Inmittelſt mag ver Loͤn und Adler immer krlegen 
Das gehet Euch nit ann, Ihr forſchet nah der Wiegen. 
Nun, bleibt auff Ehren Sinn und laſt die Gaͤſte machen 
das, was ein ieder will, wier beyde wollen lachen, 

Am meiſten, wenn Ihr erft felbewierte komt herein, 

So werd’ Ih manchen Tag et Gaſt und Rachbahr ſeyn, 
Denn ſchlaget Ihr die Laut, Er Söhnlein nimmt die Pfeiffen, 

N Das Toͤchterlein Tann auff der Klavi⸗cimbel greifen, 
Die Mutter fingt daten, fo fipen wie inn Ruh 
und fehen lachend gleich dee Menſchen Tohrheit zu. 





Aus dein „Neuen Teütſchen Parnaſſ.“ 


‚Reher Teütſcher Barnaff, Auff welchem befindlich Ehr und Behr Scherz und Schmerg Leib: und Grid 
Gewaͤchſe, Birke zu unterſchleblich im Zeiten gepflauget, innmehr aber Alten, DW Teuitſchen Helden⸗Sprache und 
derohalben ‚edlen Dichttunſt vernünfitigen Liebhaberen, zu fonderbaren Gefallen zu hauffe geſamlet uud in die 
offenbahre Welt außgeftreüet, Bon Johann Riften. Lüneburg, Gedruft und verlegt durd Johann und Heinriä, 
denen Sternen, Gebrüden. CIg IgC LII.” 12. 920 &, ohne Zuſchrifft, Vorbericht und Bfattweifer. — 


An Einen zwahr groſſen, aber ſehr verlogenen Herren. 
FSt Liegen Koniglich, fo darff Ichs kuhnlich fagen: 

Du wish ned eine Krohn im Reiche Japon dvagen, 

Den wo man diefes Reich mit Prahlen zwingen Tan, 

So Brütet ed dein Maul, du tapffver Lügenmann. 
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As der Türkiſche Bluthund dem edlen Benetianifchen Königreiche Kandia 
auf daß beftigfte zuſetzete. 


An einen verfoffenen Nitter. 
(Daf. Lüneburg 1662, ©. 884.) 
ACH, daß man Kandien durch Sauffen könt’ erhalten, 
Benedig folte ih im Kriege Taffen walten, 


Mit Gläfern würdeft du die Türken leicht zerfpalten, 
Laß' Evan, diefen Held ja bei dem Wein veralten! 





Bon dem elenden Reimenmacher Wurmirant, 


Der ſtets begehret, wen Er Ihme Seine ungefalkene Mangelhaffte Verß 
übergebe, das Er Ihn deßwegen ſonderlich ſolte loben. 


(Daf. Küneb: 1662. ©. 776.) 


Her Burmirant der will, Ih fol? Ihn hoch erheben, 
Den Er Mir feine Berg pflegt her zu leſen geben, 

Sol Ih Ihn Toben und zwahr vecht ind Angeficht, 

So zeig’ Er Seine Berg Mir ja bei Leibe nicht. 





An einen Leichtfertigen Dlaudermag, J 
Der des Rüſtigen Sterbensgedichte über alle Seine Andere Poetiſche E⸗ 
Aindungen, Bücher und Schriften höchlich pflag zu Ahmen. 

(Def. 100. ©. 198.) 


WgJe magſt du Plaudermag viel rühmen meine Sachen, " 
Abſonderlich, waſ Ih den Todten nah muß mahen? 
Iſt ſolches Lobens wehrt, To ftirb du Selbſt einft hin, 
Den wird man fehen, was Ich für Ein Künftler bin, 
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George Philipp Sarsdörfer, 


geboren ven 1. November 1607 zu Nürnberg, aus einer alten Batrizierfamilie, fe 

sieht 1628 die Hohe Schule zu Altdorf und 1626 die zu Straßburg Künfjährie 
Reife duch Frankreich, England, Holland und Stalin bis 1631, wo er im Auf 
flammen des Religionskrieges nach Deutſchland zurüdtehrt. Mit dem Geheimen Rathe 
3. 3. Tegel in ‚ Angelegenheiten jeiner Vaterſtadt 1631 zu Frankfurt a, M, 1634 
verheitathet mit der Batrizierin Sufanya Furer von Haimendorf (geſtorben 1647). 
1637 Affeffor beim Untergerichte zu Nürnberg. . Seit, 1642, in, Folge der Hetaui⸗ 
gabe ver „Frauenzimmer⸗Geſpraͤchſpiele,“ mit dem Drvengnamen „h er Spielende’ 
Mitgenofje der fruchtbringenden Gefellfchaft, die er im erften Theile der Gefprächipik 
mit den Worten apoftrophirt: „Eu von Tugend und Stammen Eple Rittere, beicer 
ten die Teutſche Mufen mit dem künftlich gebundenen Krank. der Ehren, und rühmen wit 
un erblichem Lob, daß fie bey anhero erfolgten Kriegdjahren, ' unter dem blutgierigen 
Sail ver Liommel, unter den Morbtönenben Trompeten ,' tnter ben Donnerfauſenden 
Kartaunen allein durch · Euere hohe Wohlthaten in verborgen gehhkter, und für übel 
erhalten worden find. Ja, es erhellet-ein ſonderlich Geheimniß in dem, daß im 3.1617 
glei mit anglimmendem, und nach und nach aufflammendem und aufprafletem Kriege, 
eine ſolche Geſellſchaft beliebet worden, vermittelt welcher (nechft Etlernung Tugenden 
und wolftändiger Sitten) vie weitgeehrte uhralte Teutfche Sprache ausgelibet, derſelben 
zierlide Bolllommenheit ohne Einmiſchung fremder Wörter erhaben, und ihr von 
Natur artiged Bermögen erhalten würde. Mitglied der von Zefen 1643 ge 
fifteten „teutfchgefinnten Genoſſenſchaft“ mit dem Zunamen „der Kunftfpie 
lende“. Stifte 1644 (mit Johann Klaj, Pfarrer zu Kibingen) die Gefell- 
haft der Pegnitzſchäfer, oder ven gekrönten Blumenorden an der Peg 
nitz (ber fpielende Witz des Jahrhunderts brachte fie darauf, fih Schäfer zu nennen 
und Seder hatte einen Hirtennamen), als deſſen Mitglied er fih Strephon (de 
Bandelnde) nannte Er ftarb, 51 Jahre alt, nachdem er den 17. April 1655 
Mitglied des hoben Rathes geworden war, den 22. September 1658. (Bgl. über |. 
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Leben und Schriften: Witten, Memor. Philosophorum Franc. 1679. p.305—19. 
Heerdegen, Rachricht vom Blumenorden. Rärmb, 1744. ©6479. — Neu 
meifter, Specimen ıc. 1106. p: 48. — A. G, Widmanus, Vitae. curriculum 
G. P. Harsdörferi. Altdorfi 1707. 4: — GSäottel, Bon der deutfchen Haupt- 
ſprache, S. 1175 5, — Canzler und Meißner, Duanaffgr, - St6 2. ©. 17 
—53. — W. Müllers Bibliothel d. Dichter x. IX) 5; ..: 

Sein Hauptwerk ift die dialogiſche Encyklopädie in. acht Yüyden: 3 „Frauen⸗ 
jimmer Geſprechſpiele“ ac .Nürnb. 1: 4644 (zuerft: 1641),-II: 1657 (gu 
ef: 16427). IH: 1643. IV: 1644. V: 4643. V;. 1646. MU: 1647. VIH: 
1649. Quer 8. Mit Kupfern. Ex fagt von. biefen Gejprächfpislen- (&. I.), veren 
vie acht Bände 300 ohne die Zugaben enthalten, „daß ſolche haubtſächlich aus Ge 
richten, Geſchichten und Fragen oder Aufgaben beftehen. Dieſes Vorhaben ift von 
ven Frantzoſen abgefehen (mit den Reyen⸗ und Zweiffelfragen nämlich), welche in 
ihrer Sprade fo wol die Naturkündigung, als Sitten oder Tugendlehre verab- 
faffet und denen, welche nichts ſtudiret, zu fattfamer Unterrichtung gedolmetſchet, daß 
man auch mit groſſet Verwunderung das Frauenvolck aus ſolchen Wiſſenſchaften 
grändig reden höret.” Ferner (Vorrede zu Th. IV): „Der Berfaffer des Werkleins ift 
bemähet, die Erfindungen, welche die ausländijchen Aademien beiihinen nach und nach 
im die Teutſche Sprache zu übertragen und zu antenemen Geſprächen zu rüsten und 
wit eigenen Erfindimgen audzufertigen.“ Und ifpäter [Botrede u Th. IV.): „Weil 
aber in allen Sprachen mancherley Gefpräce gefunden werden, hat der Vf. erſt⸗ 
ſich in folden eine Schantze gewäget, und dieſes Werklein durch Veyſehung deö 
Borts Frauenzimmer und dann ber SpieFe dem Leſerin die Sand>zu brin⸗ 
gen vermeinet: In ſonderlicher Betrachtung, daß vdiefe Artı "der VSerſtand⸗ und 
Sprachübung bey uns Teutfchen damals Fremd und unbekant geweint Maſſen es 
ihm auch gelungen, daß foldhe jegund- an vielen Orten, gemein, üund-fonderlih an 
einem vornemen Kürften Hof der jungen Herrſchaft zu nutzlicher Kurzweif tägliche 
nach gehaltener Tafel ein Spiel daraus vorgegeben wird * Gu sehe Ehetakteriftit 


dgl. noch Gervinus IH [1854]. S. 290 ff.) man .d 
ef 


Pd 
* 


Aus den Gefſprechſpielen.“ 
Sranenzimmer Gefpredfptele, fo bey Ehrs und Tugendlichenven Geſelſchafteti, mit rap licht Ergerlich⸗ 
ken, beliebet und geübet werden mögen, Erſter Tell. Mus Italianiſchen, Frandöſiſchen und Spaniſchen Scriben⸗ 
gen angewiefen, und jetzund ausführlicher auf ſechs Perſonen gerichtet, und mit einer neuen Zugabe gemehret, 
Dart Einen Mitgenofien der Hochtöbfichen Fruchtbringenden Geſellſchaft. Rärnberg: 'edeudt und⸗ verlegt bey 
BVolfigang Endiem. Im Jahre 1644.” q. 8. 


| Liebskrieg. 
(Befpeeihfpiete I. Rürnb. 164. ©. 244. Aus dem Geſpr. ⸗Spiel „von ber weuihen Beste ey 
R. Poeten Lönnen feyn Cornet, und Fähnleinführer,, . 
Der Muficanten Schaar die beften Officirer, | * 


> 


23 
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D. Der Hymen fol die Stück beſtellen von Metall, 
Cupido Mareſchalck, und Benus- General. 

R. Die Wolluſt iſt beſtellt zur Muſterſchreiberin, 
Der Neid iſt der Profoß, wann ih mich recht beſinn. 

D. So muſſe man dann auch, ein Mardathäner haben, 
Das Tinte Ceres ſeyn, der Troß die Bacchusknaben. 

R. BWittwer find Küriffer; die Witwen Pidenirer, 

Die Freyer, Reuterey; Jungfrauen, Muſquetirer. 

D. Bann in ver Werbung wir um folten beyd bemühen, 
Sy hofften wir gar bald fehr ſtarck zu Feld zu ziehen. *) 





Bacius und Sapi, 


(Brauenzbumer Geſprechſpiele. IL Rürnberg. Zum zweytenmale gebrudt ıc. 4667. ©. 235 f. Aus dem Grips 


BD 
R, 


BEBEBBUBEHEBEUEB 


Sp. „von der Teutſchen Poeterey.“) 
Die Menſchen ſterben Sal, wenn fie nicht täglich trinden, 


Die Welt ſolt ohne Lieb, in Kurkem gar verfinden: 
Damm duch Lieb bringt das Weib zur Belt die liebe Bürd. 


. Sobald es bey. der Tauff auch wol vertrunden wird. 


Dus Kind liebt Dodenwerd, auch noch in feiner Wiegen. 

Doch wegen Trincken weint, wann mans micht will begnügen. 

Es Liebt fo bald die Magd, fein Mutter über alle, 

Beil fie ihr trinden gibt, und ligt ihr an dem Hals. 

IE dann der Knab erſtarckt, jo liebt es freien Willen. 

Do daß man ihm den Durſt mit Trinden möge ftillen. 
Er liebt den Müffiggeng, biß er, wird auffgedingt, 

Da ift kein Handwerd nicht, da man wicht Leplauff ' trindt. | 
Dat er ein hoben Geift, fo liebt er das Stubdiren. 
So pflegt man dem Bennal ? in Schmauß hübſch auszuführen. | 
Seht dann das Alter fort, fo Tiebt man ferne Reis. 

Es muß getrunden ſeyn beim Abſchied wie man weiß. 

Komt man dann wider heim, Tiebt man die Yungfräulein. 

Da muß beym Hochzeitmal rerlih getrunden ſeyn. 





*) Vnterredner: Reymund Diferetin, ein gereiſte und beleſener Student. Degenmwert von ufpmel 
ein verfändiger und gelchtter Soldat. 

1 Leykauff — Leihlauf, Weinkauf, wenn Geld zum Bertrinken, gegeben wird nad einem Berkauf ode 
Bertrage. — 2 Pennal ward eheden auf den Univerfitäten ein nenanfgenommener Student im erften Jaher 
feines alademiſchen Aufenthaltes genannt, well er den Älteren Studenten das Permiat (Bederköcer) nachtrazu 
oder ed ihnen in Wereitfägaft haften mußte. 
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R. Komt er zu einem Ambt, fo. liebt er Mühe und Treu. 

D. Dann bey dem Antritt bald, der Willkomm komt herbey. 
R. If er dep Lebens fatt, jo Tiebet er zu flerben. 

D. Die Yreumde muß: man auch zur Leib auf Trinden werben. 
R. Die Liebe bleibt Bas Band deß Lehens, wie erzehlt, 

D. Es iſt der Bitter Tod, fo bald das Trinden fehlt. 


(Brauenzimmer GSefprehfpiele. DI. Nurnb. 1657. ©. 976.) 


Benus ich will dein vergeſſen, 
Und aud deines Sohnes Kraft, 
Dann ibt Bacchi Rebenſafft, 
Boͤllig hat mein Herb bejefien. 
Bas in mir die Lieb anbrennet, 
Leſch ich mit dem kühlen Wein, 
Ich Tan frey und froͤlich feyn, 
Beil Amoris Band zertrennet. 


Ich verlach' der Buhler Reihen, 
Deren Seuffzen, Ah und Weh, 
Siehet nach dem Band der Eh’, 
Dienftbarkeit ſoll fie befreien. 
Mir behagt vielmehr der Reben, 
Deſſen Frucht Betrübte tröft, 
Und von allen Sorgen loͤſt, 


Trincken kann die Freyheit geben. 


Den beliebiten Mund der Vlaſchen 
Auß ih offt mit Harhenſreud, 

Seine liebe Süffigfeit, 

Lot das Mark aus meiner Taſchen. 
Solten mir in Augen ſtehen, 

Behren großer Traurigkeit ? 

Nur dz Trinden macht zur Beit, 
Daß mein Augen übergehen. 


Bas hilffts dem der Gelb, verſchlieſſet, 


|Umd niemals zu trincken Hofft, 


Der Mimd weinelt mir gar offt, 
So dem Geitz mit Waſſer flieffet. 
Weinen ift, o Menſch! dein Leben, 
Bann der Bein nicht für und für 
Steht erfreulich neben dir 

Und’ du Trauren bift ergeben. 





ı Vherfchriftverflein. : 
Au einen alten Hachten. 
Geſprechfplele M. NRürnb. 1648, ©. 448, Nr. 48.) 


Du haſt ein junges Weib, und biſt ein alter Gauch, 
Haft du Kühe, Dihfen, Geip, fo haft du Hörner auf. 





— 


AXVN. Jahrhuüdert. 


(m. eg, a, 0) 


Es iſt ein groffer Schwerß dns Rohtlanf a an den Baden, 


So es ein : Rafimenn, bat, fe muß der. auber höffen. 


von BP nn ET En EEE EEE 


Nutzbare Berb. 


‚u ©. 49. Ar. 5), 


"Des: beit: ja feiner Vers und deß Genigu ride, 
Kein Fuß bat. Mangel Bier, die Ferſen Imıffen.mäflen . 


7 Am einen Ziperleins Mann, 
(ur ©. 450. Rr. 57.) 


G Du Mage über ihn, daß er dir nichts gefteht: } 
Es iſt ein lange ar dB er noch geht neq ſieht. 


J 


An einen Hungerleider. 
GI. ©. 40. Ar. 58) 


Wir glaubens warn du fagft, ich iß heut nicht zu Hauß; 
Der Hunger ift dein Koch, der Durft dein Kellermauß. 





‚Einfalt. - 
Ze ' (IT. &. 450. Ar. vo.) 
Die Einfalt iſt bey mir; wilt du viel Falten Haben, 
So nimm ein Weiberrock, ber wirb dich mol begabel 


Le 


.. 


George: Philipy Hawdöoͤrfer. 
Maſſi ngaug; 
(TEL. ©. .450.. Re. 60.) 


Wann dich der Ziperlein anfeffelt in dem Bub u 
So heift niht Müſſiggang ligen an einer ftät. 










Ein Betrunkener. . 
(II. &. 455. Rr. 84.) 
Steh Fuß, geh nicht fort, ſteh feſt an biefer ftät, 
Sonft machſt die harten Stein zu meinem Vnterbett. 





Jungfrauen Reimen, 


(III. &. 456. tr. 86.) 


Run unfre Sprach beginnt in höcftem Flor zu flchen, 
Beil zarte Jungfräulein mit Reimen fchwanger geben. 


Der Geiz eines Ziperleinmannes. 
(II. ©. 456. tr. 87.) 
Ach eine ſchwere Plag den Zipperlein an Händen, 
Doch troͤſt ihn, dag er fie nicht darf zum Beutel wenden, 


An eine Herrifche Fran. 
(II. &. 456, Ar. 88.) 
Du fangft fo wol bejahrt, ein neue Sprachlehr an, 
Bie ſo? Es heiſt bey dir der Frau, bey ihm die Mann, 


INSTITUTION /*, 


Kr. Sahrhundert. 


: Die Maſche. 
(Bildreim.) 
(Geſprechſplele. Bünfter Theil. Aärkberg, 1085. Mſqn.: Die Reimkauſt. &. 458.) 


Bas 
reimet 
fich zu dem 
Weſtphaliſchen 
Schincken? das Trinken, 
Was reimet ſich zu den 
ſtets naſſen Poeten? Die 
Nafen beröhten. Es machet 
das Dürften, die Bägen 
zerbürften Es leeret bie 
Zafhen, das Füllen 
der Flaſchen. 


Zacharias Sand, 


cu Düne, geb. am 5. Aprit 1608 im Schleswig'ſchen Dorfe Rübel, fludirte zu 
Leipzig, Wittenberg und Königäberg Theologie, gab ſechs Jahre lang einen Infor⸗ 
nator ab, legte fih dann auf die politiſchen Studien (Diplomatie?), und machte 
wit einigen jungen Herren von Adel 1645 eine Reife dur; Europa. Nach feiner 
Rückkehr erhielt er das Rektorat der Schule zu Herlov, nahm 1647 zu Kopenhagen 
die Magifterwürbe an, wurde in der Folge Georg Seeſeld's, des daäniſchen Reichs⸗ 
sathe, Bibliothelar, hiesanf Lönigl, Sekretär Friedrich'a IN. und Vilar im Schlofle 
zu Arhus. Man brauchte ihn häufig zu Entzifferung der Geheimſchriften. Er ftarb, 
von Dlaus Barrihius wegen feiner Dichtergabe gefeiert, den 8. Januar 1667. 
Bon ihm: „Allerhand artige Deutfhe Gedichte, Poämata, Sampt einer zu 
End angehengter Probe außerleſener, fcharfffinniger, kluger, Hoffe und Schertz⸗Reden, 
Anphthegmata genant. Leipzig, In Verlegung Gottfried Groſſens, Vuchhaͤndlers 
heſelbſt. Gedruckt bey Johann Albrecht Minbeln, Im Jahr 1636." 4, Blätter T ij. 
(lieber fein Leben und feine Schriften vgl. Henning Witte: „Diarium 
biegraphicum seriptorum saeculi XVII, Gedani 1688. — Morho f im Poly- 
hister litterarius etc. Tom, I. p. 311. 1070, — Joͤcher, Allg. Gelehrten Le 
Ron IL, Leipzig 1750. — Bedler, Univ.-Leriton, XVIIL Halle und Leipz. 1738.) 





An Fraw Lißke. 


AMerband artige Deuiſqhe Gedichte, Leipzig 16%. ©. 102. 


raw Lifte figt vnd klagt, den gantzen Tag betrübet, 

Sie klaget dag jhr Mann fie nu nicht mehr fo liebet, 
Als er vorhin ‚wol pflag. Sie fieht die Gunſt zergehn, 
Bud weis in aller Welt nicht wie jhm mag geſchehn. 
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O Tiebe Lißke ſchweigt: wie folt ex anders willen ? 

Er pflag euch anzufehn durch eine Liebe Brillen: 
Ihr habt ihm aber nu die Naß fo hart gepußt, 
Daß ihm die Brill hinweg geftoben nicht mehr nußt. 





An eine, die rothe rinnende Angen hatte, 
Deutſche Gedichte. Leipzig 1696. ©. 115.) 


ICh Tan, O Jungfrau, mich deß lachens kaum erwehren, 
So offt ich jemand hör' in ewrem Beyſeyn ſchweren, 

Daß, ihr die Schönfte ſeyd, daß Amor feine Stadt, 

Sein Wohnplatz, Hauß und Haab in ewren Augen hat. 
Mein gleubt es nimmermehr, jhr ſeyd ſonſt leicht betrogen; 
Er hat bishero ‚nie Tein Hofen angezogen. 

Er if ein nacktes Kind, wie er gebohren warb, 

Die Mutter hat das Geld, was dem betrifft, erſpart. 


Auch feht er ſich nicht gern zunechſt den Kalten :Stäffen, 
Er fürätet, wenn’ ed ſchneit, fie möchten fi ergieflen 
Daß er erfauffen müf. Die Lieb ift Tauter Glut: 
Feur ift dem Waſſer feind, die Flamme ſchewt die Flut, 
Vnd folte er je einf als ich vnd jhr ſich Heiden 
Es ſeh wo in’ es mwolt, in wällen ober Seiden, 
So weis ich ficherlich, daß jhn die Farb nicht ziemt, 
Daß: er zu Kleider nie Scharlachen Hoſen nimpt. 





. 3; 
. 


Lob eines Hoͤckers 


an ſeinen guten Freund. 
(Deutſche Gedichte, Leipzig 1606. ©. 116.) 


DB verleſſeſt deine Bule: Nichts iſt auf dem Creyß der Erden, 
Sag was dich dazu bewegt, Nichts ift in der gantzen Welt, 

Daß fie einen Höder tregt? Das man für volllommen heit, 

D geh wieder in die Schule, Was nit Rund genamt mag werden: 
Lerne noch was du nit weft, Es ift kein erfchaffen Ding 


Bas volllommen ift und heilt: ° *  IDas die Runde nicht empfleng. 
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Aund ift ſelbſt das Liecht der Sonnen, 


Sud der Mond fcheint nie fo wol, 
As wann er nu gank vnd voll 
Seine Runde hat gewonnen: 

Rund ift alles vberall, 

Auch die Erd ein runder Ball. 


Diefen Ball mit tieffen Gründen 
Kings vmbgreifft das rundte Meer; 
Dip beftreit ein gantzes Heer 
De erihaffnen rundten Binden: 
Bine, Meer ond Erd allein 
Sghleufft ber rundte Himmel ein, 


Aus des Himmels Fenſterladen 
Tröpffelt Waſſer fugelrund; 
Auff des tieffen Meeresgrund 
Sieht man runde Fiſch' fih baden: 
Kımde Bögel in der Lufft, 
Kundes Wild in wülter Klufft. 


Rand ſtehn Berg ond Thal Sehfammen, 


Greſſe Bäume, kleine Reiß 
Vechſen alle runder Weiß, 


And an Eſten, rund an Stammen: 


ded vnd Wald giebt dort vnd hier 
Ars Korn vnd Kraut herfür, 


Rofen in der Morgenftunde 
Stehn beperlt mit rundem Thaw, 
Ott Hat dieſen ſchoͤnen Baw 
Gantz formiret in die Runde; 
Selbſt der Menfch, die kleine Welt, 
IR in runder Art geftellt. 


Schaw die allerfhönfte Weiber: 
Alles ift an jhnen rund: 
Runde Wangen, runder Mund, 
Runde Bäuche, runde Leiber, 
Runde Rap vnd rundes Kinn, 
Runde Köpffe, runder Sinn. 


Runder Hals, vnd runde Beine, 
Runde Händ vnd runder Arm 
(O dend eins zurüd wie warm!) 
Runde Brüft, als Marmorfeine, 
Rund vnd zart wie Milh und Blut, 
Da Cupido wacht vnd hut. 


Kurs, was rund iſt, muß man loben, ° 
Runder Art ift befter Pracht. 
GOTT hat durchaus nichts gemadht, 
Noch hie nieden, noch dort oben, 
Das nicht nach dem Crckel geht, 
Bund in runder Form befteht. 


Nun fo geht nah diefem allen 
Runder Rück dem eben für:. 
Ja ich weis daß ſelbſt au dir - 
Runde Verſe bag gefallen. . 
Rund und wandend ift das Süd: 
Felt und, fteiff ein ‚runder Rück. 


Halt fie dann für dein Gottinne, 
Daß fie einen Hoͤcker hat, 
Das ift keine ſolche dt 0 07" 
Daß man fie verlaffen Fönne: 
Laß das Hinderft hoͤckticht feyn, 
Stimts nur fornen eben ein. 
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Paul Fleming, 


der deutfche Horaz feiner Zeit, geboren den 5. Oktober 1609 zu Hartenftein in der 
Herrschaft Schönhurg im Vogtlande, ward zu Wechfelburg im Erzgebirge erzogen, 
fam dann auf die Fürftenfchule nad Meißen und 1628 nad Leipzig auf bie Un - 
verfität, wo.er Medizin ftubirte und 1631 die Magifterwärbe annahm. Der Kriegk 
drangfale halber verließ ex. 1633 Sachen, begab fih nah Holftein, bewarb fih um 
die Stelle eines Hofjunterd und Truchfeßen, erhielt fie und ſchloß fick als folder 
der Geſandtſchaft an, welche Herzog Friedrich von Holflein-Boktorp an den Czat 
Michael Feodorowicz nah Moſcau, und einer zweiten, welde derſelbe über Mofcau 
an den Schach Soft nach Perfien fandte Sie war den 27. Dftober 1635 in 
Travemünde unter Segel gegangen, und kehrte faft vier Jahre fpäter, im Auguf 
1639 zutüd, Zu dieſer weiten Neife, auf der er und feine Gefährten, Sharm, 
Schiffbruch und Ungemah aller Art zu beitehen hatten (Adam D-learius mb 
Joh. Albrecht von Mandelsich haben fie befchrieben, Erſterer unter dem 
Titel: Moskow. u. Berfian. Reifebefchreibung v. J. 1633 —39; Schleswig 1647 u. 8. 
Hamb. 1698. Fol.), bereitete ſich der Dichter vor durch das berühmte Lie: 
„In allen meinen Thaten“ ꝛc. Fleming fand den Ruhm der dur Opiß begrün 
beten neueren deutſchen Poeſie ſchon in Polen und Eſthland verbreitet und trug ihn 
auf geniale Beife ſelbſt weiter. Auf der Rückreiſe von Ispahan, in Aſtrachan, 
erfuhr er Opitzens Tod und betrauerte -deffen Verluſt in mehreren Sonetten. Zu 
Neval, während einer längeren Naft, hatte er fih mit der Tochter eines Kauf 
manns Niehaufen, die er bereits auf ber Hinreife kennen gelernt, verlobt, 
worauf er zu Leiden 1639 promovirte, um fih in Hamburg als Arzt nieder 
zulaffen; bier aber farb er, noch bevor er feine Braut hatte heimführen Lönnen, 
in der Blüthe feines Lebens, am 2, April 1640 „worauf Heinrich Niehaufen, der loͤb⸗ 
lichen Gemeine und Bürgerfchafft zu Revall Eltefter und Handelsmann, feine dem Autori 
auch in der Gruben zugetragene Schwieger-väterliche Affection zu bezeugen und daneben 
feiner in dem, vergangenen 1641. Jahre außgelafienen Prodromeo gethanen Zu⸗ 
fage ein Genügen zu thun, alle deß Sel. D. Flemingij vorhandene Deutſche Poemata 
herausgeben wollen” (ſ. Vorrede „An alle Liebhabere der hochgeftiegenen Deutſchen 
Poeſy“ in nachbenannter Ausgabe). 
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Schriften: „D. Baul Fleming: Zettfhe Poemata. Lubeck In Ber 
fegung Laurentz Jauchen Buch.” [1642. 8. Beſorgt von H. Niehaus u. Ad. 
Diearius, Mit Portrait. Jena 1651. Naumbmg 1066, Merſeb. 85. 8. 
Auswahl in (Zacharia's) Auserlefenen Stüden. Braunſchw. 1777. Be. 2. — 
G. Schwab, PB. Flemmings erlefene Gedichte Stuttg. 1820, — WB Müller, 
Bibliothek. Bo. 3. Leipzig 1822. — Gebauer, deutſch. Dichterſaal. Bd. 3. 
kein, 1834. — Nah feinem Tode erſchienen: Epigrammata latina. Hamb, 
1649. — Amstelod. 1649. 8. m. (Bal. Morhof, Unterricht von der deutſch. 
Sprache und Poefſie. Frankf. u. Leipzig 1700. S. 652. 685. — Meifter, I. 
&.160—180. — Reimmann, Hist. Ritt. II. S. 462 ff. — Barnhagen 
von Enfe, in feinen „biograph. Denkmalen.“ Bd. 4. Berlin 1827. — Gerpi- 
aus, 111. [1853]. S. 290.) — M. ®. Sökinger, die deutſche Sprache 
u ihre Litteratur. IL, Der deutſch; Litterat. Bo. 1. Stuttg. 1842, ©, 229 fi.) 


Liefflaͤndiſche Schueegraͤfiun, 


auff Herrn Andreas Rüttings, und Jungft. Annen von Holten Hochzeit. *) 
Revall, m. de. xxxvj. 
(„D. Paul Flemings Teutſche Poemata. Lübel In Verlegung Laureng Jauchen Buch. 1642. 670 Selten ohne 
Birmungen,, Borrede und „Verzeichnüß derer Sachen So Paul Fleming von Hartenftein in Deutſcher Poeſi 
auffgefeßet hat." 8. — Peetifher Wälder Bierdies Bud. ©. 168-170.) 

ES war ein fhöner Tag im Himmel, wie auff Erben, 

Zur Zeit, wenn Delius mit feinen Feuer Pferden 

Steigt allgemad Berg an. Wenn und bereifft das Haar, 

und für den Hornung dient ein guter Yebruar; 

Bur Zeit, wenn Lieffland fih im Schlitten-fahten übet, 

und au den Schiffern faſt zu Lande nichts nach giebet, 

In dem ein munter Pferd mehr eine Stunde zeucht, 

Als mandes ſchnelles Schiff vor vollen Seegeln fleucht, 

Da trug fihs eben zu, daß etlihe der Ritter 

vie Solthein aufßgefand, und hier das Ungewitter 

fo lange Zeit hielt auff, fih machten auff das Sand 

ümm einmahl froh zu fein, zu machen fi bekandt. 





) Mor hof im Unterricht von der deulfßen Gprade und Poeſte (1770. ©. 088) erwähnk obiger Did: 
tung. Die Gtelle Sautet: „Im Tentſchen hätte Herr Fleming ein Poema Epicum am beften außführen lönnen. 
Dem er, bey der hoben Redensart, auch den Numerum dieſes Carminis fonderfih zu mifhen weiß, deffen 
eine [höne Probe, in dem Lobe des Soldaten zu MOB und zm Zuſſe, bey ihm zu fehen If. Es nun auch dieſes 
5 u kurzweiligen Dingen gebrauchet werden, deſſen ein Exempel bey dem Fleming in feiner Schnee⸗ 

fiat!” 
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So bald die Benus diß von, ihrem: Sohn’ erfahen, 
und fonft die. Goͤtier meift auch nicht zu Himmel waren, , 


Hieß fie den Schwanenzeug alsbalde tragen für, 


ver ſtracks ward angeſchirrt. Komm ſprach ſte, Kind, mit mir, 
und wer mir folgen wil. Alsbald word ein. Betümmel. 

von ihrer Meinen Schaar durch den Saphimen Himmel. 
Vorauß ihr ältſter Sohn nam ümm fich feinen. Rod. 

Das Pferd, darauff er faß, das war ein Hafelſtock. 


Sie namen ihren Weg durch Junons weise Klüffte, 
“und duch das leere Feld der außgeipanten Lüffte 

- Sie fuhren in die Welt, und fprachen, auff den Schein, 

‚ ale Lahm’ es unverſehns bey diefen Rittern ein. . 


Das ganke Hauß ward froh. Alsbalde warb gefeflen, 
und ümm den langen Tifch getrunden und gegefien. 
Bey Scherb und füfler Luft, und was fonft mehr fteht re, 
war eben jbo kaum der erfle Gang vorbey. 
Sie da kömmt Bachus ber mit feinen zweyhen Panthern, 
die. er ihm jagen läßt weit bey den. Garamanteın. 
Er rüdte für das Hauß; Stieg alfo balden ab, 
und nahm in feine Hand den langen Zrauben-Stab. 


Billlommen, Tiebfter Freund, ſprach Venus zu Oflten, 
geht ein, kommt alle her, helfft unſre Freude zieren. 
Im fall ihr Habet nur zu efjen mit. gebradt, 
fo dürft ihr iehlen nichts, als was das trincken macht 


Der Säfte waren viel, die mit Evaſten tamen, 
und ihren abtritt hier bey dieſen Rittern namen. 
Rah dem die Höffligkeit, und alles. war gethau, 
und nun gejeffen ward, hub Komus alfo an: 


Wie bin ih doch fo froh, daß ich mich zu euch feben, 
und mich auff diefen Zag mit euch fol recht ergößen. 
Bolan, da habt ihr mid, ihr rechten Deutſchen ihr, 
wer das nicht glauben wil, der jeß und Wein und Bier 
und nafle Wahre vor. Umm Kannen Langen brechen, 
thurnieren umm ein Glaß, und Talte Schalen ſtechen, 
iſt unfer Nitterfpiel. Wer Hier am ftreugften Taufft, 
den andern übereilt, zu Gottes Boden fäufft, 
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der iſt der befte Man, Wir reiten in die ſchwaͤmme, 

und baden Mund und Bauch. Wir Führeh -geoffe Dämme 
Bon Gläfern vor uns auf. Wir fpieln Für und fin. ' 
Das Kraut! ift Bier ber Weite, das Loth? ein frifihes Bier, 
dad man bas--Defte Heifft. Wir! feüren aus den Stüucken, 
die una ein Glaſer geufft. Wir bauen gleichſam Brüden. - - 
Bewachen allen Paß; Wir rüden an den Feind, Zu 

der feindlich iſt in dem, daß er fich nehnet Freund. 

Imm Freundſchafft führt man Krieg Wir machen Naht: zu LTage, 
Zu Nachte manchen Tag. Ban hört von keiner Mage, 
als wenn man nicht mehr Tan. Wir fullen wie wir Ren, 

wir wollen feinen Schritt aus unfern Gliedern gehn, 
Das Kriegen ſchimpflich iſt. Man fieht die Troupen ſchwingen, 
und machen Karatol.? Wir lachen, jauchtzen, fingen, "' 
Das Feldſpiel dient für uns. Dort zeigt ſich ein Squadron, 
Hier eine Kompagnie, und iſt gefafſei ſchon, 1 
daß fie dem Feinde ſteh. Cs geht zu, wie im Kriegen. 

Der Anbruch wird gemacht. Wir kommen, fehen, fiegen, 

Dz Glüde wil ung wol. Bald find- wir Freund, bald deinb; 
Wenn wir am aͤrgſten thun, ſo iſt es gut gemeynt. 
Wir fechten rikterlich. Vergieſſen das Geblüte, 

wie wirs getiunden ein. Das durſtige Gemüßte 

erwüſcht ihm ſtets den Feind, mit dem fichs vauffen kan, 

dag beyde fallen hin auf den beſagten Plan. . 
Die Glaͤſer loben wir,’ die einen Schimpff* verfiehen, °- * 
und wider Tiſch und Wand mit unfern Köbffen gehen, 
und fäfter find, als fie. Wir ſchencken ehrlich ein, 
und trinden redlich aus. Wenn denn der blancke Wein 
durch das berühmie Glaß in Tiechten Golde blincket, 

da wächſt uns erſt der Muht, das man beherkter trincket. 
Wir ſtifften Btuderſchafft. Der Trunck macht alle gleich: 
Die Feigen werden friih, die Armen werden ih 
durch das geliebte Glaß. Es läßt fich einer fcherken, 
wenns der Geſundheit gilt; Er hebt von gantzem Herken, 
und leert die Schale wol. Er macht es redlich aus, 
und drang’ ihm Schweiß und- Bier, und alles andre rauf, 


- 





1 Kraut: Säiehpufver. _ 2 Roth: Bl, Kugeln. — 3 Karaloli (anraeole: GHerumismnuin 
De Pferdes in eimem ganzen ober halben Kreiſe): Gchwentung. — 4 Schimpff: Scherz, Spaß. 
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Es muß geleeret ſeyn. Wir trinden auff viel weifen, 

die nicht gemeine find bey fchlechter Leute Schmäufen, 

Bey trinden ift auch Kunſt. Und daß mans ja wol fan 
bejehen, fteden wir für eins zehn Liechter an. 

Das Recht erfordert das. Wer fagt nicht, daß wir ſchieſſen? 
Der rauchende Taback wird dieſes zeugen müflen, 

Der ung ümmmebelt gantz. Der auffgefahne Dampff, 

von vielen Drten ber, macht, daß man diefen. Kampff 

von. fernen nicht erfennt. Der Zeind wil überlegen, 

der Freund ingleichen ſeyn. Wir greiffen nach den Degen, 

die man fonft Röhren heiſſt. Ein glafernes Piſtol 

tangt manchen ümm den Mund, dap er hin finden fol. 

Das ift ein fchöner Todt, der bald und ficben Stunden 

und wieder leben laßt, Wir ſchlagen frifhe Wunden, 

und heilen uns durch fi. Kein Bflafter iſt jo gut, 

ald wenn man Hundeshaar' auff diefe Schaden thut. 

Bir meynens Brüberlid. Ein ieder gönnt dem andern, 

mehr als ex felbften bat, Die Glafer find zum wandern 

Bum fliehen nidt gemadt. Wir wetten auff den Mann, 

der eiwan, wie man meynt, nicht mehr beſtehen Tan, 

Man fingt, man pfeiffts ihm ein. Das ift die rechte Rabe. 
Man brauchet manchen Bund, wie man das Bier nein fchwahe. 
Der bringet einen Schwand. Der ſchneidet einen Flech, 
den Polyphemus felbft nicht ſolte tragen weg. 

Der faget neue Mähr, der Bapſt fey Luthrifch worden. 
Zu, weiß nicht wo, komm' auff ein Nagelsneuer Orden. 

Der giebet Rätzel auff, worein wol alles geht; 

Was lieget, wenn wir fiehn, und wenn wir liegen, flebt; 
Barümm man Käſe ſchabt. Was eine bunte Biege 

wol habe vor ein Fell. Bor was die Elfter fliege, 

Was doc wol dieſes fen, das nicht hat Haut, nicht Haar, 

und wenn ed kommt zur Welt, jo brummt es wie ein Bahr. 
Barümm der Fuchs nicht fleugt. Was zwiſchen Beinen wächſet, 
und was der Scnaden mehr. Man lachet, daß mar Lächfet, ' 
vom tieffiten Bauche rauff. Wir fpringen auff den Zifd; 
Bir tanzen ümm ein Glaß. Berläuffen unterm Wild, ? 


ı Tähfen (wohl von lechezen, lechßen, derlechben — tehzen): eintrodnen, troden werben. — 2 unter 
Biſſh. Chemals vertrat ein Strohwiſch die Stelle der an Markttagen aufgeftedien Fahne. „Der Wild iR er 
worfen,” ats Zeichen des freien Berlaufs auf dem Martte. 
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im fall es gteiffens gilt. Das zehrlein! macht uns rüpne 
Ein ieder ift bemäßt, zu haben eine Fine, 

der er zu Dienften ſteht. Der fonft fo keck kaum war, 

daß er fie nüchtern grüßt, ümmfänget fie ibt gar, 

und giebt ein bergen drein. Uns freuden⸗vollen Gaͤſten 
ermangelt feine Luft, Wir thönen näd dem beiten 

Ein Wald⸗Lied aus dem Schein. Und fein Studenten⸗Schmauß 
muß gantz von formen an geſungen werden aus. 

Bir Figuriren wol, Die ſchoͤnen Künfte ſteigen 

au mit dem Trunde ſtets. Diorben, ? Flöten, Geigen 

find unfer täͤglichs Sptel. Und können wir mehr nicht, 

So muß da3 A B C auch kommen vor das Liecht. 

Du ſchöne Compagnie, dank habe deiner Ehre, 

dag du mih auch nimmft ein. Wenn was zum wünfchen were, 
So wollt ich, daß der Tag, da ih euch wohne bey,. * 
von tauſend Jahren nur ber aller erſte ſey. j ' 


Ey ja das were frey, ſprach Cyprie mit lachen. 
Wolauff, wir wollen und recht heute frölih machen. 
Sprah Bacchus. Hola, ha, ſchenkt ein, fchenkt hurtig ein 
das Necktar⸗ ſühe Bier, den Umbrofiner Wein. ' 


Ich weiß nicht, wie es kam, daß in bie Badeſtuben 
von offner Tafel weg fi diefe zwey erhuben, on. 
die heute find getraut, -- Der Venus güldner Sohn 
ſchlich ihnen heimſich nach. Das war. ihr rechter Lohn. 
Da warb ber Kauff gemacht, da ward der Raht geſchlofſſen. 
Eupido kam gelacht. Sind, ſprach er, das nicht -pofien. 
Ep Wutler, feht doch Her, und zo das gute Baar, - 
das den Gefichtern nad fat gan erflorben war, '- 
für alle Säfte vor. Was kanſt doch du nicht riechen, 
ſprach Benus, lieber Sohn. Wer wil ſich nun verfriechen, 
Weil auch ein ſolcher Ort nicht fiher ift vor bir, 
Auff den man nie gedacht. Was faget aber Ihr? 
Die Braut, bald roht, bald blaß, fing endlich an zu reden; 
Wat Thal ich arme Kind, Gott weht, wat ſy my theben. 
Das. ander, DAS, Kacks, Koll, hub Fe auff undeutih an, 
das ih noch nicht versteh, und auch Fein Gott nicht Tat. " 





1 zehrfein (Diminut. von Zähre): Tröpflein. — 2 Diorbe (Theorbe), ein nad Art der Guitarren 
langes Inſtrument, mit vielen Saiten bezogen. 
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Bolan, ſprach Paphier, das geht nad meinem Sinne. 

Wie ſchickt fihe doch ſo wol. Iht fen fie. Schneegraͤßnne, 
und übermorgen Braut. Da ward erſt laut gelacht. 

Da ward die gantze Nacht mit Freuden hingebracht. 

Da gieng das ſcherhen an. Die ſpielten der fänff Karten. 
Die jagten Fuchq ind Loch in dem beſchneyten Garten, 
‚ Dg Kalb ward aufgetheil. Dei Schuchs, der blinden Kuh, 
Dep Richters ward gefpielt, deß Könige aud daran. 

Drauff ging das fangen an. Der Reyen ward gefhwungen 
auf fein gut Polnisch ber, Da warb volauff gefprungen, 
nah der, nah jener Art. Das Zrara war nicht ſchlecht. 
Der Staht: und Schaffertang! ward auch geführt, wie. recht. 
Das beite, das noch kam, das war die bunte Reye, 

die Venus machen hieß auff einer weichen Streue. 

Ein jever ſchmiegte fih an feinen Nachbahr an. 

Die Thüre ward geſperrt. Die Lichter außgetahn. 

Da ging es recht bund zu. Dig lob' ich hier zu Lande, 

daß mancher feinen Wunſch fo bringen Tan zu ſtande. 

Er braucht der kurken Beit, die alles bald vergißt; 

Das ſchlechtſte, das er thut, ift dag er herht und küßt. 


Die volle Morgenzzeit begunte ſich zu zeigen, 
und Titans güldnes Rad allmählich vor zufteigen. 
Auff, auff, ſprach Benus, auff, und bringt das Frühftär her. 
Es reift ih nuchtern nicht, ümm fieben ohngefehr 
muß ih wo anders feyn. Der Abſchied ward genommen, 
Sie wolten ingefamt heut’ auff die Hochzeit kommen, 
Mit diefem ſchieden fie, deß fügen Lebens fait, 
die Götter in die Lufft, die Ritter in die Stadt, 


U 1 2 rn —i  ı — — 
. 


Der Dichter. 
Nehmt meine Schnee⸗grafſchafft, ihr frohen Hochzeit⸗gäſte, 
und deutet felbe mir nicht anders, ala auffs befte. 


ı Schaffertanz (Shäfflertang, Meifleintanz) ein Tanzſpiel, welches die Dündgener Bätichergefeilen im 
erften Begierungsjahre eines neu angetretenen Landesfürften und dann alle fieben Jahre in der Baßnadhtzelt vr 
den Hänfern gewiffer Herrſchaften und vor denen ihrer Gaupikmuden, umd zwar vermöge eines kaiſerlichen Prirk 
Iegiums, in der ehemaligen racht der Edeltaaben nad der Melodie eines eigenen Liedes, anfangend: „Gredi Is 
der Buttn” x. aufzuführen pflegen. Es if dies eine Art Contretanz, der große Adıter genannt, wobei fe 
große mit Bus und Bändern gezierte Reife in den Händen halten und damit verfdiiebene Biguren bilden. 
Bor dem feierlihen Gefundheitirinfen werden die wollen @läfer, womit fih vor jeden Ganfe der Auftritt flieht, 
auf die innere Flaͤche der Heifbogen geRelit, mit diefen im Kreife herumgefääwurigen. Bchmell. II 327, 
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Laßt unter deſſen Cuch die Beit nicht werden lang. 
Bald ſont ihr kommen auch auff meinen Stroͤmlingefangl“ 


An einen guten Freund. 
(Teuiſche Poemate, x. Der Dden vierdtes Bud). 48. ©. 486 f,) 


2 der Zeit nur ihren Allen, Ob die Sonne gehet micder, 
u vergönn ihr ihren Lauff. und den Erdkreiß traurig macht, 
ie wird fi ſelbſt müflen ftillen, doch fo koͤmmt fle fröhfih wieder 
wenn wir nichts nicht geben drauff. nach der überflanpnen Nacht. 
Reiſtes Elend wird verfchmerpet, Herrchen igund Froft und Winde, 
man mans nicht zu fehr beherpet. Balde wird es ſeyn gelinde. 

IR es heute trübe Wetter, Unterdeffen fey der deine 
morgen wird es heuter ſeyn. Brich nicht ab der erſten Koft. 
Stimmen doch die großen Götter Labe dich mit altem Weine, 
fets an Luft nicht überein. und verfuch den jungen Moft. 
Und wer weiß, wie lang' er bleibet, Laß' und einen Rauſch noch Tauffen, 
ver uns ißzo fo vertreibet. ehe denn ‚wir müflen lauffen. 

M. DE. Z823I. 


Auf M. Johan Albrecht von Mandelsloh, 
Fürſtl. Hollſt. Geſandten Stallmeiſtern, feinen Geburts⸗Tag, 


In der Moſkaw m. de. xxxvj. 
CCeũtſche Poemata x. Der Oden B. IV, 41. ©. 2170 f.) 


Morgen gehn wir an die Reife. Schau, wir kommen ungeladen. 
Geſtern war kein Sonnenſchein. Laſſe keinen Mangel feyn. 

Heute Tag und unſer feyn, Sieb uns Wein und Zuder drein, 
Edler Manßloh, dir zu preife, Aber thu dir feinen Schaden. 

Die zu preife, weil dein Licht, Es ift nicht fo arg gemennt, 


Die und und viel Luft verfpricht, als es anfangs mit uns fcheint. 





ı Stromling (Girdmming), Mt Eieiner Häringe, welche häufig im Bothniſchen Mewbufen gelingen 
a (Rah Adelung.) — In „Rossomalze, dad if, der Schwediſche Bielfraß” (0. D. 1644. 12.) lautet eine 
„Da müfften die guten Strdmling auffem Waſſer vnd Gafp gekochet, das befte thun, nun wollen fie 
* —** und Faſanen freffen.” a, 
24 
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Bringt ein Freund ein freudlichs Hertze, 


D fo nimmt er wol vor gut. 
Settigt Magen und den Muth, 

mit der Koft, doch mehr mit Scherke, 
Sein vergnügen ift allein 

koͤnnen recht vergnüget ſeyn. 


Kanftu uns hier nicht ergeben, 
mit deß Frauenzimmers Gunft, 
oder Trachten nad der Kunſt, 
auff die Taffel laſſen feßen. 
Nichts verfehn. Es iſt genung, _ 
ſchaff uns einen guten Zrund, 


Wilſt du und denn mehr bewirthen? 
Die Mufid ift unverwehrt, 
Die iſts, die den Himmel mehrt. 
Sie macht Götter, auch aus Hirten. 
Kein Gelack Tan treflih ſeyn 
wo nit Seiten find und Wein. 


XV. Jahrhundert. 


Denn fo ladet fie. von Serben, 
wenn ver heilen Trompten lang 
Icharffe Seiten und Gefang, 
ernftlich durch einander fhherken. 
Und inzwifchen, weils fo gebt, 
feine Schale müßig fteht. 


Zweye find es fo. auff Erden 
fhon dem Himmel aͤhnlich ſeyn, 
Die Muſick und edler Wein. 

Durch fie fan man himmliſch werben. 
Und fo lebt der Götter Schaar 
duch das liebe Tange Jahr. 


Sie, fie finds, deß alters Meiſter, 
Todt der Angſt, der Sorgen Haß. 
Edle Seiten, edles Glaß, 


Ihr erquicket unſte Geiſter. 


Rimmermehr Tan. Elend ſeyn 
Wer friſch fingt, und ſtiſch föendt. ein. 


Aber, mich. beginnt zu dürften. - --- 
Junger ſchencke Spanſchen ein. 
Edler, das foll deine feyn, 
auff Gefundheit unfres Fürften. 
Die fol heute fort fo gehn, 
biß wir mehr nicht EAonnen fteßn. 


Wie Er wolle gekuͤſſet ſeyn. 


or Zeutiäe Poeniata. Der Oden Bünfftes Bud. 7.) 


Rargende hin, als auff den Mund, 
da findts in deß Hertzens grund. 
Nicht zu frey, nicht zu gezwungen; . 
mit nicht gar zu fauler Zungen. 


Nicht zu wenig, nicht zu viel. 
Beydes wird fonft Kinder: fpiel. 
Nicht zu Taut, und nicht zu Teife, 
bey der Maß’ ift rechte weiſe. 
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Nicht zu nahe, nicht zu weit. 
Dig macht Kummer, jened Leid. 
Nicht zu truden, nit zu feuchte, 
Wie Adonis Venus zeihte, 


Nicht zu harte, nicht zu weich. 
Bald zugleich, bald nicht zugleich. 
Nicht zu langſam, nicht zu fehnelle. 
Nicht ohn Unterſcheid ber Stelle. 


Paul Aleming, . 859 


Halb gebiffen, halb gehaucht. Küffe nun ein Jedermann 

Halb vie Lippen eingetaucht. wie er weiß, will, foll und kan. 

Kit ohn Unterſcheid der Beiten. Ih nur und die Liebfte wiſſen, 

Mehr alleine, denn bey Leuten, wie wir uns recht follen Tüffen. 
An Albien, 


(Keütfäe Poamata x. Der Eonnetten dritte) Bub, 40. ©. 826.) 


ICH habe nun erfant die hochgehertzten Reuffen, 
Ihr Weſen auffgemerdt, Ihe weites Land durchſchaut, 1 1: 
die firengen Zartern aud, für welchen manchem graut, lid 
mit. Mangel und Gefahr mi vielmahl müfſen fhmeiffen, - - "= =" 


Biß ich. au das gefehn, was prächtig wird gehiffen — - , 
im edlen Perſien. Run laß ich meine Haut eo 
dem leichten Glücke nicht ind ferner anvertraut, 
uud ziehe wieder heim in mein gewänfchtes Meiſſen. 


y 


Da hoff ich, Albie, dir, meiner Jugend Leben, . . “ 


und biefer Beiten Troft, den erften Kuß zu geben, | 
das ich ins fünffte Jahr num habe nicht gethan. “ 

Dig joll das Endmahl feyn von affer meinen Mühen,  ' Ka 0 
von aller meiner Angſt. Wenn ih ümm dich ſeyn tan, SE EE Buree 
So hab' ich mehr gethan, als die die Welt uimmziehen. "° " : i 

" — . Iil. Ge Po 
N en] . 
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Andreas Cſcheruing, 


Landsmann und Begünfligter des Opiß, geboren gu Bunzlau: den 18. November 
1611, bezog 1635, von Opiß an den Profeſſor Beter Kanremberg, ältern Bruder 
des Satyrilere Johann Wilhelm, 2., empfohlen, die hohe Schule zu Roſtock; gab von 
1637 bis 1644 Privatunterriht in Breslau; vollendete dann auf genannter Uni: 
verfität, unterftüßt vom Kaiferl. Rathe Matthäus Apelles von Löwenftern, fein 
Studien; wurde Magifter und noch im demſelben Jahre, mach Laurembergs Tode, or 
dentlicher Profeffor der Dichtkunſt. Als folher und als eine Zierde tiefer Ho 
ſchule farb er, noch in der Blüthe- feiner Jahre, den 27, September 1659, nachden 
er, niemals recht gejund, die Iegten vier Jahre vor Schwaͤche das immer mit 
mehr hatte verlaffen Tönnen. 

„Rah Flemming“ ſchreibt Morhofi in feinem „Unterriät. von der Teutjen 
Sprache und Poefle x. Lübel u. Franckf. 1700.” S. 389 f. — „ift Herr Tiger 
ning zu ſehen, .defiem Frühling und Vorttab des Gommers viel fehöne Gedichte 
bat, welche Hr. Opibens feinen auff alle. Beife und Bege:lännen. glei gefchäpet 
werden. Es ift eine ſonderliche Reinligteit, und ‚ungefhmindte Bierligkeit bey ihm, 
weßhalben man ihn billich unter Teutichlands Hauptpoeten zu fehen hat. Es war 
eine fonderlihe Gelehrfambleit in Wiſſenſchafften und Sprachen bey ihm, wie foldes 
feine Lateiniſche Carmina, und die verteutfchten, auch mit Anmerdungen heraußge⸗ 
gebene, Arabifche Sprihwörter” (u. d. T.: Centuria Proverbiorum Alis Impe- 
ratoris Muslimici distichis Latino Germanicis expressa, ab Andrea Tscher- 
ningio Cum Notis brevioribus. Rostock. 1642). „bezeugen, hat auff der Roflod- 
jhen Acadcmia die Professionen Poeseos betreten, weldhe vor ihm Lubinus, 
Chytraeus, Kirchmannus, Laurenbergius, und ih nad ihm, ald meinem Lehr 
meifter und Vorgänger verwaltet” u. ſ. w. 

Schrieb u. a.: „Deutſcher Getihte Früling, Breßlau 1642. 1649. 8. 
Auffs neue überfehen verbefiert und nachgedrudt In Roftod durch Johann Richeln, 
In verlegung Joachim Wilten.” o. 3. 8. 409 ©. 12 Blätter. — Bortrab 
des Sommers Deutfher Gedichte. Roftod 1655. 8 — Judith, eine Comoedie. 
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1640. 4. — Ueber ihn vgl: Schottel, Fuiſche Haubtſprache. S. 1201. — 
Witte, Memor. Philosophorum. Fref. 1679. p. 338 — 346. — B. Rüle 
ler, Bibliothek ꝛc. VII. — Gervinug, IH 11853]. 253.) 





Ueberſchriften. F 
Lagopus will ein Edelmann ſeyn. 
(9. Tſch'a Deutfher Getichte Früling. Roftod 2. 3. [1642.)] ©. %.) 


LAgopus fpricht er ſey ein Edelman gebohren, 
Zeigt ahnen, ſchild und heim, und hat es hoͤchſt ihnen, 
Sein’ herge bleht ſich auff, treibt allen übermupt, 
Ber auch nicht. fandes if, ben hält er nicht für gut. 
Jetzt fol ein weifer mann ein urtheil von ihm fällen, 
Und dem geflirne nach den lauff des lebens ſtellen, 
Der ſpricht, man bringe vor mir die geburt herbey. 
Da hat niemand gemeint, daß er geboren ſey. 





Auff Lelius Hochzeit, or ji BR 
Welche war den 21. Ehriftmon. ' "0" 
( Dentſcher Getihte Früling. S. 282.) 


Wie fo daß Lelius gleich heute Hochzeit macht? 
Dann kurger iſt fein Tag, und Tünger keine Racht. 





Auff den Petus. u | 


(Brüfing. S. 306.) 


Die Belt fol hundert Jahr von dieſer Zeit an ftehen, 
Ä Wofern es wird mit ihr nach Petus Urtheil gehen. 
Warumb dann febet er das Ziehl nicht näher an? 
Daß Niemand, ch ex ſtirbt, ihn Zügen fraffen fan, 





32 AVIL Jahrhundert. 


- Auff den Zoilus. 
Auß dem Lateiniſchen. 
(Sritling. S. 377.) 


Du, oil, traͤgſt allein allein der Muſen Vaterland, 
Allein ein Fluges Herb, allein Wiß und Verſtand. 
Du (ih vernein es nicht) haft alle gank alleine, 
Die Zunge haftu nut mit Huuden bier gemeine. 





An die Geiftlichen. 
(Bräftug. ©. 386.) 
Es ſchlaͤfft in Sicherheit die Welt faft Tag und Nacht, 
Der grimme Satanas, der geht herumb und wacht. 
D wünſcht, jhr Geiſtlichen, und ſprecht zu diefer Sade: 
Es ſchlaffe Satanas, die Welt hergegen wache. u 





Närrifche Klugheit def Pireſus. 


(Taf. ©. 886.) 


Du hiſt klug in deinem finne, naͤrriſch aber fheinftu mir. 
Narrenhändeln ftehftu klüglich, klugen Sachen närriſch für. 





Dem Verſprecher. 


(Spigt. Anthologie von Haug und Weiffer. II. Züri 1807) 


Penn du die Nacht durch trinfft, fagft du mir alles zu; 
Am morgen giebft du nichts. Des Morgens trinfe du. 





Auf Zoilus Zunge. 


Drey Uebel giebt es fonft, Peft, Feuer und das Meer. 
Mehr Uebels Tommt bey dir von Einem Dinge ber. 
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Sattigung bed Beizigen. 


Dan zweifelt, ob der Geiz wodurch gefätfigt werde: 
Bon Einem wird der Hals ihm entlih voll — von Erde. 





An den Phileros. 


Kein Ader, Phileres, trägt mehr, als deiner; ein: 
Du ſcharreſt jeho ſchon das fechfte: Weib ‚hinein. 





Der Efel redet, 


Fürft Midas trug ein Paar von meinen. Ohten, 
Ihm zum Geſcheuk gemacht, nit angehen. 
Mein Schatten bloß hat einen Zank erregt; " 
Ich Taufe nicht, wie ſeht man mich and ſchlägt; 
Dem Ajar gleich maͤh' ich an beyden Seiten 
Friſch um mid der, wo Nahrung zu erbeuten, 
Apoll, dich ruf ih an! Priap, auch dich: — 
Hab ich euch je geſchmeckt, ſo höret mich! 

Hat meinen Nahmen je ein Buch geführet, 

Und fih ein Bolt in mir gelehrt fubieret; 

Hat man mid) je verehrungswerth geſchaͤßt, 

Und mir ein Bild von Erz ımd Stein gejeßt: 
So laßt dod nicht das dummſte von den Thieren, 
Den groben Bab, ſtets meinen Rahmen führen, 








Dactylifche Ode. 
Auff einen Augbund eines Ruftigen und Poſſirlichen Hündleins, 


(Deutiä. Getichte Brüfing. Boftot 1642. ©. 408 f.) 


Freude dep Herren und Liebe ber rauen, 
‚Herffänger, Zeitendieb, ftörer der Pein, 
Einer Tan lachensfrey nimmer dich fhauen. 
Käme der Sauertopff Cato herein, 

Er würd’ in Geberden 

Bald luſtiger werden. 
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Solte nit Menſchen die weiſe behagen, 
Bann du, fo bald nur die Zafel gebedt, 
Bringeft dein eigene Schüffel getragen. 
Lächerlich ift, fo fie irgend verftedt, 
Das eiffrige Tuchen 
Das hungrige puchen. ? 


Lobenswerth ift das behägliche fpringen, 
Wunder erwedet die artige Kunft 
Lieblich zu ſchertzen und freundlich zu ringen, 
Zegliches Augenlied faßt dich in Gunſt, 

Das etwan genoflen 

Der Iufligen poffen. 


Raben die müflen an Augen dir weichen, 
Bhebus Geflügel der fingende Schwan 
Kan fi am Farbe mit deiner nicht gleichen, 
Deine, Liebuſchlin, die gehet voran, 

Du prangeft mit Gaben, 

Die wenige haben, 


Laß dem Eatullus den Sperling vor allen, 
Statius fen auff die Tauben erhikt: 

Laß dem Petrarcha die Kake gefallen, 
Beldhe die Schriften für Mäufen beſchützt. 
Dich müfjen die Weiſen 
Biel rühmlicher preifen. 


Lipfius hette vor feinem Saphire, 
Liebes Liebuſchlin, dich wärther geſchaͤtzt. 
Alles was ich dir ießt dactylifize, 
Bas mein geringer Berfland dir gefept, 
Iſt für dich, D König 
Der Hunde, zu wenig. 


Sol ih es fagen, alß wie ich gevende, 

Bann du in frölichkeit trunden und geil 

Giebeſt zu fehen die künſtlichen Rende, 

Warlich fo hat die Natur dir ein theil 
Bon Menfchenverftande 
Gegeben zu pfande. 


(0 


1 pucden, hier in der Bedeutung: mil den Tatzen. 
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Cerberus muffe dich gnädig empfangen, 
Bann du wirft reifen in Acherons Hauß. 
Stille doch fpäte fein heiſſes verlangen, 
Athme Tangfam den Flattergeift auf. 

Du wirft mit dem Leben 

Biel Freude begeben. 


Ehe du werbeft gezwungen zu ſterben, 

Lieber fo dende zuvor auff die Bucht, 

Mache dich wieder lebendig durch Exben. 

Ro du verläffe dir ähnliche Frucht, 
So Tan man dein feheiden 
Gedulliger leiden. 


Wenn du verblichen, fo wirftu begraben, 
Wo Amoriglin und wo Servitor 
Ihre gelammerte Grabeſtat haben 
Zwiſchen der Blumen geftirmeten Flor, 
Alß die in dem Garten 
Schon deiner erwarten. 


306 XV. Jahrhundert. 


ef — oemdun / 


1605 zu Muͤhla bei Gifenad —E— ——— — und Juris practieus 
(Rehtstonfulent) in Naumburg, Als Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft hieß 
er „der Keufge und im Schwanenorden „Daphnis.” Er hatte mit man 
Gem häuslichen Ungemac zu kämpfen, gerieth, auch zur Zeit der Peſt und auf Rei 
fen oft in Leibes= und Lebensgefahr und ftarb am 2. Juni 1681. 

Bon ihm u. a: E ©. Homburge Schimpffr und Ernſthaffte Clie 
Zwei Theile. Zum andern mal vb die Helffte vermehret, fo viel müglich, verbefiert, 
und herausgegeben. Gedruckt zu Jehna, bey Blafio Lobenftenftein, im Jahr M DE 
RR. In Berlegung Zachariä Hertel, Buchhaͤndlern in Hamburg. kl. 8. Die erft 
Ausgabe war 1638 o. D. pfeudonym unter dem Ramen Erasmus Chryſophilus Hom- 
burgenfis erjhienen. — Tragicomoedia von der verliebten Schäferin 
Duleimunda. Jehna 1643. 8. und 1648. (Ueber ihn: Neumeifter, ©. 56. 
Jördené, II. 459 f. — Gervinus, II. 273. 346, 462.) 





Trink: oder Geſellſchaffts⸗Lied. 
‘ODE JAMBICA. 


(Ghlmpff + und Ernſthaffie Clio Erfter Theil. Jehna, 1642. BI. 2 2 bie 2 3.) 


BOn jour, bon jour, ihr lieben Heren, | Die runde Form, die zierlichſt' Art, 
So, fo find ih euch alle gern, So ie zu Rom erfonnen ward. 


Ba ee ht Der ift ee, oder wird doch fand, 
i Dem nicht behaget Götter-Trand, 
Bann Baͤnck vnd Tiſch fi kehren omb, | Gib, Junger, gib das groffe Glas, 
Bud warn man trindet rund herumb, Das macht die Kähl und Gurgel naß 


Ernſt Chriſtoph Homburg. 


Gott Bacchus dieſer Zaͤhren⸗SGafft 
Entgeht ob allzuftzenger Hafft, 
Bann rauher Preſſen Grimmigfeit 
Vm anthut ein zerknirſchtes Leid. 
Doch ſeine Zähren, wie bewuſt, 
Etregen vns Studenten⸗Luſt, 

Der eine ſpielt, der ander ſpringt, 
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Rein Bruder, du haft meinen Sinn, 
Drumb geht es auff die Liehfte hin, 
Juch holla, das ift ausgemacht, 

Vnd dir auff einen Trund gebracht. 


Run, Junger, ſchenck es wieder voll, 
Dieweil es meinem Bruder fol, 
Mon: Srere, ich Ran ſehen nicht, 


Der dritte feine Fillis fingt. 


3% muß mod heute Tuftig feyn 
ey gutem Bier, und kuhlem Bein, 
Fort Weisheit, räume deinen Siß, 
Die Thorheit ift glei voller Wiß. 


Dah mir- mehr Recht, ald dir, geſchicht. 
Ey der ift nimmer "Ehren wert, 
Den aud jo ſeht ein’ Glas verfährt, 
Drumb, Bruder, greiff es tapffer an, 
Zrind’ aus, glei wie ich erft gethan. 








Auff die Gluͤckſeligkeit eines Barbierers, 
(Sötmpffs und Ernſthalfte Clio Ander Seit. . Jchun, 1842. 81. 8 4.) 


DB Bift ſehr veih an Glüd, Achl folteft du wol beuten 
Mit onferm Arme fein? D weren wir, wie bu, 

Bie du, D groffer Mann, du nimpſt es frembden Leuten 
Glatt vor dem Maul hinweg, betömpft noch Gelb darzu. 





Auff zwo hoͤckrichte Perſonen. 
(Eöinpfis und Ernſthafte Clio Mnder Theil. 1.3 2) u 
Min Hat bißhero zwar vor kundbat auffgenenmen, 
Es Töndte Berg vnd Berg niemals. zufammen Tonnen; 
Daß dis der Warheit nun ſchnur⸗ſtrads zuwider fey, 
2ns flellet diefes Paar ein gut Erempel bey. 





Hahnrey⸗ Troſt. 


(Daf. Aa 3.) 


JVrwar du Haft did) nicht der Hörner zu beklagen, 
Es iſt ja dir. ein Ruhm alfo gehörnet ſeyn; 

Drumb faffe die Gedult, du bi Fa nicht allein, 

Beil auch ProphetenBold, und Götter Hömer tragen. 





. AV, Jahrhundert. 
Auff einen guten Mann. 


- (Gig Anber Theil. BI. Wa 8 rw) 


-DAS- fromme Blut, der Sylvian, ur 
Ey ift das nit ein glüdlih Mann? 
Der Gplolan, das fromme Blut, 
Es glact ihm alles, was er thut. 
ö "Cr lebet friebfam, wol vergnügt, 
Odb er nicht adert, oder pflügt, 
So bleibt er dennoch wol verforgt, 
‚Hat er nicht Gelb, ihm wird geborgt, 
Sein Weib, bleibt von ihm alle Naht, , 
Doc jährlich ihn zum Vater macht, 
Gr erndet, das ein ander fät, 
Schawt, ob es ihm nicht wol ergeht. 
Drumb ift es ja ein glädlih Raun, 
Das fromme Blut, der Spivian, 
Der Syloian, das fromme Blut, 
Es glüdt ihm alles, was er thut. 





Auff ein altes ftolges Weib, 
(Elio Ander Theil. BL. Ya dm.) 
SCH Aydia die wil in ihren greifen Tagen 
Berüden gelb, ald Gold, auff ihrer Platte tragen, 
Sie jchweret, was fie Tan, es fep ihr eigen Haar, 
Deil fie: ca hat gelaufft, wie redet ſie nicht wart" . 





Auff einen ſchwartztopffichten Mopt-Baart, 


Gilo Ander Felt. BI. Ra bmw.) 


BON Honig ift dein Mund, dein Herge voller Gall; 
Die Krippen weis das Pferd, der Eſel feinen Stall, 
Ich aber dein Geficht. Se hat nie wollen näßen, 
Bo Raben in der Höͤh', und Füdjfe drunten fihen. 





Ernft Chriſtoph Homburg. 830 
Auff- das taube Fravenziamer. 


( Daf. Ol. Na 7) 


ES iſt kein Wunder nicht: Drumb laß Bricht nicht bethoͤren, 
Daß ibund in gemein die Damen vbel Hören, 

Bann man von Lieben ſpricht; Es At’fe ihr Gebrauch, 

Sie tragen allefampt die Ohren an bem Bauch. 





Auff einen Bielharichten. 


(Daf. U. Aa 7 m.) 


HRS unfängft Erifpins, in dem er wolte flußen,” 

Sich zum Barbierer fand, vnd weil er mu von Bm, 
Asbald verivrte ſich der Meifter gantz vnd gar. 

Sprach, wo iſt dann: dein opff, ven bu willt laſſen pigen. 





Hodium tenuisse beati. 
(Daf. 81.857.) 


DJe Mopfa wünfchet ihr, was fie nur wäünfchen fan, 
Bnd hette Tieber igt, ald morgen einen Mann, 

Sie iſt ein artig Thier: Doc macht fie dis verzagt, 
Daß fie vor Thyrfis ift zu alt, vnd fehr betagt; 
Auch würde Lucidor fie dann behagen mehr, 

Bann fie nur vber dis noch zehn Jahr älter wer. 
Alſo koͤmpt Mopfa nun zu fpat, und auch zu bald, 
Bor Lucidor zu jung, vor Thyrſis gar zu alt. 


Auff einen Rog- und Gros:Räfichten. 


(Ebd. BI. 8 5 vilj mw.) 





DIr ift ohn vnterlas fo fäfftig deine Nafen, 

Weil dir die Hand zu ein, vnd du ihr zinsbar bift, 
Au weil das meiſt' an dir nichts dann nur Nafen ift, 
Drumb muft du ihr den Lauff und freyen Willen laſſen. 
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Mann nn Meib if ein Leibı- 


(Ebd. BL. &e. 2 vw,) 


Man ſaget zwar, daß Mann, und Weib, 
Bnd Weib, vnd Mann nur fey ein Leib; 
Dog wann ein Kniutel noch darbey, 

Wie? Werden nicht der Leiber brey ? 





Ya den Leſer, 
(Ebd. Se 7 m.) 
MEin Lofer, lebe mol. Es ift vielleicht dein Millen, - 


Dag meine Feder möcht erweitern dieſe Grillen; 
Doch nein, ea iſt genug: Schaw bier hemm ich den Lauff: 


. Der beſte Schimpff if, der bey, Zeiten hoͤret auff. 
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Gottfried Fuhellhans, 


Freund gleminge,, vermuthlich im ‚erfen Jahrzehent dieſes Zahrhunderts geberen, 
blühte um 1634, war Stadtrichter zu Leipzig und ſchrieb Einiges unter dem Namen 
„Greger Federfechter von Lützen.“ Johann Georg Schoch erwähnt in der Zuſchrift 
zu feinem „Neu⸗erbaueten Poet. Luſt- und Blumen-Garten“ ꝛc. (Leipzig 1660) der 
deutſchen Lieder” Finckelthauſens („rühmlichen Andenckens“) mit den Worten: 
„Venn ich gedencke, in welchem Werth Herr Finſlelthauſens deutſche Lieder Anfangs 
geweſen, und wie veraͤchtlich hernach alle Trödel darmit ausgebutzet worden, ſolte 
einem warhafftig tauern, eine Feder anzuſetzen.“ 1 

Bon ibm u. a: Deutſche Geſänge. Hamb. o. J. quer 8. — Deut 
Lieder. Leipzig 1643. (Bgl. Neumeifter, S. 32. — Jöcher, Gelehrten⸗Lexikon IT. 
Molleri Cimbria litterata, II. pag. 191, — Koch, compend. II, 98, — 
Geroinus, HI. 272.) EEE 


Br ı , 
‘ ! ! 17 Pr s 


— — — — — — 


Der Bngetreive Bubefendige.e 


(Gottfriedt Kindeltbauffen Deutſche Geſaͤnge. Hamburg (o. J.) Bey Toblas Gumdermnam, Quer 8. BI, PR 


Ja: Ich Tie® an allen Orten, _ Einmal from, dann immer gut... . 
Eudre nid bald und geſchwind: Kehr vnd wendig iſt mein Sinn, 
Jeder ſchwur bey meinen Worten ‚| on der zu der andern hin. 


Iſt mir als em feichter Wind. | 
Kehr und wentig iſt mein Sinn, 
Bon der zu der andern hin. 


| 


Meine Thränen auff ven Wangen,” 
Die man: fampt den Seufftzen ſchawt, 
. ‚ Sind Strid Nepe. die zu, fangen, 
Ich bin auffer allen Schranden: So dem falihen Eyde tramt. 

Ehen, ungleih ala die Fluth. Kehr vnd wendig ift mein Sinn, 
Pflege wie das Meer zu wanden: Bon der zu der andern bin, 
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Bin ich früh bey der vermeſſen, 
Mittags mich ein andre helt: 
Die zu Abend iſt vergeſſen, 

Wenn die dritte mir gefellt. 

Kehr vnd wendig iſt mein Sinn, 
Von der zu der andern hin. 


Die von mir ſich Hoffnung machet 
Weiß nicht meine Liebes Krafft: 
So die jene nur verlachet, 
Die an mir mit Glauben hafft. 
Kehr vnd wendig iſt mein Sinn, 
Von der zu der andern hin. 


Zwar die ich erſt kunte lieben 
Hat das Hertze mir gerührt, 
Doc ift keine nod verblieben 
Die nicht ſey von mir verführt. 
Kehr und wendig ift mein Sinn, 
Bon der zu der andern hin. 


Immer zu auff eine lauſchen 

Bringt nur den Verdruß zuleßt, 
Meine Damen vmbzutauſchen 

Iſt allein das mid ergäßt. 

Kehr und wendig ift mein Sinn, 
Von der zu der andern hin. 


Der Schäffer Blax 
an die Allo = Mode Brüder. 


‚1 - 


ICh Bin ein guter Bawers- Mann, 
Der fih gar nichts left Fechten an. 
Behalte meinen freyen Sinn, 
Drumb bleib ich jmmer wer ih bin. 


Trag ich gleich keinen Biberhut, 
So thut die Bippelmübe gut. 

Hab’ ich auch Feine Feder drauff, 
So knüpff ih einen Strohſeil auf: 


Trag ich nicht groffe breite Lappen, 

Bie jene, glei den Narren⸗ſappen, 
So trag ich dad mir recht und weit 
Ein Hälagen ! nur zwo Finger Breit. 


An Borten ond der Banden? ftatt, - 


Mein Erinel nur zwo Näthe hat. 


CDeutſche Befänge. BI. Dv bis Dvij.) 


Bas fonft verbrämmt ift hin und wie 
Das tragen Allo Mode Brüder. 


Der Sarfe Signeur, Madeur, 

Vnd trap de soy find mir zu thewr, 
Atlaß und Sammt ift dem gemein, 
Der nur ein groffer Hans wil ſeyn. 


Beil ih fo hoch nicht fteigen fan 
Trag ih nur einen Kittel an. 

Ih bin ein armer Bawers-Knecht 
Drumb ift mir Meißniſch Tuch gerecht. 


An flatt der Diter vnd der Katz 
Sted ih die Hand in meinen Laß. 
An ſtadt der Rofen knüpff ih zu 


Mit Stroh und Bafte meine Schue. 


| sin g En: Velleldung des Saffes, eines Salstuh. — 2 Banden (der, bad Zänderlein): Borte 


mit tief ausgezadien Händern. 
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Kein Elend⸗Koller trag ih an, Der groffen weiten BStkeffel-Art 

Beil ih das Bockfell haben Tan. Aud fo von mir entichnet ward: 
Riemahls bin ich dadurch verwund, Den ich kaus wol mit Warheit jagen, 
Beil ih dem Feind entlaufen kunt. Daß ich fie ehr als jhr getragen, 


Die Fochtel! trag ich nicht fo fteiff, Was wol jht euch dann bilden ein, 
Beil ih hab einen kurtzen Kueiff,? Vnd mehr, ale ich geſehen ſeyn? 
Mit einer lang vnd krummer Spigen, Ich babe noch yiel alte Heller, 


Damit ih kan die Baden ſchlitzen. Vnd gutes Dorffbier in dem Keller. 
Bel feinen Rod ich haben fan Hab ich glei Keinen Ritterſitz, 
Zieh ich mein Bawerjöpchen an. Bin ich doch im Gehhrne Pig. 
In dem ich fo gefalle mir Ih hab andy manchen guten Muth 


As je der groͤbſte Kalp ®, von Lier. Auff meinem Dorff und Bawer⸗Gut 


In einem ſeyd jhr mir gleich Tommen, Drumb bleib ich jmmer wer ich bin, 
Beil jhr's von meiner Tracht genommen: Behalte meinen freyen Sinn, 


Denn jeder jhm auffs allerbeft Laß auch gar nichts mid, fechten an, 
Rir gleich die Kolben machen left. . 1®nd bin ein. guter Bawerd-Mann. 
Sauff 5 Lied, 


( Deutſche Befänge. BT. viij rw. bis @.) 


Jor Brüder fingt vnd ſtimmt mit an, 
Runda dinellula: 

Ein jeder fchreye was er kan: 
Runda vinellula. 

Gut ift der Wirth, gut ift das Bier, 
Rundad. 

Ein Schelm iſts, der nicht ſchreyt mit mir: 
Rundad. 

Das Glaß ſoll nimmer ſtille ſtehn: 
Rundad. 

Auff G'ſundheit ſoll es umbher gehn, 
Rundad. 


ee 


ı Fochtel (Zuchtel), Degen mit breiter Klinge, Maufdegen. — 2 Rneiff, fchlechtes, Heines Mefs 
fer. (Das ſchottiſche Kn y£ff dagegen bezeichnet ein Gtilet, einen Hirfhfänger.) — 5 Kalp, vieleiht ftatt Katy 
Kalb? Dder irgend eine durch Grobheit originelle Berföntiälelt. 

25 
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Ber uigt die Liebſte hertzt und küſſt, 
Rundad. 

Bnwurdig feiner Liebſten iſt. 
Rundad. 

Drumb nehmt jhr Brüder acht der Schantz, 
Rundad. | 

Kein freyes Hertze kriegt den Krank, 
Rundad. 

Singt, ſpringt, trinckt, hertzt, ſchertzt vnd ſchreyt: 

Aundad. 

Es if: verſoffen alles Leid. 
Rundad. 

Bnd wenn ihr dieſes habi gethan, 
Rundad. 

So ſtimmt das Runda mit mir an, 
Rundad. 

Runda, Runda, Runda, Rundadinellula, 


Runda, Runda, Runda, Rundadinellula. 


Andrens Gruphiis, 


kr größte Dichter des 17, Sahepunderts, lalg Dramatifez mehrfoch an; Shelefheam 
erinnernd,, wurde am 11. Oltober (neuen, oder am 2. Okt. alten, Stile) 161630 
Großglogau in Schleſien geboren, . Syinen Water ;Pauf., Gryppjus, , Arhinigcogug 
dajelbft, ‚verlor ‚er, Ion mit fünf Jahren, wie es ſcheint, durch Vergiftung; auch 
die Muster ſtarb ihm frühzeitig. wie denn, überhaupt feine Kindheit und Jugend 
eine. fortlaufende Weihe non, Wiberwärtigfeiten und, Srisgäbrangjalm „war... eine 
Schulſtudien machte er zu Frauſtadt An ‚Polen, dem jchigen, Graßheczogthum Pofen ı 
herauf, duch die Peſt gerfieben, in Goͤxlitz und Aeit. 4634 in Damaig, mp,.er, das 
Opmnafium beſuchte. Schon 1631 Hatte er ein Dramg „der Kindeamärper Herodes“ 
Glogau 1634) geihriehen, und hier. ſoll er eine Sammlung Gedichte: „Mer er: 
neuertg Parnaß“ herausgegeben haben. Zu Kanigsherg ſtudirte ex .eine Heitlang 
bie Rechte, Im Jahre 686, ward er Hauslehrer bei. den Soͤhnen ve kaiſerkihen 
Pfalzgrafen Beorg Schönborner, eines. voxtrefflichen Juriſten, defſen Folitlea 
1630 in fiebenter Auflage heymsfam. .‚Diefer kroͤnte ihn 1667 nicht qur als Dichter, 
ſondern ‚extheifte ihm auch den Adel, wovon er. jedoch niemals Schrank Nachtz. Bald 
dqrauf ging ‚gr, non ſeinem verbſichenen Gönner durch ein Permaͤchtnißz bedacht, nach 
Leyden, betxrat hier am 22. Juli 1638 die akademiſche Laufbahn, unk; hidt, bereits 
im folgenden Jahre Vorleſungen über die verſchiedenſten Faͤcher des menschlichen Miſa 
ſens. Nachdem er 1643 im Frühling die Vaterſtadt beſucht, wo ihm indeſſen Bru⸗ 
der und Schwefter geftorben waren, begab er fih ein Jahr darauf mit einem reichen 
Kaufmanne aus Pommern auf Reifen durch Italien (1646 gab er in Venedig brei 
Bücher Gedichte in Drud,, die er ber Republik dedicixte und am 9. Mai in feierlicher 

Audienz überreichte), England und Frankreich; nahm in. Straßburg von feinem Ges 

fährten Abfchied und ſchrieb daſelbſt während eines einjährigen Aufenthaltes fein ers 

Res Trauerfpiel „Leo Armenius.” Im Mai 1647 über Amflerdam nad Stettin 

gelangt, vollendete er feine beiden Trauerſpiele: „Katharina von Georgien ” 

und „Cardenio und Gelinde,) und ‚fah, endlich im. Rongmber. fein: Schlefien und 

Frauſtadt wieder, wo er ſich im Januar 1648 mit Roſina Deutfhlander, 

Tochter eines „vornehmen Rathsverwandten und Handelsmannes" daſelbſt vermählte, 


376 AM. Jahrhundert. 


Zwei Anträge zu akademischen Lehrämtern in Frankfurt a, d. Ober und zu Upfala 
ſchlug er aus, nahm dagegen 1650 von den Landftänden des Fürſtenthums Glogau das 
Syndifat an, ein Amt, das er bis zum Ende feines Lebens mit Ehren verwaltet 
bat. Er flach plößlih, hundert Jahre nad Shakeſpeare's Geburtstag, am 16. Juli 
1664 im Stänbehaufe zu Glogau mitten in einer großen Berfammlung ver Landes 
älteften, noch nicht 48 Jahre alt, eine Wittwe und drei Kinder hinterlaffend, darum: 
ter den auch als Dichter befannt gewordenen Ehriftian Gryphius. Im der frudt: 
bringenden Gefellfchaft hieß unfer Dichter „der Unfterbliche.” 

Bon ihm u. a.: „Das verliebte Geſpenſt und die geliebte Dorn 
roſe. Luſtſpiel (Der Dialog theilweis im fchlefikchen Woltodialelt). 1660. 2te Aufl. 
Breslau 1661. 3te ebd. 1661. — Absurda comica ober Herr Peter Squenz, 
Schimpffpiel, nach einer Vorarbeit des im Jahr 1628 verftorbenen Nürnberger Ma- 
Heinatiters Daniel Schwenter. — Horribili eribrifax, deutſch Scherkfpiel 
(Ha des Plautus miles gloriosus). Bredl. c. 3. 8. — Andreae Gryphii Freu⸗ 
den und Trauer⸗Spiele, auch Oden und Sonnetterc. Leipz. 1663. 
(Die erſte Ausgabe feiner Gedichte erſchien 1639 zu Leyden bey Eztzedier; eine 
zweite - verfälfchte zu Frankf. a M. ben Johann Hüthter 1650; dann beforgte 
Gryphius eine ädte und vollſtändige Ausgabe: Breslau bei J. Liſchke 1657.) Am 
vollſtaͤndigſten von feinem Sohne Chriſtian G. beforgt (morm alle dramat. Stüde 
außer dem: verliebten Geſpenſt). Brest: m Leipz. 1698. Il. 8. — Ausw. daraus in 
B. Müllers BibL Br. II, nebſt Biogr. in der Eimleitumg. 
3gl. über fein Leben und poet. Charaltr: &. v. Stufe, hiſtor. Lebenslauf 
A. Gryphii. 1665. — Leubscher,. Schediasma de eferis Gryphiis. Brieg 
4702. — Schriften von ©. ©. Bredow, herausgegebeit von J. &. Kuniſch. Dresl. 
1816. ©. 68-118, — 8. Tied, deutſches Theater.’ Berl. 1817.11 S. VI 
— IV. —— Flügel, IV. S. 818. — Yöcer, IE. Sp. 1750. — Journal 
von u. für Deutſchland VIE S 1017 ff. — Gervinus, IN. (1853). ©. 
317 — Bilden HL 83 ff. — A. Koberſtein, Geſchichte der deutſchen 
RatiomaleBitteratur x. I. S. 624. — Goödedee, 1. 378 ff. -- Eholevine, Ge⸗ 
ſchichte der dertſchen Voee I. x Reipgig 1854. 5, 381. u, 332. ° 


Sonnette. 


(Andreas Grypbli renden » und Zrauer s &piele auh Oden ımd Eonnette. In Breßlan zu finden Bey Beit 
„Jacob ‚reihen, Buchhändt. Leipzig Im abe 1088.) - 


An Jolinden. 
eig L 9. 2. ©, er > 


Sn habt ihr, das ihr moͤgt an euch eur eigen itennen! ' 
. Die Schmind ifPe, die euch fo Bluttrote Lippen macht: 


Andreas Gryphius. 


Die Zahne find durch Kunft in leeren Mund gebracht, 
Man weiß das Meiſterſtück, wordurch die Wangen brennen. 
Eur eingelaufftes Haar Tan auch ein Kind ertennen, 

Der ſchlimme Schweiß entvedt des Haljes falſche Pracht, 

Die auffgefteiffte Stimm "wird billich außgelacht 
Benn fih der Salben Eyß wil bey den Runkeln trennen. 


Gemahlte, jagt mir doc, wer ſeyd ihr, und wie 'alt?- 


Ir, meyn ic, ſechzehn Jahr; drey Stunden die, Geflalt, - 


Ihr ſeyd von Hauß' und fie iſt über See anlommen. 


Ihr habt euch trefflich hoch, umbfonft! der Mahler hat 
Noch für ein fchöner Bild, das feil war in der Stabt 
Bud länger bleibt, denn ihr, drey Kronen nur genommen. 


+‘ . . 


An Cleandrum. 
(Bund Ki NW. 6.02 f) 


DB fragft, wie Bibulus die Zeit zu Rom vertreiße? 
Er fucht kein’ alte Schrift, noch Bild, noch Buch, wie bu, 
Er kümmert fih nit vil, was. man zu Hofe thu, Ä 
Er fragt nicht, ob der, Bapft Bann oder Ablaß ſchreibe: 


Er acht kein Vatican, da ich voll Wunder Bleibe? 
Er fpricht Geſandten nicht, nicht Carbinälen zu: 
Er gönnt Gelehrten wol vie hoch⸗gewündſchte Hub, 
Du weißt, daß er fih nicht. an Kebermeifter reibe. 


Bon Kichen Hält er nichts; von Gärten nicht zu vil, 
Er Tat wenn ich die Grufft der Märtrer ſuchen wil, 
Butt iſts, daß er fih nicht auff Tieben hat verlibet. 


Kein Schauplatz fteht ihm an. Kein fingen gebt ihm ein. 


Er ſchlaͤfft wenn man dem Bold ein künſtlich Feur⸗Werck gibet: 
Was halt ihn denn zu Rom lang auff? Albaner Wein. . 
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Epigrammata 
Oder 
Beyſchrifften. 


(Andreae Gryphil Freuden und Trauer⸗Spiele auch Oden und Sonnette. Leipz. 1083.) 
An Cajam. 
(Bud IL. 7.) 


Glaubt mir Caja. Glaubt, mic) ſchreckt nicht fo bie Anzahl ewrer Jahre: 
Als daß ewer iangſter Bruder trägt den sopf voll arauet Sid. 


Auf Flaceillam.. 
(ff. 4.) 


Flaceilla liß ihr nechft den legten Zahn aufreifien, 
Und glei wol Tan fie noch fo unausſprechlich beiffen. 


> 


Auf Balbinum. 
(DO). 

Wie ſeltzam ifst Balbinus ift ein Dib, 
Und ſein Weib bat ſtets freinbde mManner üüb. 
Er nimmt von allen was er immer Tan " 
Und dife beut fi allen felber an! 
Was dündt eu wohl, daß hiraus fey zu ſchüiſſen? 
Sie will fein nehmen durch ihr geben büfjen. 


- 





An Lydum. 
(mE) 


Borweilen mahlet man den Göttern Hömer an, 

Die gibt mir (dir?) ipt dein Weib. Wann du, du gutter Mann, 
Bu jener Zeitt gelebt fo hetten dich die Alten, 

Die niht fo arg ald wir, für einen Gott "gehalten. 
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Auff Publium. 
(end IT. 59.) 
Der dich nechft Teichte ſchalt, wird dend ich, noch nicht wiflen, 
Daß dich ſechs Neffe ſtets nach Hoffe zihen müffen 





An Bubalum. 
(a. 68.) 
Wie kommts, dag man im Raht hört Ochſen aus dir brällen, 
Du biſt ja nicht gewohnt, mit Rindfleiſch di zu Füßen. 





Auf Valgi nichts wärbiges Them. 
(IIL 86.) 

Du thuft der Deuiſchen Noht, du thuſt den Kelg befchreiben, 
Du thuft die Iange Zeit mit leſen offt vertreißen, 
Und was du dichten thuſt, thuſt du den Freunden weiſen, 
Die thun was du gelfan mit Imgen Reimen pteifen, 
Die Jagen daß du thuft berühmte Bücher machen, 
Benn wir die lefen thun, thun wir unmäßig lachen, 
Barumb? Dieweil dein Thun wann wir es zecht betrachten, 
Ob du glei alles thuft, vor ungethan zu achten. 


Aus: 
Alsurda Comica. 
Oder 
Herr Peter Squentz. 
Schimpff⸗Spiel. 


(„Andreas GeypbHl Freuden nnd Zranet « Spiele auch Oden und Sonnette. In Breßfau zn finden Bey Beit 

Jecob Treſchern, Suchhandl. Leipzig. Gedruckt bey Johaun Erich Hahn. Im Jahr 1063. Des Dichters A- 

mung an Stan „Louyfe, Gerkogin in Schleſten zur Lignig, Brig und Wolau‘ ze. iſt Datirt: Freyſtadt den 1. Ja 
nuarüi dieſes CIHIICLVI.) 


Thisbe. (Meifter Klop-Beorge, Spulenmacher.) 


Gott lob die füffe Nacht ift nun Tommen! 
D Hält’ ich doch meinen Piramus vernommen, 
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Bo find ih ihn? wo iſt er ‚Fin? 

Nach ihm fteht all mein Herb und Sinn. 
Ey Piramus mein Auffenthalt, 

Ey Bleib: nicht. lange! komm nur bald, 
Bey diefem Brunnen wird erjcheinen, 
Noch eher ald man fol vermeinen, 

Ich wil mich bier was niederſetzen, 

Bnd mich mit ftiller Ruh ergeben. 

Hilff Sott, was ſeh ich Hier vor mir 


Ein grimmer Löw ein böfes Thier! 
\ ° (Der Löwe fänget an zu maueft wie eine Katze.) 


Thiebe. Hier bleib ich nicht es iſt. Zeit Kaufen! 
D Himmel, ih fall über den hauffen 
D lieber Zöwe, laß mich leben! 


Ich wil dir gerne meine Schaube geben. 
(Sie will die Schaube wegwerfen, Ta aber wäht, weil fie zu fefte angebunden, ats fie endlich die Bänder zu 
riffen, fhlägt fie den Löwen umb den Kopff, und laufft davon ſchreyend.) 


D web, D weh! wie bang ift min, 

D hatt ig nur ein Trüncklein Bier -. 
‚Mein mattes Herb damit zu laben, 

Mir iR ala wer ih ſchon begraben. 


(Xhiäbe entlaufft , der Löwe ſtehet auff, nimt die, grüne Dede glei einem Meute! umb die Apfel, uud di 
Schaube tn die Sand und tritt neben’ den Morden.) 


M. Kreide (Schmied, der Monde.) 

Löwe, du möchteft nun wol hinein geben. Weift du nicht das Herr Peter 
Squenz gejaget, es ftehe ſeltzam und Bärenhäuterifch, wenn die Comoedianten auf 
der Bühne ftehen, felder zu fehen, und Affen feyl haben wollen! 

M. Klippe tling. (Tifchler, der Loͤwe.) 
Rein an! was ift dir daran gelegen? Dir zu trotz wil ich hier ſtehen. 


M. Kricks, über und über. 


Du haſt ein Maul, man möchte es mit Säudred füßen, und mit Gfelöfürpen 
verbrämen. Gehe vor den Hender hinein, ober ih wil dir Beine machen. 


Meifter Klipperl. 


Du lahmer Frantzöſiſcher Schmied! Du wilft mir Beine machen, ich ſehe 
der Comoedie jo gerne zu, ald du oder ein anderes trotz biz ayfaget! 
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M. Lollinger. (Leinweber u. Meiſter Sänger, der Brunn.) 


Haltet, Haltet, ftille! ihr werdet mich umbftoffen, und mir das Waſſer gar 
verſchũtten. 


M. Kricks. 


Bas HH daran gelegen? ’ 
Des Mond ſchlagt dem Löwen die Laterne umb den Kopff, der Lowe erwifdhet den Monden bey den Haarım, in 
diefem Getümmel werffen fie den Brunnen umb, und zerbrechen ihm den Krug, der Brunn ſchlaͤget beyden die 
Sqcharben umb die Ohren, P. Sq. wil Bride maden, wird aber von allen dreyen darnieder geriffen, und bes 
Sommt fein theil Schläge auch darvon.) 


M. Loll. 


Ey es ift ſchade umb meinen ſchoͤnen Topff, er koſtet mid 8. eff Groſchen 
und 3. Heller. 


P. Squeng. (Schreiber md Schulmeiſter zu Kumpel Kirchen.) 


Friede, Friede, Pax vobis! fhämet ihr euch nicht haltet inn, haltet inn, 
Meiſter Mondenſchein Iafjet gehen, Meifter Brunn ftehet auff. Haltet inn, fage ich, 
wer nicht auffhöret, fol Leinen Heller befommen.. Schämet euch doch vor ehrlichen 
Leuten. Meifter Löwe von bir! von hir! Meifter Mondenſchein dreiet wieder, in Die 
Ordnung, Thisbe Holet einen andern Krug heraus. Meifter Mondenfchein Tauffet 
gefehwinde, und zündet das Liecht wieder an, das war eine erſchreckliche Sau! 


Seren. (Der Pring.) 


Der Mond hat den Loͤwen iienlich beleuchtet, ich halte, er werde morgen braun 
und blau außjehen. 


Eubul, (Der Marſchald.) 


Der Monde iſt in dem Zeichen des Löwen geweſen, unb wird vielleicht auch 
nicht Teer aufgegangen ſeyn. 


Biolandı a. (Die Princeßin). 


Es iſt eine erſchreckliche Monden⸗Finſternüß in dem Löwen geweſen. Wir 
möchten wiſſen, was fie bedeuten würde. 


PB. Saenp. 
Bas fol fie bedeuten? den Teuffel den elenden! und gutte Schläge. 
Theodor. (Der König.) 


Bir flunden in Meynung, der Löwe würde auff der Thisben Mantel junge 
Loͤwen gehären, wird dieſes nicht auch zu fehen feyn ? 
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P. Squenk 
Meifter Klipperling vermeinte, er hätte keine junge Loͤwen im dem Leibe, 
deromegen koͤnte er auch keine außhecken. 


Theodor. 


Wie iſts Herr Squentz. Wo bleiben die Petſenen? Min ‚niemand mehr 
beroor kommen ? 


P. Squenk. 
Ho Piramus! Piramus! Piramus ho! madet doch fort, wir müflen den 
König nicht warten laſſen wie einen Rarren. 
Thisbe. 
Piramus iſt nicht hier. Er iſt hinuntergegangen, und dat nur einmal tm 
den wollen. Darzu rieß es ibn fo fehr im Leibe 


P. Squentz. 
„Das wird wieder eine rechte Sau werden. Ey hetſe lieber Herr König, 
habt mirs doch micht vor Abel, ihr ſehet ja, daB es meine Schuld nicht ſey, kein 
Piramus, daß euch der Scyr wieder hinaue Führe, 


1 in, 


Piramus. (Pidelhaͤring, des beiget luſtger Rath.) 
Diß ift die froͤliche Stund 
Damon ih Thisbe, deinen Mund 
TEN ‚Recht küflen ſol hinten und vorn, 
Ich mein’ fie fitzt bey jenem Born! 
Wie werd ich dich mein Schatz umbfangen 
Nach dem mich lange that verlangen, 
Iſt fie. nicht hier bey dieſem Born 
Was hab’ ich mich fo viel verworn! 
Eh diefe Stund ankommen ift, 
Run wil ih kürtzlich fonder Lift 
Sie faſſen in den garten am 
Vnd drüden, daß ihr Herb mirb warm, 
Wie ift dag nicht ihr Mantel bier, 
Was gilts fie ift noch gar alhier? 
D lieber Gott was fol das fen! - 
Der Mantel blutet wie ein Schwein, 
Daß man ißt abgeſtochen hat 
Helfft lieben Freunde, was nun Rath? 
Ein grimmes. Thier hat fie erbifien, . 
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Mir iſt als hatt ich in die Hoſen geih..... 
Du grimmiges, böfes wildes Thier, 
Hätteft du nur Dred gfreffen dafür, 
So wer dird Maul nicht fedrig worden 
Ey! Ey! das ift ein böfer Orden, 
Ey was werd ih nun ervenden! 
Ich werde mich für Angft erbenden, 
Ey nein, der Strick ift viel gu teur, 
Der Hanf ift wicht gerahten heur, 
O hätt id meinen Degen bey mir 
Mein Bau den wolt ich geben dir, 
Die Liebe Kat mich fo befeflen, 
Daß ich mein Schwerdt daheim vergeflen.- 
Ich mag doch länger nicht hie bleiben, 
Ich werde mich gewiß entleiben, 
Ich lauffe mit dem Kopffe wider die Wand 
Oder erfteche mich mit der Hand. 
(Er laufft und fält über feinen Desen.) 
Rein lieber fich was fol dag fepn, 
Hab ih doch hier has Sayerhte mein. | 
Allons! nun if mit mir gethan - 
Mein lieber Hale du muft daran. 
Ey es ift warlich ſchad umb mich, . 
Friſch auff mein Herb und dich eriſtich. 
(Er zeucht den Degen aus, wendet ſich gegen den öufehern und ſpricht.) 
Erſchrecket nicht lieben Leute, ich erſteche mich nicht recht, es iſt nur Spiel, 
wer es nicht ſehen kan, der gehe hinaus oder meche die Mugen zu, biß ich die 
Ihredlihe That verrichtet habe. 
Nun gefegne dich Gott trinden and ee, 
Ihr Byrnen und ihr Aepffel, ich muß euer vergefien; 
Ade Ave all alt und jung, 
Der Todt thut nad mir einen Sprung. 
Gefegn’ euch Gott Mein und groß 
Der Todt gibt mir.igt einen Stoß, 
(Er zichet eine Tange weile mit dem Degen, hernach wenbet er fi zu ben Aubödrem und fpridt.) 
En Lieber fürdtet doch euch nicht fo, es Hat nichts zu bedeuten, Seht, id 


wil mid nur mit dem Knopfe erftechen. 
(Hernad; mat er das Wambſt auff, feget den Knopff an die Bruß, die Spike au die Bühne, fällt nieder, 
ſtehet hernach wieder auff, Saufft umb das gange Thoatrum herumb und fanget an.) 


Run hab ich mich geihan vom Brop, 
Seht Lieber jebt, ich Bin flein tod, 
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Ach wie wird Thisbe mich beklagen, 
Ey Lieber, laſſts ihr doch nicht ſagen. 
Ade mein Leben jhat ein End 
Hie fall ih auff Bauch, Kopff und Hand. 
(Er fället wieder nieder, heulet eine fange weile, verkehret die Augen im Kopffe, und fchweiget endlich, der Men 
den leſchet fein Acht ans.) 


Theodor. | 
Das iſt eir erfchredlicher Tod, wer ihn nur recht beweinen koͤnte. 
4 
Thiobe. 


Sage Mond, wo iſt dein güldner Schein hinkommen, 
Wie haft du fo fehr abgenommen ? 
Vorhin wareft du Tieblih und Mar, 
Ist biſt du finiter gang und gar. - 
Wo werd ih den Piramus finden? 
Ich feh ihm noch nicht dort dahinden, 
Ich habe mich fo müde gelaufen, 
Mich dürft jo, möcht ih nur eins jauffen. 
Ich wil ihn fuchen in dom if 
Dort bey dem Brunnen; was ift das? 
(Sie fället über Piramım, ſtehet auff umd beſihet Im.) 
Hilff Gott! es iſt mein Piramus,. 
Ich wil ihm fehlen einen Kup, 
Dieweil er ſchlaͤfft in diefer Eden 
Und fih ins grüne Gras thin ſtrecken, 
2. So fan ich jagen unverholen, 


Daß ih ihm einen Schmäßerling abgeſtehlen. 
(Sie kiſſet ihn, Piramus ſchnappet nad Ihr mit dem Maul.) 


Thisbe. 


Schaut Lieber wie iſt er ſo kalt, 

Bnd bat jo eine bleiche Geſtalt; 

Schaut wie ihm hangt der Hals und Kobff, 

Ab er tft tobt der arme Tropff! 

Ey Lieber, er bat ſich erſtochen 

Fürwar ih hab es wol gerochen. i 
Ab, ah, ah, ach, was fang ich an! j 
Ah Thisbe was haft du geihan? ® 


Die Haar wil ich ausrauffen mir, 
(Sie greifft unter die Armen. [ridet.]) 
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Bad did, beweinen für und für, 

O Piramus du ebler Ritter, 

Du allerjchäönfter Muſcowitier, 

Ey Piramus bift du denn tobt? 

Ey ſage wit doch für der Tehten Noth, 

‚Nur noch, ein einiges Wörtlein, 
Piramus, 

3% Habe nichts mehr in meinem Bebelein, 
Violand. 

Das gehet noch wol hin, wenn die Todten reden können. 
P. Squen h. 


Beym St. Stenhel, Piramus ihr ſeyd ja todt, ſchämet euch für dem Teuffel, 
iht müßt nichts ſagen, ſondern ſtille liegen wie eine todte Sau. 


J 


Piraͤmus. 
Ja, ja, ja ich wils ſchon machen! 
Thiebe. 


Bas mad ich denn nu auff der Welt? 
Ich achte nun fein Gut und Geld. 
Ich werde mich wol auch erſtechen 
Oder mir ja den Hals entzweh Treden. 
D Hätt id nur den Pfeil allbie, u. .x 
Ich ftähe mir denn in die Knie, J 
Doch er iſt weit daheim in Schmeer 
Schaut, hier liegt Piramus Gewehr. 
Gute Nacht liebes Mütterlein, 
Es muß einmal geſtorben ſeyn; 
Gute Nacht lieber alter Bater, 
Ihr allerfchönfter grauer Kater, 
Rein Piramus id folge die 
Bir bleiben beyfammen für und für, 
Ade mein fiebes Mäyfelein, . 
Ich ſteche mid in mein Hertzhäuſeleii. 

(Ole Ritt AG mit dem Degen unter den Mod, wirfft hernad; den Degen meg, und fält auff Piramam, (pridt.) 
Schaut alle, num bin ich verſchieden 
Bd lieg alyier und ſchlaff im Frieden. 
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Piram. 


Ey Thisbe, es ſchickt ſich nicht alſo, die Weiber mäflen unten liegen. 


Caſſandra. (Die Koͤnigin.) 
Erbärmlicher Zufall, ich habe gelacht, dag mir die Augen übergehen. 


Bioland. 


Ber wird denn die Todten begraben ? 
Piram. 


Wenn die Comoedianten abgegangen find, wil ich Thisben ſelber weg tragm 
(Der Mond und Brunnen geben ſtille davon, Piramus ſtehet auff, Thisbe fpringet 
ihm auff die Achſeln, Piramus trägt fie mit hinweg.) 


PB. Squenz. 


Borhin war ich ein Prologus, 
Itzund bin ich der Epilogus. 
Hiermit endt fich die fehöne Comoedie, 
Oder wie mans heift die Tragoedie, 
Darauf ihr alle folt nehmen an 
Lehr, Troſt und Warnung jedermann, 
Lernet bier aus, wie gut es ſey 
Daß man von Liebe bleibe frey. 
Lernet auch, wenn iht habt eine Bund 
Ss ziht den Pfeil hinauf zur ftünd, 
Vnd ftedet ihn in eine Pechmeſte, 
So heilt es bald, ihr lieben Gäfte. 
Das ift fürwar eine jchöne Lehr. 
Ey Tieber fagt, was wolt ihr mehr? 
Doc tröftet euch daß es ſey ſchön, 
Wenn man die Tobten fiht auffftehn, 
Ihr Jungfrauen nehmet diß in acht, 
Vnd diefe Warnung wol betradht: 
Daß wenn iht im Graß fhlaffen wolt, 
Ihr nicht den. Mund anffmachen ſollt, 
So kreucht die Lich? euch nicht in Hals, 
Die Liebe die verderbet alls. 
Weiter ſol ſich auch niemande wundern, u 
Das Band, Löw, und auch Brunn beſondern, 
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In diefem Spiel haben geredt, 

Mit wolbedacht man dieſes thät, 

Der Kirchen-Xehrer AEsopus ſpricht 
Daß ein Topff zu dem Topff fih gericht 
Vnd ihm Geſellſchafft augetragen 

Aber der eine wolts nicht wagen, 

Auch narriret der Löw den Schafen 
Vnd thut fie umb Muthwillen ſtraffen; 
Derhalden fan es gar wol ſeyn, 

Daß hier redet, Lim und Brunnen fein. 
Daß wir es fo getichtet haben, 

Daß ein Zodter den andern begraben, 
Daſſelbe ift geſchehen mit Fleiß, 
Merdet hievon was ich weiß, 

Ein Ehrifte trug einen tobten Juden, 
Den fie ihm auff die Schulter luden, 
Vnd als er nnn ging feinen Weg 

Kam er zu einem engen Steg, 

Beim felben fund ein tieffer Brunn 1. 
Der Chriſt war heiß von Jud und Sonn, 
Drumb wolt er trinden friſches Waſſer, 
Aber der Jude, der loſe Praſſer, 
Vberwug und zog fo fein, 

Den GChriften mit inn Brunnen nein, 
So hat der todte Jude begraben, 

Den lebendigen Chriften= Knaben, 
Drumb glaubt, daß man es wol erlebt, 
Daß ein Todter den andern begräbt, 

Es ſey Winter, Sommet oder Lenk, 


pelö-Rirchen Herr Peter Squenk. 


geld, 


Telos, Amen, dixi, finis, Enve. 


Theodor. 


So hat nun dieſe *ragoedie ein Ende. 


P. Squeng. 


J 
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Wuͤndſcht euch zu guter Nacht der Schulmeiſter und ealheibe ‚zu Rum 


Ja Woledelgeborner Her König, und mangelt nichts mehr ale dag Arand⸗ 
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Theodor 


Die, wenn wir e8 mit demfelbten Actu machten, wie ihr mit der Geburt der 
jungen Löwen ? das ift, denfelbten gar außlieſſen. 


P. Squenp. 


Ey das müfte der Teuffel haben! Ey Herr König, was Rarret ihr euch viel? 
Ich weiß wol ihr koͤnnets nicht Tafen, ihr werdet und ja was geben müflen ? 


Theodor. 
Herr Squeutz, wir ſehen daß euch bißweilen Wib gebricht. 
P. Squenk. 
Befter Junder König, Geld auch. 


Theodor. 


Run wir wollen fehen, wie der Sachen zu raihen. Laffet und hören, wie 
viel Säu ihr gemacht in euer Tragoedie. 


P. Squeng. 


Herr König, ih weiß nicht wie viel ihr gegehlet habet: Ih kam mit det 
Rechnung bis auff zehen. 


Theodorus. 
Bas tkoſtet eine Sau fo groß als ihr im eurem Dorffe - 


P. Sauenk. 


Ei San? Eine San fo groß als ih? vie Toftet, laß ſchauen, wie viel 
giebet man vor eine Sau? zwoͤlffe auch 15. gute Gülden. 


Theodor. 
Nun ſaget mir: zehnmal 15. wie viel macht das Gülden? 


P. Squenktz. 


Bald, bald, verziehet, ich wil es in die Regul detri ſeben eine Sau umb 


15. Süßen; wie hoh kommen zehen Säue? 
(Gr ſchreibet mit Kreide auff die Bühne, hernach fanget er an, auff den Fuͤſſen lommen fle.) 
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Seren 


Es fehlet nicht umb ein Haar, lehret ihr denn eure Schüler nicht rechnen? 


P. Squenk. 
3a freylih! Wolweifer Juncker, vor wen fehet ihr mich an? 


Seren. 
Bas haltet ihr denn vor eine Weife? 
P. Squentz. 
Wenn fie koͤnnen 1. mal 1. iſt eins, und 2. mal 2. iſt ſieben, fo gebe ich ihnen 
außgelernet, und mache fie zu Rechenmeiftern, fo gut als Sederwiß und Adam Rieſe. 
Seren. 


Dig müffen vortreffliche Leute werden, 
P. Squentz. 
So ſchlimm als kein Rentmeiſter. 


Theodor. 


Bol woll Marſchalck, man befehle dem Schatzmeiſter, daß man den Comoe- 
dianten fo vielmal 15. Gülden gebe, als fie Säue gemacht. 


P. Squentz. 


Groſſen danck, groſſen danck, lieber Herr König, hätten wir dieſes gewuͤſt, wir 
wolten mehr Säu gemachet haben. Doc ich höre wol, wir bekommen nur Tranck⸗ 
geld für die Sau, und für die Comoedi nichts. Aber es ſchadet nit. Wir find 
hiermit wol vergnüget. Gute Nacht Herr König. Gute Nacht Frau Königin: gute 
Racht Junder, gute Nacht Jungfer, gute Nacht ihr Herren alle mit einander, neh⸗ 
mei dor diefes mahl mit unfern Säuen vor gut, auff ein andermahl wollen wir des 
ver mehr machen, und fo groffe, als der gröffefte Bauer, der unter dem ganpen 
Hauffen gewejen. 


Theodor. 


Kurkweild gnug vor diefen Abend, wir find müder vom Lachen, ald vom Zus 
jeben. Daß man die Fadeln anzünde, und und in das Zimmer begleite. 
ENDE, 
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Hans Willmfen Sanremberg, 


1591 in Roftod geboren, war der jüngere Bruder des Roftod’jchen Profeſſors der 
Poefie Peter Lauremberg, welchem Tſcherning (f. deſſen „Deutſcher Getichte Frü⸗ 
ing” S. 86) im Xehramt folgte. Anfangs Lehrer ver Mathematik daſelbſt, folgte 
Hana Willmfen L. 1623 einem Rufe an die Alademie zu Soroe in Dänemark als 
der erfte Profeffor der Mathematil. Hier ftarb er 1659, adt und fechzig Jahre 
alt. (Bgl. Jördens, II. S. 149. 154. VI. ©. 465. 466. — Bedler, Uni 
verfal Lexit. XVI. S. 1072. — Flögel, IM. ©. 414.) 

Bon ihm: „De veer olde beröhmede Schertz-Gedichte, U 
erftlid: Ban der Minfhen itigen verdorvenen Wandel unde Maneren. II. Ban 
Alamodifcher Kleder⸗Dracht. IM. Ban vermengeder Sprale unde Tituln. IV. Ban 
Poefie unde Rym= Gedichten. In Nedder = Dütfh gerpmet doͤrch Hans Willm⸗ 
jen 2. Roſt. Met eenem Anhang van etliden in düfjen Typen nyen ingejchlefenen 
Mißbrüken. Gedrüdet in düſſen ibigen Jahr.“ (1652. 8. 1670. 8. Mit 
Ausnahme des vierten Scherzgedichts durch C. Chr. Dedekind in's Oberdeutſche 
übertragen. Hamburg 1654.) — Eine andere wenig bekannte Ausgabe erſchien u 
d. Ritel: „De nye poleerte Utiopifhe Bockkes-Büdel. Entworpen in 
ver Scherk = Gedihte x. In Nidderdüdiſch gerymet doͤrch Hans Willmen 
2. Roft (i. e. Lauremberg Rostochiensem). Gedrüdet in diefem igigen Jahr.“ 
(v. D. 16549) 8. 9268. — Mehrmals erſchienen die Scherzgedichte zufammen 
mit ,„Joachimi Rachelti Londinensis Satyrifhen Gedichten (Bremen 1700; 
17075 Kaſſel 1750). Die 1654 von Dedekind beforgte Ueberſetzung in's Ober 
deutſche führt den Titel: „Bier SCHERZGEDICHTE zu Tuftiger ZeitBer 
treibung aus Nieverfächfifcher Abfaffung gehoochdeutſchet von der Dichtkunſt Lieb⸗ 
haben. IM Jahr aLs hJer Die ELhe fLofie (d. h. 1654). Gebruftt im obi- 
gen Jahre.” Mor hof in feinem „Unterricht von der deutfchen Sprache und Poeſie x" 
fagt von diefen Schersgedihten u. a.: „Ih ſchätze fie, was den Characterem und 
die Erfindung anlanget, den alten gleih, und wird derjenige, der die Eigenfhafft 
diefer Sprache verftehet, fie mit groſſer Luft und Ergölichkeit Tefen. Einige haben 
fie in Hocteutfhe Sprache überfeßen wollen, aber die Zierligkeit verfelben gang 
verderbet.“ 


Hans Willmfen Lauremberg. 391 


Außer diefen Satyren und drei Tomifchen Erzählungen im Anhange hat er 
zwei Auftfpiele verfaßt: 1) Wie Aquilo die edle Princeffinn Orityjam heim- 
führe. 2) Wie die Harpyjü von zweien feptentrionifchen Helden verjagt und 
König Phineus entlediget wird. Zum Beilager des Prinzen EChriftian V. von Dä⸗ 
nemark und der Fürftin Magdalene Sibylle von Sadfen 1634 [Profa mit Arien, 
Kiedern zc. untermifht, (Bel. Mor hof, Unterriht x. Lüb. und Frankf. 1700. 
©. 678. — Bouterwed, X. 240. — Koh, Eompendium d. deutſch. Litt. 
Geſch. J. S. 134. 174. — Kinderling, Gef. d. nieberfächfifhen Sprache. 
6. 133. — Eichhorn, Geſch. d. Litteratur . IV. Abth. 2. ©. 775. 780. 
8595. — Freieslebens Heine Nachleſe zu des Prof. Gottfhevs nöthigem Vor⸗ 
tath zur Geſchichte der deutſchen dramat. Dichtkunſt. S. 25 f. — Piſchon, III. ©. 
316. — Gervinus, II. (1853) ©. 314 f.) 


—— — — — — 


: De Baget und ſin Kock.: 


(De veer olde berdhmede Schertz⸗ Gedichte ꝛ2c. In Redder⸗Duliſch gerymet dörch Hans Willmſen L. Roſt. Ges 
drudet in düſſen izigen Jahr.“ Aus: Dat drudde Schertz-Gedichte. „Ban Allemodiſcher Sprake un Titeln.“ 
©. bi f.) 


Een Hübfcher junger Kerl gebahren in Weftfalen, 

Syck vörgenamen had, he wolde Wyßheit halen: 

He hedde wol gehört, dat men in keenem Land 

Als in Franckryck allen fünd Wyßheit un Verſtand. 
Bernunfft de lege dar, als Dred Tigt up der Straten, 
Sen jeder kond darvan een groten Sad vul vaten; 

Da Tonde men Discours un Complementen lehren, 
Dorch welde men nu kömt in Anfehn, un tho Ehren. 
Als he was tho Parys geweſen achtein Weken, 

Kond he fo wol Frantzöſch als een Frantzoſe ſpreken, 

He wüſte Ceremoni, he fond Caresse dryven, 

Damit fam be tho Huß, willamen van Mann un Wyven, 
Un wyl he altydt het de Hochheit nagejaget, 

Ward be dörch Gades Gnad up eenem Hufe Paget. 

Baget up eenem Hufe, un Schryver up dem Schlate, 
Sehr hoge Aempter ſynd, van groet Profit und Bate, ! 
De Buer fe Früchten (fürchten?) moet, un danken na ere Pipen, 
Dot drüppet all van Geld, wor fe man henne grypen. 


ı Bate: Ruben. 
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Se bilden fid veel in, un willen gröter ſyn, 

As am Frantzöſchen Hof Cardinal Mazarin. 

In fo gedanem Respect was de daran id rede. 
Eenmals reep be den Kod, un alfo tho em febe: 
Escoute Cuisinier, van mynen Cameraden, 

Hab id zwey ober drey zum desjeuner geladen, 

Mach mir een gut Potage, mit alle apertenence, 

Bie man ed ä la Cour dressiren pflegt en France, 
a la nouvelle mode, du folt incentinent 

Kür diefes dein travail haben ein gut Present. 

Ich wil & la pareille dein Freund feyn en eflait. 
Mach mir die Supp nur fo wie ich habe geredt. 

De Kol ſprack ja Herr Vagt, ala gy hebben gefprafen, 
So wil id juw die Supp up goden Gloven Taken. 

He lachde by fi ſylveſt, un rönde na der Köfen, 
Begunde uth allen Windeln de PBötte uth tho fölen, 
Koel, Arfften, Grüt, Warmbeer, dede be thofamen ſchrapen, 
Und goot ydt altho hoep in eenen groten Grapen, * 
Dartho dede he, dat ydt ſcholde fchmeden deſto ſchmucker, 
Een Hand vul flötten Peper, un anderhalff Lot Zuder. 
Dat mufte Taten dyd, als Weetenmehlen Brie, 

Nümmer heb id gefehn een folde Companie. 

Als ydt nu wat bereit, un ferdig althomahle, 

Saff ydt de Meifter up in eene fülnerne Schale, 

He broͤcht ydt tho den Heern, de alle darna töffden. ? 
Men do de gooden Lüd de Kakerape pröffden, 

De Dogen wörden grot, vul Runtzel fam de Stern, 
Een jeder hedd te Supp webder uthgefpiet gern. 

De een ſed, fi diabl, par ma foy, dat ſchmeckt bröfig, 
De Kol de dat gekackt, de moet ſyn dumm un böfig, ? 
Em worb fo angft un Bang, dat een wormenget Roed 
Uth ſynem Schorfteen quam, un fohr em in de Broed. * 
Dt börde wol nemand, averft doch in de Nefen 

Men merden kond wat vör een Rod ydt wat geweſen. 
De ander fprad fi, fi, bö, bö, pob veltes Wunden, 
Man ſchold mit fülder Supp vergeven Katten un Hunden. 
Een Inventarium vet id nu malen moet, 


1 Grapen: Ziegel. — 2 töffen (töven): warten. — 8 döfig: träge, unluſtig. — 4 Brocd 
(Bruch, braccae) : Hofen. 
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Ban allem wat my mwaent im Lyffe boͤß un goot. 

Hprmit fo toch be los: een Wort twe Ellen Tand, 

Bald twifchen ſyne Tene berfloet under de Band, 

Se möüften de dar weren fünt Olrick all anropen. 

Mit eenem Spanjhen Reet! de Baget quam gelopen, 
Coquin, fed be Cojon, vida sa, loſer Tropff, 

Segunder wil ih dir eend langen auff den Kopff, 

Cuisiner de Houdan: was ift das für ein Freſſen: 

Haftu noch nicht gelernt Potage recht zu dressen? 

Bad Pesle mesle ift das? was finds für dolle Sachen, 
Darmit du und injampt darffft folchen Edel machen? 

Ih wold dich ſetzen lahn auffs neue holten Pferh, 

Wenn ich did, Masquerau, achtet meines Zorns werth. 

HD Heer Bagt, ſed de Kod, wil gu my fo bethalen? 

De Supp ys thogericht ala gy my hebt befahlen, 

Gy ſeden my, yck ſchold juw eene Suppe Taten, 

Even up ſuͤlck Maneer als gy hadden geſpraken. 

Mt was jo althomahl verplümpert wat gy ſpreken, 

Dot was thoſamen ſchrapt uth Düdſchland, Franckryck, Greken, 
So ys de Suppe od, je ys van veelen Stüden, 

Een jede vör fi fülffit hed fi wol tönen ſchicken, 

Men nu 98 fe vermengt, nu 98 fe nid veel wertb, 
Schmedt nich na Fiſch noch Fleeſch, hefft werer Kop noch Stert. 
Alfo wen gy Franpöfh un Dudſch thoſamen roͤren, 

So Tant feen Düuͤdſch verftahn, ſchold he ydt ſchon anhören, 
Men weet nich wat ydt 98 un moet fo wat narahmen, 

Ehr ment vornehmen fan, un up de Mening kahmen. 
Darüm gnädig Heer Bagt, wen gy wilt Suppe eten, 

So fpredet Düdiſch mit Frantzoͤſchen nich beſchmeten. 


— — —— — — — — — 


: Ban eenem ryken Geſellen: 
(Ed. Ban Allemodiſch. Sprake u. Titeln. S. 54 f.) 


In eener groten Stadt, ydt ys nich lang verleven, 
Bat eenes Börgers Söhn darvan de Lüde ſeden, 


ı Reet: Rohr, 
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Dat Ryckdom un Bernunfft fi nich konden verbragen, 
Beede by em tho fon: Se hedden fit gefchlagen, 

Sn eenem harden Kamp, darin fe Tange flunden, 
Endlyck na ſchwarem Strydt Bernunfft ward averwunden, 
De Wyßheit un Verſtand dem Gelde muſten wyken, 
Un doͤrfften offentlyck fick nic mehr Taten kyken. 

Diſſe gode Geſell ſick hadde Taten maken 

Een Mantel na Maneer van fynen ſchwarten Laken, 
Een Krage ſadt darup, van Sammit Carmeſyn, 

De Upſchlach gantz herdael van violet Satyn, 

Umher vyff Finger bred dar was een Tnüppeld Rand, 
Ban ſyden Paflement van Farve Blömerand. 

Mit viffen Mantel gind de Geck hoferdig pralen, 

In Köften, * Kindeldeer, ” und ſtatlyckn Aventmahlen. 
De Gefte altbomal de helden en tho gode, 

Und meenden under fid, ydt wer nu jo de Mode. 

Den eener under en uth Franckryck erſt gekahmen, 

De de Frantzoͤſche Sprad had hupich? ingenahmen, 
Un wolt fi Taten fehn, dat he wißlyck un recht, 

Had ſyne dufend Mard an Spralen angelegt, 

De trat herwör, un feed: Monsieur van Conquemarre, 
Wo hebbe gu jum Habit chamarrert fo bizarre, 
Ban aller Sort Velours? Als Flora de Deesse, 
Sn een plaisant parteert chargeret ere Tresse. 
De Damen mit Signors all in Extase fon, 

Ben fe considerern jum genereux maintien. 

De Geck lachde jo hart dat em een Wind entfohr, 
Seet, feet, fprad he, wol 98 van und de grötfte Door? 
An juwer Düdfhen Ned find tein Frantzöſche Lappen, 
Un find nich mehr als veer Colör an myner Kappen. * 
Uthwendig bin id Ged, gy findt een Geck van binnen, 
Me ſyt de Narr im Kleed, juw ſyt be in den Sinnen. 
Dat was een wyſes Wort, uth eenem fchlihten Mund, 
Dem eenen was de Mantel, dem andern de Rebe bunt. 


1 Köfte: Hochzeit. — 2 Kinderlbeer (Rindelbier): Zauffhmand. — 3 hüpich: eifig (vom 
büpfen). — 4 Kappe: Neid. 
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Joachim Rachel, 


Sohn des 1637 geftorbenen Predigers Moriz R., geboren am 28. Februar 1618 
zu Lunden in Norderdithmarſen, ftudirte nah dem Befuche der Schule zu Hamburg 
in Roftod und Dörpt (Dorpat); war eine Zeitlang Hauslehrer in Liefland und er- 
hielt, im fein Baterland um 1652 zurhdgefehrt, die Rektorſtelle zu Heyde in Dith⸗ 
marfen. Bon 1660 bis 1667 verfab er das gleiche Amt zu Norden in Oſtfries⸗ 
land, fam dann im Dftober 1667 gleichfalls als Rektor (an ver Domfchule) nach 
Schleswig, wo er am 3. Mai 1669 ftarb. 

Die erfte Ausgabe feiner Satyren erfchien unter dem Titel: „Joach. Rachelii 
Londinensis, deutſche fatirifhe Gedichte. Frandf. [a. dv. O.] 1664. 12; 
(nur ſechs Satyren enthaltend, während in der folgenden „der Freund, und „ber 
Poet“ lzuerſt einzeln: Kopenhagen 1666] und in fpäteren Ausgaben die „Jungfern⸗ 
Anatomie” und „Jungfernlob“ beigegeben find.) Daf. 1667 (acht Satyren enth.) 
und 1668 (mit zehn Satyren). Dann: Dfvenburg 1677; Frankf. 1677 (zwei 
Rahdrude); London (i. e. Lunden) 1686; Leipzig 1689 und 95; Bremen 1700 
und 1707 (zufammen mit Laurembergs Scherzgedihten); Hamburg 1718 (von 
Lamprecht). Neue Ausg: Berlin 1743. 8. (von 3. 3. Wippel, zehn Saty- 
ven enthaltend). Zuletzt: Altona 1828, acht Satyren in hochdeutſchen Alexandri⸗ 
nern enthaltend,- herausgegeb. mit Biographie und Gloffar von H. Schröder: 
(Meber ihn: Morhof, S. 679. — Sievers in der „Hamburger verm. Biblio: 
the.” Hamb. 1745. Be. 3, — Küttner, ©. 158. — Reumeifter, ©. 
84. — Joͤcher, II. Sp. 1860: — Gervinus, II. (1853). S. 314 f. — 
Golerius Geſchichte der deutſchen Poeſie nad ihren antiten Elementen. Leipzig 
1854. ©. 374 f.) 
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Das Poetiſche Frauen⸗Zimmer, 
Oder 
Böfe Sieben. 


„Joachimi Rachelli Londinensis Reusverbeiferte Teutſche X. Satyriſche Gedichte Deme beypgetüget, Laurem- 
bergil Scherk Bedihte Samt einem Anhange Etlicher in diefer Zeit neu berausgelommener Nieder-Sachfiſchen Tent⸗ 
fen Verſen. Bor die Liebhaber der edien Po&sie, von neuen wiederum auffgeleget und gedrudel. BREMER, 
Bey Johann Weſſeln, €. E. Hochw. Raths Buhdrudern. 1700.” Auf der Kebrfeite: „In der Hochtentſches 
Sprache hat zum erften Satyren geidhrieben der Hr. Joachim Rachel, ein gelehrter Mann und fchr guter Pol, 
der den Characterem dieſer Schreib:Arth infonderheit wol im Tentihen aus der Nachahmung des Juvenalis 
ausgedrudt, weldes an ibm billig zu loben. Denn wer die alten Authores zur Richtſchnur hat, Der gehet einen 
rihtigen Weg, und ihut ed andern bevor. Unfer Xeutichland if Ihm billig verpflichtet, daß wir auch in diefem 
Stück nit nöthig haben den Außländern den Vorzug zu gönnen.” Inbalt: I. das Poßtilhe Frauen⸗Zimmer. 
I. Der vortbeilige Mangel. III. Die gewünfdhte Haußs Mutter. IV. Die Kinder⸗gucht. V. Das Gebeth. 
VI. Das Gute und Böfe. VII. Der Greund. VID. Der Po&t. IX. Lie JungfernsAnatomie. X. Jungferns 
und verfehrtes Weibersfob. 144 Selten. 12. — Erſte Satyra. ©. 5 bis 23.) 


ICh habe meinen Fuß auf Pindus nie gefebet, 

Roh auf Parnaß geiraumt, noch meinen Mund genebel 
In Aganippen Strohm. Ich babe nie den Tank 

Der Mufen angefchaut, no irgend einen Krauß 

Durch eines Pfalbers ! Gunft zu tragen mich beflifien, 
Roh Dafne zu gefall'n die Nägel abgebifien: 

Und dennoch darff ih mich (tu Momus) unterftehn, 
Die vorgemachte Bahn dem Opib nad zugehn, 

Wiewol bey weitem nad. Ob Theon gleich fich brüftet, 
Ob fih zum Teutſchen Krieg ein neuer Maro rüftet, 
Mit Stiefeln und mit Sporn, und fleuget Berg hinan, 
Wie weder Pegaſus noch Eillar hat gethan. 

Bie? Tan ich auch nicht wol die Vers in Reimen bringen, 
Und in gewiffe Zahl die Teutſchen Wörter zwingen, 

Als etwa Carpus thut? das gilt ihm ober mir 

Bwo Kannen Reinfhen Beine und noch ein viertel Bier, 


Bas fang ich aber an? Ich laſſe jenen fagen 
Bon Kriegen, Mord und Blut, und taufend Türden fchlagen. 
(Der fehögebeinten Art) mic wil kein Wuͤrgen ein, 
Mein Liedlein fol von nichts als nur von Weibern feyn. 
Weg Schwermuth, Ernſt und Neid, und wer nicht mit wil Tachen, 
Der laß ein ſaur Geficht in einem Hechel machen. 


ı Sfalder, wohl von Palatinus Comes. Die Würde biefer Pfalzgrafen, zumeift aud Gelehrien uud 
andern bürgerlichen Berfonen beſtehend, wurbe feit Kari IV. üblich; fie pflegten gewiffe, gemeiniglich geringe Begalia 
ber laiſerlichen Würde auszuüben und hatten u. a. auch das Wet, bie Dichterkrone zu verleihen. 
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Das Spiel, das gut Gelach, das Bier, der Mare Wein, 
Die lieben Luftigleit und haſſen traurig ſeyn. 


Da, wie die erſte Welt im Wafjer war ertrunden, 
Zur Zeit Deufaliond, als Atlas war verfunden 
In Tetis tieffen Schooß, gedachte Jupiter, 
Wie diefer Schaden doch zu wiederbringen wär, 
Injonderheit der Menſch. Er ſchuff aus edlen Saamen, 
Davon die Sternen felbft den reinen Urjprung nahmen 
Das wehrte Manns-Gefchlecht, hernach der Weiber-Schaar, 
Die nicht den Männern gleich von einer Ankunfft war. 


Die erſte war von Roth und fauler En erſchaffen. 


— — — — Sie tennt nicht weiß nech ſchwartz, 
Nimpt Senpff für Hirſen⸗Grütz, und kocht für Butter Hark. 
Sie fiehet Eßig ſaur, fpricht nie, ald nur zuweilen, 

Wenn Galle, Sifft und Zorn die Leber übereilen, 

So murrt fie bey fich felbft, ald wie ein Hund ſich ftellt, 
Wenn er ein Rind-Gedärm mit beyden Pfoten hält 

Und fohredet feinen Gaſt mit fheelen und mit bleden, 

Alto thut diefes Weib, 


Die ander, ift mir recht, ward von der Sau genommen, 
D Elend ift der Mann der folhes Creutz befommen! 
Der Leib ift kurtz und did, die Lippen auffgeftubt 
Das Haar ift ungelämt, die Naß ift ungepußt. 


—— 


Die dritte folgends ift von einem Fuchs entiproffen, 
Und der hat die Natur viel Böfes eingegoffen, 
Jedoch viel gutes auch. Sag mir, was fie nicht weiß, 
Was fie nicht hat erfahren. Du Thales gib den Preiß 
Den langen Schürken bin, barinnen liegt verborgen 


Witz, Klugheit und Berftand. Sie weiffagt, wenn zu Morgen 


Der Specht die Tannen hackt, und wenn ein einigd Ey 
Zwei Dotter hat, weiß fie was ihre Deutung fey. 

Bas guts die Aelfter bringt, warum fi Murner Tedet, 
Barum die Eule rufft, warum vie Magd ſich firedet, 
Barum die Henne kräht. Sie weiß noch mehr als woll, 
Ob jene die da liegt des Lagers fterben ſoll, 





397 


398 


AV. Sahrhundert. 


Und was für eine denn der Mann wird wieder freyen, 
Ob auch in diefem Herbft der Flachs wird wol gedeyen; 
Sie weiß des dritten Tags nach einer Hochzeit fchon, 

Ob tragen Gefhe wird ein Mägdlein oder Sohn. 

Sie weiß ein jeglih Wort dem Pfarrheren nachzurichten, 
(Jedoch nicht ohne Schimpff) was Mährlein und Gefchichten, 
Bas Gottes Wort geweſt. — — 

Sag’ ein Geheimniß her aus Paraceljens Büchern, 

Das nicht zu finden fey in diefen klugen Züchern, 
Sie weiß was Kotian, Alraun und Hofeley, 

Bas Stein und Phtifilus, Kinftier und Pillen fey. 

Und nit nur dig allein. Sie weiß mit taufend Fünden 
Dir Breithuth, was fie will, mit Liften auffzubinden. 
Dann ſpricht fie Honigſüß, bald wendet fie den Muth, 
Und fährt dich ſchnaubend an, bald ift fie wieder gut, 


Das ift die dritte nun, die vierdte war vom Hunde, 
Und Hält aud gleiche Weiß, anno auff dieſe Stunde, 
Zuweilen ſchmeichelt fie, doch ift es bald gethan, 
Dap fie den Schiefer krigt,“ fo greinet fie dich an. 
Und wie ein friſches Wind das Spur der ſchlauen Hinden, 
Durch Berge, Bufh und Thal, mit riehen weiß zu finden, 
So macht es eben fie, durchſucht den ganken Tag 
Kirch, Klöfter, Krug und Krahm, nur daß fie wiffen mag, 
Bas irrgend Neues iſt. Sie gehet auff und nieder, 
Die eine Straß hinauff, die ander kompt fie wieder, 
Durchſucht ein jegliches Hauß, ob was zu tablen fey, 
Da macht fie denn aus nichts ein groffes Stadt-Gefchrey. 
Da weiß fie was der Schmidt, was Koh und Küfter machet, 
Wie Hanf die Fraue fchlägt, wie Kunk der Magd zuladet: 
Wie Elſchen hat gekocht: Wie Jakel hat gefreyt, 
Und einen Korb gelkriegt: Wie Lieſchen vor der Zeit, 
Bald wird was gutes thun. Was Metken hat für Kleyber, 
Die alles fhuldig ift dem Kauffmann und dem Schneider: 
Wie die und die gebährt. Es ift fein Weib noch Mann, 
An welchem fie nicht was zu tadeln finden fan. 
Kein Menſch ift ihr gereht, kein Nachbahr iſt ihr eben, 
Auch nicht der Mann zuleßt. Gebendt doch was für Leben, 


ı Schiefer Iriegen, figärl. Redendart für: zormig, unwillig werden ; grollen. 
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Ein folder führen muß. Neid, Hader, Zwiſt, und Band, 
Das ift fein täglih Brodt, Und wenn er gleich duch Bwang 
Die unterbringen wil, läft fie ſich doch nicht fchreden, 
Gebrauchet Finger-Kraut, Fauft, Peitſchen, Prügel, Steden: 
Es ift mit nichts gethan. Wirff fie zu Boden binn, 
Zerſchlag fie Wollen-weich, jo bleibet do der Sinn 

Stahl- Stein: und Eyſen-hart. Sie giebet Fluch, muß fluchen, 
Sie wechjelt Wort umb Wort. Du magft es auch verfuchen 
Mit Friede, Lieb und Gunft, fpri file gar freundlich an, 
(Kein Tyger ift jo wild, das man nicht zähmen kan 

Mit fteter Freundlichkeit) umbfange fie zu küſſen, 

Heiß fie dein Tiebites Herb auch wider dein Gewiſſen, 

Sie wirfft die widerümb nach angeborner Arth 

Die Nägel ins Gefiht, die Finger in den Bart. 

Wirſtu denn irgendwo mit deinen Freunden zechen, 

Sie wird nicht ferne ſeyn und dir den Segen fpredhen 

Zwo guter Stunden lang: Nun Schwelger, nun wolauf! 
Bekomt es dir auch wol? fauf Schelm, ſauf Beller fauf, 

Und morgen ſuch das Thor, Verſchwende deinen Kindern 
Und mir und dir zugleich die Kleider von dem Hindern, 

Ih Arme bin bemüht und freffe ſchimlicht Brodt, 

Du Haanrey fäuffeft nur und weiſt von feiner Noth, 
Zuchfchreyer, Schneideluft, Trotz Märtel, Windverkäuffer, 
Beingurgel, Suchebier, Zwey⸗ drey⸗ vier Pegel-fäuffer, ' 
Durchfreſſer, Pfeiffenheld, Thobad-Rauh, Speihelmaul, 

Dey allen Zechen frifch, zu aller Arbeit faul. 

D bittere Gebult, die dieſer Mann muß tragen, 

Ein folder wird ein Spott und Sprichwort in Gelagen, 

Ein Schimpff der ganken Stadt! heift, doch nur Halb mit recht, 
Roglöffel, Windelvogt, Zufchnürer, Küchenknecht. 


Die fünffte kommt vom Meer und ihren ftolken Wellen, 
Und weiß in allem fih der Mutter gleich zu ftellen. 
Seht ift fie wundergut, ergößet ihren Dann 
Mit Scherb und Liebligfeit, fo viel fie immer Tan, 


Bald umb ein Augenblid, fo ift fein Thier noch Teuffel, 


° 


1 Begeln, Tangwierig fanfen (auspegeln: ansfanfen)., S. Richey, „Idiotieen Hamburgemse, * 
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Der alfo wüten fan. Der Mann steht feleft im Zweiffel, 

Ob fie bey Sinnen ſey. — — — 

Haſtu nicht angeſehn, wie Nereus an der Saum 

Des grünen Ufers wirfft den ſilber⸗weiſſen Schaum? 

Wenn Phoebus freundlich fcheint und auff die Fluth Hinftrahlet, 

Und fieht fein güldnes Haupt noch eins jo krauß gemahlet 

In Amphitriten Glaß: Haftu nicht acht geihan, 

Wie Thetis denn ſich flelt, und wie fie fchmeicheln kan? 

Bald aber quillt fie auff, erhebt die ftolge Wellen, 

Beginnet dur den Stumm, big in die Lufft zu ſchwellen, 

Beut allen Sternen Trutz, und braufet mit Gewalt 

Auff hohe Klippen zu, wird grün und ungeftalt, 

— — — — — — — ſo thut auch diefes Weib. 
Die ſechſte nach der Zahl iſt von der Ganß enifprungen, 

Und derer Trefflichkeit beſtehet in der Zungen. 

Weicht, ihr Juriſten, weicht, die ihr geübet ſeyd 

In Wort und wieder Wort, in Zanck und Zungen⸗Streit. 

Weg Redner und Sophiſt, Bartjcherer, Segenfprecher, 

Zigeuner, Gaudeler, Giftſchmierer, Zähnebrecher, 

Diß Beib geht allen vor, ihr mangelt nie fein’ Wort, 

Und eh fie fih bevendt, gehn fünffkig Lügen fort, 

Und fünffbig noch dazu. Wenn eine Müde faufet, 

So ſpricht fie dag der Wind von Nord und Dften braufet, 

Und trifft fie eine dann die Unglück haben fol, 

Der ladet fie gejchwind den gangen Rüden vol, 

Glück zu Gevatterin! Ich will euch Wunder fagen: 

Kennt ihr Hanß Pfeffer nicht, dort bey dem blauen Wagen? 

Richt weit von Peter Fils. Er faufft ih gerne voll, 

Der hat der Magd ein Kind! das ander wißt ihr wohl. 

Ey Anden fteht doch ſtill. Ich will euch mehr vertrauen, 

Bas fi begeben hat mit Roberts feiner Frauen, 

Die neulih Hochzeit hielt und jetzt geliegen will, 

Die hat das Bette vol, Ey Anden fteht doch ſtill. 

Wie geht es Elfchen nun? wie ifts mit ihren Augen? 

Was macht doch euer Mann? will der nicht wieder taugen? 

Läſt fichs nicht beffer an? ich weiß ſehr guten Rath, 

Den Trinche Wetterwiſch mir mitgetheilet hat. 

Ihr müſt ein Stüdlein Sped am Freytag Abend bitten, 

Daffelbe theilet denn recht eben in der Mitten, 
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Und legts ihm Kreutzweiß drauff, und ſprechet denn geſchwind: 

Der Wind der beiſt den Fuchs, der Fuchs der beiſt den Wind, 

Es hilfft von Stunden an. Was wolt ich weiter ſagen, 

Daß ich nicht Tügen mag. Wie fteht euch diefer Kragen 

So Shin und artig an? Iſt diß die neuſte Tracht, 

Die leblih euer Mann aus Holland mitgebracht ? 

Glückſeelig ift das Weib, das folben Mann gefunden! 

Mein alter Dudendopff halt mich faft gleich den Hunden, 

Er achtet meine niht — — — — — — — —. 
— — — — — — — — Soc, es if zu vie, 

Sie hoͤret nimmer auff, die Feder hat ihr Ziel. 


: Die güldne Kunſt zu reden und zu ſchreiben.: 
(Aus der „Achten Satyra. Der Poet. ©. 128 bie 139.) 


LU) — — r—— 


Es war ein neu Gefpräd gemählich auffgefommen, 

Und hatte mit der Zeit gank Überhband genommen, 

Daß eine Zunge nur, ein Teutſcher Mann allein 

Aus nüchterm Munde ſprach: Frantzöͤſiſch, Welſch, Latein. 
Und daß der ſpäthen Welt die Arth nicht mag gebrechen, 
So hört doch, wie ich ſelb hab einen hören ſprechen, 
Ein braver Eapitain, ein alter Freyers⸗Mann 

Hub feinen Mengel-Mueß mit diefen Worten an: 

ca Maistre made mir en faicon ber Franbofen, 

Für gut contentement ein paar geraumer Hofen, 

Ich felber bin mir gramm, mie Inoret der gantze Leib, 
Daß ih jusqu' & present muß leben ohne Weib. 

Was hab ih nicht gethan? Was hab ich nicht erlitten ? 
O Cloris, dein amour und Schönheit zu erbitten. 
Weil dein esclat fo weit die andern übergeht, 

Als wenn ein Diamant bey einem Kiefel fteht. 

Soleil de nostre temps. O Auszug aller Tugend! 

O Himmliſche tresor! D Krone diefer Jugend! 

Pas hab ich nicht gewagt daß fi dein nobler Sinn, 
Zu meiner Basser& doch möchte Ienden hin? 

Und endlich möcht ich wohl von einer Damen wiffen, 
Warumb man mich nicht will wie andre Kerrel Türen? 
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Hab ih nicht Mauls genug? verhindert fie der Bart? 
Hab id) der baisemains und meines Huthé gefpaart? 
Bie mande Gaffe Hin ich dir zu Dienfl gegangen, 
Benn man des Abends pflegt die Fleder⸗Mäuß zu fangen. 
Wie offtmahl hab ih dir zu fpäter Mitternacht, 

Auff meiner Cornemuge ein Dubdeldey gebracht. 

No gleihwohl fan ich nicht, folt ich darüber ſterben, 
Ein freundliches regard von einer auch erwerben. 

Du läffeft mir zu Schimpff den jungen Leder ein, 

35 muß vieillard le gris und jchwarger- Michel feyn, 
Und was ift denn an dir fo ſonderlichs zu freſſen, 
Farouche, Rabenaaß, daß du fo gar vermeflen, 

Auff mic) doch höniſch machſt? Bin ich gleich ziemlich alt: 
Doch ift mir weder Herb, noch Hand, noch Finger Talt. 
Der Magen däuet wohl, denn geht ed an ein fchwärmen, 
Kan ih ein Röfjel! Wein, ſechs, fieben, acht erwärmen. 
Die Zähn asseurez vous find alle noch gefund, 
Berfuhs und ftede nur den Daumen in den Mund: 

Ih Habe manches Land und Herrſchafft durchgereifet, 
Und mi mit Augen⸗Luſt und Schönheit nur gefpeifet, 
Da war ein ordinair mit Damen umbzugehn, 

Da war ih par ma foy, was befier anzufehn, 

Da war ich Hoch berühmt im Fechten, Spielen, Tanken, 
Bracht Mafqueraden an und frifhe Mummen-Schantzen, 
Ih redte Spanisch, Welih, Krabatifh und Latein: 

Paris und Drleans ließ mich für Bürger ein; 

Iſt iregend ein Banquet da man mir rufft zu Tifche, 
So ſchneid ich trefflih wohl, Geflügel oder Fiſche, 
Chapons, perdris, levreaux: Pan zeige mir den Mann, 
Der jo genau ale ich, ven Gecken flechen Tan. 

Und eben bier fol ih mich Tafien cujoniren, 

Und meine Renomee auff einmahl gank verlichren ? 
Bey einer jhwarken Haut, die faum des Odems werth, 
Der folhem Eavallier aus feinem H...... fährt; 

Biel lieber will ich gar verſetzen mein Berlangen, 

Und meine pucellance an einem Nagel bangen, 

Wie mande Dame thut, wenn ihrs zu lange fällt, 


1 Rdffer (Röfelhen): Gelder, Shoppen. ©. Adelung, IIL. Ep. 522, 
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Die Sped und Mäufefall umbjonft hat auffgeftellt. 

Diß war die güldne Kunft zu reden und zu fchreiben; 

Run denk ihm einer nad, wann diefes noch folt bleiben, 
Als wie der Anfang war, bei jedermann gemein, 

Welch eine Sprache folt in Teutjchland endlich ſeyn? 
Hergegen andre find (wie vorgefagt) zu finden, 

Die allzu gar genau uns fuchen einzubinden, 

Sie haltens einen Mord, wenn etwa dem Latein 

Ein Wörtlein ohngefehr nur ähnlich folte ſeyn. 

Ein folder Klügling wird nicht leyden daß man fage, 

Bie er an feinem Kopff auch Naaß und Ohren trage, 
Denn beydes ift Latein. Der Fuß fieht Griechiſch aus; 
Der Spiegel ift nicht Teutfch, noch minder Katz und Mauß. 
Nun lieber Taft und auch mas gutes noch erbenden, 

Und nad der neuen Kunft die Zunge Hüglich Ienden, 

Was wird man felbahm Werd, was wird man under fehn, 
Ey liebſte, laffet doch ten grauen Murmur gehn, 
Nehmt mich in euren Schoß. Dewfahle Häftjelmenger 

Frift die gebrudte Milch. Neigt eure Lüfftleine-Fänger 
Doch meiner Rede zu. Geht zu dem Gleicher hin, 

Der Schnauber ift euch ſchwartz. Sonft ſeyd ihr meinem Sinn, 
Und gutem Urtheil nach mit allen Schönheits-Wahren 
Bolllommlih ausgepupt, von Scheitel und ven Haaren, j 
Big auff die Trittung zu. Wenn euer Pflank-herr wolt, 
Und eure Seuge mir fo zugethan und holdt 

Noch heute Tönte feyn, das iſt mein liebſtes Leben, 

Eud mir zum Eigenthbumb befiblich wolten geben, 

So flög ih voller Glück biß an das blau Gezelt, 

Mo Phoͤbus prächtig fteht, der Süchting aller Welt. *) 

Ber hat das Zipperlein jo ſchwer an Hand und Füſſen, 
Der dieſes Narren⸗Wercks nicht folte lachen müflen ? 

Wer fo unſichtbar gebt, Führt ſolche Rätzel ein, 

Der wird in Wahrheit auch den Teutſchen unteutſch ſeyn. 





2) Rachel geigelt bier den Gtifter der deutſchgeſinnten Benoffenfhaft, Phil. v. Befen, der den Puria⸗ 
mus fo weit trieb, ferbft Die Namen der alten Götter zu verbeutfchen. Geine orthographiſchen und puriſtiſchen 
Sprachneuerungen waren eine Hauptzielichelbe des Mies dieſer Zeit. 
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Hhilipp non Befen, 


oder Philippus Caesius, geboren den 8. Oktober 1629 zu Prirau bei Deffau, fiubirte 
zu Halle, Wittenberg und Leipzig hauptfächlich Philologie, Litteratur und deutſche Sprade 
und nahm die Magifterwürde an. Auf feiner Reife in Frankreich und Holland kam 
er u. U. in freundfchaftliche Berbindung mit Grotius und Boffius; fliftete 1643 vie 
Tentfchgefinnte Genoffenfchaft oder Rofengefellichaft, in vier Zünfte: die Rofenz, di- 
Tien=, Näglein= und Rautenzunft getheilt, worin er „ber Färtige“ (fertige) hieß, 
und wurde 1648 Mitglied der fruchtbringenden Gefellihaft mit dem Beinamen „der 
Bohlfegende” Der Kaifer ertheilte ihm den Abel, die Würde eines kaiſerlichen 
Bfalzgrafen und gelrönten Poeten, während ihn einige ſächſiſche Fürften zum Rath 
titulirten. Bu einem Öffentlihen Amte hatte fi der Dichter niemals entſchließen 
fönnen; er lebte da und dort auf Reifen in Deutfchland und Holland, wo er (zu 
Amfterdam) mit fünfzig Jahren heirathete, kam 1676 nad Jena, ließ fich endlich 
1683 in Hamburg nieder und flarb dafelbft am 13. November 1689. 

Bon feinen zahlreihen Schriften find zu nennen: „Hochdentſcher Hel« 
fon.” Wittenb. 1640. 8. 1641. 1649 daf. 8. in 3 Theilen. Die vierte mit 
vorliegende Ausgabe führt den Titel: „Filip Zeſens Durch⸗aus vermehrter und zum 
viert= und lebten mahl in dreien teilen ausgefärtigter Hoc = Deutfcher Helikon, oder 
Grund⸗richtige Anleitung zur Hochdeutſchen Dicht: und Reim⸗kunſt. JENA, In Ber 
legung Daniel Reichels, Buchhändl. in Perlin, gedrufft bey Georg Sengenwalten, 
1656." 3 Thle. & — Fruhlingsluſt, oder Lob⸗ Luft- und Liebesliedet. 
Hamb. 1642. 12. (Danzig 1648. 12. — Hamb. 1650. 12. — Deliciae ver- 
nales, oder etlihe aus Phil. Caesii Lob= und Liebeslievern liebliche Merkoden mit 
Melodeyen von den Musis abgefungen. Erfurt, 1647. 4.) — Diqteriſche 
Zugendflammen in etlihen Lob-, Luſt- und Liebes⸗Liedern zu Tichte gebradt. 
Hamb. 1651. 12. — BDihterifhes Rofen- und Lilienthal, mit mander 
lei Lob⸗ und Luft Scherk: x. Liedern gezieret, famt Singweifen ber vortrefflichſten 
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Kunftfänger. Hamb. 1672. 8. —. Viele Schriften in lateiniſcher und holländifcher 
Sprahe; Meberfeßungen u. f, w. Verfaſſer des erften deutſchen Romanes: bie 
adriatifhe Roſemund Nitierholds von Blauen (Amiterd. 1645). 

Vergl. Zeitneri, theatr. virorum eruditor. p. 565. — Neumeister, de 
poetis p. 113 ff. — Schottel, Haubtſprache. S. 1201. — Witten, Diar 
biogr. — Molleri Cimbria lit. — Iöher, IV. Sp. 2193 f. — Ger vi⸗ 
nus, III. 283 ff. — Bilmar, II. 5. Aufl. 5. 17. 36 f. 68.) 


Ermunterung zur fröligkeit.. 


(Deutihes Helitons anderer teil. Nr. IX: „vou Sauter hupfenden reimen.” &. 116 f.) 


Laſſet und meien und kraͤntze bereiten, Laßet ung bürkene meier beftellen, 


ſehet, ach ! fehet die fröliche zeiten ! daß wir euch ſchenken, ihr gute gefellen, 
ſchet, ihr Brüder, und merket hierbei, Iaßet den bürkenen meier ümgehn, 
nelche verönderung foldyes nur fei. laßet die gläfer nicht ſtille jo ſtehn. 


Lapet und weinen und trauren vertreiben, Laßet ven Malvafler heute befuchen, 
Magen und zagen ſoll heute verbleiben, laßet auftragen pafteten und kuchen, 


Magen und zagen verjaget ibund, gebet ung gläfer und kruͤge voll bier, 

heute feind luſtig und machet es kunt. weil wir anigund beifammen allhier. 
Laßet und zuffer und honig beftellen, Laffet die Tauten und geigen erklingen, 
laßet ung holen die guten gefellen, laßet ung eilen zum tantze, zum Springen, 

Iaßet herbringen den fpanifchen wein, nehmen die kegel und boßel in acht, 


weil wir noch Finnen beifammen bier fein.| Taßet ung fpielen, bis kommet die nacht, 


Laßet und geiftlich vnd weltliche Feder 

Mingen und fingen, ihr Inftigen Brüder, 
Laßet uns Teen: die jugend vergeht, 
wehmubt und trauren im alter entfteht. 
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(Deutſches Helikons anderer teil. Nr. XX: „Begenhüpfendes Net, darinnen dab fehle reimband in | 
.) | 


ledem gefehe hindet.“ &. 128 | 


Bus ſeh' ich, was Hör’ ich die Lüfte durch-ſtreichen? 
ach! Tommet, Herr Brautigam, ſehet üm euch. 
ach! fehel die flammen, die zeichen imgleichen, 
wie praalen die ftrahlen: ich werde faft bleich. 
Es zittern die glieder 
wie flittern, ein ieder 
verwundert ſich ſehr; 
es nahen die ſtrahlen ie mehr und mehr. 


Iſt's etwan das feuer der ſpringenden ziegen? 
wie? oder ein irwiſch fo menſchen verführt? 
mit nichten, ich ſehe den Liebessgot fliegen, 
fein antlitz ift alfo mit flammen geziert. 
Er nähert fih immer 
dem Frauen =gezimmer, 
wirft Strahlen herfür 
ach! fehet, er fibet auch ſchon allhier. 


AH! fchöne Braut, fehauet er fpannet den bogen, 
er zielet nach euerem herken, duͤkt euch: 
ach eilend! ach eilend! fo feid ihre betrogen? 
wie werden bie Tippen und wangen fo bleih? 
fein abtem fich findet, 
die ſprache verſchwindet. 
Bringt waſſer und kraut, 
kraut, waſſer her, waſſer her, kühlet die Braut. 


Erſchrekket doch aber nicht alle zuſammen, 
ihr Jungfern, und werdet nicht balde ſo roht: 
Sie fühlet fohr liebe nuhr innerlich flammen; 
Sie lebet noch gleichwohl und lieget nicht todt. 
Die liebe das machet, 
darüber ihr lachet 
ſo hoͤniſch und viel. 
Hie ſpiegelt euch itßund an dieſem ſpiel. 





RNeilmband ſchreibt Zeſen anſtatt: Vers; _ Maßband fait Metrum. Jamb ns heißt bei Ike: 
ſteigender Schritt; Erd häus fallender; DactyLus rollender oder hüpfenber u. |. w. (f. Anzeiger x. zum Hefiten.) 
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Sol euch dan vie Rebe fo Bade bezwingen ? 
Recht! ruffet ein ieder, dent! dies bewuſt; 
fo wolt ich ins Kloſter auch ziehen mit ſpringen, 
wo nonnen und Mmünde fi paaren milt luſt, 
wo tugend und ſchertzen, 
wo jugend und herßen 
beifammen fi findt, 
die fehenden führet das’ blinde ind. 


Das müflen wier lachen, die kräntze zubrechen. | 
wie fehet ihr, Schöne, fo fauer uns nm? 
Ind Kloſter gi zihen, war euer veriprechen ; 
nuhn, habet ihr diefes nicht walten gethau? 
Es geben euch heute 
dus leßte geleite 
die frennde darzu: 
So kommet die jungferigaft auch zur ruh. 


Der himmel, die ſterne, das’ gütige glüfte 
feind fämtlich euch günftig, und lachen eu an: 
Es ziehet der himmel das böfe zurütfe, | 
es flinkert und blinfert der fernen altan. 
Das glülfe ſich zeige 
anigund geneiget, 3 
drüm eilet zur ruh: 
Sie fagen euch alle viel gutes zu. 





: Solt ih ein Feld⸗herr fein. : 
( Deniſches Helifons dritter tet. VILI: „Geſang, darinnen die erfien 4. reimsbände fleigend, die andern & fals 
lend, Die letzten 2 rollend befunden werben.” S. 47 1.) 


Solt id ein Feld⸗herr fein, und Trieges-herxe führen, 
jo wolt ih ſtracks aus-zjieren, 
das gantze Triegescheer 
mit einem ſolchen voll, das hold den büchern wer. 
Die Studenten müften fein 
meine befte burſch' und Führer, 
die Gelehrten feind-aussfpürer, 
Foͤbus völler indgemein 
müßten die feinde verjagen und dämpfen, 
möäften uns helfen, und zitterlich kaͤmpfen. 
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Büche-meifter ſolten fein die Füßen voten 
die Helilondeyerwanten, . , 
der orgeln ſrendenſchall 
ſolt' an trompeten ſtat erklingen überall, 
Zeres, und fein Kammer⸗vaht 
Bachus, ſolten uns wohl geben, 
brot und fpeif’ und wein zu lehen, 
uns zu friſchen früh und. fpat. . 
Mufen und Grazien müften mit fämpfen, 
möüften die feinde verjagen und dämpfen. 


Die feder folte, mier an ſtatt der ſchwerter dienen, 
wier welten und‘ erfühnen 
in alle welt zu gehn. 
Mi deucht ich wolte wohl mit dieſen voll —* 
in gefahr und kriegee⸗noht; “ 
Schriftgelehrten und Juriſten, 
möüften fich zu streiten rüſten, 
. Die, vor denen fliht der tod, , 
möüften uns helfen auch ritterlich fümpfen, 
möften bie feinde verjagen und dämpfen. 


Hinweg, du wüfter Mars, hinweg mit deinen Aigen, 
ich fan nun bäffer flegen; 
ein ziel ift mir gefeßt, 
das nicht nach ſolchem ftrebt, wz nur die welt ergößt, 
Bor den Mars wird nun gepreift 
diefer krieg und dieſes Ieben, 
das den tänften‘ ift ergeben,; 
das und hin zur tugend weiſt. 
Palle dich Mavors, und weiche von binnen, 
übe bei andern bein tolles beginnen. J 


Schertz + Lied, 
Cdeuiſches Selitons dritter teil. sr. xmm Eqhem· lleb an den Geinigen, darfnnen die erken viet reime 
fallend, die andern fünfe solenb, unmd die Ieptin diere Rrigknb find.”. ©. 56 f.) 


Goſtern ala fih allbereit 
merten lies die abende⸗ zeit, 
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da der ſtlber⸗blaſſe mond von fernen Ze 
fich gefellte zu den Fichten flernen; ° 
Da wier und luflig erzeigten zuſammen, 


Bachus entzundte Poetiihe flammen ..  . 7 
duch edelen wein, | oe, 
welchen mein hruder mit kraftigen ſachen— 


verfüßet allein; = 
kahm mir ein becher zu gefichte: r 
Ih weis nicht, was ich fchließ und richte ? 
Er mus ja Löchricht fein, 
wo bliebe fonft der wein? 


Was auf diefem becher fund, 
war und allen wohl vergunt: 
Teint mid wakker aus, unnd leg mid nieder, 
richt ih mid dan auf, fo füll mid wieder. 
Dieſes war eben am becher gefchrieben, 
das uns zu trinken fo waller getrieben, 
den edelen wein: 
Wie? ift er dan unten und oben foll Löcher ? 
wie mag es denn fein? 
Mein finn= und wähnen wird zu nichte, 
ih weis nicht, was ich ſchließ' und richte? 
Er mus ja lödricht fein, 
wo bliebe fonft der wein? 


Trinklied. 
Dactylion Jambicum vulgare. 


(Bilip Zeſens deutſch⸗lateiniſche Leiter zum hoch⸗deutſchen HELIKON: das tft Kurtzer entwurf aller hoch⸗deut⸗ 
ſchen fo wohl biöher gebräuchlichen, als auch nuhr neulich, na ahrt der Griech⸗ und Lateintfchen, erfimbenen 
teimbände, mit hurgen ansmärkungen h. e. Scala germanico-latina Heliconis Teutoniei x. Jena, Gedrufft bei 
Georg Gengenwald. In Berlegung Daniel Reichels, Buchhändlers in Berlin. Im Jahr 16656. 8. ©. 113.) 


Es geht rund üm. Ein trunk ſchmekt auf den ſchinken, 
die Rechte fafit das Glaß und mit der Linken 

führ ich den ſchlag, und finge Hoochbeutfch drein, 

ob ich ſchon ikt muß mit Holländisch fein. 


Run ſetz ich an, wil nach der Reihe trinken Fe 
weil uns annoch bie güldnen Sternlein winken. 
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Run ſchlagt die Laut’ und blaſet mit den Hinken, 
was fiht und an bie allgemeine Bein ? 
Es geht rund üm, 


Das Glaß ift aus; nun laß ichs wieder finken, 
bab’ ichs vollbracht, fo laß ich mich beduͤnken, 
Sie lebe noch von unferm klahren Bein. *) 
Wohl! Nachbar Taf vier wieder ſchenken ein; 
Auf Rofemund Gefundheit ſolſt⸗du trinken. 
Es geht rund üm. 


I 


"a Schottel 9 Arbeit von der Teutſchen Saubi⸗Sprache. Orſchw. 1668. ©. BAG iR obiges Lich a 


gedrudt und der bezeichnete Vers alfo geändert: 
„Uns wol erfreut ein guter Trunk vom Bein.” 
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Chrifian Hofmann von Hofmannswalden , 


das Haupt der zweiten fchlefifhen Dichterfhule, wurde am 25. Dezember 1618 in 
Breslau geboren. Sein Bater Hans H. v. 9. war „der Roͤmiſchen Kaiferlichen Mas 
jeſtät fchlefifcher Kammer-⸗Rath“; feine Mutter eine geborne Nagelin. Seinen 
Säulturfus machte unfer Hofmannswaldau untee Major und Eoler (Chriſtoph 
Klee) in der Baterkadt, dann unter Mochinger, „dem preußifchen Plato, zu Dan⸗ 
ig, wo ihn Opitz „feiner Gemeinfhaft und Freundſchaft“ werth hielt. Daſelbſt 
„begriff er,” mit Lohenſtein's Worten, „die wälfche, franzöfiſche und niederdeutſche 
Sprache gleichfam ſpielend,“ worauf er fi nad) den Niederlanden begab, „wo damals 
alle Kriegs: und Frievendkünfte mit einander um den Borzug Tämpften.” Dieſen Tag 
er dreizehn Monate in Leyden ob unter Leitung des Salmafius, Boffius, Bor 
horn, Barläus u. A., ging ſodann in Begleitung des Fürften Fremonville 
auf Reifen nah England, Frankreich und Italien. Auf wäterliches Geheiß über Wien 
nach Breslau heimgefehrt, und bald darauf mit der Wittwe Marie Weberstyn 
verheirathet, erhielt ex noch vos dem erforderlichen Alter durch Vermittlung feines 
Baters eine Rathöherenftelle.e In Angelegenheiten feiner Baterftadt öfters an den 
faiferlichen Hof abgefandt, warb er um 1659 zum kaiſerlichen Rathe tituliet, während 
ihn nachher das Rathskollegium der Faiferlihen und königlichen Stadt Breslau zum 
Bräfes wählte. Auch wurde er Direktor des Tönigliden Burglehens Namslau. Er 
farb, allgemein beliebt, angefehen bei den Fürften des Landes, den Großen des Ho- 
fes, den Hohen im Vaterlande, 63 Jahre alt, am 18. April 1679. „Sein Beifpiel,“ 
(jagt Lohenſtein in der bei feinem Leihbegängniffe gehaltenen Lobrede, wo es 
unter andern heißt: „Unfer Pan, unfer Vater, unfer Salomo ift todt”) „bleibet 
ein vollkommenes Borbild aller folgenden Raths-Herrn zu Breßlau. Siehe D. €. v. 
Lohenftein’s „Lob= Rede 2. bey des weiland Hoch⸗CEdel⸗Gebohrnen Geftrengen 
und Hochbenahmten Hm. Ebriftian von Hofmannswaldau, auf Armolds-Mühle ıc. ıc, 
ven 30. Aprilis, Anno 1679. in Breßlau Hoch=Moelichen gehaltenen Leich:Begäng- 
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niffe. Auf Unkoſten Efaiü Fellgiebels ſel. Wittib und Erben“ (im Anhang zu 


H's Gedichten.) 


Bon ihm u. a: C. H. v. H. Deutſche Uberjebungen Und Getichte. 


Breßlau 1679. 1680. 1684. 1689. 1696. 1717. 1730. 8. (enth.: Heldenbriefe; 
Hochzeitgedichte; der getreue Schäfer; der flerbende Socrates, Dialog mit Berjeh, 
nah Xheophile; Geiftlihe Open, Vermifchte Gedichte und Poetiſche Grabfchrifften; 
Poetiſche Geſchichtreden; Begrabniß- Gedichte.) — Herrn von Hofmannsmwak 
dau und anderer Deutfhen auserlefener und bißher ungedrudter 
Gedichte Sieben Theile. Leipg. I: 1695. 1704. 1751. I: 1697 (zweimal). 
1730. III: 1703. 1710. 1737. IV: o. 3. 1736. V: 1710. 1734. VI: 170. 
1731. VII: 1727. Dee Herausgeber ift Benjamin Neukirch. (Ueber ihn: 
Bifhon, II. S. 354. — Gödele, I. S 443. — Gervinus, IM. [1853) 
© 4229 — PBilmar, IT. dte Aufl. & 491. — Cholwius I. S. 391, f) 


Lob der Bergnügung. 


(„B. 9. v. 9. Deutige Uberfegungen und Betichte. Mit Ad. Katferl. Majeft. ımb Ehwfürkt. Sädf. Pr 
leglo. Brehlan, Berlegts IEfains Bellgibel, Buchhaͤndler dafelbft. 1684. 8. Abſchnitt: Geiſtliche Oden, Be: 
mifchte Gedichte, und Poetiſche Grabſchrifften. &. 35 ff.) 


Wohl dem der ſich vergnäget, 
Und Freudigkeit ſtets feine Freundin nennt, 

. Der an Begierd und Geiz nicht ald an Ketten Yieget, 
Den frembde Wolfarth nicht wie eine Nefiel brennt; - 
Freud und Vergnügung Tan den Wermuthſafft verfüfien, 
Und Traurigkeit verbleibt des Teuffels Schulterkäffen. 


2. Nichts fan hier ewig währen, 
Sturm und Orkan muß endlich doch vergehn, 
Des Unfalls Feſſel will der Zeiten Roſt verzehren; 
Die Morgenröthe felbit muß aus der Nacht entitehn; 
Den Straub, darauf man iebt nur Dornen fan verfpüren, 
Wird bald ein Rofenfuopff von hundert Blättern zieren. 


3. Ein auffgewedt Gemüthe 
Berzaget nicht, wenn fcharffer Donner Tracht, 
Es andert ftets getroſt auf feines Schopffers Güte, 
Der mehrmal Laſt zur Luft, und Gift zu Labfal macht, 
Ein Centner Ungeduld ift fein fo kräftig Stüde, 
Daß er vertilgen Tönt ein Quentlein Ungelüde. 
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4. Sein eigen Herhe freffen 
Iſt eine Koft, die Fleisch und Wiß verzehrt, 
Der hat gar Gottes Macht, und Menſchen Pflicht vetgeffen , 
So ſich durch Kummerbrodt, und Thranenwaſſer nehrt, 
Ein leichter Fliegenfuß kan Narren traurig machen, 
Und ein geſeßter Geiſt wird auf den Dornen lachen. 


5. Der Schönheit edles Prangen 
Schaut Eyferſucht wie Schierlingsblumen an, 
Die ungezähmte Luft, was neues zu erlangen, 
Macht, daß das alte man nicht vecht geniefien Tan; 
Wer ihm Begierd und Geiß laͤſt Herb und Sinnen binden, 
Der wird Gebruch und Angft in Luft und Reichthum finden. 


6. Ein Herbe voller Freude 
Heift ſcharffes Salg Canarizucker feyn, 
Sein Waſſer wird zu Wein, fein Garn zu weiſſer Seite: 
Ein bleiher Mondenblid wird ihm zu Sonnenſchein; 
Ber ſich vergnügen Tan ſchmeckt nichts als Amberkuchen, 
Und Unvergnäüglichleit macht Tauter Marterwochen, 


T. Bas nuben Shit und Büter? 
Bas Hilfft uns doch viel Schönheit, Ehr und Pracht, 
Bergnägung ift allein das Reihihum der Gemüther; 
Der bleibet ewig arm, der ſtets nach mehrem tracht; 
Wem nicht durch Unluſtgifft des Beiftes Kräffte ſchwinden, 
Der wird fein Paradiß auch in der Wülte finden. 


Abrig 
Eines gemeinen Schulmanues. 


(6. 5. v. $. deuiſche Uberfegungen und Getichte. Breßlau 1684. Abſchnitt: Geiſtliche Open, Vermiſchte Gedichte, 
und Poetiſche Grabfchrifften. S. BA f.) 


Irzt zeucht ein Hender auf, der ehrlich fleupt und hauet, 
Ein Bergmann, der allem auf alte Gründe bauet, 
Ein Feind von allem dem, fo nicht nach Griechen veucht, 
Ein Fuchs, der in fein Loch auf recht Lnteimifch kreucht. 
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Ein König, wo er Iehrt, ein Scheuſaal auff den Gaſſen, 
Ein Atlas, der noch mehr als Atlas will ümfaſſen, 
Ein Buhler, der zugleih neun alte Maͤgde Tiebt, 
Ein Kauffmann, der fein Geld vor alte Lumpen giebt. 
Ein Eicero, wenn er amff feinem Neſte ſchwebet, 
Ein rechter Tacitus, wenn er bei Frembden lebet, 
Ein Gärtner, wo der Menſch an flatt der Propffer ift, 
Ein Reife-Mann, fo ihm die Flügel hat erfieft, 
Ein Held, wo ABC mug zu Soldaten werben, 
Ein Igel, wenn er zürnt, ein Affe von Geberden, 
Ein ſchwartzgefaͤrbtes Ziel, ven Schüben vorgeſetzt, 
Ein Fechter, der allzeit das Hindertheil verlept. 
Ein lebendiges Buch befudelt eingebunden, 
Ein Bergmann, der fein Geld hat durch die Ruthe Funden, 
Ein groß Comoͤdiant, der die Perfonen führt, 
Dur die der weite Plaß der Erden wird geziert. 
Er lebet ohne Ruh mit Reymen bey dem Tifche, 
Paßt eine Sylbe nicht, jo maht er ein Geziſche, 
Verachtet Speiß und Trand, verftellet Naf und Mund, 
Und führet ein Geſicht als ein erzürnter Hund, 
Der auff den Jungen liegt. Reiſt Rorpheus ihn darnieder, 
So führet ihn der Traum auff feine Tages⸗Lieder; 
Bald fchreyt er Barbara, bald muß Celarent ber, 
Bald rufft er Tytiro; bald Täufft er über Meer. 
Führt Ariftotelen und taufend alte Griechen 
Um jeine Feder ber; bald fchmeift er üm die Ziechen, 
Trifft feiner Frauen Mund, und deſſen Hintertheil. 
Der nehft aus Schelmerey ihm einen langen Keil 
Durch feinen Seſſel ſchlug. Bald fängt ihm an zuträumen, 
Bie er das Ungemah der Schule moͤcht verfaumen, 
Greift auf die Hofen zu, und ehrt fi mit der Hand, 
Streiht Speichel im den Schlaf, und druckt fein beftes Pfand 
Ein alt Vocabel⸗Duch mit den beſchmirten Armen, 
An Hoffnung von der Kunft deſſelben zuerwarmen, 
Läuft fobald ſchnarchende in fein Regierungshauß, 
Und trinkt vor böfe Luft ein Glas Gebranntes aus. 
Tritt er auf feinen Thron, jo muß ihm Cato weichen, 
So iſt an Tyranney ihm Nero nicht zugleichen: 
Da flreiht ex, raufft und fchlägt, biß feine Stirne fhwikt, 
Biß das vertrante Bold auf böfem Leber ſißt, 
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Und feine Hand belegt, Drum bleift eu ungeliebet, 
Hört wie das Schulgeſchrey ihm böfe Nahmen giebet, 
Und ſchilt ihm öffentlich vor einen ſolchen Mann, 
Der andze führen will und felbft nicht ſehen Tan. 

Der Schwindel dreuet ihm mid einer Todten⸗Bahre, 

Und friſt er fein Gehirn im Grimm von Jahr au Fahre, 
Der Schlag kommt endlich ſelbſt, Licht Seine. Lichter aus, 
Und fit ihn unbeweint hin in das Todten⸗Hauß. 

Denn kommt das junge Bold und Hilfft ihn felbft verſcharren, 

Doch will ihr leichter Fup beym Grabe nicht verharten, 
Aus Furchten: daß er nicht aus feinem Grabe ſteigt, 
"Und then wie zuvor die ſtrenge Kute zeigi. ' 


Poetiſche Grab :Schriften. 


CA. 5. v. 5. Deuiſche Uberfegungen und Getichte. Breblau, 1684.” Abſchnitt: „Poetlihe Grab⸗ Schriften. 
Leipzig u. Dreßlau. Im Verlegung Jefaid Fellgiebels, Buchhändlers. Im Jahr 1686." ©. 61-87.) 


Eines Geſandten. 


(Srabiär. XLVIH. ©. 73.) 


Mein König fandte mich in ein berühmtes Land, 

Ich hoffte frey zu ſeyn, von aller Völcker Hand, 

Mein Hoffen war ümfonft, ver Tod hat mich erſchlagen, 
Der Flegel wufte nicht, was Die Juriſten fagen. 


Eines fo feinem Weibe feind geweſen. 


(Grabſcht. LX. ©. 76.) 


Mein Teufel war mein Weib, ihr Bette meine Helle, 
Der Marter frey zu ſeyn begehrt ich biefe Stelle. 
Doch wo mein böfes Weib bier ihre Ruh erkieſt, 
So glaub ich, daß mein Leib flet3 in der Höllen if. 
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Eines Schlaiffähtigen. 


(LXI. ©. 78.) 


Bier Tiegt ein fauler Leib, der aus dem Tage Nacht, 
Und aus dem Leben Tod, durch Schlafen hat gemacht. 
Aus allgugroffer Furcht, daß man ihn nicht erwedel, 
So hat er ih allhier in dieſe Grufft verſtecket. 





Eines Kupffernen, jo im Kupffertwefen aeitorken, 


(LIT. &. 76.) 


Es was zu meiner Zeit das Kupffer hoch geadht, 
Und mander Ofentopff zu Pfennigen gemacht. 

Aus Furcht ih möchte noch üm meine Nafe kommen, 
So hab ih meinen Sitz bier unten eingenommen. 





Eines Baflazt » Kindes. 
(LXV. €. 71.) 
Wo meine Mutter liegt, da bin ich auch begraben, 
Ich wolte nechſt bey ihr mein Leichbegrabnig haben, - - 
Nicht unlieb heit! ih mi zum Vater hingefügt, 
Ich wuſte wo er Jag, und weiß nicht wo er liegt. . 


Eines einfältigen Schulmeiſters. 
(LXVII. 6. 78.) 


Hier liegt Hortensius cin alt Parnassus Kind, 

Er wolte Führer ſeyn, und ward doch felbften blind, 
Wer auff den Grabeftein fih nur. wird wollen ſetzen, 
Dem wird die dürre Fauſt den Seſſel weidlich feben. 
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. Eines Hornträgech, ; 


(LEXV. ©. 79.) 


Zwey Hörner liegen bier. in dieſer Grufft begraben, 

Nun deucket, daß kein Bock hier wird die Ruhſtadt haben, 
Hier ruht ein guter Mann, der Höͤrner hat bekommen, 
Nachdem ihm die Natur das ftofien hat. benommen. 


Eines Kammachers. 
(LXXVIL. &. 80.) 
Nicht fpotte, daß mein Hauß ſiets voller Hörner Tun 
Und das verachte Wort ernehrte meinen Mund. 


Ich ſage dir ein Bart, und bift du noch ſo edel, 
Ich trag es in der Hand, du aber auff dem Shael. 


Eines Zwerges. 
a (IXxX. 6, 81.) 


Der Eltern ‚Heiner Leib beihämte Floh und Lauß. 

Ein alte Haſelnuß war ihm ein weites Hauß. 

Ein Wuͤrmlein hat den Sohn im Kämpfen auffgefreffen, 
Als er St. Görgen felbft zu trotzen fich vermeſſen. 


Eines alten grenlichen Weibes. 


(ZCI. ©. &.) 


Ein Affe von Geſtalt, ein Zeuffel von Gemüthe, 
Gin Eule von Gefchrey, ein Trache von Geblüthe, 
Bar diefes alte Weib. Wer wolte doch nicht laden, 
Der Teufel Tiegt alhier bey Eulen, Affen, Trachen. 
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Einer unbeſtaͤndigen Jungfrauen. 
(CV. ©. 84.) 


Mein Leben ändert’ ich nad meiner Augenblide, 
Mit Unbeftändigkeit befhamt ih das Geluͤcke. 
Die gröfte Büherey hat mir der Tod gethan, 
Dieweil ich diefes Grab auch nicht verändern Tan. 





Eines Papagaiens. 
(0. 6. 86.) 


Die Frembden ehrten mich, der Here der war mir hold, 
Daß ich geftorben bin, ift meiner Zungen Schuld, 
Dieweil ich meiner Frau den Titul recht gegeben, 
Verlohr ih ifre Gunſt und auch zugleich mein Leben. 





Eines Flohes, 


(COL S. 87.) 


Ein ſchwartzer Rittersmann fiel durch ein weiſſes Weib, 
Indem er obne Scheu betrat den zarten Leib. 

Doch ift fein alter Ruhm mist gang und gar verderben, 
In dem er eben fo wie Curtis gefterben. 
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Sigismund Betulins von Birken, 


Sohn eines evangelifhen Predigers Daniel Betnlind, war am 5. Maj 1626 zu 
Bildenftein bei Eger geboren. Dur den Religionskrieg aus der Heimat vertrie- 
ben, kam 1629 fein Vater nach Nürnberg, wo er ald Dialonus eine Anftellung 
fand, Im J. 1642, nad feines Vaters Zode, befuchte Betulius die hohe Schule 
ju Jena, fludirte kurze Zeit die Rechte, widmete fi dann der Theologie, und wurde 
1645, bei feiner Rückkehr nach Nürnberg, von Harsbörfer und Klaj mit dem Ras 
men Floridan in den Peguefifchen Blumenorden aufgenommen, deſſen Präfivent 
er jet 1662 felbft war. Bon Harsdörfer empfohlen, fam er 1645 au den Hof 
Herzogs Auguft von Braunschweig Wolffenbüttel, wo er als Erzieher der beiden 
Prinzen Anton Ulrich und Ferdinand Albrecht wirkte; gab aber fon nach Jahres 
frift diefe feine Stellung auf, verweilte bei feiner Wanderung durch Rorddeutſchland 
eine Zeitlang in Hamburg bei Rift, und fam 1648 wieder nad Nümberg. Dur 
einige Gelegenheitsdichtungen zur Feier des Friedens, namentlih das Feſtſpiel: 
„Margenis, oder das vergnügte, befriegte und wieder befreite Deutſchland“ 
(öffentlich aufgeführt 1662; gedruckt daf. 1679. 12.) gelang es ihm, fich beim 
Grafen von Windiſch⸗Graͤtz in befondere Gunſt zu fehen, und erhielt er durch deſſen 
Bermittelung 1655 vom Kaifer ein Erb-Adel-Eomitiv, auch fpäter eine goldene 
Gnadenkette mit des Kaifers Bildnis, In Folge deſſen fehrieb er feinen Namen 
Betulius auf deutſch, und nannte fih von Birken Er Heiratbete dann nad 
einander zwei reihe Wittwen (1667 und 1673), ward unter dem Namen „ber 
Erwachſene“ in den Palmenorden aufgenommen, auch Mitglied des Ordens di 
Ricovrati in Benedig. Seit 1660 bis 1668 war v. Birken in Nürnberg an 
feinem „Spiegel der Ehren des x. Erzhauſes Defterreih” (eine Um: 
arbeitung des Fugger'ſchen) befchäftigt und farb plößfich dafelbft am 12. Juni 1681. 

Bon feinen Schriften gehört faft Keine, auch nur entfernt, zur humoriſtiſchen 
Gattung. Allenfalls ift zu nennen: „Pegnefis oder der Pegnitz Blumgenoß⸗ 
Schäfere FeldGedichte“ ac ꝛc. I. Theil. Nümberg 1673. I. Th. Daf. 1679. 
12. (Bgl. Hagenii memor. Philosoph. Dec. IT, 191 ff. — Shottelius, 
©. 1176. — Neumark, Palmbaum S. 459. — Morhof, Unterricht. au 
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©. 394. — W. Müller, Bibliotb ꝛc. Bd. IX. — Gödeke, I. ©. 348. — 
Gervinus, HI. (1853) ©. 295 ff. 

Bitte im Diario biographico x. hat die folgende biographifche Angabe: 
Sigismundus a Bircken, alias Betulius, Wildenstein-&-Bohemus, Comes 
Palat. Caesareus, in Collegio societatis fructiferae dietus der Erwachſene, 
in societate Pegnensi nuncupatus $loridan, et e Recuperatorum ordine 
Academicus, obiit aet. 55. 12. Junii 1681. 





Der macaronifirende Mopfus 
an feine Reride. *) 


Gegneſis: oder der Begnig Blumgenob-Cäfere Feld Gedichte in Neun Tagzelten: meiſt verfaßet, und 27 
avevn durch Zloridan. Rümb., Gedrudi und verlegt von Wolf Eberhard Beldedern., A. MDOLXXIL 12. 
Th. J. ©. 113) 
: Maistresse meines Leibe, Priacesse meiner Glieder, 
Altesse meines Glüds, Duchesse meiner Lieder, 
Lauceerne meines Thuns, Arzt meiner nullitet, 
bie meinem sensitif ein gũldnes Cabinet! 
. &in Ordre meiner: Rub und meines Tode Oracul! 
908 Denkens, das ich nehr, ein ftätes habitacul, 
Ravenche meiner Noht, Madame, tie ihr feit! 
Hört an mein chanzonet, parlant von meinem Leid. 
Madomosell', ihr ſeits! die mid fo tourmentiret, 
die mid auch eruelement der Morta addressiret, 
Mein Herz voltirt bereits, der Geiſt geht in galop, 
bie Kehle meutenirt, stringirt de3 Odems Trop. 
MG wolt Amoris Pfeil Lampretenweis ! lardiren, 
und meine libertet gar in disordre führen. 
: Daher ih reselut zu geben das Valet. 
Das’ macht das tractement, das mir von euch entfteht. 
Der Augen terzerol macht, daß mein Herz flancquiret, 


) „Ber ift dieſer tolle Menſch? fragte Kloridan: Es ift ein Fantaſt (fagte Klajus), der ihm einbilde, 
fg An Schäfer wie fie in den Liebetgeſchicht-Büchern befchrieben werden ze. Damit er für vieler Gpraden 
kündig augefeben werde, pflegt er fie alfo, wie wir jetzt gehöret, durch einander zu mängen ı. Damit er auf) 
(thaͤte Strefon hinzu) nad gewonheit der Roman⸗Schäfere, von der Liebe grilifiren könne, hat er ibm eine 
Bichmagd,. die nit viel holdfeeliger ift als unfere Bodsweiber, zur Liebfien angeſtellet.“ Begnefis. ©. 110. 

s Lampretenweislardiren; durhbohren wie Lampreten. Die Sampreie if eine Art Fiſche mit 
fieben Auftlöchern an den Seiten des Halſes, und Knorpeln flatt der Orten; eine Art Bride oder Romange. 
Petromyson Marluns 2. 6. Adelung, IL &p. 1877. 
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und meine ſtarke Bruſt in flammen sublimiret. 

Schaut Hier, mein Juppenbelz fpielt mählig banequerot, 

weil dag ihn parfumirt Vulcan der Feuergott, 

ber euch von Augen blizt, glei einer Canonade, 

die Citadellen flürzt, und zu der escalade 

den harten vordanz macht. Nemt an die Courtoisie, 

die eu) Don Mopsus jezt zeigt senza flatterie. 

Bwar ihr tenirt vor mir ein breiled avantage, 

ihr nennt mich einen Schourk, und euers Dieners page: 

Doch meritirt noch wol mein wehrt und mein valeur, 

der Schmerzen condolenz, und eurer Lieb faveur., 

Bin id fein Chevalier, fo bin ich doch capable 

bes, was den Buhler macht bey Damen acceptable. 

Es ift, wifit, mein fagon von gleicher importanz 

der Reden, die ich brauch, mit der entretenanz, 

die man an höfen treibt: ber Wörter gentilesza, 

bie fremde majestet und holde politezza 

logirt fo wol in mir, ale in dem Cerebell 

des, der da rühmt, er hab ein Welſches naturell, 

Mein brave Kammerlap! ich lieb euch incredible, 

Eud adorirt mon-coeur, adt diß für infallible. 

Ma vie das hangt allein an eurer Huld und Gnad: 

Wie hart es angustirt, der Schmerzen hastonad, 

Mu foy ift jederzeit gewidhtig und valable. 

Ber Damen sincerirt, den hole der Diable 

und Mors der Lieutenant dort auf der Styger-See! 

Was hab ih dann peccirt, wann id, Madonna! geh 

zu eurer nettetet, und laß die andren beuten, 

bie gegen eurer Bier nicht üm die wette ftreiten. 

Soll ih, üm .diefe faut, feyn immortalisirt, 

und senza Liebs⸗plaisir dem Charon embarquirt ? 

Changiret euren finn, Madame! daun clemence 

fteht bey grandezza wol, und leichte connivence. 

Bald wird man fprengen ans, gebt ihr mir nicht pardon! 

Don Mopsus jey gefterbt durch euch, 6 Felden Kron! 

Wie ift ed dann, ad jal wie ift ed doch possibel, 

daß euer Herz iſt fo von einem Kelfengibel 

und eiſendichtem Zeug? das Augenpaar flanguirt 

wie jonft Pyracmon blizt, dem nie splendeur manquirt: 

in ihnen hammert ſtäts ein krummer Schmied der Liebe; 
28 
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der AEtna dünfet mich noch gegen ihnen trübe, 

und brann er liechter Ich. Doch ob fie noch fo fein, 
noh muß ich oyme! durd fie spediret ſeyn 

zum Rhadamanto hin. Wer fiht der wangen grace, 
und wünſcht nicht feinem Mund fobald auf ihnen place ? 
Der Lippen ihr coleur (auf denen galopirt 

der Wörter füffer Danz) den Himmel ſelbſt bravirt, 
wann er ift üm und Am Rubinen glei getuſchet: 

fo feyn ſeyd ihr Madam, fo überfein begufchet. 

Noch droht das Himmelmaul mir Iauter böß parol, - 
es fallet die replie, daß ich postiren fol 

von binnen senza Troſt. Es hat mich remoriret 
der Haare zarter Flachs, par forza captiviret. 

Wie extricir ih mich? ich bin ſchon desperat, 
geſchicht mir nicht succurs, der faum noch tempo hat. 
Der Kreidenzweiße Hals, der Hände Schneeraestime, 
ber Bruͤſt Albafterswall, die ich für alles rühme, 
forziren mid) zur Lieb mit füfler ordonnanz. 
Bedenkt ihr meine Brunft, Maistresse, mit balanz, 
jo acht ich mich bastant, nach Gunft zu hazardiren: 
falliret die speranz von diefem fortuniren, 

fo wird euch die nouvell bald ſchelten ungerecht: 
Don Mopsus, Mopsus ay! morixit, euer Knecht. 


: Lobgedicht auf Don Mopsus Neride, : 


(Pegneſis. Nümb. 18673 L ©. 116.) 


Ber fiht dich, Neride, du Ball der Trefflichkeiten! 
und fühlt behende nicht der Liebe Tiebes band ? 
Wer hört von deiner Bier, und ift nicht flugs entbrannt ? 
Ber lebt, und Tiebet nicht dich Kron und Bier der Beiten! 


Der Stirne Paltenrod hat Jurchen, das vom weiten 
fie fheint ein Feld zu ſeyn. Die Rap ift weit bekandt, 
weil ihre Zinnen find ber aus dem Affenland. 
Der Wangen gelbes feld, will noch mit Quitten ſtreiten. 
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Der Leib ift Schornfleinsweis, zart wie ein Bimfenftein. 
Die Beine gräder noch, als eine Sichel, ſeyn. 
Der Haare Traufer pracht Tan noch vor Werk gefallen. 


Die Zäne zeigen Gold. Der Augen Scharlah blizt. 
Die Lippen find Lazur. Das Ohr noch trieft und fchwigt. 
Ber preift, im Raden, nicht der Haberlömer wallen? 
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Johaun Georg Schach, 


geboren zwifchen 1628—32 zu Leipzig, war Juris praeticus in Raumburg und 
Mitglied der fruchtbringenden Gefellfhaft unter dem Ordensnamen „der Grünende 
Johannes Rift rönte ihn vermöge feiner Würde ald Pfalz- und Hofgraf als Did: 
ter. Gabriel Luther, Friedrich von Lepel, Joh. Georg Albini, E. C. Homburg ge 
“ hörten zu feinen Zeitgenofjen und Freunden. Die Zufhrift an feine gute Freunde 
und Liebhaber ver deutſchen Poeterey im „Luft: und Blumengarten” ift datitt: 
„Naumburg im Auguft- Monat viefes 1660. Jahre.” Wann er geftorben, if 
unbelannt. | 

Bon ihm u. a: Comedia Bom Stubentensteben. Leipzig bei Joh. 
Bittigauen, 1658. 8. Eine fpäatere Ausgabe derfelben: Leipzig 1668. 8. — 
3.8 Sches Neuserbaueter Boetifher Luſt- und Blumen-Sarten, 
Bon Hundert SchaffersHirten-kiebes- und Tugend-Liedern, Wie auch Zwey Hundert 
Lieb⸗ Lob⸗ und EhrensSonnetten auf unterfchiedlihe Damen, Standes: Perfonen, 
Sachen, u. d. g. Nebenft Bier Hundert Denck-Sprüchen, Sprüd- Wörtern, Repeln, 
Grab⸗ und Uberfärifften, Gefprächen und Schertz-Reden, Zufammen gejebet, Auch 
zur Belufligung der Liebsgrünenden Teutſchen Zugend angeleget und herausgegeben. 
LEIPZIO Im Jahr 1660. 8. (Ueber ihn: Morhof, Unterriht ıc. S. 396. — 
S3öcher, IV. Sp. 1751. — Raßmann, Handwörterbuch d. verft, deutich. Did: 
tee ꝛc. Leipz. 1826. — Piſchon, II. S. 350.) 


Die Liebes Belagerung. 


Euſt⸗ und Blumen⸗Garten. Leipzig 1660. Abth.: Hundert Schäffers Hirten -Liebes- und Tugend-⸗Lieder. 
Lied 72. ©. 141—142, 


1. 
RVn Hab’ ich die Freiheit und alles verlohren, 
Dieweil ih der Benus zur Fahne gefhworen ; 
Ich habe verkauffet die Freyheit, das Leben, 
Dieweil ich mich wieder in Dienfte begeben, 


Sohann Georg Schoch. 425 


2. 


Die Buhler, fo maͤnlich zu Felde geftritten, 
Das find Officterer zum beften beritten, 
Feld⸗Marſchall ift Amor, tem wil es gebbren 
Der ganken Armee die Truppe zuführen. 


- 3. 


Denn wer es im lieben am kühnſten wil wagen, 
Der wird au für andern zum Ritter geſchlagen, 
Vnd wer fih im Küffen am beiten gehalten, 

Der muß dann die höheften Chargen verwalten. 


4. 


Die Augen der Liebfte, die feurigen Bike, 
Das ſeynd die Cartaunen das Mörfelsgefchübe, 
Durch welche die Kugeln, die glümmenden Ballen 
Wie tieff in die Veſtung ver Herben einfallen. 


5. 
Die zitternden Seuffger, die ſtuͤndlich wir laſſen, 
Seynd helle Trompeter die Lermen nur blafen, 
Die flarden Begierden ſeynd Piquen und Lantzen, 
Die Hoffnung das Bollwerck, Bertröftung die Schantzen. 


6. 


Bermeynt man, es möchten die Stürme gelingen, 
So leſt die Verzweiflung die Mine nicht fpringen, 
Bnd wenn man der Liebften muß leben beraubet, 
So ſeynd die PBetarten! and Herke gefchraubet. 


T. 


Bntreue, fo taglih zur Loſung geblieben, 
Die ftehet im Fähnel mit Blute gefchrieben, 
Im Wappen da ftehen gedoppelte Zungen, 
Zwo Herken in trümmern und ftüden gefprungen. 


1 Betarte (petarde), Art eines Geſchützes in Geſtalt eines abgekürzten Kegels, welches mil Pulver 
gefült und an die Thore, Manern, Brüden, Ballifaden u. ſ. w. befeftigt wird, um fle zu zerfprengen. Adelung. 
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8. 
Der Todt auch ber flehet zur Seite gemahlet, 
Der Kummer vnd Schmerben zur Löhnung bezablet; 
Bley, Kugeln und Pulver feynd Thraͤnen und Zehren, 
Die, die wie kein Augenblid Lönnen entbehren. 


9, 


Haß, Zwietracht und Mißgunſt, Berleumbbung und Zügen 
Seynd Feinde, mit denen man flündlih zu kriegen; 
Furt, Rachgier und Eyffer ſeynd unfre Gejellen, 
Mit welchen wir fleiffig den Poften beftellen. 


10. 


Biel taufend Gedanden ſeynd die uns ploquiren, 
Bnd die und für Augen Verblendungen führen; 
Die Mißtreu die ſchildert auff unſern Pafteyen, 
Bnd hilft uns das: Wer da! zum fleifligften fchreyen. 


11, 


Drumb, welcher der Venus zur Fahne geſchworen 
Der hat ſchon die Freyheit und alles verlohren; 
Vnd, wer fi bey Amor in Dienfte begeben, 
Derſelbe verlauffet die Freyheit, das Leben. 


Sauff⸗Lied. 


(euſt⸗ u. Blumen⸗Garten. Abth.: Hundert Schaͤffer⸗Hirten⸗Liebes⸗ und Tugend⸗Lieder x. 1000. Wied 85. 
©. 176—178.) 


Mein feht euch, ihr Iufligen Brüder, 
Doch wieder 
Nur nieder, 

Geniefet der Tieblihen Zeit 

In Frölichkeit. 

So fey denn mit Freuden, weil ieverman lacht, 
Die gange Nacht, 
Wie ich gedacht 
In Lu verbracht. 
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2. 
Befauffet einander verzumppen 
Mit Humppen 
Die Lumppen. 
Ich bring die drey Gläffer auff: Du. 
Runda darzu. 
Ihr Brüder, ſo wäre verrichtet die Zahl 
Auff dieſesmal. 
Schenck ein Penal,“ 
Steh nicht ſo kahl. 


8, 
Nun, macht doch ein brafes Rundäugen 
Häp=häugen, 
Zraräugen. 
Vnd fehmeiffet die Glaͤſer entzwey. 
Hap = hap = hap⸗häu. 
Ein Scherbel und Diegel ver gehet nah Haus 
Bon und heraus, 
Biß das ift aus 
Der ganhe Schmaus. 


4. 

Wer kan doch einander, Taf ſpüren, 
PBravieren 
Berieren. 

Wer macht doch das beſte Gelad, 

Schneidt Loth⸗Taback. 

Steckt alle die Pfeiffen und Fidibns an, 
Die ih gethan, 
So lang der Hahn 
Noch Tauffen Tan, 


5. 
Wie hat doch das liebliche Thiergen 
Das Biergen 
Am Schnürgen, 


1 Bennal ward auf den Univerfitäten ein nen angefommener Student im erflen Jahre feines alademi⸗ 
fen Aufenthalls genannt, well er den äftern Studenten das Pennal (dem Bederfüder) uachtragen, ober es 
ihnen zu Dienfte In Bereitfgaft halten mußte. 
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Wie macht er die Flores fo gut, 
Sieh, wie er thut, N 
Wie fchlorfft er die Thranen am Barte hinan 
Vnd blöckt den Zahn. 
Sa! Sa! Gompan 
Noch einmal dran. 


6. 

So frifft denn den Eltern die Heller 
Der Teller 
Vnd Keller, 

Bir werden gelahrſam darben, 

Da Gott vor feb. 

Doch ſchenkt nur die Gläffer wz völler vol Bein! 
Es mag drum ſeyn, 
Ein Mütterlein 
Bringis wieder ein. 


Poetiſche 
Netzel und Grab⸗Schrifften. 


Grabſchrifft eines boͤſen Weibes. 
(Luft: und Blumen⸗Garten. Leipz. 1660. Ar. LXXXVIMI.) 

Her liegt ein böfes Kraut zehn Klafftern tief begraben, 
Der bittre Wermut Strauch bezeigen ihre Gaben; 
Ad Tieber Wandersmann, ich bitte gar zu fehre, 
Lies heimlich diefe Schrifft, damit fie dich nicht höre. 
Nun fleih, fleib was du Fanft, fie hat dich fchon vernommen, 
Sie brummt im Grabe fchon, fie möchte wiederlommen. 


Grabſchrifft eines argwähnifchen 
Manns auff feine Frau. 
(Daf. Ar, XCIM.) 
GEh, Banders:Mann nur fort, hier wirftu wenig Iefen; 
Die hier begraben Tiegt iſt meine Frau gewefen. 
Ih Tiefe niemand nicht bey Leben mit ihr fprechen, 
Vnd fürchte, daß fie noch die Ehe möchte brechen. 
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Grabſchrifft eines Hahnreys. 


Oaſ. Ar. XCIV.) 
WoEnn du mein Schwager bift, fo magft du dieſes leſen, 
Es hat es meine Frau noch wol umm dich verfhuld: 
Hier Tiegt ein guter Mann, der liebte die Geduld. 
Bas du noch werben muft, das bin ich ſchon gewefen. 


Grabſchrifft, über eines Advocatens 
Sceleton, und aufgefeßtes Gerüppe. 
(Dil. Rr. XOV.) 
MAn Hat mich gank zerftüdt und wieder aufgericht, 
Vnd alles fonft an mir, big auffs Gewiſſen, funden; 
Daß man mich fo gefhält, da wundre di nur nidt; 
Ich habe manchen auch gefchälet und geſchunden. 


Grabſchrifft eines Manfefallen - Machers, 


(Daf. Rr. XCH.) 


Da ſiehſt du, daß der Todt and Arme nicht verachte; 

Hier Tiegt ein Armer Mann der Mäufe-Fallen machte, 

Der fonft die Mäufe fieng in Städten über alle, 

Der ward fein’ eigne Maus, das Grab ward — feine Falle, 
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Johann Grob. 


Bon den Lebensumftänden dieſes vortrefflihen Epigrammendichters iſt wenig be 
fannt. Er war um 1630—32 zu Lichtenfteeg in der Schweiz geboren; trat, nad: 
dem er einen großen Theil von Europa durchreiſet, 1661 in fremde Mikitärvienfte; 
ließ fih nach feiner Rückkehr zu Herifau im Lande Appenzell niever und beſchäf⸗ 
tigte fih mit Mathematit und Dichtkunſt. Vom Kaifer Leopold I. erhielt er ven 
poetifchen Lorbeerfrang und flarb als Mitglied des Raths um 1697 vafelbft. 

Bon ihm: Dihterifhe Verſuchgabe beftehend in Zeutfchen und Latei⸗ 
niſchen Auffchrifften, Wie auch etlihen Stimmgedichten oder Liedern. Den Lieb 
habern poetifher Früchte aufgetragen ꝛ2c. Gedrudt zu Bafel im Jahr 1678. I. 8. 
Zweifelhaft ift feine Autorfchaft in Betreff der folgenden Schrift: „Reinholds ven 
Freyenthal poetifhes Spapierwäldlein, beftehend in vielerhband Ehren 
Lehr» Scherze und Strafgevihten.” Bafel, 1700. 8. (Bal. Fr. Raßmann, 
Liter. Handwörterb. Leipz. 1826. — 8. Eitner, Shynchroniſtiſche Tabellen zur 
vergl. Ueberfiht d. Geſchichte d. deutſch. NationalzLiteratur. I— IV, Bresl. 1842— 
46. ©. 82, — 8, Goͤdeke, II. 457 ff.) 


AHufffchriften oder Kurzgedichte. 
Berfagte Ehrerbietung. 


(Spigrammat. Anthologie von Haug und Weiſſer II. Züri 1807.) 
Pflicht, wahnft du, ſey es mir, dir Ehre zu erzeigen, 
Und mein entblößtes Haupt gar tief vor dir zu neigen, 
Beil du mit Treffen prangft? Nein, Freund! das laſſ' ich wohl, 
Weil ja ein golpnes Kalb Fein Ehrift verehren ſoll. 


Sobann Grob. 
Der Gürtel, 


(Spigr. Anthologie ze. II. 1807.) 
Daß Botander immer noch einen Wammes-Gürtel träget, 
Das kommt ſchnakiſch manchem vor, der der neuen Moden pfleget; 
Doch wer etwas weiter fiehet, giebt hier Teinem Wunder flatt: 
Mag denn au ein Weinfaß halten, welches keine Reifen bat? 





Der überglüdliche Lampo. 


(Epigr. Anthologie ꝛe. II. Bürih 1807.) 


Der glüdlich heißen will, der muß, vor andern Gaben, 
Gefundheit, Jugend, Geld, und ſchlechte Weisheit haben. 
Ber Tann beglüdter feyn, als, Nachbar Lampo, du? 
Du biſt gejund, jung, reich, und gar ein Narr dazu. 


— — — — 


Der Hauptlügner. 
(Epigr. Anthologie ze. II. Burich 1807.) 


Wenn andre Lügner fi im Lügen oft verwireen, 
Bird gleichwohl Mendar fih darinnen niemahls irren: 
Er Tügt fo meifterlih, fo fertig, friſch und frey, 

Daß er jelbft zweifeln muß, obs auch erlogen fen. 


— | —— nem 


Melindos Geliebte, 


(Epigr. Anthologie ze. IX. Büirih 1800.) 


Melindo ſchrieb ein Lied, um Phyllis Reiz zu Toben, 
Und hat das ſchöne Kind faft himmelhoch erhoben, 
Es wird der Augen Blitz, der Lippen Nofenpracht, 
Der Glieder reiner Schnee begeiftert fund gemacht. 
Nachdem ich ſolches Lied erwifcht, und abgelefen, 

Iſt mir dieß Wunderbild zu kennen Noth gewefen, 
Und da ich es zuletzt unfehlbarlich erfragt, 

Bar diefe Zyndaris des Schornfteinfegerd Mag. 
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Auf die Geiftlichkeit, 


( Dichteriſche Berfuhgabe I. 4.) 


DAB euch der himmel haſſ', ift unfchwer zu erweifen, 
Es ift ja weltbefannt, jhr könnet nimmer reifen, 
Daß nicht die güldne fonn’ jhr werthes liecht verfiel, 
Und euch ein wollkenbruch als nafjes volk bedel'. 


Salber Adel, 


(I. 8.) 


BEI den Alten hieß es vor manche ritterthat begehen, 
Dan fo mocht ein fchlechter mann bei dem ſtarken adel ftehen; 
Dig ift nun in abgang Tommen: wer erfhröllih fluchen Tan, 
Iſt zu diefen Tafterzeiten fchon ein halber Edelmann. 


Soldaten gehen gerne mit rauch um, 
di. 70.) 


DAS rauhe waffenvolk muß ftets im rauche Ieben, 
Es rauchet, wan es ficht von vielem feuer geben, 
Es rauchet, wenns tabak, den trofnen dolltrank, faufft; 
Kein wunder, daß es nun fo gerne rauch verfaufft. 


— — — — 


Frankreich und Africa. 


(1. 122.) 


IN dem innern Africa gibt es flets was neus zu fehen, 
Eben folhes pfleget auch nun in Frankreich zu gefchehen: 
Jenes bringet mißgeburten, dieſes an der alten flatt 
Neue Pleider a la mode, die man nie erhöret bat. 





Johann Grob. 
Engelland. 


(I. 128.) 


ES führt zwar Engelland von Engeln feinen namen, 
Doch feine grenzwacht wil dem himmel nicht nach ahmen: 
Denn folte diefer brauch auch dorten üblich fein, 

Es käme Petrus ſelbſt nicht ohne geld hinein. 


Spanien. 
(L 138.) 


WAS nur nicht reden fan in Spanien, wie fie fagen, 
Iſt alles Löftlich gut, und muß der welt bebagen: 
Es ſcheint zu viel geredt, ift aber ſolches waar, 
So if ein Spanier gut bie in das zweite jahr. 


Italien. 


(1. 129.) 


D du Paradis der welt reich an nuz⸗und funftsgebeuen, 
Welches alles in fih hat was die menschen mag erfreuen, 
Wo der boden feine güte jährlich zweimal offenbart 
Hätten deine ſchlauen bürger nur auch deiner erden art... 


An den Lefer. 
(IT. 132.) 
Berwundre dich ja nicht, daß was ich hier gefchrieben, 
Nicht zart ift, fondern Hart, und gleichſam ungerieben, 


Des namen eigenjhaft Tiegt meinem dichten ob, 
Es bleibet wol darbei, ich Heiß’, und ſchreibe grob. 
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Jakob Schwieger, 


genannt Filidor der Dorfferer, 


muthmaßlich um 1630 geboren in Altona, war eine Zeitlang in Kriegsdienſten, 
fam nah Rußland und Polen, Iebte dann viele Jahre in Hamburg und Glücftadt 
und um 1665 am gräflihen Hofe von Schwarzburg-Rudolſtadt, wo er fih durd 
dramatifhde Spiele bei feftlihen Beranlafjungen beliebt gemacht zu haben ſcheint. 
Seine näheren Lebensumſtände liegen noch im Dunkel. 

Er verfaßte u. a.: Liebesgrillen, das ift Luft: und Liebes-:Scherk- zc. Lieder. 
1: 2 Bücher. Hamb. 1654. 12. 31: 4 Bücher Dal. 1656. 12, — De 
Flüchtigen flüdtige Feldroſen. Hamb. 1653. 55. — „Die Gehar 
nifhte Benus oder Liebes= Lieder im Kriege gedichtet mit neuen Geſang⸗Weiſen zu 
fingen und zu fpielen geſezzet nebenft ettlihen Sinnreden der Liebe Berfertiget um 
Iufigen Gemühtern zu Gefallen herausgegeben von Filidor dem Dorfferer. Ham 
burg gebruftt bey Michael Pfeiffern, In Verlegung Chriftian Guht, Buchhändlers im 
Tuhm, Im 3. 1660.” 288 gezählte Seiten und 20 ungezählte Blätter. 12. — 
Filidors x. Luſt- und Mifchfpiele Rudolſt. 1665. 4. (Ueber ihn fick 
Moller, Cimbr. litt. I. 613. — Neumeister de poetis pag. 82. 97. — 
Eihenburg, im Bragur 2, 420—27. — Koch, Eompend. I. 299. Il. 
101. — Bilden, I. 196. — Gervinus, III, 282. 463. — Bilmar, 
1. 5te Aufl, ©. 35 f. — Göodeke, I. 320.) 


Der Bein erfrenet des Menfchen Herz. 


(Geharniſchte Venus. Hamburg, 1660. Yünfftes Zehen. Re. II. ©. 160 f.) 


Auff! bringet Wein. Bachus Safft 
Mein Schmertze wil ertraͤnket fein. hat manchen Kummer weggerafft: 
Der edle Safft der Reben er wird auch mein Verdrieſſen 


mus mid des grimmen Leids entheben. durch feiner Trauben Blut verſüſſen. 
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Spühlt Glaͤſer auf, 

ih fol verfuchen ob ein Schmauß 
mög ind Vergeſſen fenten, 

was mich jo ungemenjcht wil kranken, 


Du harte Tühr, 

verfluchet ſeyſtu für und für! 
ed müfjen deine Pfoften' 

zu ihrem eignem Unheil roften. 


Dielpiter 
ſtürm' über deine Pforten ber! 
ed müfjen deine Schwellen 
duch feinen Blizz in ftüden jchellen. 


So manche Naht 

hab’ ich umfonft bey dir gewacht, 
und andern groben Hachen 

laptu nu knarrend auff dich machen. 


Die Rofilis 
ift mir bey Tage zwar gewiß: 
doch ftehn zu allen Zeiten 
vie Schalen Wächter und zur Seiten. 


So bringt nu Wein! 


So bald die Naht 


|dem. Tag’ ein Ende macht, 


muß ih den Abjchien nehmen, 
denn fangt fih an mein Weh und Grämen. 


Der Teufel bat 
erdacht den ſchlimmen Naht, 
daß man mit blinden Schlöffern 
bie Tühr verwahrt, mein Leid zu gröffern. 


Der böfe Hund 
ift wachſam iede Stund’ 
er Taufchet an der Schwellen 
mit nıurren, vimpfen und mit bellen, 


So geh’ ih blind 

in blinder Nacht ich armes Kind! 
jo offt dur beyde Gaſſen 

und werbe niemals eingelaffen. 


Drum ber! ihr Freund’ 
ih muß die Grillen heunt 

im Wein zu tode ſchlagen. 
Der Teufel möchte fo ſich plagen! 


mein Schmerze wil ertränfet fein. 
Der edle Safft ver Reben 


foll mich des grimmen Leids entheben. 


Gedenk wie du es haft getrieben. 


(Die gehamifäte Benus. Hamb. 1660. Bünfftes Sehen. Ar. VI. 6. 172 ff.) 


Geeich als du Hätteft fill gefeffen, 
als dir annoch das junge Bluht 
in deinem frifchen Herken wallie: 


jo ſchreib' und fing’ ih dir nicht gut. 


Seht Kinder, wie der Alte, Kalte 
die Heiligkeit nu hat gefrefien ! 


Wie kunnt er doch in feiner Jugend 
den jungen Maͤgdchen jchleihen nah! - 
wie wuſt' er fie fo Schön zu grüſſen, 
wie hielt’ er gern mit ihnen Sprach’ 
und funnte weiblich fie zerküffen! 
iezt ift er keuſch und lehret Zugend. 
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Hör, Alter, dent auff deine Zeiten, Wer weiß, was unter deinen Haaren, 
und denk, daß ih in biefen bin. vem alten Schnee verborgen ift? 
Ich werde mich auch ernftlich halten, die Alte fein auch offters Geklen, 
wenn einft mein rungzelsftriemig Kinn doch wiſſen fie mit Wizz und Luſt 
in grauen Borſten wird veralten: die Narren-Kappe zu verſtekken. 
denn wil ich auch auff Erbar ſtreiten. Iran bat der Tohrheit viel erfahren. 


Wir Jungen können nicht verfchweigen, 
went uns ein GIüft willlommen heift. 
Strafe müſſens alle Leute wiffen, 
denn wird ed an und mipgepreift, 

Bir folgen Alten auff den Füllen, 
und man wil und des Lafterd zeugen. 


Das mißtranliche Alter. 


(Die Geharniſchte Venus. Letzteres Zehen. Rr. V. ©. 148 ff.) 


BD ver Teufel nicht kommt Bin, Stift den alten Belz vielmehr 
muß er alte Weiber fenzen, und beftell das Todten⸗Hemde. 

jezo ſtünd' erfüllt mein Sinn, Was verbeutftu, daß wol ehr 
und dad Gluͤft' in meinen Händen, dir nicht ift gewefen fremde. 


fommt ein alter Höllen-Hund 
und verftört mir alles Wefen. 
In Avernus voten Schlund 

mit dem dürren Donner befen. 


Laß die Jugend froͤlich fein, 

weil die Geifter noch fi rühren. 
Wenn die Wangen fallen ein 

und die Zähne fich verlieren, 


Alter ſchimpfft zwar niemand nicht, wenn die Bruft verwellet fteht, 
wo ed nu den Jungen traute, und der Glieder Blut erfaltet, 

wo jein forgliches Geficht, aller Muht zu drümmern geht 

fo nicht alles Ding beſchaute. und der ganze Leib erfaltet, 


Meiner Schönen zarter Mund 

fiel auff mich mit taufend Küffen, 
was mir weiter war vergunnt, 
muß ih um der Alten miſſen. 


Verben wir wol anders fein 
und auff heylgern Kniern liegen, 
weil uns blüht der Schönheit Schein, 
fuhen wir auch ihr Vergnügen. 


Kunnftu denn nicht dießmahl rupn, Trozz! und tuh ung dieſes nad, 
dag du ung zerreift die Karten? was wir offt ergezlich treiben, 
haſtu weiter nichts zu tuhn, das nur bringt dir Ungemach, 


nicht der Spindel abzuwarten? dag dus felbft muft laſſen bleiben, 
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Ungemitter, Teufels-Braut, 

Bahn⸗bruch, Neid der guben Tage, 
Schatten⸗koͤrper, Runzel-haut, 

Bein⸗hauß, Born-faß, Todten⸗klage. 
Alte Part dich wie du. tuhſt, 

Bu den fchwarzen Abgeunda⸗Geiſtera 
und verwehr mir keine Luſt. 

Ich kan mich wol ſelber meiſtern. 


Madrigalien. 
(Die Geharniſchte Venus. Hamb. 1000. Bugabe. Nr. 9. Pp villi ff.) 


Die Naf an dir ift Spannen lang,’ 

das Maul fteht ala ein Tohr⸗weg offen, 
die Zäne find zwey Daumen breit, 

der Wangen Schwärz ift Qwittengeel beloffen. 
Der Augen Glanz fiht wie die teure Zeit; 

doch biftu ſtolz und hältſt dich trefflich ſchoͤn, 
das macht: ein Mahler hat die Venus abgerifien, 
und Mopfa oben angefchrieben , 

Das Bild vor deines angejehn 
und meinft es müß’ in dich fich jederman verlieben. 


Du ſprichſt: Ich liebe nicht, 
und dein hoffertiges Geficht 
bat Bald ven Spiegel durchgebohret. 
Du gehft durch alle Gaſſen ſchwänzen 
und findft dich gern bey Hochzeit=tängen. 
Sonft ftehftu an der Tühr 
und Tiegft am Fenfter für und für. 
Florille, Mein! find diß der Teufchheit Werke, 
die Buhler duch die Augen anzuloften ? 
Mein! bleibe bey dem Rokken. 
Doch nein. Solltftu dich nicht den Leuten weifen, 
wer kennt' und würde dich vor eine Keufche preifen? 


I 


29 
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Ich lobte dich durch meine Leyer, 

das macht' ich meinte niemand wäre treuer. 
Nun fluch’ ich auf der Fever fehnelle Fahrt. 

Seht Feuer ber. Ih wil den Bers verbrennen! 
Richt zu gefhwindel Nein, 

Wie wolte man denn fonft erkennen, 
bag, was ich ſchrieb, ſolt' ein Gedichte fein. 
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Heinrich Mählpforth, 


geboren 1639 zu Breslau, farb als NRegiftrator des Breslauifhen Rathhauſes 
(Hagnifico et Amplissimo Senatui ä Regestis et Expeditionibus Latinis) 
am 1. Zuli 1681. Sein Beerdigungstag war der 6. Juli 1681. Eine 
auf ihn im Namen der Breslauiſchen Rathékanzlei von G. K. verfaßte poe⸗ 
the Grabſchrift (Anhang zu feinen Teutſchen Gedichten. Breslau 1698) 
jagt gegen ven Schluß: „Ieht macheft Lieder du, zu loben deinen GOtt, 
Bud registriveft was fein Auge hat gejehen, Kein Ohre hat gehört auf diefem 
Edenkoth.“ Auch erfährt man durch venfelben, daß Mühlpforth „offt in höch⸗ 
Ber Eil und unter den hefftigften Gicht-Schmertzen“ feine Gedichte werfertiget habe, 
ud man daraus gewahre, was für eine treffliche Seele in einem zesbrecdhlichen und 
känflichen Leibe gewohnet. Seinen verloren gegangenen „Hiob,” defien auch Neu⸗ 
meifter erwähnt, nennt der ungenannte Herausgeber „ein fihweres und Geheimniß- 
volles Wer in gebundener Rede.” Hofmannawaldau, deffen galante und fri⸗ 
vole Schreibart er, laut dem unten folgenden einen ernften Geift athmenden Sonnett 
„chter⸗Kunſt“ * im fpäteren Jahren verworfen zu haben ſcheint, hat ihm noch bei 





* Fichten s Runft. 
Ceutſche Gedichte. 1696. Mbfdm.: Sonneite. ©. 800.) 


D Edle Tichter⸗Kunſt! D felge Poeſi! 
Die in dem Heiligikum des Höcften ift geblieben, 
Bas chmald ein Catuli und Martial gefährieben, 
FR nichtig und verfludt. Die Lorbern blühen nie, 


Vo Laſter⸗Reimer feyn, vergebens ift die Muͤh, 
Die von der Venus : Luft In Heimen wird getrieben , 
Ea muß die Baufeley wie Aſch umd Staub zerſtieben, 
und ſelbſt des Schopffers Mund verdammt De Harmonie. 


Hingegen wo das Herh tn wahrer Andacht grüht, 
Und den der alles fchafft zu preifen ift bemäßt, 
Da NHingt das Geitenfpiel, dazu die Engel fiimmen. 


Man kan auf Erden noch des Himmels Nachbar feyn, 
Bann man dem groffen Beift die Beifter räumet ein, 
Der unfre Seelen heiſt in heilger Liche glimmen. 
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Lebzeiten die folgende Grabſchrift gemacht: „Neun Woͤrter und nicht mehr, ſoll die⸗ 
ſes Grabmahl haben: Hier unter dieſem Stein liegt Gicht und Durſt begraben.” 

Bon ibm: Poetifher Gedichte erfter Zheil. Franckf. 1686. Ander 
Theil 1687. Später u. d. %: „H. ME Teutfhe Gedichte Breßlau, Ber 
Iegts Johann Georg Sted, 1698. Sie haben die Abfchnitte: Geifllihe Gedichte. 
Gluckwunſchungs⸗Gedichte. Hochzeit⸗Gedichte. Leichen⸗Gedichte. Vermiſchte Gedichte. 
Sonnette. 


Leipziger Rojenthal. 
( Seinrich Muͤhlpforihs Teutſche Gedichte. Breßlau, 1600. ©. 838 fi.) 


Du edler Roſenthal, du Wohnhauß aller Freud, 
Du Sizt der Gratien, du Schauplatz der Sirenen, 
Du füfjer Aufenthalt der Leipzifhen Camenen, 
Dianens Eigenthum, wenn fie bey Sommers⸗Heit 
Mit Jagen fih ergebt, der Venus Hofeftatt, 

Ihr Pafos, ihr Cyther, der fie gefeyret bat, 


Das ganke Götter-Vold, das ſucht hier feine Ruh, 
Und will den tieffen Wald zum Schaugeräft erkieſen, 
Der Bögel füffen Klang, die Kleesdurhwürdten Wieſen, 
Der Bäume grüne Naht det es mit Blättern zu, 
Cupido jeldften fol, der Reger vieler Bein, 

Hier, wie man tühnlich fagt, zuerft geboren feyn. 


D Thal, das Sötter hegt, und an das Licht gebracht, 
D Thal, das RofenLuft und Lilgen-Weide bringet, 
D Thal, das meinen Geift beweglich überzwinget, 
Daß feine Gluth allein auf deinen Ruhm bedacht, 
Du folt mein Helicon und mein Parnassus ſeyn, 
Mein Lorber zeucht ibund bey deinen Myrten ein. 


Ihr teutfchen Clarien befchendt mich, bin ichs werth, 
Daß ibt ein ewig Lied von meiner Feder flieife, 
Daß ih den Gunft-Gewinn der Poesi geniefie, 
Und daß ihr Angefiht von mir nicht werd gekehrt. 
Wo ich euch ie geehrt, und Opffer vorgeftellt, 
Sp weiß id, daß mein Wunſch ibt feinen Zweck erhalt. 
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Kr faht von Kindheit ja mich hold gewogen an, 
Minerva war mir gut und der Apollo günflig, 
Die Venus noch darzu. Ih Taf und fchaute brünflig 
Mas bey der Nachwelt nur unfterblih machen Tan, 
Pflegt gleih der Nahme nit an ieder Wand zu ftehen, 
So Taft ihr mi doch mit bey euren Dichtern gehen. 


So nimm mein Rofenthal igt deinen. Sänger an, 
Er redt fo teutſch wie du, du kanſt ihn Landsmann nennen, 
Bo aus der Wörter Laut ein fremder Mund zu kennen, 
Und wo ein Schlefier Grundsrichtig reden Tan, 
Die weiche Süßlichkeit, die fonft dein Bürger liebt, 
Bird hier beiveglicher und ſchaͤrffer ausgeübt. 


Berzeib auch PleifferStrom, und fey darum micht feind, 
Dog deinen Schmwanen ſich die Gang will untermengen, 
Bird mih die Castalis mit ihrem Than befprengen, 

So ift der Borfab doch fo übel nicht gemeint, 
Es jchleuft. das Roſenthal wie feine Gänge zu, 
Und ieder wer da will der fucht bier Raſt und Ruh. 


Nun geh ich allbereit in das berühmte Thal, 
Das prächtig ausgeziert und gang und gar verneuet, 
Des Winters Wuſt ift weg, der grüne Lenh erfseuet 
Feld, Wiefen, Büſch und Graß, der Baum ift nicht mehr kahl, 
Er zeigt fein blättrigt Haupt und den begrünten Arm, 
Die Sonne fleigt empor und macht die Xüffte warm. 


Man ſeh den Himmel an, wie heiter und wie klar 
Sein blaues Antliß fieht, der Wolcken fchwarke Dede 
Bertreibt der Beftenwind, und liebelt in der Hede 
Mit Floren dem Gemahl, der Wälder friſches Haar 
Iſt niedlich ausgelämmt, die Zweig umfaſſen fid 
In faufjelndem Geräufh, und buhlen brünftiglic. 


Gepriesnes Rofenthal, welch Reichtum macht dich reich, 
Wo Tommt ver Rahme ber? von ten verliebten Roſen. 
Wir wollen duch das Loß um deſſen Urfprung Iofen, 
Und wer den Sieg erhält, den färbft du Rofen gleich, 
Und dieſes nicht allein, fein Kunftserfündig Haupt 
Soll mit der Venus Schmuck, ven Rofen, feyn umlaubt. 
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Hier ift Die Rote nicht von des Adonis Blut 
Entiproffen, wie man fagt, doch wär es nicht geichehen, 
So koͤnte man noch hier vergleihen Merckmahl fehen, 
Beil offt ein wildes Schwein ber Venus Schaden thut. 
Die Urſach, dag dig Thal von Rofen wird benennt, 
Hat biß auf dieſen Zag kein Menſch noch nie erkemmt. 


Cupido lehre mich, und fage was es ſey, 
Barum man diefem Thal die Roſen zugejchrieben $ 
Beil Rofen Blumen feyn, die Jungfern gerne lichen ? 
Hilff Venus! made mid von diefem Biweiffel feey, 
Ich hab einmal gehört, wie du bey bundler Racht 
Dem fhönen Jungfer-Bold ein Freuden⸗Feſt gemacht, 


Und diß zwar in dem Thal, weil feiten in der Stabi 
Was unberedet bleibt, und ungereinte Lügen 
An flatt der Warheit offt fi zu berfelben fügen, 
So lob ih, daß dein Sinn den Ort ewählet bat, 
Und nod die Nacht darzu, die felbft verfchiwiegen bleibt, 
Und wolvergafgte Luſt bey ihrem Schatten treibt. 


Der Monde ſah herab mit unverwandtem Licht. 
Die Sternen ſchienen Hell, ver Himmel war gang heiter, 
Und der gefunde Thau benetzte Laub und Kräuter, 
Als mitten in dem Bald ein Tankplak zugericht, 
Da erft die Gratien den Reyhen fingen an, 


Biß ferner Paar und Baar ein Tänbgen hat gethan. 


Du Herkendwenderin und Mutter aller Luft, 
In was vor Liebligkeit haft du dich nicht gezeiget, 
Cupido felbften lag auf feine Knie gebeuget, 
Biß daß du ihn ermahnt zu küffen Mund und Brufl, 
Und fagft: Ach Tieber Sohn, du muft hier fo nicht ſtehn, 
Sonft wirft du mit dem Pfeil in Tünfftig mäßig gehn. 


Der Ausbund aller Zier, dig Tieblihe Geſchlecht 
Soll nah vollbrachtem Zang zu meiner Zaffel fißen, 
Du, als der Liebes⸗Gott, wirft deine Pfeile ſpitzen, 
Und iedem richten ein. Ich laſſe dir dein Recht, 
Nur fchaffe, lieber Sohn, daß meine Göttlichkeit 
Bon deiner Mugen Lift und Tränden werd erfreut. 
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Drauf ſatzte fie ſich Hin, der Tiſch ſtund auffgedeckt, 
Und herrlich zubereit, der Wein ſprang in der Schalen, 
Die Speiſen konte nie ein Mahler ſchoͤner mahlen, 

Es wurd ein ſtarcker Ruch von Rauchwerck aufferweckt, 
Um fie die Königin hing nichts als lauter Gold, 
Ihr Thron teoff Berlen-Thau, und haßte fremben Gold. 


Bald kam das Jungfern-Volck, von Scham und Roͤthe roth, 
Sie ſchlugen ihr Geficht verblödet zu der Erben, 
Die Venus lächelte mit freundlichen Geberden, 
Und ſprach: was foll dig feyn? hier habt ihr feine Roth, 
AS vie die Liebe macht, und die die Liebe heilt, 
Es fol ihr richtig Theil ſeyn ieder zugetheilt. 


Bringt meinen Goͤtter⸗Tranck, Hulbinnen, bringt ihn ber, 
Man muß fo trocken nicht bey Gaſtereyen leben, 
Seht, Rymfen, den Cryſtall, der Tan euch alles geben, 
Und ich fey nimmer fchön, fo ich ihn nicht gewähr 
As wie er felber ift, wie Jupiter ihn fpeift, 
Wenn ihn das Goͤtter⸗Volck zu haben fich befleifl. 


Ein eintzig Tropffen hat jo unerforſchte Krafft, 
Daß er die Fröligkeit in unſre Herken fendet, 
Die ie den Sterblichen der Himmel felbften ſchencket, 
Dig ift mein Labefal, der Liebe Nahrungs Safft, 
Zrindt weil ihr immer koͤnt, legt euch hernach zur Ruh, 
Der frühe Morgen fagt uns neue Wolluſt zu. 


Cupido nahm alsbald den Becher vom ihr an, 
Und trand ihn rund herum, die Jungfern wurden Tühner, 
Und trieben Spiel und Scherk, fie fuchten die Bediener, 
Ja was mein Einfalt nit genugfam fagen fan, 
Biß dag der Götter-Trand fie allbereit berauſcht, 
Und Cypripor die Beit zum Lieben hat erraufäht. 


Der Monden zog hinein fein Silber:doppel Horn, 
Und hatte mehr ald noch das Mittel überfchritten, 
Das Bold fo Lich und Glut zum hefftigften erlitten, 
Lag fiher ausgeftredt, und hatte fih von forn 
In groſſer Hitz entblöft, die Bruüſte waren frey, 
Cupido küfte fie Begierig, ohne Scheu. 
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Indem der loſe Schalck was zu verwegen ſpielt, 
Und aller Sinnen loß bald die und die umfänget, 
Sich diefer an die Hand, der an die Seite hänget, 
Und drauff mit Nelden-Bein der Hibe Schmergen kuhlt, 
So geuft er ohngefehr den gantzen Becher aus, 
Urploͤtzlich wirdt der Safft an Bräften Röthe raus, 


Die Rofen ähnlich fieht, der anwerwandte Schnee - 
Halt feine NReinlichleit, doch oben an der Spitzen 
Da pflegt das Knöpffchen, das den Roſen gleih, zu fiben, 
Es troßt Rof und Rubin auf feiner ſchönen Hoͤh. 
Das Jungfern= Bold erwacht, und fieht verwundernd an 
Was Venus Gaſt⸗Gebot und Naht-Luft hat gethan. 


Cupido Taufft behend, er wedt die Venus auf, 
Und fagt: ich habe zwar, Ah Mutter, was verbrocdhen, 
Mir ift der Götter-Trand zu fehr in Kopff gekrochen, 
Doh dennoch ift vollbracht dein ambefohlner Lauff, 
Die Nymfen lagen nadt und jchlieffen in dem Thal, 
Ic aber fah genau, daß an der Schönheit Zahl 


Noch eines Ührig war, und das doch dir nicht fehlt, 
Diß hab ih ihn'n ertheilt, denn wie ich ihre Brüfte 
Nach der Bergnüglichkeit, wie Götter felten, Tüfte, 

So hab ih ihnen noch das Knoöpfchen zugezehlt. 
Die Venus lachte drauff, und eilte bald zu fehn, 
Bas in vergangner Naht von ihrem Sohn gefhehn. 


Nun, fprach fie, diefe That die muß verewigt ſeyn, 
Ihr Jungfern follt das Zhal nach euren Knoͤpchen nennen, 
Doch, dap nicht iedes Tan die erſt Erfindung kennen, 

So nehmt Gelegenheit von einem Roſen⸗Schein, 
Denckt an das Rofenthal, da euch in voller Luſt 
Mein Cypripor gejegt vie Rojen an die Bruſt. 
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Daniel Georg SMorhof, 


der Bolyhiftor, geboren 1639 am 6. Februar zu Wismar im Medienburgifchen ; 
Audirte zu Roſtock; wurde daſelbſt 1660 nad Tſcherninge Tode Profeffor der Poeſie; 
erhielt 1665 einen Ruf als Lehrer der Gefchichte nah Kiel, wo er Wernicke's Leh⸗ 
ser war; machte Reifen nah England und Holland; war Mitglied der Londoner So⸗ 
cietät der Wiffenfchaften und ftarb 1691 am 30. Juli, auf einer Rüdreife aus 
Pyrmont, zu Lübed, 

Seine Gedichte find feinem als erſte deutfche Kitteraturgefchichte zu betrachten- 
den „Unterricht“ ꝛc. vorangeftellt, das Werk führt den Titel: „Daniel Georg Mor- 
bofens Unterriht von der Teutſchen Sprache und Poefie, Deren Ur- 
Iprung, Fortgang und Lehrfäben, Sampt defien Teutfhen Gedichten, Jeho von 
neuem vermehret und verbeffert, und nad deß Seel. Autoris eigenem Eremplare 
überfehen, zum andern mahle, Bon den Erben, heraußgegeben. Lübel und Franck⸗ 
fürt, In Berlegung Johann Wiedemeyers, M.DCC." 8. Die Gedichte zerfallen in 
3 Theile, 1: Daniel George Morhofens Teutiher Gedichte Erſter Theil, Worinnen 
Die Gluͤckwuͤnſche. II: D. ©. Ms. T. Ger. Anderer Theil, worinnen tie, auff 
Zeihenbeftattungen gejährieben. IT: D. ©. Ms T. ©, Dritter Theil, Wo: 
rinnen Allerhand Arten verfelben, Geiftlihe, Weltlihe, Oden, Bey⸗Schrifften, x. 
Die erfte bei weitem nicht fo vollftändige Ausgabe erfehien zu Kiel 1682; die dritte 
zu Lübel 1718. 


Bey: Schrifften. 
Eines Advocaten Rath. 
(Daniel George M's Tentige Gedichte. Eritter Theil. Nr. XIX. ©. 449.) 


Bau'r Hans bat einen Advocaten, 
In feiner Sache ihm zu rathen, 
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Er gab ihm Rath, nicht fonder Geld, 
Ey, ſprach er, wie ift das beftellt! 
Am Marckte war es wohlfeil heuer, 
Und bier ift guter Rath fo theuer. 


(Teutfhe Gedichte. Dritter Zheil. Nr. XXXI. ©. 450.) 


BEit ſchrieb an Rofemund, auff feines Poftpapier, 

Bie er, von Liebe Trand, nah Lufft und Odem ſchnappe, 
Er unterfchrieb, ihr Knecht. Was war das Siegel hier? 
Recht bey dem Nahmen fund des Meifters Narren⸗ſtappe. 


— — — — 


Auff einen Rärrifhen Bücher-Schreiber. 


( Deutſche Gedichte. 3. Theil. Ar. XXXI. ©. 450.) 


MAG schreibt ein grofjes Bud, in dem fein Witz zu finden, 
Und da man feinen Kern, nur lauter Hülfen fieht, 

Die ſchwitzt der Binder doch, wie ift er doch bemüht, 

Das faure Eſelswerck in Kalbfell einzubinden. 

O bünd’ er, für fein Bud, den tollen Schreiber an! 

Man bind’ ihm feine Fauſt, daß er nicht fchreiben Tan. 


Auff die Zeitung-Schreiber, die ihre Zeitungen 
mit den Lufft- Gefichtern anfüllen. 


(Deutfhe Gedichte. 3. Theil. Ar. XXXIU. ©. 451.) 


MAn holt die Zeitung über Meer, 
Bon allen Ort: und Enden ber, 

Man bringet alles an das Licht, 

Und deckt es noch fo tieffe Grufft, 
Hat mans ja von dem Lande nicht, 
So greifft mans endlih aus der Lufft. 
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Auff einen Muflelbringer, der mit Steinen 
empfangen ward. 


Aus dem Lateinifhen des Hugenii. 
(Daf. xh. 3. Mr. XXV. ©. 453.) 


Gallus hat vor Chryſis Haufe bey gang regenvoller Nacht 
Und bey außgeloͤſchter Fackel ihr ein Ständigen gebracht, 

D da fiel der Steine Regen durch das Fenſterloch hernieder 
Auff die armen Leper-Seiten. Gallus ift es dir zuwieber, 

Ad, fo gieb di nur zufrieden, beine Kunft, o Lauteniſt, 

Und bein Lied Tan Steine regen, fag’ ob du nit Orpheus bift. 


Auff einen armen Sternfeher. 


(Daf. Th. 9. Mr. ZXIIIX. ©. 466.) 


Was irrt die Finfternis dich über deiner Scheitel, 
Was du am Himmel ſiehſt, das findeftu im Bentel. 





Grabichrifft eines Säuffers. 


(Daſ. Th. 3. Nr. XXXIX. S, 456.) 


Her liegt ein Trundenbold begraben, 
Der fih mit Weine pflag zu laben, 
Jetzt Iedet er den dürren Staub, 

Und ift der Würme Speif’ und Raub, 
Dies Grab joll feinen Leib bewahren, 
Fragt nicht, wo feine Seele bleibt, 
Und wo biefelbe fey, man glaubt, 
Sie ſey zum Weinfaß eingefahren. 





Grabſchrifft. 
Eines dicken Wanſtes. 


( Daſ. Th. 8. Nr. XLN. ©. 47.) 


HJer liegt ein dicker Wanſt. Fragt nicht, wer ihn begraben, 
Man düurffte keine Ha und Gräber hier zu haben; 

Er fiel albier, daß auch die Steine mit ihm fanden, 

Und mag er dies fein Grab nur bloß ihm ſelber danden. 
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. Ein Monch. 
(Daf. Th. 8. Mr. XLV. ©. 40.) 


WgJe daß man einen Münd für faul zu fehelten pflegt? 
Er hat ja gnug zu thun, wenn er fich felber trägt. 





Auff einen verfoffenen Studenten, 


(Daf. Ar. XLVI. ©. 459.) 


Mops hatte ſich ſtudirt zu einem guten Zecher, 
Das macht, er Tiebte nicht die Bücher, fondern Becher, 


Auff Marculum. 
(Daf. Th. 3. Ar. XLVIL ©. 459.) 


Mareulus der Verſe-Hencker, 
Pripfchemeifter, * Reimenfchrender, 
Marculus der Mufen Hon, 

Und ver Dichter Huren⸗Sohn, 
Miß't ſein liederlich Gedichte, 
Nicht nach Würden und Gewichte, 
Sondern nach der Füſſe Zahl 
Die er doch pflegt allemahl, 

Mit Gewalt herbey zu holen, 
Meinet denn, fie find ſehr fchön, 
Da fie doch theild barfuß gehn, 
Oder auff geflidten Solen. 


— — — —— 


Auff ein waſchhafftiges Weib. 


( Daſ. Th. 3. Nr. LIIL ©. 474.) 


DAB du die Zähne nicht mehr haſt, darffſtu du dich nicht beklagen. 
Die Zunge bat gar oft und viel an felbige gefchlagen. 


ı Britfhhmeifter bezeichnete damals ſolche Dichter, welche zur Belufligung bei feſtlichen Gelegenheiten 
Berfe machten und Reime Improvlfirten. Der Ausdrud, welcher wahrſcheinlich wegen analogiſcher Beziehungen, 
von der Britfhe der Gansmwusrfte entlehnt feyn mag, ſchreibt ſich von der alten Meifterfängerei ber. CL. Freytag 
de initiis scenioae poesis apud Giermanos p. 27, 


Daniel Georg Morbof. 
An den Leſer. 


(Daſ. Th. 8. LIX. ©. 476.) 


Du ſieh'ſt mein Leſer hier mehr böj als gute Sachen. 
Sagftu, was fol: man denn mit deinem Buche machen? 
Es ift ja gar nichts werth. Wohl! Ich geſteh' es dir, 
Der böfen find gar viel, der guten find kaum vier. 

Ein Schreiber, ſoll er jebt, fih nach dem Lefer richten, 
So muß er, ift mir vecht, wohl nie was gutes dichten. 





Auff einen untüchtigen Redner, 
(Daſ. Th. 8. LXVI 6, A708.) 


DU Haft alles Bol bewegt, wie du zu reden angefangen, 
Alle die dich nur gehört, find augenblicks darvon gegangen. 


Auff einen Trundenen, der im Waffer erſoffen. 
(Daf. I 8. LXXIX. ©. 488.) 

WgJe Aulus wohl bezecht, vom Weine wohl beziwungen, 

Durchs Waſſer fegen will, jo hat es ihm verfchlungen, 

Die Eur kam allzu fpat. Sein Tod war ihm verhenget, 

Ah, hätt er erft den Wein mit Waffer angemenget, 


Dffentlibe Aempter. 


(Daf. Th. 3. XCV. ©. 4903 


DEr Hempter Laft ift groß, find ſchwer die hohen Würven, 
Drumb pfleget man fie auch den Eſeln auffzubürden, 


Bon den ungefchickten, gefrönten Poeten. 


(Daf. Th. 9. Nr. XCVII. ©. 480 f.) 


DU meinft, mein Freund, es ſey die Kunft verhönet, 
Wenn man die Efel zu Poeten kroͤnet. 

Doch wife, dag auch aus des Eſels Knochen 

Die beften Bfeiffen offtmahls find gebrochen, 
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Auf eine mit bloſſen Brüften. 


(Teutſche Gebichte. Th. 9. Nr. CIV. ©. 408.) 


Worzu die bloſſe Brut? Wo gehts Hin? zum Baden ? 
Rein, du Haft etwas feil, drumb dffneftu den Laden. 


Staltorum plensa sunt omnia, 
(Def. Th. 9. Nr. OVI. ©. 494.) 


NaArren find an allen Eden, 

In den Städten, im den Flecken, 
Narren find in jedem Lande, 
Narren find in jedem Stande, 
Alle Haben ihre Geden, 

Klug iſt, der ihn Fan verfteden. 
Meint man, und ift fo vermeflen, 
Daß man allen Wi gefrefien, 
Daß man niemand bürffe weichen, 
Iſt das erſte Rarrenzeichen, 

Bir ziehn doch an einem Karren, 
Und die Welt bleibt voller Narren. 
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Hanns Aßmann Freyherr von Abſchah 


aus Würbitz, geboren den A. Februar 1646, ſtudirte zu Liegnitz, Straßburg und 
Leiden die Rechte; war drei Jahre lang auf Reifen in Holland, Frankreich und Ita⸗ 
lien; verheirathete fihb 1669 mit Anna von Hund aus Schlefien; wurde dann Kieg- 
nitziſcher Landesbeftellter und Abgeordneter (1679) bei den Fürftentagen in Breslau 
und ftarb zu Liegnik als „Herr auf Würbitz, Nieder-Goͤlſchau, Bärſchdorff, Petſch⸗ 
kendorff und Lederrofe” zc., den 22. April 1699. 

Bon ihm: „Herrn Hannß Aßmanns Freyheren von Abfchab Weyl. geweſenen 
Landes-Beftellten im Fürftenthum Lignik, und bey den Publ. Conventibus in Breß- 
lau Hochanſehnl. Deputirtn, PBoetifhe Uberfehungen und Gedichte 
Mit Königl. Poln. und Chur-Sächſ. Privilegio. Leipzig und Breplau, bey Chris 
fian Bauch, Buchhändl. Anno MDCCIV.” 8. (Enthält: Himmel Schlüffel oder 
Geiftlihe Gedihte — Der Teutfchrevende Treue Schäffer Des berühmten Wels 
hen Guarini, — Alexandri Adimari überfebte Scherb-Sonnette oder Kling = Ge- 
dichte Über die auch bey ihren Mängeln volllommene und Lieb-würdige Schönheit des 
Srauenzimmerd. — AÄnemons und Adonis Blumen. — Glüdwänfchungen an 
Gekroͤnte und Erlauchte Häubter. — Leichen = und Ehren⸗Gedichte. — Scherh » 
Grabſchrifften. — Vermiſchte Gedichte. — Freyherrlich. Abſchatziſches Chren-Gevächtnig 
[von M. Adam Ludwig Thebesius, Evangel. Prediger in Liegnig], und Ehrenge⸗ 
dihte auf den Dichter von Carl Siegmund von Mauſchwitz, Landes = Eltefter; von 
Hanns Chriſtoph von Schweinik und Kran, auff Friedersdorff uud Leube, Chur = 
Sähfifher Cammer-Herr; Hanns Siegmund von Liedlau; Chriftian Anton Knorr 
von Roſenroht; Hanna Friedrih von Kreckwitz; Carl Ludwig von Kollwig und Ehri- 
ſtoph Gotthart von Kreckwitz; Martinus Hankius und Chriftian Gryphius.) 


452 XVIL Jahrhundert. 
Dritt:Reimen. 


(Boetife Uberſetzungen und Gedichte. 1708. Mbfnitt: Alexandri Adimari überfehte EcherkSonnette x-) 


Die Schöne mit hohem Rücken. 
(Dritt:Meimen x. Nr. 4. ©. 188.) 
Klagt ihr das liebe Kind, dem eine Laſt bereit 


Bon feiner Buhler Zahl die müden Schultern vrüdet? 
Ab, nennet fie vielmehr den Atlas dieſer Zeit. 





Die Schöne Hinckende. 

(Dritt = Heimen ꝛc. Ar. 5. ©. 185.) 
Die, deren lahmer Fuß fi nicht zum Lauffen ſchicket, 
Wird billig auch gelobt, weil fie nicht fo mit Eil 
Ihr angenehmes Bild von unferm Aug entrücket. 


Die Schöne Rothängigte. 
(Dritt:Reimen x. Ar. 8. ©. 184.) 
Ein rothes Auge will des Feuers Farbe borgen, 


Durch neuer Flammen Glutt der Männer Hender feyn: 
Matuta zeigt fih fo im Tühl bethautem Morgen 


Die Schöne Schielende, 
(Driüt = Reimen x. Nr. 0. ©. 184.) 
Die Nimphe, die mit Fleiß zertheilt der Augen Schein, 
Weiß mit mehr Kunft und Gunft die Herken zu entzüden, 
Als wenn fie auff einmahl ung wolten Afchern ein. 


Die Schöne Rothhaͤrigte. 
(DrittsReimen x. Ar. 19. &. 185.) 
Muß other Haare Gold dein fchönes Haubt befleiden, 
So tan dur folhen Glan mein ſchwaches Aug’ erſchreckt 
Die goldne Sonne felbft und dich nicht unterfcheiden. 
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Die Schöne Zahnlückigte. 


(Dritt s Keimen x. Nr. 3. 6. 180.) 
Bas wiltu, fchöner Mund, der Zähne Mangel Magen 


Bon ſchönem Burpur voll, von fcharffen Klippen frey ? 
Ber will auff deiner See fi nicht zu ſchiffen wagen? 


Die Schöne Schwartze. 

(Dritt » Relmen x. Mr. 8. ©. 186.) 
Deucht dich, daß dieſe fhwark, und halbe Mohrin int 
Die Liebe hat fie jo zur Kohle wollen brennen: .. 
Das hoͤchſte Lob fchreibt ihr die TichterZinte by. . . 


Die Schöne Kropffigte. 
(Dr = Reimen re. Mr. 71. ©. 487.) 
Wenn ih den Biafebalg der Liebe die will Nennen, 
Die Venus Tauben gleicht, ſcheint dirs ein Scher zu ſeyn: 
Geh mit ihr um, du wirft, wie wahr es fey, erlennen. 





Die Schöne Küpffrige. 

(Dritt > Reimen x. Nr. 86. ©. 188.) 
Die Bangen, welche fih mit Bachus Farb erhöhen, 
Sind Zeugen, was für Hi im innern Herken ftedt. 
Den Fürften pflegt Scarlat und Purpur anzuftehen. 





u 
Die Schöne Groß⸗Raſe. 
(DrittReimen ꝛe. Nr. 9, ©. 18%) 
Was ift beym Lieben nicht für Kunmer und: Gefahr! 
Daß ich im Liebes⸗See den Hafen nicht Tan fehlen,. 
Stellt fi der Leuchte⸗Thurm der hohen Nafe. bar. 
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Die Schöne Pockengrübigte. 


(Drittsfeimen x. Nr. 0. ©. 18.) 
Seht Venus Bienen bier der Liebe Sih erwehlen: 
Hier wird fo mander Pfeil und Stachel zugefpizt, 
AS dieſer Wangen Ros’ laͤſt Honig⸗Grübgen zehlen. 





Die Schöne Magere. 


(Dritt s Reimen x. Nr. 43. ©, 189.) 


Sey um dein mager⸗ſeyn, du Schöne, nicht betrübt. 
Kan nicht ein dürres Hol am erſten Brand erregen ? 
Ban bleibet in ein Rohr, wie dünn es ift, verliebt. 


Scherk :» Sonnette. 
* Die Schöne Rothäugigte. * 


(Bortifge Uberfegungen und Gedichte, Leipz. u. Breßlau, Anno MDOO IV. Ablän.: Alexandri Adimarl 
überfepte Gierg®onnette oder RlingsBedicte zc. Bicd ScherpeBounett. ©. 109. 
Dorinde Maget fi befchwert mit vielen Flüffen, 
Beil ihr vor langer Zeit ein feuchter Regenbogen 
Den Himmelblauen Kreiß der Augen bat umzogen: 
Der heiffen Seuffzer Rauch Hat fie fo ſehr gebiffen. 
Die Glutt, die manden Pfeil Eupidens ſchmiden müffen, 
Iſt allzufehr bewegt zur EI hinaus geflogen. 
Der Angft-Schweiß, den fie hat viel Herken abgefogen, 
Muß wieder Tropffenweiß auff ihre Wangen jchiffen. 


Die Nöthe giebt den Preiß Rubinen und Eorallen, 
Binober hat den Ruhm vor amdern Farben alten: 
Bas fehadets, ob ex nit am rechten Orte fteht ? 


Die Sonne flieht jo aus, wenn fie zu Golde geht, 
Und alfo Käffet fih die Morgen Nöth’ im Thauen 
Mit Perlen⸗Thraͤnen und in vollem Burpur ſchauen. 








‚Bermerd: Die doppelten — und deygeſezten Stern⸗Zelchen deuten des Uberſeters Zuſeh, m? 
—* etlicher Kling⸗e Oedichte an.“ D. SL. 


Hanns Aßmann Freyherr von Abſchatz. 
* Die Sechone Rothhaͤrigte. 


(Boel. Uberfegungen und Gedichte. 10te5 ScherzeSonneit. S. 210.) 


Wiltu der Haare Brand mit Ziper⸗Aſche decken? 

Rubelle, thu es nicht: Der Schönheit hoͤchſten Preiß, 

Nah Urtheil Muger Welt, behalten roth und weiß. 

Die Morgen Belt Ihmüdt Pferd und fih mit vothen Flecken. 


Bas in den Adern Tot, muß Etnens Haubt enifteden. 
Der Scheittel heiße Glutt befärbt der Wangen Gig, 

Der Berenizen Haar glänzt jo am Himmels-Kreiß; 

Mit Stralen ſolcher Art pflegt Phoͤbus uns zu weden, 


Das weiſſe Schindel-Holb deckt manch verähtlih Hauß; 
Man flicht mit gelbem Stroh die Bauer⸗Hütten aus, 
Damit das Ziegel⸗Dach der Schlöſſer Bierde ſey. 


Kömmt Silber oder Bley der Pracht des Goldes gleich ? 
Earfundel und Scarlat macht Stein und Farben bleich: 
Der rothe Safran ift die theurfte Specerey. 





Die Schöne Zahnlüdigte. 


(Poet. Uberfegungen und Bedichte. Wie Scherge⸗Sonnett. S. 216.) 


Dein Mund ift mehr gefüllt mit Lüden als mit Bühnen: 
Das Gatter fehlet dir von weiſſen Helfenbein, 

So das Eorallne Thor der Lippen fehrändet ein. 

Doch aber Haft du nit den Mangel zu bethränen. 


Hier darff fein ſüſſes Wort nach feiner Freyheit gähnen, 
Des Athems Bifam-Lufft darff nicht gefangen ſeyn. 
In einer Purpur-See ohn Klippe, Band und Stein, 
Kan ihm der Zunge Schiff ftetd neue Wege bähnen. 


Die Perlen-Rutter ift darum nicht zu verfchmähen, 
Daß man ihr zartes Kind aus ihrer Schoß entriß. 
Ber Tan darvor, was durch Gewalt und Zeit gefhehen ? 


Du unbewehrter Mund, id liebe dich gewiß. 
Entzähnte Schlangen wird man minder zornig fehen. 
Stehl ih dir einen Kup, fo fürdt ich feinen Biß. 
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Die Schöne Kröpffigte. 


(Boetiiche Mberfegungen und Gedichte. Bas Nie Scherz⸗Sonnett. ©. 218.) 


Auff einem Stode wächft, was Spinn und Biene nähtt, 
Auff einer Wiefe fucht ver Ochſe friſchen Rafen, 

Der Storh die gifftge Schlang', ein Jagt-Hund feinen Hafen: 
Was der zu loben denckt, feheint jenem tadlens werth. 


Drum lache, wenn dir auch dergleihen wiberfährt, 
Penn man dein hohes Lob zu niedrig will begrafen, 
Beil deiner Kähle Schnee zu hoch fey auffgeblafen. 
Ich achte dich dadurch im wenigften befchwert. 


Ein ander ſuche Gifft, ih will dein Honig Mauben: 
Wie mander Seuffzer, wie mand füffes Wort ftedt bier! 
Die fhöne Benus ziehn em paar gekroͤpffte Tauben, 


Des vollen Halfes Glanz ift ihre befte Bier. 
Eupido, wo ich darff dem Augenfcheine glauben, 
Hat feinen Blaſebalg, o fhöne Kehl, in dir. 


Die Schöne Groß-Rafe, 


(Poetiſche Uberfegungen und Gedichte. Tas IHte Schertz⸗ Sonnett. &. 230.) 


In einer See voll Milch und Blutt der frischen Wangen 
Iſt deiner Nafe Thurm zum Pharus ausgeſtellt. 

Damit der Hoffnung Schiff am Felſen nicht zerſchellt, 
Blänzt ein geboppelt Licht von oben ausgehangen, 


Net, was dem Himmel ſchmeckt, muß in die Höhe prangen. 
Eupido, der dein Aug als feinen Bogen hält, 

Hat ihm fo flarden Pfeil mit Fleiſſe zugefellt, 

Daß er ums deflo mehr ins Hertze Tönne Fangen. 


O Nafe, werth dem Stirn-Gebürge beyzuwohnen, 
Du kanſt in dem Geficht, das aller Hügel rein, 
Der Klugheit Wetzſtein und der Schduheit Brüde ſeyn. 


Wem deine ftolge Bier in Augen iſt ein Dorn, 
Der jhmäh den Aoler auch, das groffe Nafenhorn, 
Den Nafo, den Nafie und alle Naſamonen. " 
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Michael Kongehl, 


geboren 1646 den 19. Auguft zu Kreuzburg in Preußen, ward 1676 zu Könige: 
berg churfürſtlicher Kanzlei-Berwanbter, 1681 Notarius des bafigen Konfiftoriumg, 
1682 Sefretarius, 1696 Raths-Verwandter und endlih 1710 Bürgermeifter in 
Kneiphof zu Königsberg. Er ftarb 1710 den 1. November. Er war gekrönter 
Poet und unter dem Namen Brutenio feit 1673 Mitglied des Blumenordens. 

Schrieb u. a: Belufligung in der Unluft, beftehend aus allerhand Geift- 
und Weltlichen Gedicht Arthen. Stettin. IM. 1683. — Lufl-Quartier, neben 
dem Eypreffen:Häyn, auß Allerhand Luft-Gedichten, wie auch Geiftlihen und 
Beltlihen EPIGRAMMATIBUS, Bey- oder Uber-Schrifften, Reusgepflanzet von 
Michael Kongehl, bey genahmt Prutenio. DANZIG, Verlegt durch Martin 
Hallervord, Buchhändlern in Königsberg, Drukts David Friedrich Nhet, 1694. 
8. — Lorber-Häyn. Königsb. 1700. 8. (Bgl. Heerdegen, Nachr. v. Blumen: 
orden ©, 438 ff.) 


EPIGRAMMATA, 
Bey: oder 1iber:Schrifften. 
Held, Geizhalß. 
(Aufl:Quartier. Epigr. 21. ©. 167.) 


KOmmt Held von halten ber, fo ift fein Held der Welt 
dem Geizhalß gleich, der ift ein Held, der alles hält, 
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s Mittel gegen böfen Athem. : 
Nah Thomas Morus, 


(2uflsQuartier. Gpigr. 3. ©. 187.) 


SON vom gefhnittnen Lauch fein böfer Athem bleiben, 
fo friß geſchwinde Zwiebeln auff; 

Und willit du den Geſtank der Zwiebeln aud vertreiben, 
fo friß fo fort nur Knoblauch drauff; 

Solt’ aber der Geſtank vom Knoblaud bleiben Tleben, 
fo fan entweder Nichts, Ihn, oder Mäußdreck heben. 


Auff den Bibull. 


(2uft:Quartier. Gpigr. 8. ©. 161.) 


Nüchtern legt Bibun fi nieder, 
trunken aufferfteht er wieder; 
Rath, wie das fich zugetcoffen ? 
Er hat fi im Bett befoffen. 


Die Gleichheit. 


(Lufl-Quartier. Gpigr. 886. ©. 161.) 


Ein Züngling kam nah Rom, der fahe von Geftalt 
Auguft dem Käyfer gleich, ter Känfer fragt’ ihn baldt, 
ob feine Mutter hier, fein Mahl gewejen fey ? 

Nein, ſprach Er, aber wol mein Bater zwey und drey. 


Ein Alter fo ein innges Weib genommen, 
(Anft:Quartier. Gyigr. 62. S. 168.) 


E’n Alter der nicht Tängft ein junges Weib genommen, 
fragt’ einen, wo doch ſey des Menſchen dikſte Haut? 

Dir wird fie, ſprach ein Schall, an deiner Stirn gefchaut, 
fonft hätteft du gewiß ſchon Hörner überkommen. 


Michael Kongeht. 459 
Raren-Bouß Beſucher. 


(2uß-Quartier. Gpier. 66. ©. 169.) 


Muntin ein Edelman ging eins mit feiner Frauen 

ind Doll⸗Hauß, umb dafelbft die Narren zu befchauen; 

Als eine Närrin ſah' aus jhrem Loch heraus, 

fragt Sie Muntin, ob Sie nicht diefe Dam mag kennen? 
(vermeinend feine rau, die Er nicht wolte nennen,) 

Nein, ſprach fie drauff: Ich komm nicht aus dem H . . . . = Hauf. 





Heiffe Kohl. 
(euſt⸗ Quartier. Epigr. 97. ©. 169.) 
LAtull aß heiſſen Kohl und Tieß vor Angft was fpringen, 
die andern wolten Ihn darob in Schamroth bringen: 


Bas brummft du, ſprach Ex, noch? und kehrte fih zur Wand, 
jey froh, dag du entkommſt, die andre find verbrund. 





Auff einen Großnaaß, und Nafeweifen. 


(LuflsQuartier. Epigr. 71. ©. 170.) 


Ein Nafen-Rönig ging in einer engen Gaß, 

ein Naaßweiß rieff: Macht Raum! Der Großnaaß hörte das; 
Strich an die Seit die Naaß', ſtandt fill, und fpradh zum andern: 
So gehe du vorann, weil Narren BZollefrey wandern. 


Auff den Troß. 


(Lufls:Quardier. Epigr. TA. ©. 171.) 


TRoß hatte jüingft zu fehr gezecht, daß Er zur Erd gefunden; 
Bald ſiehl er famt dem Pferd’ in einen tieffen Bach; 
Stich todt das Naben Ang, rieff man ihm zu: Troß ſprach: 
Nein, wir find Freund’ und haben jebt noch Brüberfchafft getrunden. 
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Papagoyen⸗Geſchrey. 


(Enſt⸗Quartier. Epigr. 75. ©. 171.) 
Ein Papagoy vieff aus, was ihn Corinna lehrte, 
als nun ein Arzt da ging, und Hahnrey! ruffen Horte, 
Iprah Er: Dem Papagoy muß etwas fenn gefchehn, 
daß Er vor feinen Herrn bat mich jebt angefehn. 


Einer Frauen Wunſch. 


(Lufl:Quartier. Epigt. 79. ©. 172.) 


Zum Doctor, der ſchier Nacht und Tag 
ftudiert’ und auff den Büchern Tag, 
ſprach feine Frau; Ich wünſch' allein 
ein rares Buch vor Euch zu feyn; 
So feyd, ſprach Er, denn unter den Calendern, 
die fan und muß man alle Jahr verendern. 


Der Eprwürdige Bart, 
aus dem Olerino. 
(Luf-Quartier. Epigr. 81. ©. 173.) 
MAn fragte, welche Bärt’ am meiften zu beehren ? 
Der graue Silber-Bart, ließ bald ein Alter hören; 


Nein, ſprach Corinna drauf; Es wird geehrt vor allen 
der Frauen Bart, vor dem man auff die Knie muß fallen. 


Hörner. 


(2ufl:Quactier. Epigr. BL. ©. 173.) 


WIe Tommts, dag, warn ein Weib wird ihrer Ehr beraubt, 
ber Mann die Hörner trägt? Dieweil der Mann das Haubt. 





Michael Kongehl. 461 
Bertige Antwort, 


(Zuft:Quartier. Gpigr. 106. ©. 180.) 


Zum Dantes famen drey, der eben fam mit Flindern, 

der erfte grüffet Ihn, der ander ſprach: Woher? 

Der dritte fragte nach wie tieff der Fluß doch wär? 

Er fagte: Groſſen Dank; vom Marl; big an den Hindern, 


Auff einen lächerlichen Fall. 


(Quft:Quartier. Gpigr. 112. © 182.) 


Markolff ging fehr beraufht die Füſſe zu bedekken, 

fiel aber in den Koth, weil ihm der Kopf zu jchwer; 

Die Sau, roch den Geruch, Tieß ihr den Braten ſchmekken, 
und fuchte mehr Eonfelt, kam endlich ohngefehr 

auff des Markolfen Maul, mit ihrem rauhen Rüffel, 

und zwar was ungelind, Marfolff vermeint im Traum, 

Er hielte dem Barbier, der Ihn fonft puzt, die Schüffel, 
drum fprach er, unterm Barth, fo, daß mans hörte faum: 
Herr Puzer, nicht fo Bart, ftreicht doch das Meſſer befler; 
Doz Belthen! puzt mich nicht mit ſolchem ftumpfen Meſſer. 


Rieß und Zwerg. 
(Lufls:Quartier. Mpigr. 128. ©. 185.) 
EgJn Tanger Evelman ging eins mit feinen Söhnen, 
ein Zwerg begegnet Ihm, den fragt Er, Ihn zu höhnen; 
Wie bift du doch fo Plein, du kurzer Kazen-Kater? 
3a, Junker, ſprach der Zwerg: Ich hab nur einen Bater. 





Dorff- Schulmeifter. 


(Lufl:Quartier. Epigr, 126. ©. 185.) 


ZVm Schulmann auff dem Dorf kam ein Vagant getreten, 
Der hat ihn auff Latein um eine Gab gebethen; 

Dis ward der Frauen lang, die reicht' ihm etwas bar, 

und ſprach zu ihrem Mann, als jener weg ſchon war: 
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der Kerl Hat durchs Latein fo lang Euch auffgehalten, 

das Kohl und Suppen⸗Fleiſch hat müſſen drob erkalten; 
D! ſprach Er, hätt ich das gewuft! War das Latein? 

Ich hätt Ihn, auff Latein, getrieben aus und ein. 


Die verkehrte Schöne, 


(Auſt⸗Quartier. Danzig 1694. ©. 132.) 


1. 

O ſchonſtes Bild der Schönen, 
du Wunder der Camoͤnen, 
du biſt von allen Seiten 
erfüllt mit Treflichkeiten. 


2. 
Das Gold der Kraufen Loffen 
ift gleich dem Flachs am Rolken, 
die Stirn iſt ſchoͤn zerfpalten, 
von mehr den hundert Falten. 


3. 
Die Purpur⸗Augen funteln 
wie Mäußchen-Feur im dunkeln; 
Man fieht auf deinen Wangen 
Wachs⸗gelbe Quitten prangen. 


4. 


Dein krummes Nahschen ſtuzet, 
und’ jelbft dem Adler truzet, 
dein Kinnchen gleiht dem Schnabel, 
der Half dem Thurn zu Babel, 


5. 
Laſur find deine Lippen, 
die, wie die Wellen wippen; 
Die Zähnden find zu preifen, 
die Gold aus Dphir weifen. 


6. 
Du bift faft gleich zu ſchauen, 
an Füß und Stimm, den Pfauen, 
bift, gleich in deinem Schwägen, 
dem Papagoy zu fehäzen. 
7. 
Die Bruft ift auffgelauffen 
von zweenen Maulwurfs-pauffen, 
die Farb’ an deinen Händen 
gleicht ſchwarz befhmuzten Wänden. 


8. 
Alecto muß dir weichen 
an Gunft= und Liebes-⸗Zeichen; 
Nicht ich, nur Mobs, dein Leben, 
fan dich, wie recht erheben. 
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Friedrich Adolph ſudwig Frhr. v. Canik, 


Som des Ludwig v. E., Erbheren auf Mebdeneden und Domellain, Churf. Brane 
denb. Hof: und Kammergerichts⸗Rathes, auch Preuß. Landrathes und Hauptmannd 
zu Balge, und der Anna Elifabetb von Puffendorff, war ven 27. Novem- 
ber 1654, unter der Regierung des großen Churfürften Friedrich Wilhelm, zu Ber⸗ 
lin geboren. Etliche Monate vor feiner Geburt flarb fein Vater; feine Erziehung 
erhielt er von feiner Großmutter, der Oberkammerherrin von Burgdorf. Mit fieb- 
zehn Jahren (1671) bezog er die hohe Schule zu Leyden, zwei Jahre fpäter Leip⸗ 
jig, wo er fi mit Rilolaus Zapf in der Dichtkunſt übte. Hier vertheidigte er, 
unter dem Borfige des berühmten Jakob Thomafius, den 17. October feine Disser- 
tatio historice -pelitica de Cautelis Principum circa colloquia et congressus 
mutuos“ ; begab fich dann nah Berlin zurüd; bereifte 1676 unter Führung des 
Ehurfürftl. Sekretärs Gottfr. Weiß Italien (wo er u. U. den großen Philofophen 
Giacomo Zabarella und den berühmten Ottavio Ferrari fennen lernte), Franke 
reich, England und Holland, und wurde 1677, nad feiner Rückkehr, zum Churfürftl. 
Kammerjunfer ernannt, Im J. 1678 folgte ECanik dem Churfürften Friedrich in 
dem Feldzuge nad Pommern, worin derfelbe Rügen und Stralfund wegnahm; brach 
1679 mit dem Hofitante nad Preußen auf gegen die Schweren, und erhielt nach 
den Feldzügen die Amtshauptmannfchaft der Aemter ofen an der Notte und Treb: 
bin an der Unde in der Mittelmark, worauf er fi} mit Dorothea Emerentia v. Arnimb 
vermählte und abwechſelnd auf feinem Gute Blumberg lebte. Im Herbſt 1681 
nach Potsdam an den Hof berufen, empfing er die Beitallung ale Ehurfürftl. Hof - 
und Legationsrath, machte im folgenden Jahre eine Gefandtfchaftsreife an die ſäämmt⸗ 
fihen Ehurf. Höfe am Rhein, und ward 1683 für wohlgeleiftete Dienfte mit der 
anfehnlichen Amtsbauptmannfchaft Mühlenhof und Müllenbe belohnt. Später ging 
er als Gefandter nah Bien, 1689 nad Hamburg und ward von Friedrich III. 
zum geheimen Rath befördert. Nah dem 1695 erfolgten Tode feiner Gattin ver 
band er fib 1696 mit Dorothea Maria v. Schwerin und wurde 1698 zum wirf- 


404 XVII Jahrhundert. 


lichen geheimen Staaterathe, wie auch von Kaifer Leopold in ben reichsfreiherrlichen 
Stand erhoben. Nachdem er im felben Jahre an dem über die fpanifche Thron⸗ 
folge verhandelnden Kongreß im Haag Zheil genommen, z0g er fi, erkrankt, in ven 
Ruheſtand zurüd und ftarb am 11. Auguft 1699 zu Berlin. 

Bon ihm anonym: Neben-Stunden unterfchiedener Gedichte (herausgegb. 
von 3. Range). Berlin bey Johann Michael Rüdigern. 1700. 1702. 1703. 1708. 
1712. 1714. 1715 (verlegt von Chriſtoph PBapen). 1718. 8. Die Ite Ausgabe 
ud 2%: „Herrn Friedrich Rudolph Ludwigs, Freyhern von Canig, Ihro Königl 
Majeſt. von Preuffen, und Ehurfürftl. Durchl. zu Brandenburg weil. würcklichen 
geheimen Staats-Rathe ır. ꝛc. Neben-Stunden unterſchiedener Gedichte, verbefferte Auf- 
lage, fammt einer neuen Borrede von Carln Hilvehrand, Freyherrn von Canſtein, 
Berlin 1719. — Zehnte (befte) Ausg. von Joh. Ulrich König. Leipz. u. Berlin 
1727. 1750. 1765. — Ausg. von Bodmer. Zürih 1787. — Nachdruck: Bern 
1770. 1772. (Sein Leben von König; Jöcher I, Sp. 1625; Jördens, L 
293 ff. und in Barnhagen v. Enfe's Biograph. Dentm. IV.) 


Satyren. 


„Des Freyherrn von Caniz Gedichte, Mehrentheils aus feinen eigenhändigen Schrifften verbeſſert und ver: 

mehret. Mit Kupffern und Anmerckungen, Nebft deſſen Leben, und Einer Unterſuchung von dem guten Geſchnad 

in der Dit » und Medefunft, ausgefertiget von Johann Ulrih König, Er. Kin, Maj. in Pohlen md 

Ghurfürki. Durchl. zu Sahfen Geheimen Gecretar und HofrPoeten. Leipzig und Berlin, 1727. bey Ammbreiut 
Hauden. Mit Kön. Bohn. und Kön. Preuß. allergn. Freyheit.“ ar.& 


Die dritte Satyre. 
Bon der Poeſie. 


(Des Freyherrn von Caniz Gedichte ze. Abfchnitt: Gatyren und Ueberſetzungen. &. 93-99.) 


Aufl fäume nicht, mein Sim, ein gutes Werd zu wagen, 
Und aller Zichterey auf ewig abzuſagen; 

Sieb weiter fein Gehdr, wenn die Syrene fingt, 

Und ſuch ein ander Spiel, das beffern Ruben bringt. 
Wie? ſprichſt du, fol ich ſchon den Zeitvertreib verſchwoͤren, 
Dadurch ich bin gewohnt die Grillen abzufehren, 

Der mir, in Sicherheit, bisher die Stunden kürtzt? 

An ftatt, daß mancher fih, aus Luft, in Unluft flürzt, 
Und, weil ein ſchwartzer Bunct im Würffeln ausgeblichen, 
Zuleßzt aus dem Befik der Güter wird getrichen. 
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Ih thu mir ſchon Gewalt, wenn ich viel Thorheit eh, 

Die ich beſcheidentlich mit ſchweigen übergeh; 

Das aber ding ich aus, nicht zu des Nechſten Schaden, 
Rein, fondern nur mein Herk der Bürde zu entladen, 

Daß ich durch einen Reim, was ih den ganken Tag 

Geduldig angemerkt, mir ſelbſt vertrauen mag. 

Da fchend ichs Teinem nicht, Fein Ort tft, den ich ſchone, 
Bon ſchlechten Hütten an, biß zu des Königs Throne, 

Ein bärtiger Heybud, der, wie ein Cherubim, 

Die Streit:Art in der Hand, die Augen voller Grimm, 
Der Auserwehlten Sitz verſchleußt für meines gleichen, 
Muß, wie ein ſchüchtern Reh, von feiner Macht entweichen, 

Wenn mein gevechter Zorn exit an zu brennen fängt, 

Und ih biß in die Schoos des blinden Glüdes drängt, 
Die Larve vom Geſicht des Lafters weg zu veiflen. 
Beh dem, der thöriht ift, und dennoch Mug will heiffen ! 

Denn wo fein Name nur fi in vie Berfe ſchickt, 

So wird er alfofort vem Mayer beugerüdt, 

In meinem Schüler-Stand, auf den beftaubten Bänden 
Hub fih die Kurkmweil an. Solt ih auf Sprüche denden, 
Die man gezwungen lernt, und länger nicht bewahrt, 

Als big der kluge Sohn, nah Papageyen Art, 

Sie zu der Eltern Troft, dem Lehrer nachgeſprochen, 
So ward mir aller Fleiß dur Reimen unterbrochen, 

Da mahlt ih ungeübt, in meiner Einfalt ab, 

Wenn Meifter und Gejell mir was zu laden gab; 

Biß, nah und nad, die Zeit den Vorhang weggefchoben, 
Und mir, was fcheltensswertb, hingegen was zu loben, 

Was Hof und Kirk und Land, und Stadt für Wunder hegt 

Und was mir felber fehlt, getreulich ausgelegt. 

Das mad ich mir zu nuß, und dur des Himmels Güte, 
Werd ih ie mehr und mehr beflärdt, vaß ein Gemüthe, 
Wenn es der Tyranney des Wahnes obgeflegt, 
Und feine Freyheit fermt, gank Peru überwiegt: 
Das ifte, was offt mein Kiel fehreibt in gebundnen Sätzen. 
Was mid nun dergeflalt im Unſchuld Tan ergeben, 
Wozu mich die Natur = = = Halt ein, verführter Sinn, 
Drum eben ſtraff ih Di, weil ich Beforget bin, 
Es möchte, was itzund noch Teicht iſt zu verftöhren, 
Sich endlich, unvermert, in die Natur verkehren. 
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Bo dat Juſtinian das ſtrenge Recht erbadht, 
Durch welches ein Phantaft wird Bogel=freg gemacht? 

Und, da ein weifer Mann dig für was grofies ſchätzet, 

Daß man no keinen Zoll auf die Gedanckn jeßet, 

Iſt wohl der befte Rath, man jeh und ſchweige fill, 
Und ftelle jedem frep, zu fehwärmen, wie er will; 

Indem ed faſt fo ſchwer, die rohe Welt zu zwingen, 

As mancher Priekerfhafft dad Beicht⸗Geld abzubringen. 
Ein Spiegel weifet uns der Narben Heßlichkeit, 
Doch wird er offtermahle deswegen angeipeyt. 

Du meinft zwar, was du fchreibft, joll nie das Licht erblicken, 

Wie bald Tan aber dig auch dir eind wißgelüden ? 

Bon deinem fehönen Zeug entdeck ich, wie mich deucht, 
Schon manch geheimes Blatt, das durch die Zechen fleucht; 

So wirft vu ein Poet, wie ſehr du es verneineflt; 

Ber weiß, ob du nicht bald in offnem Druck erſcheineſt ? 
Bielleicht wird dein Gedicht, des Mußigganges Frucht, 
Noch bey der fpaten Welt einmahl bervorgefurht, 

Und mit dem Invenal in einem Pad gefunden, 

Wenn man ihn ohngefehr in Zöfchpapier gewunden. 


Schreibt dir dein befter Freund, der deinen Rath begehrt, 
So ſcheints, als hielteft du ihn feiner Antwort werih; 

Bringt jemand ein Gewerb, das auf dein Wohlergehen, 

Auf Ehr und Bortheil zielt; du Tapt ihn draußen flchen; 
Triffſt du Geſellſchafft an, die ein Geſpraͤch ergößt, 

Wo der Bekümmeriſte fein Leid bepfeite febt, 
So rungelft du die Stimm in fo viel hundert Falten, 
Daß du offt für ein Bild des Cato wirft gehalten. 
Ein jeder wolte gern erfahren, was dich quält? 
Indeſſen ſchleichſt du fort, weiſt felbft faum, was dir fehlt. 

Dein Hauß wird zugeiperst, die Schlöffer abgefpannet, 

Die es ein Zaubrer macht, wenn er die Geiſter bannet; 

Und da die halbe Welt von aller Arbeit ruht, 
Weckſt du den Nachbar auf, den des Camines Glut 

Und fpäte Lampe fchredt, die dich im Fenſter zeigen, 

Als woltft du Thurm und Dad, aus Mond⸗Sucht, überfleigen. 
Barum? Was fiht dich an? Was iſts? Was macht dich tell? 
Ein Wort. Bas für ein Wort? Des hinten reimen folk. 

Verdammte Poefiel Mein Sinn, laß did bedeuten, 
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Eh ich dir Niefe-Wurk darff laſſen zubereiten. 
Greiff erft die Fehler an, die du felbit an dir ſiehſt, 
Eh du der andern Thun durch deine Hechel ziehſt; 
Dann, folt ich hier die Müh, dich zu erforſchen, nehmen, 
Bir möften, ifts nicht wahr? uns vor einander fehämen. 
Kurd: Wer das Richter-⸗Ammt auf feine Schultern nimmt, 
Der ſeh, ob fein Geſetz mit feinem Wandel ftimmt. 

Wird doch die Cantzel roth, wenn ein erhikter M = - 

Der geilen Heerde ſchwatzt, von Sodom, Rad und Feuer, 
In Cloris Gegenwart, die noch verwichnen Tag 
In dem verliebten Arm des treuen Hirten Ing. 


Iſts möglih, Tan die noch die Tichter-Runft gefallen ? 
Gib Achtung, bitt ih dich, wie unfre Lieder ſchallen, 

Und was für eine Brut man allenthalben heit, 

So meit fih das Gebieth des Teutfchen Bodens ſtreckt. 
Durch Dpip ftillen Bach gehn wir mit trodnen Füſſen, 
Bo fieht man Hofmanns Brunn, und Lohnfteins Ströhme flieffen ? 

Und, nehm ih Befjern aus, wen iftd wohl mehr vergönnt, 

Daß er den wahren Qivell der Hypokrene Tennt? 

Ber ist aus Pfützen trindt, tritt in Poeten-Orden, 
So, daß der Helikon ein Blodäherg ift geworben, 
Auf welchem das Geheul des wilden Pans erthünt, 
Der feine Sänger-Zunfft mit Hafen-Pappeln Trönt. 
Bor alters, wo mir recht, warb mie ein Held befungen, 
Wenn er nicht, durch Bervienft, fih in bie Hoh geſchwungen; 
Und eine Redens⸗Att, die Göttlich folte ſeyn, 
Ward zu derfelben Zeit den Sclaven nicht gemein. 
Wo lebt iht ein Poet, der diß Geheimniß fehonet ? 
So bald er einen merdt, der ihm die Arbeit lohnet, 
Wird feinem Pegaſus der Sattel aufgelegt, 
Der ein erfaufftes Lob bis an den Himmel trägt; - 
Den wir mit folder Poft fo offt zum Zorne reiben, 
Und oͤffter noch vielleicht, als fi die Sterne ſchneutzen. 

Daß groffen theild die Welt in träger Luſt verdirbt, 

Und fih, um wahren Ruhm, fo felten mehr bewirbt, 

Iſt der Poeten Schuld. Der Weyrauch wird verſchwendet, 

Und manchem Leib und Seel, um die Gebühr, verpfänbet, 
Daß die Unfterblichkeit ihm nimmer fehlen Tan, 
Der, wie ein Erden-Schwamm fih Traum hervor gethan, 
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Und den doch anders nichts vom Böhel unterjcheibet, 
AS daß ein blöber Fürſt ihn an der Seite leidet; 
Da er für ieves Loth, das ihm an Tugend fehlt, 
Ein Pfund des eitlen Glücks und fchnöden Goltes zehlt. 


Man dendt und fchreibt nicht mehr, was fi zur Sache ſchicket, 

Es wird, nach der Bernunfft, kein Einfall ausgedrüdet, 

Der Bogen ift gefüllt, eh man an fie gedacht, 

Bas groß ift, das wird Hein, was Fein ift, groß gemadt; 
Da doc ein ieder weiß, daß in den Schildereyen 
Allein die Achnlichkeit das Auge kan erfreuen, 

Und eines Zwergen Bild die Artigkeit verliehrt, 

Benn er wird in Geflalt des Rieſen aufgeführt. 

Bir Iefen ja mit Luft Aeneas Abentbeuer. 

Barım? Stößt ihm zur Hand ein grimmig Ungeheuer, 

So hat es fein Birgil fo glücdlich vorgeftellt, 

Daß und, ih weiß nicht wie, ein Schreden überfällt. 

Und hör ih, Dido, dich von Lieb und Undand ſprechen, 

So möcht ich veinen Hohn an den Trojanern rächen. 

So tünftlih trifft itzund fein Zichter die Natur, 

Sie ift ihm viel gu ſchlecht, er fucht fi neue Spur: 
Geußt ſolche Thränen aus, die Lachens⸗würdig fcheinen, 

Und wenn er lachen will, fo möchten andre weinen. 

Ein Teutfcher ift gelehrt, wenn er ſolch Teutſch verfteht. 

Kein Wort fömmt für den Tag, das nicht auf Stelgen geht. 
Faͤllt das geringfte vor in diefen Krieges-Zeiten, 

So, dündt mich, hör ich ſchon die Wetter-Slode Täuten: 
Ein Flammen⸗ſchwangrer Dampf bejhwärkt das Lufft-Revier, 
Der Straalsbefhwängte Blig bricht überall herfür, 

Der graufe Donner brüllt, und fpielt mit Schwefel-Keilen. 
Der Lefer wird betrübt, beginnet fort zu eilen, 
Bis er ins Trodne kommt; weil doch ein Wolcken⸗Guß 

Auf ſolchen ſtarcken Knall nothwendig folgen muß, 

Und laͤßt den armen Tropff, der Welt zur -Straffe, reinen, 

Bie ein Beſeßner pflegt, in feiner Angit, zu ſchäumen. 

Seht wo ein Schul-Regent in einem Flecken ab, 

Mein GOtt! wie raſen nicht die Zichter um fein Grab; 
Der Tod wird ausgefilbt, daß er. dem iheuren Leben | 
Nicht eine Tängre Frift, ale achtzig Jahr, gegeben; 

Die Erde wird bewegt, im Himmel Lerm gemacht, . 
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Minerva, wenn fie gleih in ihrem Kerken lacht, 
Auch Phoͤbus und fein Chor, die müflen, wider Willen, 
Sih traurig, ohne Troft, in Fler und Boy verhüllen. 
Mehr Götter fieht man offt auf ſolchem Zettel ftehn, 
Als Bürger in der That mit zu der Leiche gehn. 
Ein andrer, von dem Pfeil des Liebens angefchoflen, 
Eröffnet feinen Schmerk mit hundert Gauckel⸗Poſſen, 
Dog man gejundern Wiß bey jenem Tänker ſpührt, 
Den die Tarantula mit ihrem Stich berührt. 
Bas er, von Kindheit an, aus Büchern abgefchrieben, 
Das wird, mit Mäh und Zwang, in einen Ders getrieben. 
Die Seuffzer, wie er meint, erweichen Kiefelftein, 
Die voll Gelehrſamkeit, und mwohlbeleten feyn. 
Des Aetna Feuer⸗Klufft muß feiner Liebe gleichen, 
Und aller Alyen Eis ver Liebſten Kälte weichen. 
Indeſſen aber wird das arme Kind bethört, 
Und weiß nicht, was fie fühlt, wenn fie dergleichen hört; 
Ja, wenn ihr Eoridon, gebüdt vor ihren Füſſen, 
Der Klage Bitterkeit ein wenig zu verfüffen, 
Nichts anders als Zibeth und Ambra von fi haucht, 
Und fie fein Bibergeil! zum Gegenmittel braucht; 
So mag des Mörders Hand, was ihm von feinem Tichten 
Roh etwan übrig bleibt, auf ihre Grab-Schrifft richten. 


— ⸗ — rt En 


Die neunte Satyre. 
Fabel. 


Die Belt läßt ihr Tadeln nicht. 


(Des Freyherrn von Canlz Gedichte ꝛc. ©. 131.) 


Merk auf, ich bitte dich, wie es dem Alten gieng, 

Der, um die Belt zu fehn, nod an zu wandern fieng. 
Ein Efel trug ihn fort, fein Sohn war fein Gefährte. 
Als nun der fanffte Ritt kaum eine Stunde mwährte, 


— — 


ı Ein aus einer Fetidruͤſe des Bibers gewonnener harziger Stoff, was ähnliches, wie bei der Zibeikatze 
der Roſchna. 
31 
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Da rieff ein Reifender ihn unterwegens an: 

Was hat euch immermehr das arme Kind gethan, 

Daß ihrs laßt neben euch, auf ſchwachen Füllen traben? 
Drum flieg der Vater ab, und wich dem müden Knaben. 

Doch, ale er der geftalt die Liebe walten ließ, 

Sah er, dag man hernach mit Fingern auf ihn wieß. 
Ihr Löntet ja mit Recht, bört er won andern Leuten, 

Zum wenigften zugleich mit eurem Buben reiten. 

Er folgte diefem Rath, und ale er weiter kam, 

Erfuhr er, daß man ihm auch die für Übel nahm. 
Es ſchrie der gantze Markt: Ihr thut dem Thiere Schaden, 
Man pflegt nicht fo, wie ihr, fein Vieh zu überladen. 

Der Alte, der noch nie die Welt fo wohl gekannt, . 

Kehrt eilig wieder um, wie .erd am beiten fand, 

Und fagte: Solt ih mich in alle Menfchen ſchicken, 
So padten fie mir gar den Ejel auf den Rüden *), 


—— — — 


* Bol. S. 178 dieſes Wertes: „Wie's Bater und Sohn mit dem Eſel ergangen” ven Eudarims Eyes. | 
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Chriſtian Wernicke, 


auch Wernigk, Wernack und Warnecke genannt, war mit ſeinen eigenen Worten (in 
ven Ueberſchriften) „von Abkunft väterlicher Seite ein Sachſe, von mütterlicher Seite 
ein Engeländer und von Geburt ein Preuße.“ Als fein Geburtsjahr bezeichnet die 
Berliner „deutſche Monatſchrift“ (Iannar bie April. J. 1791) das Jahr 1660. Cr 
Rudirte zu Kiel 1685 unter Morhof, welcher ihn zur Poefie ermunterte und aulei⸗ 
tete und feiner auch fpäter im „Unterricht vom der deutſch. Sprache u. Poeße“ (1702) 
ald eines bekannten Dichterd erwahnt. Nachher verlebte Wernicke drei Jahre am 
Hofe einer „hohen und: in Anfehen ihrer Tugend fo wohl ale Schönheit unver- 
gleihlihen" Dame (der Herzogin von Meflenburg), von ihm Amarillie genannt, 
wo er viele Sinngedichte ſchrieb. — Neifen durch Holland und Frankreich. Sekretär 
bei einer Geſandtſchaft in England. Seine Ausfihten am englifchen Hofe wurden, 
wie Hunold und überhaupt feine Gegner ausfprengten, vereitelt „durch feine Treu⸗ 
Iofigfeit." Aufenthalt in Hamburg, wo er fih die Lohenfteinianer Ehr. H. Poftel 
und Chr. Fr. Hunold dadurch zu Feinden machte, daß er den Hofmannswaldaui- 
hen und Xohenfteinifchen Geſchmack in einigen Cpigrammen getadelt hatte. In 
Folge deffen ſchrieb Poftel gegen ihn cin Sonett, in welhem er Lohenftein einem 
Löwen, ihm dagegen einem Hajen verglich, der auf dem todten Löwen berumfpringe. 
Bernide nahm fih dafür Genugthuung durch fein Spottgedicht „Hans Sachs“ 
(in der Erfindung an I. Dryden anlehnend, der unter dem Namen „Mat Flednoe” 
die abgejchmadten Poeten Englands auf reine heroiſch-komiſche Weife zurecht gemacht), 
worin Poſtel [Stelpo] als Nachfolger des Titelträgers, ver in jener Zeit des ges 
Iehrten Dünkels und der poetiſchen Stelzentreterei für einen elenden Reimer galt, 
gekrönt wird. AS Poſtel dazu ſchwieg, nahm Hunold den Kampf gegen Wernide 
auf mit feiner Comödie „ver thörigte Pritſchmeiſter oder ſchwärmende Poet,“ worin 
Warneck als Narrweck figurirt. Unfer Dichter antwortete nur durch einige Witzge— 
dichte auf Mävius. — Später ernannte ihn der König von Dänemark zu feinem 
Etatsrath und Nefiventen am Hofe zu Paris, wo er, nad Flögel, im dritten 
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Dezennio diefes Jahrhunderts, nach dem „Journal von und für Deutſchland (VII. 
S. 837) und der oben angeführten Berliner „deutfhen Monatſchrift“ bereits 1710 
geftorben ift. 

Bon ihm: Uberfhriffte in kurtzen Satyren, Lob-Reden und Sitten-Lehren 
beftehbend (Amfterd.). 1697. Die 2te Ausgabe führt den Titel: Uberſchriffte oder 
Epigrammata In adt Büchern, Nebft einem Anhang von etlihen Schäffer-Ge 
dichten, Theils aus Liebe zur Poesie, theild aus Haß des Müffiggangs gefchrieben. 
Hamb. 1701. — Die 3te Ausg. erfhien u. d. %: Ein Heldengeriht Hant 
Sachs genannt, aus tem Englifhen überjeßt von dem Verfaſſer der Uberſchrifte 
und Schäffer-Gedichte, nebit einigen nöthigen Erklärungen des Ueberſetzers. Alten: 
(1703). Fol. — Die Ate Ausg: „Poetiſcher Verſuch, In einem Heldengetikt 
und etlihen Schäffer-Gedichten, Mehrentheild aber in Uberfchriften beftehend. Hamb. 
1704 (10 Bilder), — N. U von Bodmer Zürich 1749. 1763. 8. — 
Dann von K. W. Ramler (m. Opitz, Tſcherning's, Gryph's u. A. Dlearius 
Epigr.). Leipz. 1780. 8. (Bol. Hunold in dieſem Werke, S. 500. — 
Jöcher, II. 818 ſ. Narrweck. — Flögel, Geſch. d. Tom. Litteratur IT. 
S. 462—469. — Gottſched in den „Beyträgen zur krit. Hiſtorie d. deutſh 
Sprache. 1732. St. 2. ©. 202 ff. — Gervinus II. (1853). ©. 505. — 
Gödeke, I. 480 ff. — Hillebrand, 1. ©. 18 ff.) 


Weberfchrifften. 
Auf einen Eremplarifchen Thum⸗Herrn. 


(Boetifcher Verſuch, In einem Heldens@ediht Und etlichen Schaffer-Gedichten. Mehrenteils aber in Nberiäriften 
beftehend. Gamburg 1708. 8. — W. Wackeernagel, deutſches Leſebuch. Baſel 1840.) 
Obgleich Cratinus nie als wenn er voll ift fingt, 
Nie beth, ald wenn er will an feine Taffel tretten; 
So ift es dennoch wahr, daß er die Zeit verbringt 
Der Geiftligfeit gemäß, mit Singen und mit Bethen, 





Auf des Phorbas Urtheil über die Muſik. 
(Ebend. — W. Badernagel.) 
Laß’ andre die Kythar, die Laut’, und Flöte preifen, 
Es geht die Drummel für, wo man dem Phorbas glaubt; 
Weil jene fittfamlich die Sorgen nur abweifen, 
So jaget diefe Sie mit Schlägen aus dem Haubt. 


m ent — — 
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Auf Menedemus den Praffer. 


(Ebend. — W. Wackeernagel.) 


Klar ift die Weltweißheit, die er als new und ſchencket, 
Die er mit vollem Mund’ uns aus der Schüffel lißt: 
Es ſagt Cartheſius: Er ift dieweil er dendet; 

Und Menedemus fagt: Er ift dieweil er if't. 


— | 


Auf Lysanders deutfche Gedichte, 


(Uberſchriffte. Samb. 1701. B. Buch III, 44. — 8. Gödele, I. 481.) 


Lysander hat gelernt an mehr als einem Ort, 

Ein unverftändlih nichts durch aufgeblafne Wort, 

Sn wollgezehlte Reim’ zu bringen; 

In jedem Abjchnitt hört man Flingen 

Schnee, Marmor, Aabaft, Muſick, Biefam und Ziebeth, 
Seid’, Purpur, Perlen, Gold, Stern, Sonn und Morgentöth, 
Die fih im Unverftand verfchanken, 

Und in gefchlofiner Reihe tanken: 

Zwar lehs ich's felten biß zum End’ 

Doch Tlopff ich lachend in die Hand’, 

Und dend; Es find nicht fchlechte Sachen, 

Aus Schelln ein Glocken Spiel zu machen. 


— — — — — — 


Uber gewiſſe Gedichte. 


UV, 68.) 


Der Abſchnitt? gutt; der Vers? flißt woll; der Reim? gefchidt; 
Die Wort? in Ordnung; Nichte, als der Verſtand verrüdt. 


Mopsus. 
gefhrieben zu Stiel im Jahre 1685. 
(IV, 9.) 
Was Mopsus trägt iſt alles gut: Den eine Feder halb umringt, 


Er träget einen breiten Hut, ſDie mit dem rechten Flügel Hindi; 
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Er träget einen Rock mit Litzen, Daß zwar fi in der Scheid verzehrt, 
Und eine Weſt mit krauſen Spitzen, Doch, wie manch Schinbein es empfunde, 
Die als ein Auffenwerd der Bruft, Auch in der Scheide fan verwunden; 


Ihn ſchützen vor dem Froft und Huſt; Er tragt ein langes Spanifh Reht, 

Er trägt ein langes Schulter Band, Das feine Lande:Art woll verfteht, 
Schmall, doch von neun und neunbig Ehlen, Nicht geht als bey gemefinen Schritten, 
An das fih Feine Karben ftehlen, Und fi vorm Unflat weiß zu hüten; 
As die fih find im Blut verwandt; Er traget Strümpff von Seid gezwidt 
Er trägt ein Halßtuch eingefrümpfet, Er trüget Schuh mit Gold geftickt, 
Das mit der Läng’ die Breit befchimpffet, Er tragt bald diß er trägt bald daß; 
Bon dem das Band zur Wehr fih fteilt, Eins fehlt ihm nur: Fragſt du ihm mad! 
Und die Perrud im Schranden halt; So kratzet er fih feinen Scheitel, 

Er trägt ein lang und breites Schwerdt, Er träget nie fein Geld im Beute. 


(V. 82.) 


Kein Wunder, dap am Pegnik Strant, 

Mo viel gefrönte Schäffer grünen, 

Das Aug ein Stirn-Geftirn, die Au die Bühn der Bienen, 
Die Freud ter Sinnen-Sonn forgfältig wird genant, 

Ob glei die ftolge Wort meift den Berftand verkehren; 
Denn wenn an biefem fruchtbar Ort 

Parnassus ſchwanger ift, fo pflegt er zu gebären 

Stat einer Maus ein Zwilling Wort. 


Eitle Hoffnung. 


(Epigr. Anthologie von Saug und Weiſſer. Bd. II. Zitrih 1807.) 


Malpurius war arm, und hoffte reich zu fterben, 

Bar ohne Freund, und hofft ein großes Gut zu erben; 
Er Tag bis Zwölf im Bett, und hofft! auf viel Gewinnſt; 
Er lernte nichts, und hofft auf alle freyen Künft’; 

Er war ſchon alt, und hofft’ ein reiches Weib zu trauen, 
Schwindfüchtig, hoffte doch noch Kindeskind zu ſchauen; 
Er war fein Dichterling, und hofft auf Lorberkraͤnz', 
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Und noch Fein Kammerrath, und hofft’ auf Ercellenz ; 

Gr blieb zu Haus, und hofft emft nah Paris zu reifen; 
War unbekannt, und hofft’ ans Könige Tifch zu fpeifen, 
Hofft auf ein großes Loos, und fehte Teinen Deut: 

Er farb zuletzt und hofft jet auf die Seligfeit. 


üäñ — | 


Segen eines Biſchofs. 
(Spigr. Anth. U. 1807.) 


Ein Bauer nahm den Hut nicht ab, 
Ald man dem Bolt den Segen gab; 
Wie nun der Bischof ihn entdeckte, 
Und mit der Kirchenbuß' ihn fchredte, 
Nief jener: If der Segen gut, 

So geht er wohl durch meinen Hut. 


Auf die zärtliche Alice. 
(Epigr. Anih. IL 1807.) 

Alicia vertreibt mit Nichtsthun ihre Bat, 
Weil fie das Nähen fo wie vieles Leſen ſcheut: 
Sie fieht den Fingerhnt für einen Harniſch an, 
Und weiß, daß Nadeln nichts ald Stahl und Eifen find. 
So ſcheut fie auch Das Buch, dieweil fie duch den Wind, 
Den man im Blättern macht, fich leicht verfälten kann. 


Schlacht von Neuport. 


(Spigr. Antik. IE. 1807.) 


Als Mauriz eine Schlacht zu Tiefen fertig fand, 
Und hinter fi Pie See, Albrechten vor ſich fand, 
Da rief er, in gefebter Rub, 

Dem Kriegesvolk die Worte zu: 

Ihr Brüder, Tämpft, es geh’ auch, wie es geh’! 
Zur Flucht ift hier fein Weg gemeffen, 

Es jey denn, daß wir dort Die See 

Ausſaufen, oder bier den Feind aufftefien. 
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Beichtfrage. 


(Gpige. Anth. II) 


Ein fhönes Mädchen fam zur Beicht', 

An Sünden ſchwer, an Jahren leicht; 

Sie fiel fogleih auf ihre Knie, 

Entvedte, was fie drüdt, in angenehmen Klagen, 
Und gab befcheidentlich Bericht auf alle Fragen; 
Allein fobald der Pater fie 

Nah ihrem Nahmen fragte, fagte fie gefchwinde: 
Mein Nahm', ehrwürdger Herr, ift feine Sünde. 


Kopf und Beutel. 


(Gpigr. Anth. II.) 


Es hatte Burlig einen Pallaft aufgeführt, 

Und jedes Auge ward von deſſen Pracht gerührt. 

Als ihn Elifabeth zu fehen bingelommen, 

Ward fie, wie fichs gebühret, aufgenommen, 

Und Burlis führte fie nah allen Eden hin. 

Zuletzt erflärt er fih: Ih bin fo eitel, 

Mich zu erfundigen, ob meiner Königinn 

Mein Haus gefällt? Sie fprah: Ja wohl gefällt es mir: 
Man kann daraus erfehn, was Ihr 

Für einen Kopf befikt, und ih für einen Beutel 





Petrus de Medieis. 


(Epig. Anth. IL) 


Es war De Medicis an einen Staat geſandt, 

Allwo er in Geſellſchaft einen Rathehern fand, 

Der nichts, als umgereimtes Beug, hervorgebradht, 

So oft als er den Mund zum Reden aufgemadt: 

Wie nun ein andrer Rathaherr den Gefandten bat, 

Daß er das Ding nicht übel deute, 

Sie hätten ganz gewiß zu Haus auch ſolche Leute, 
Sprach diefer: Ja, man nimmt fie nur nit in den Rath. 





Chriſtian Wernicke. 477 


Palaͤmon. 


(Sibliothel dentſch. Dichter des flebz. Jahrhmderts. Begonnen von Wilh. Müller. FVottgeſezt von Karl 
Forſter. XIV. Leipz. 1838. ©. 166. Rah d. Ausg. von 1701.) 
Palämon, der beſitzt des Königs Gunft und Ohr. 
Ich folg’ ihm durch den Saal bis an des Palaſts Thor; 
Ich huſt', er ficht fih um; ich neige mich, er lacht; 
„Ih habe geftern noch,“ fagt er, „an Ihn gedacht.“ 
Ich glaub’ es ohne fein Vermeſſen 
Und find’ es in der That, 
Daß er fih meiner hat 
Erinnert, um mid zu vergeffen. 


Narren die beiten Lehrmeiſter. 
(Ebd. XIV. Lpzg. 1838. ©. 191 f.) 


Ein rechter Ge ift mehr, ald mancher Schulfuchs, werth, 

Und man lernt mehr von ihm, als auf der hoben Schul; 

Der buftet Wort' und ſchwitzt vor Weisheit in dem Stuhl, 

Beil jener, wenn er tanzt, fingt, Iachet, fpricht und ſchwoͤrt, 

Verkehrt, was anfteht, zeigt. Die Weisheit dort befteht 

In vielen Worten, hier in einem krauſen Zug: 

Dort lernt man fih zum Narr'n, hier lachet man fi flug. 


Disputar. 


(Taf. XIV. ©. 105.) 


Die Urſach' ift, mein Herr, daß ich dies Ding behaupt‘, 
Dieweil die — — — „OD, das wird von Niemand nicht geglaubt!" — 
Wie? Eh’ er mich gehört? Und darauf hebt er an 
Und widerlegt ein Ding, davon ich nie geträumt, 
Und das fo wenig er, wie ich, verftehen Tann. 
Er redet, daß der Mund ihm ſchäumt; 
Ein ungeduldig Wort, das läuft die andern über 
Und ſetzet den Berftand faft in ein hikig Fieber. 
Ich fegne mich und merke wohl, 
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Daß ich der Thorheit fehr verdächtig mich gemacht, 
Weil ich vermeffentlih gedacht, 
Daß einer, der ſich felbft nit hört, mid hören foll, 


— — — — 


Gute Lehre. 


(Daf. XIV. S. 190. 9.2.8.9) 


Sch ſchau' beftürzt den vollen Mann 
Und fein unfinnig Lafter an. 
Er Täffet weder mir, noch feinen Gläſern Rub; 
Doch muß ich feiner Thorheit lachen: 
Der Unmenfch will mid trunfen machen 
Und trinkt, je mehr er trinkt, die Mäßigkeit mir zu. 


——— re 


Alerander. 
(Daf. XIV. ©. 7.) 


Ja, eine Welt war ihm zu wenig, 
Und Alexander wollte König 

No über mehr, ald eine, fein; 

Drum’ feßte der gefrönte Zecher 

Sid oft bei Herkuls trunknem Becher 

Und ſoff den Wein, wie Waffer, ein: 

Dieweil, wenn Dunft dad Aug’ umziehet, 

Ein Trunkner Alles doppelt fichet. 


Wahrheit im Wein, 


(Erf. XIV. ©. 215.) 


Es liebe den Diogenes, 
Sagt Celidor, ein ander; 
Ih, der den Wein mit Eimern meß', 
Ich halt's mit Alexander. 
Ich bin ein Held beim vollen Glas, 
Und wär’ ein Narr im leeren Faß. 
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Buße. 


(Taf. XIV. ©. 296.) 


Es fand fein zartes Weib ein Ehmann in Gefahr 
Und wollte, weil es fo zu Rom gebräuchlich war, 
Aus großer Liebe ſich bequemen, 
Die Ruthenſtreich' ihr abzunehmen, 
Die in der Beiht ein Mönch ihr, auferlegt. 
Als nun der Pater ihm den Nüden luſtig fegt', 
So rief das Weib: „Haut zu, Herr Pater; denn ich bin 
Gar eine große Sünderinn !” 


— — — — 


Der Trompeter des Prinzen Moriz. 


(Daf. XIV. ©. 237.) 


Es war dem Spinola befannt, 
Daß Moriz mit dem Heer ſich zu verſchanzen trachte. 
Als ein Trompeter nun ihm wurde zugefandt, 
Der ein Gewerb’ vom Prinzen brachte, 
So fragt’ er ihn: „Wie kommt's, daß euer junger Held 
So blöd’ und furchtfam fih in der Verfhanzung hält?" — 
„Es möcht',“ autwortet er, fi) neigend bis zur Erden, 
„Mein Herr auch gern, wie Ihr, ein alter Feldherr werden.” 


— — nn 


Staatslehre. 


(Daſ. XIV. S. 238.) 


Ein Abgeſandter ſprach einſt mit Eliſabeth 
Im koͤniglichen Vorgemache, 
Und als er ihr verwies, daß, was in einer Sache 
Sie kurz zuvor geſprochen hätt’, 
Nicht Gottes Wort gemäß gewefen, 
Auch manchen Bibelfpruch ihr zum Beweiſe brachte: 
„Ihr habt die Bibel zwar,“ verfegte fie und lachte, 
„Die Bücher aber nit der Könige gelefen.” 
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Benjamin Neukirch, 


gewöhnlich als der Stifter einer dritten ſchleſ. Schule, der reimreichen oder müßigen auf- 
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Aus Halle ging er 1694 mit dem Kammerherrn von Riedel auf Reifen, wurde 16% 
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Benjamin Neukirch. 


An Sylvien, als fie mit ihm 
getantzet Hatte. 


BR 


chael Blohberger. 1751. ©. 377. f.) 


Ich brenne, Sylvia! ach aber ohne ſchuld! 
Denn du haft mid entzündet. 
Jedennoch leid ich mit geduld 
Den ſchaden, den mein herb empfindet. 
Ich weiß es allzuwohl, daß du es haft gethan, 
Doch Mag ich fchönftel dich bey feinem vichter an. 


Ah firenge Sylvia! wie koͤnt ich beſſer out 
Du ſucheſt mein verderben, 
Der brand nimmt meine glieder ein, 
Und heiſt mich fonder urfach fterben; 
Ich aber liebe dich, und küſſe noch das licht, 
Das mir diß feuer bat fo liſtig angericht. 


Du weiſt es felber ja, wie heimlich es gefchehn, 
Bir waren ſtets beyſammen, 
Und hatten und ſchon offt gefehn, 
Doch wuft ih nichts von Tiebes-flammen. 
Allein fo bald du mich zum tanken aufgeführt, 
Haft du mein altes hertz, ich weiß micht wie gerührt. 


Ich fahe dich alsbald mit andern augen an, 
Jedoch ie mehr ich fahe, 
Se mehr verfand ih in den wahn, 
Durch dein mein füffer fall gefchahe. 
Iſt dir mein Tieben nun, fo wie es ſcheint verbruß, 
Barum verlangeft du denn, dag ich brennen muß? 


Ein ieder in der welt gläubt, daß es ſünde ſey, 
Ein hausgen anzuſtecken; 
Ein haus kommt keinem menſchen bey; 
Diß folte billig dich erſchrecken. 
Und vennoch denckeſt du, indem du mich verlekt, 
Daß Feine ſtrafe ſey auf deine that gefeht. 


a8 


( Herrn von Hoffmannswaldau und andrer Deutfcgen ausersefener und bisher ungedrudter Gedichte erfter theil. 
Nebenſt einer vorrede von der deutfhhen poeſie. ISerausggb. von B. Neufir.] Franckf. u. Leipzig, Berlegts Mi⸗ 
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Ah öffne doch einmahl dein felfenshartes hertz, 
Und höre meine Flagen! 
Ich leide zwar, wie vor, den ſchmertz, 
Und will ihn mit zu Grabe tragen; 
Doch alle rechte find von diefen lehren vol: 
Daß der fo andre brennt, auch wieder brennen foll. 


Auf einen neuen Doctor. 


(Satyren und Poellſche Briefe. Grandf. und Leipzig 1757. Die erfle Satyre. S. 3-6.) 


Zum öftern hab ih ſchon der Thorheit nachgedacht, 
Barum die Muge Welt erfaufte Narren macht, 

Und jüngft hat ein Athen, wo große Männer leben, 

Dir tummen Efelstopf den Doctorhut gegeben. 

Du bift ein Philofoph; ale Weifer thäteft bu 

Diß andern, was du willft, dag man dir felber thu. 

Du würdeſt deine Frau nit, wie der Teufel, plagen, 
Und, wie ein Lumpenhund, dich mit den Mägben fehlagen. 
Du bift fein Weltmann nicht; dieweil du nicht verftehft, 
Warum du deiner Frau zur Tinten Seite gehit; 

Das heift: Du follft dein Weib nicht treiben, fondern führen, 
Und fie mit Höfligfeit niht mit Gewalt regieren. 

Du biſt Fein Medicus, font nähmft du in der Pein 

Ein treibendes Eliftir für deine Würmer ein. 

So halt du aud nit viel in Gottes Wort vergefien, 
Sonft würdet du dein Thun nad dem Gewiſſen meffen. 
Du bift auch kein Jurift, denn wer das Recht erklärt, 
Der weiß wohl, dag das Weib nit einen Mann ermähıt, 
Und daß, fol eine Frau der Haushaltung befehlen, 

Man ihr die Krüge nicht muß aus der Kanımer ftehlen. 
Was Henker biſt du denn? === Gin Narr, ver nichts gelernt, 
Ein Flegel, der nur drifcht, was andre eingeerndt, 

Und gleihwol bift du doch ein großer Doctor worden? 
Erhabner Eſelskopf! man kömmt nicht in den Orden, 

Bo man bey diefer Zeit nicht Künfte mit fich bringt, 
Und, wenn die Kunſt gebsicht, von großer Zahlung fingt. 
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Wie geht es denn nun zu? : = Das Geld bat dich erhoben; 
Das Geld, das dir, wie Koth, oft in der Hand werftoben: 
Das deines Vaters Fleiß mit großer Müh gehegt, 

Und du fchon, eh er ftarb, mit Schanden angelegt. 

Drum fingft du nach der Zeit dich endlich ap zu grämen, 
Und dachtſt, ich muß mir nur ein Tiebed Weibchen nehmen, 
Die, weil ih armer Schelm in Büchern nichts gethan, 

Und alles Geld verfchludt, mich noch erhalten Tan. 

Das Glüde war dir hold, du wurdeſt angenommen, 

Dein Titel hat ein Weib, nicht aber du befommen, 

Nun Haft du, was du willft, du lebſt, wie dire gefällt, 

Die Frau ernähret dich, ihr Bater fchafft dir Geld; 

Die Braten müſſen dir faft in die Gurgel fliegen, 

Du kannſt den ganzen Tag im Bette fchnarchend liegen, 

Der Kummer, welcher fih mit dir zu Tiſche febt, 

Hat diefe Ruh geftöhrt, und deinen Stand verlekt; 

Die Sorge ärgert dich, denn du biſt, wie die Raben; 

Du ſchaffſt nichts in das Haus, doch willſt du Freſſen haben. 
Und was ein andrer ſchafft, das fol für dich allein, 

Und nicht, als wenn du willft, auch für den Nächſten feyn. 
Bol muß dir deine Frau den Rachen taglich fehütten, 

Und dich noch, Thöner Wirth, um jeden Groſchen bitten, 

Ja, jagen: „Lieber Mann, ich weiß wohl, dag das Gelb 
„Die aus der Tafche nicht wie Pregel-Erbfen fällt: 

„Ich weiß, du mußt es ſchwer und kümmerlich erwerben;  -- 
„Allein erbarme dich, laß meine Strämpfe färben, . 
„And ſchicke meine Schuh bald zu dem Schuſter hin: 

„So ſeh ih, daß ich noch dein liebes Weibchen bin.” 

D großer Eſelskopf! Iſt das nicht zu beflagen ? 

Ein jo heliebies Weib muß deine Rarrheit tragen. 

Du biſt mehr Katz und Aff, ald einem Menſchen gleich, 

Die Lippen hängen dir, die Wangen werden bleich, 

Das Kien ift zugefpibt, gleichwie die Bauerhütte, 

Die Rafe kommt mir vor; wie eine Kramertütte, 

In welhe man ein. Pfund Rofinen fchütten fan; 

Dein Gang ift abgeſchmackt, und jedes Wort zeigt am, 

Daß du ein garſtig Thier in deinem Buſen trägeft: 

Und dennoch brummeft du, warn du dich fehlafen legeft: 

Du brummeft, warn du wachſt; du brummelt, wann bu AR; 
Du brummeft, wann bu frißt, du brummeft, warn du gehft, 
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Und ſucheſt deine Frau dem Tadel auszuſetzen, 

Und fie kan alle Welt, nur dich nicht recht ergetzen; 

Sie, die von hinten zu dem Wohlſtand fchöner ſcheint, 
Als du, wenn glei die Kunft rich auszujchmäden meint, 
Wenn du im Garten gehft, wo muntre Brüder flußen. 
D! dürfte dir der Tod den plumben Körper putzen! ” 
Ah fhadel dag dein Weib fo treu und ehrlich ift, 

Und daß du armer Schelm nit längft ein Hahnrey biſt. 
Die artig würde dir das Hirfchgeweibe ftehen ? 

Jedoch, was lag ich dich hier Deine Thorheit fehen ? 

Du bleibeft, wer du bift, und unfers Nachbars Hund 
Bird feinen Rüpel ch an einen Jungfer-Mund, 

Und fein gekrauſtes Haar in Gold und Seiden ehren; 
Denn dein erflarrter Kopf wird nie ben Wurm verzehren. 
Ihr Mufen! was habt ihr in eurem Rath gedacht, 

Als ihr ein ſolches Thier zu einem Doctor madt? 

Ah! Hört doch einmal auf der Erden vorzulägen, 

Sonſt wird der befte Hann kein ſchönes Weibchen kriegen. 


Wider ben Verfaſſer felbft. 


(Gatyren und Boetifche Briefe. Frankf. u. Leipz. 1757. Die eilfte Sathre. S. 102--110.) 


Soll ich denn immerfort mit Zügen ſchwanger geben, 
Durch heuchleriſches Lob mein todtes Glück erhöhen, 

Bon großer Herrlichkeit auf allen Gafſen ſchreyn, 

Und Armer doch dabey, als Lazarilli jeyn ? 

Der, wie entblößt er war, dennoch fo viel erworben, 

Daß er, neb feinem Herrn, für Hunger nicht geſtorben; 
Er lag nit, wann er fohlief, voll Sorgen, jo wie id, 
Des Morgens ſprach er nicht: Wohin verberg ih mi? 
Des Abends dacht er niht: Was werd ih Morgen fagen, 
Benn Mar und Dantes wird nad feiner Zahlung fragen ? 
Ich wache faum fo früh, fo gebt ter Kummer an; 

Kaum hab ich voller Furcht, was jeder muß, geihan, 

Und kaum verfchlieg ih mich: fo pflegt fih vor den Zhüren 
Der unverfhämte Schwarm der Wechſeler zu rühren. 

Ran klopft. Ich guck hinaus. „Mein Here empfichlet fih = =" 
Spricht einer ganz gebücdt, Ach! vend ih innerlich: 
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Bar ih in Africa! Ich wink ihm mit den Augen, 

Und weiß ihn gütig ab. Allein, den andern taugen 

So fchöne Minen nicht. Sie rufen alle: „Geld!“ 

Habt, bitt ich, doch Geduld, bis die Beſoldung fallt! 
„Beſoldung? fragen fi: Was haft vu denn zu hoffen? 
Es if, ſprach ih, ein Jahr und auch ein halbes offen; 
„Ha! hal wir merken es, bey der Academiel” 

Zal fuhr ich zitternd fort; „Wir danken für die Müp,” 
Berfeht die freche Schaar; „Man fragt nicht, was der König 
„Soll zahlen, ſondern du; haft du des Gelds zu wenig, 
„So frig, fo trinke nicht, fo borge feine Schub, 

„So meide Bett und Tiſch, und auch das Haus dazu.“ 
Ih bitte wiederum. Sie fahren fort zu dräuen: 

Ber will bey diefer Zeit nicht Scherz und Richter feheuen ? 
Ich laufe, wie ein Hund, den Froſt und Hunger plagt, 
Und den die ganze Schaar der Yägerhunde jagt; 

Ich ſchreye: Helft mir dohl Ich bitt um Gottes willen, 
Doch niemand reget fich, der meinen Kummer flillen, 

Und mid, erretten will. Es ift nicht mehr die Zeit, 
Spricht jeder, da man Geld für gute Worte leiht; 

Das gieng die Juden an. Bir find nicht dran gebunden. 
Inzwiſchen fragt man doch: Hat Reufich nichts erfunden ? 
Hat Reufich nichts gemacht? So bald fih nur ein Wind 
An unferm Hofe rührt: Ya, dent ich, diejes find 

Roh Zeichen, man hat di nit ganz und gar vergeifen; 
Ich eil, ich feße mich, vermiffe Trunk und Eſſen, 

Und werde voll Begier, wie einer, der vermaurt, 

Schon fieben Jahre her auf einen Braten lauıt; 

Ich ſchreibe; doch die Noth die kein Geſetze kennet, 

Macht, daß mein Pegaſus zuweilen ſich verrennet, 

Der zwar ein hohes Werk zu feinem Ziel erwählt, 

Doch auch am Ende klagt, daß ihm das Futter fehlt, 

Das Flinget, fpricht man, nicht, wie man bey Hofe fchreibet, 
Mach es doch, wie Birgil, der ſtets bey Lobe bleibet, 

Und einer Noth erwähnt. Ya, denk ich, weil Auguſt, 

Eh Maro fie gefühlt, ihr vorzubaun gewußt; 

Schafft nur Mecanen ber, die mich nach Hofe bringen, 
Die forgen, eh ich ſchrey, jo will id anders fingen. 
Jedoch, ich dent es nur, und warte voller Quaal 


Auf einen neuen Stern. Dann feb ich abermal j 
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Die kranke Feder an. Ich finge goldne Beiten, 

Ich fuche = = = Ruhm bis Japan auszubreiten. 

Die Leber fhwillt mir auf, und nunmehr denk ich nicht, 
Daß dem, der fo viel hofft, noch fo viel Troſt gebricht. 
Allein, ich fühl es wohl; kaum hab ich von den Preſſen 
Den armen Reim erlöft, fo ift er auch vergefien. 

Dies fordert mein Gefühl zu frecher Ungebuld, 

Ich fluche meiner Kunft, die dennoch nichts verſchuldt; 

Sch werfe Tinte, Buch und ever auf die Erde; 

Sch fchwere, doch in dem ich toll und taſend werde, 

Trägt man mir Arbeit an. Ich wehr, ich ſperre mid, 

Er ſchicket abermal; Er zeiget ſelber ſich, 

Und fpricht, der König will. Der König? ich exjchrede, 
Und krieche ganz gebüdt im Haus, wie eine Schnede, 
Bann fih ver Donner rührt. Ad! ſprech ich, dichte doch! 
Ah! dichte doch mein Geiftl Nein, fpricht er, warte no! 
Mein aufgewedtes Blut, das lodernd in mir brennet, 
Erwaht im Augenblid. Was mancher Mühe nennet, 
Bird mir ein Kinderfpiel. Ich fliege durch die Welt 

Noch ſchneller als der Mann, der dort das hier gefällt, 
Das dich Andromeda., wie mid) das Heer ber Sorgen 

Zu freffen fertig fund. Nun werd ih nicht mehr borgen; 
Run werb ih, ruf ich laut, im Bette fiher feyn. 

Ich geb, ich Tege mich, ich fchlafe ruhig ein. 

Indeſſen klingt mein Lied, und Tapt zu Hymens Ehren 
Durch einen Säugermund ſich bey der Tafel hören; 

Was aber folget drauf? Die Stimme tragt den Lohn, 
Mein Berspatron den Ruhm, ich aber nichts davon. - 
D Beiten! ruf ih aus. Jedoch, was will ih machen? 
Die Wahrheit und der Tod find gleich verhaßte Sachen. 
Wer, wenn der Schub ihn drückt, allhier nicht fchweigen Tan, 
Der geb und gebe fi bey fchnellen Laufen an, 

Und laſſe fih bey Zeit die Kunft zu fpringen weißen; 
Dann fan er ohne Poft aus diefem Lande reifen. 

Das alles ſchrecket mih; Drum fchlepp ih Wambs und Rod 
Zum Maufhel Jacob Hin, und borg ein halbes Schod 
Bon Drittelftäden drauf. Wozu? Man darf nicht fragen, 
Es foll mid in das Land der befiern Zeiten tragen. 

Es trägt mich flüchtig hin. Ich finde füge Zeit, 

Ich find ein ander Land, wo Treu und Redlichkeit 
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Noch nicht den ganzen Neft der Jungferſchaft verlohren, 
Bo man auch nicht, wie hier, noch Geld zu leihn, verſchworen, 
Bon hundert fechzig nimmt, mit Juden Bruder if, 
Und feines Nächſten Blut durch Ebers Kinder frißt. 

Hier Ieg ih meinen Sram bey einer Buche nieder, 

Und denke faſt nicht mehr an die erfrißnen ! Lieder, 

Die manden zwar erhigt, mir nichte als Pein gebracht, 
Die ven Berleger reich, mi aber arm gemacht. 

Laß, ſeufz ih, Phöbus mich in Zukunft ungeſchoren; 

Ein Dichter und Chymift verwidelt fih mit Thoren, 

Der fucht das Geld durch Gold, und jener durch Verſtand; 
Zulegt hat diefer Wind, der Kohlen in der Hand. 

So ſeufz ih: doch indem läßt fih Phylander hören, 

Und kommt durch füfles Lob mir meine Ruh zu flöhren. 
Wie glüdlih find wir doch, zuft er für Freuden aus, 

Da du zugegen bift. Beſuche doch mein Haus. 

Mein Keller hat noch was, das dich vielleicht ergeßet. 

Ih geh. Mir wird aldbald Tockayer vorgefebet. 

Wie lebſt du, fragt mein Freund, bey der Academte ? 
Academie, ſprech ich, fo, fo, in ſteter Muh. 

In Mühe fährt er fort, vielleiht au wol in Kummer? 
Ich thu, wie eine Magd, wann fie der leiſe Schlummer 
Beym Roden überfallt; Ich hör, ich freche nicht. 

Er fraget abermal: Was ifl, das dir gebricht? 

Ah! dent ich, nichts ale Geld; Wem aber darf ichs Magen ? 
Ich höre, fagt er drauf, daß dich die Schulden plagen. 

Ih fchüttele ven Kopf. Er aber rückt den Stuhl, 

Wie Radamanthus thut, wenn vor der Höllenpfuhl 

Er zu Gerichte fiht. Du haſts, fpricht ex, verbienet, 

Was dir itzt widerfährt; hat nicht dein Glück gegrünet? 
Hat dir nit diefe Stabt den wahren Weg gezeigt, 

Wie man von unten zu auf hohe Thürme fteigt? 

Du warft ein Advocat, das follteft du auch bleiben; 

Du könntet manchen Vers bier für Ducaten fehreiben. 
Schau meinen Keller an, er Tieget voller Bein; 

Seh nad der Kühe Hinz dort ziehen Schneppen ein; 

Hier kommt ein ganzes Reh, dort ein Phafan geflogen. 
Fragft du, mein Freund, warum? Ich babe viel betrogen: 





1 ertrißne Lieder (von kreißen? praet. gefrißen), mit Anftrengung hervorgebracht. 
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Dem fag ih: Titius beißt dich ein tummes Vieh, 

Den andern hetz ih auf; alsdann vergleih ich fie. 

Und alfo fan ih oft ans ganz verkehrten Sachen, 

Biel Gutes, und zugleih aud meinen Bortheil madıen. 
Laßt, frag ich ganz erflaunt, dies dein Gewillen zu? 
Ber, fpricht er, Teben will, muß anders ſeyn, als du. 

Er muß den Plato nicht zu feinem Lehrer wählen, 

Er muß wie Davus feyn, bald lügen, und bald ftehlen, 
Und fifchen, wo er fan. Was aber, frag ih drauf, 

Hilft dir denn alles Geld? Es fprengt die Thüren auf, 
Berfeht ex, zu der Bahn, die du vorben gelaufen; 

Es laͤßt fi alles hier erfaufen und erfaufen. 

Daß ih itzt Richter Bin, daß man mid reich gemacht, 
Das hat ein Gläshen Bein und Geld zumwege bradit. 
D Himmel! fahr ih auf: Was wird annoch gefchehen? 
Man wird zulegt ein Pferd ald Bürgermeifter fehen, 

Die Füchfe werden noch bey Hühnern Wache ftehn, 

Die Wölfe für das Heyl der Schafe Rundten gehn. 
Rein! nein! Nur fort von hier, die Bosheit iſt noch ärger, 


- Als deunten in = = =. Dort ift der Pöbel ärger, 


Allein man hat das Recht den Praffern nicht verpacht, 
Dog man für Bein und Geld aus Dieben Richter macht, 
So aber feufz ih nur; Wer wollte dieſes fprechen ? 

Ich ſuche mich bey Zeit der Antwort zu entbrechen; 

Ich mad ein Eompliment, und fchleiche, wie ich bin, 
Halb trunfen und halb Hug nah meiner Kammer bin. 
Kaum bin ich angelangt, fo find ich Briefe Tiegen, 

Die mir, o = = Land, dein Glück zu wifjen fügen; 

Sie fagen: Hymen fleigt noch einmal auf den Thron, 
Komm, fchreibe was du kannſt, denn jeder fhreibet ſchon. 
Ich Taufe, wie ein Schüß, der zehnmal fehl gegangen, 
Und noch die Hoffnung hat, das Beſte zu erlangen, 

Ih renne mit der Poſt; Ich ſchreib und alle Welt 
Spricht: Seht, ob Neulich nicht diesmal den Preiß behält. 
Mein Bers ift angenehm; man lobt ihn aller Orten, 
Doch feine Wirkungskraft befteht in leeren Worten. 
Inzwiſchen hoff ich no, fo lange der noch hofft, 

Der manchen fo erhebt, und Meifter = = = oft 

Als Meifter ausgefchrien; Allein, nad zweyen Tagen, 
Seh id ihn ganz betrübt ein enges Sädgen tragen, 
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Bas, frag ich, gilt dee Sad? rath, ſpricht er, diefesmal! 
Ich ſchätze feinen Lohn nad feiner Verſe Zahl; 

Gold, ſag ich, wieget ſchwer: Es find fünfhundert Thaler. 
Geh! geh! verfeßet er, man haft die gropen Prahler, 

Ich bin noch froh genug, dag es nur funfjig find: 

Nur funfzig, fahr ich fort! o Phöbus, biſt du blind? 

D Mufen, ſeyd ihr Aug? ihr heißt mich wieder fingen; 
Man wird zulebt ein Lied auf unfre Rarrheit bringen. 
Nein! lieber nichts gehabt, und was man denkt, gejagt, 
Als feiner Ehre Schiff auf folden Sand gewagt. 

Der Tugend Lob ift aus, Es gilt nit mehr auf Erden; 
Drum laßt ung nur einmal zu Juvenalen werden. 
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Sie bricht dem Gewiſſen die Zähne aus, 
Madrigal. 
(SHerg-Bedihte. Ar. XXI ©. 187.) 


CHloris bat dem Zahn-Arkt 
Eine Meine Zang entführt, 
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Nun eniſteht die Frage: 

Was für Straffe ſich dafür gebührt? 
Wenn ih fage: 

Lang geborgt ift nicht gejchendt; 

Das Gewiſſen wird fie noch wol beiflen, 
So wird ihr dabey nicht bange, 

Denn drum nahm fie ja die Zange, 
Daß fie dem Gewiſſen dendt 

Die Zähne raus zu reiffen. 





Die beichwerliche Naſe. 
Th. Morus Epigr. p. 88. 


(Schertz⸗ Bedihte. Nr. XXVI. ©. 19%.) 


Lupine hatte für dem Kopff 

Ein ziemlich geoffes Näschen Tieben; 
Nun wolte Mops, der arme Tropff, 

Ihr gern ein Liebes-Küßgen geben, 
Drum ſprach er: Nafe büde dich, 

Und Yaß den Mund zu Gaſte laden: 
Sie aber fagte: Küſſe mid, 

Wo dir die Nafe nicht Tan ſchaden. 


Epitaphium einer dürren Nonne, 
Madrigal. 
(Scherz⸗Gedichte. Nr. XLIX. ©. 197.) 


ERforſche nicht, 

Ob diefe, die hier Tiegt, 

Lieb und Begierde hat befiegt: 
Wie fie geftallt geweſen: 

Und wie ihr Nahme heift. 

Du folt allhier nichts anders leſen, 
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Als, was man ehemals von ihr geſprochen: 
Es Tüftete dem Fleiſche 

Nicht wider ihren Geiſt; 

Nein, fondern denen Knochen. 


Cartell des Bramarbas an Don - Quixote. - 


(Bhilanders von der Linde Vermiſchte Gedichte ıc. Leipzig 1710. Nbidnitt: „Anhang einer Unterrebung von 
der Deutfhen Poefie.“ ©. 220 ff.) 


BRamarbas, Cyprens Herr und Känfer, |Bramarbas, der in einem Futter 


Dem hunderttaufend Lorber = Reifer Bon Lapland big nad Königelutter 
Zugleih um feine Scheitel ruhn, Gewapnet und zu Fuſſe geht, 

Der dur die Thüren auf ven Knien Der, wenn er fih ind Meer will wagen, 
Bol Majeftät pflegt einzuziehen, Zur Helffte noch heraus Tan ragen, 
Wie insgemein die Riefen thun; Und doch nicht auf den Zähen fteht; 
Bramarbas der mit leifen Worten Bramarbas, fag ich, diefer Riefe, 

Der Zauberſchloͤſſer fefte Pforten Der, wenn er feine Stärde wiefe, 
Ohn alle Waffen nieberfchlägt, Den Himmel auf die Erde rip; 

Bor dem die groffen Monden-Berge Der wol zwey Mandeln Don Quixoten, 
Nicht anders fehn als Feine Zwerge, Mit zwey biß dreyen Haſen⸗Schroten, 
Wenn er fich auf die Erde legt; Zehn Klafftern in die Erde ſchmiß; 


Bramarbas, welcher zwantzig Greiffe, Will gegen dem Duleiner⸗Ritter 
Und alle die in einer Schleiffe Dit einem abgebrocdhnen Splitter 
Bon feinem eignen Strumpf:Band fängt, Bon feiner Lange noch beftehn; 
Bon deſſen Handſchuh gange Häufer Er will, daß diefer bey dem Steeite 
Sich biegen, wie die Beiden-Reifer Auf feinem Roncinontes reite, 
Denn er ihn an den Nagel hängt; Er aber will zu Fuße gehn. 


So komm er denn zu feinem Sterben, 
Er wird noch Ehre gnug erwerben, 
Wenn er von deſſen Händen fallt, 
Der feinen Feind in Stüden ſchläget, 
Wenn er nur einen Finger reget, 
Der groſſe Mardt ift ſchon beftellt. 
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Charifander an Hons. Floretten. 


(Fhil. v. d. Linde Bermiſchte Gedichte sc. Abſchnitt: Unterredung von der dentfchen Roeſie.) ©. 250 f.) 


Du aber ftehft und löffelſt nu, 
Und weift den Leib gewaltig wol zu biegen z 
Laß mid nur auch einmal ein Liebgen Friegen, 
Ich will noch feiner thun, als du; 
Ich will das eine Bein ausftreihen bis zur Wand, 
Und mit der rechten Hand 
Lifettgen weiffen Schuch anrühren. 
Du lieber Schuh (fo will ih ſprechen), 
Lifettgen pflegt dich wol mit Kreide zu befchmieren, 
Mir aber will ed gan an Arkeney gebreden; 
Du werther Schuch, es fteht auf dir 
Die halbe Wolfahrt des Floretten; 
Lifette darf dein für und für, 
Mein aber, fpricht fie, hat fie nicht vonnoͤthen. 
Lifettgen, Baumoͤhl meiner Schmerpen, 
Du Bruftlag aller Falten Hertzen, 
Du Kober aller Bier, 
Des Traurens Löfchpapier, 
Der Seuffzer Blafebald, Streu⸗Buͤchſe meiner Zehren, 
Der Poefie Clyſtier, 
Der Sinnen Zerbfter-Bier, 
Du Dfengabel du des eyfrigen Begehren, 
Der Liebe Feuerzeug, Handbüchlein der Gedancken, 
Nachtſtückgen meiner Ruh, 
Der Somplimenten Sig, du Andachts-Fecher du, 
Hertz⸗Pulver, Marzipan, Lacrytzen⸗Safft der Kranden, 
Du Abgrund taufend guter Morgen, 
Der Tugend Quodlibet, Ealender meiner Zeit, 
Du Speife meiner Luft und Fröligkeit, 
Lichtpuge meiner Noth, und Flederwiſch der Sorgen; 
Floretto, der fih deiner Macht ergiebt, 
Der hatte dich, da du noch nicht gebohren, 
Zu feiner Liebften auserlohren, 
Und ſchon im Mutterleibe dich geliebt, 
Dametes dachte wol 


2) „Aber was gebt ihr mir, fo will ich end; eine Kantate weiſen, die ich in einer uhralten Collection von 
SodzeitsCarminibus gefuuden, und die in suo genero tolle genug ifl?” 
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Nur dieſe dieſe ſoll 

Mir einig und allein noch einſt die Zeit vertreiben; 

Ja, ja nun will ich auch bey mein Marandgen bleiben. 
Ey, mein Floretto, fage nu, 
Ob Eharifander nicht auch in der weiten Werne 
Mit Frauenzimmer artig courtisiren lerne, 
Und noch viel beſſer thu, ala du. 

Eharifander, von PVirginien aus Franckreich, 
Vener. Facult. Assess. 


Epigrammata, 
Grabſchrifft eines Baftwirtäs. 


(Vermiſchte Gedichte ꝛe. Unterredung v. d. d. Poefie. S. 254.) 


HJer lieget Grobian, der weltberuffne Schinder, 

Zu Schoͤpſtedt ſchut er Tuch, hier aber Menſchen-Kinder, 
Hatt' immer ſauer Bier, trug wenig Eſſen auf, 

Und ſchrieb an, wie ein Schelm, das iſt ſein Lebenslauff. 





Laupino fluchet, daß man es über bie 
Gaſſe hört. 
(Vermiſchte Gedichte x, Gpigr. XV. ©. 258.) 


LUpinen höret man auf mehr als funfzig Schritte, 
Wenn der beredte Mund vor Enfer flucht und fhmwört; 
Mein Lefer, frageft du, wo dieſe hingehört? 
Es zehlet fie ihr Mann felbft zu der lebten Bitte. 


Auf diefelbe, 


(Vermiſchte Gedichte x. Gpigr. XVI. ©. 258.) 


Füngft floß, ich weiß nicht was, aus der Lupine Senfter, 
Und Mops warb übereilt, er ſchmälte graulich nauf, 
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Doch eh er fihs verfah, that fih das Schößgen auf, 
Lupine fluchte da mit gräßlichem Geſchrey, 

Die «Toͤchter quädten nach; ich dachte noch dabey: 

Mops ift ein Sonntags-Rind, denn ietzt fieht er Geſpenſter. 


mn — en 


Auf Porcium. 
(Verm. Gedichte. Epigr, XVIII. 8. 259.) 


Füngft ſah ich einen Kerl ben der Dlinde ſtehen, 

Der fchiene mir halb Flug, und halb wie Porcius, 
Kaum durfft ich eiwa noch zwey Schritte weiter gehen, 
So kannt ih Porcium, id machte meinen Gruß; 
Hilft Himmel, hab ih da nicht Hochmuth angetroffen ! 

Ih dachte Hin und ber, und manchmal fiel mir bey: 
Es bat gewiß der Herr ein Pastorat zu hoffen; 
Zuletzt befann ich mich, daß er ein Narre fen. 


nn — — 


linx will durch feine unvollkommene Poesie 
vollkommene Dinge ſchöner machen. 
(Berm. Gedichte. Cpigr. XX. ©. 2359.) 


WAS ſchon vollkommen ift, noch mehr vollfommen machen, 
Wenn man geftorben ift, fih erft zu todte Tachen, 

Mehr als 9 Mantador im l’Ombre Spiele haben, 

Ein glatt polierte® Glaß noch mit dem Meffer ſchaben; 
Das ift, wie mich bedündt, wol alles einerley; 

Ihr Leute dendt nun nad, wie Linx vermeſſen ſey. 


Auf den fhwagigten Bollanum. 


(Berm. Gedichte. Epigr. XXIV. ©. %1 f.) 


ALs die Natur die Krafft zu reden ausgetheilt, 
Iſt ohne Streit Bollan zehnmal damadı gegangen; 
Offt wenn man ſich bey ihm ben ganken Tag verweilt, 
So ift e8 dennoch ſchwer zu Worten zu gelangen. 
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Bald anfangs freut er fi, den Freund gefund zu fehn, 
Er weiß das Compliment nah Ellen auszumeſſen, 
Und wenn nun die Geburt ohn allen Schmerb geſchehn, 
So fpriht er: & propos, ich hatt es bald vergeflen, 
Was macht denn die und die? Monsieur, fie wiſſens wol; 
Kaum bat er hier Gedult, die Antwort anzuhören, 
So zieht er einen jhon bey Rod und Camifol, 
Man muß ins Zimmer gehn und er fängt an zu lehren. 
Da überwerffen fi die Wörter auf der Zungen, 
Doch endlich reift der Damm, vie Yluthen treten aus, 
Und bald find etliche den andern vorgebrungen, 
Die poltern dann zugleich durch Zahn und Lippen raus. 
Wenn er nun nichts mehr weiß, muß vollend alles dran, 
Was man ald Heimligleit ihm iemals hat vertrauet, 
Da fieht man denn hernach, wie thöricht Die gethan, 
Die bey ihm auf die Kunft zu Schweigen viel gebauet. 
Benn nun Pythagoras uns etwas ‚wahres weil, 
So wird zwar wol fein Leib wie andere begraben; 
Do ohne Zweiffel wird alsdenn der muntre Geift 
Ein Enten-Hintertheil zu feiner Wohnung haben. 


Gedanken eines Liebhaber vom Bein. 


(Bhifauders von der Linde Bermifchte Gedichte 21. Leipzig 1710. ©. 297--%00.) 


DU angenehmes Glaß, du wunderfchöner Bein, 

Du muf doch lebenslang mein einkig Labſal jeyn. 
So lange du annoch in meinen Händen lachit, 

Und mir den Zeitvertreib zu allen Stunden machſt, 
So lange bleibft du auch mein ſüſſes Element, 

Wo man den Aufenthalt von meiner Seele Tennt. 

Ein andrer geb ins Feld, dem doch das Hertze pufft, 
Benn Blitz und Donner ihn zum Mordgefechte zufft, 
Er breche Städt' entzwey, vergieffe gar fein Blut, 
Und fahre, wie er fährt: Hier lebet mir mein Muth, 
Bo man mit Gläßern Tampfft, und Trauben-Blut vergießt, 
Und fih den beften Freund zur Contrepart erlieft. 

Ein andrer mag auch nur ein Knid- und Laufer feyn, 
Ein Sclave feines Gelds; der in ein Gläßchen Wein, 
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Wenn er debauchen macht, nur feinen Finger ſteckt, 
Und fich verſchwendriſch ſcheint, wenn er ein Troͤpffgen leckt. 
Ich lobe zwar das Gold, doch auch den Wein darbey, 
Zumal da beyberfeitd die Farben einerley. 

Und auch das Silber gleicht dem weißen Glafe mit, 
Daß alles unter fih in Alliantzen tritt. 

Was Wunder, wenn ter Wein im blanden Glafe glüht, 
Daß Gold und Silber auch fih aus dem Beutel zieht. 
Ein andrer geh an Hof, wo zwar auch Wein genung, 
Zu gank und halben fleuft; doch wo ein ieder Zrund 
Bol Furt und Bittern if. Die Palfchheit Hält das Glaß, 
In ſolches fchendt der Neid. Wie bitter fchmedet das? 
Ich bin fo, wie ih bin. Ich lebe mir, ale mein, 

Und diene feinem nicht, ale dir, du edler Bein. 

Ein andrer fey verkehrt, und fauffe kahlen Thee 

Zu funffzig Köpgen aus. Er fehe dann Coffee 

Und Suceulade drauf. Wer wird fo dämiſch thun? 

Ich laſſe nicht gar gern das Waſſer in die Schuhn, 
Gefhweige denn in Leib. Zeigt ‚nicht die Mantzſcherey, 
Daß der, fo folches Tiebt, em Mammelude fey, 

Und nicht ein Deutfches Blut? Weg nur, und alles Bin. 
Dir Bein beweifet es, daß ich ein Deuiſcher bin. 
Berfichert, wer dich nicht recht brünftig lieben fol, 

Der Tiebt fein ärgſtes Web, und haft fein beſtes Wol. 
Rur Schade, daß du bloß in Magen kommen muſt, 

Und niht ins Herb zugleih. Dir weyht fih meine Bruft 
Mit Blut und Adern gan zu emem Keller ein, 

Denn was man berblich liebt, muß auch im Kerken feyn. 
Manchmal fo fleigft du zwar auch in den Kopff hinauf, 
Und febeft mir den Hut verkehrt und ärſchlings auf, 
Wiewol du bleibeft doch der Sinnen Luſt⸗Revier. 

Nichts gilt mir gegen dich das allerbefte Bier. 

Ber eine Liebſte bat, der Füpt fie gar zu gern. 
Depwegen ift mein Mund von dir au felten fern, 
Damit er dich fein offt im blanden Glaße Tüpt, 

Beil du ihm bie in Tod das allerliebfte biſt. 

So oft ih = = geh, fo ift mirs ein Verdruß, 

Daß nur ein Tröpfigen Bein zu Wafler werben muß. 
Ich wünfche vielmahl fo (doch man verzeib mir erft) 

Ab wenn du, lieber Wein, zweymal zu trinden wärft! 
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Sch glaube, daft der Drt, da ih vom Bater kam, 

Und meines Weſens Bluth von feinem Bluthe nahm, 

Ein Weinberg, oder doch ein Keller muſte feyn; 

Denn mein Geblüth und Geft ift durh und duch nur Bein. 
Daher vom erften Blid, ale ich die Welt betrat, 

Auch augenblids ver Wein mir wolgefchmedet bat. 

Wer weiß, als ih zu erſt der Mutter Dil genoß, 

Ob nicht auch guter Wein ans ihren Brüften floß? 

Denn wie ih da genupjcht, und ihr den Bietz geledt, 

So ſchlorff ih nah dem Wein, der acht und metto jchmedt. 
Ah! wenn der edle Safft fo ſchön im Glaſe fpielt, 

So weiß ih, was mein Herb vor Freudenfprünge fühlt. 

Bein ift mein Sorgen-Grab. Wein maht mir Geift und Muth, 
Wein zündt mein Feuer an. Bein ift mein höchſtes Gut 
Bein ift mein Seelenfhab. Wein meiner Sinnen Kraft. 

Bein bleibet mein Berftand, Bein meine Wiſſenſchafft. 

Wein ift mein Schreibepult. Wein ift mein Schlafgemad. 

Bein ift men Haug und Hof. Wein ift mein Dach .und Fach. 
Bein ift mein Weib und Kind, Wein ift mein täglich Brod. 
Bein ift mein Morgenftern. Wein ift mein Abendroth. 

Bein ift mein Mittags-Licht, Wein meine Mitternacht. 

Bein ift mein Puß und Schmuck. Wen if mein Stoltz und Pracht. 
Bein mein Alltages:Rod, und Bein mein Sonntage:Kleid. 

Wein ift mein Himmelreih, Wein meine Seligfeit. 

Der liebe Sirach fpriht do aus dermaßen fen, , 

Dep Menſchen Leben nichts nicht ohne Wein Tan ſeyn. 

Ja wol, und quillt dis Naß nicht mehr zum Reben raus, 

So ift ed gank gewiß mit meinem Leben aus. 

Doh wenn ich fterben fol, und muß von binnen fort, 

Sey Wein mein letzter Trund, und Wein mein lebte Wort. 

Man fchreib auch dieſes noch auf meinen Leichenftein: 

Wein! Wein! Wein! Wein! Wein! Wein! Bein! Bein! Wein! Wein! Wein! Bein! 
Ah hatt ich einen Drt zu meiner Grabes-Grufft, 

Da, wenn man rufft und fchreyt, das Echo wieberrufft, 

Fürwahr jo fest ich dig noch in mein Teſtament: 

Der in der Erde mir die Kuh recht ſüſſe gönt, 

Der komme täglich her und zuffe: Wein! Wein! Wein! 

Denn denn der Wiederhall auch: Wein! Wein! Bein! wird feyn, 
Und fallt mein Leib-Wort jo mit jauchzen um mich um, 

So wend ih mid vor Luft im Sarge lachend um, 
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Solls aber niht geihehn? Se nun, fo lege man 

Un meine Grabesftatt nur einen Weinberg an. 

Ih weiß, er wird viel Krafft aus meinem Cörper ziehn, 
Und noch einmahl fo viel, als andrer Orthen blühn. 
Wenn endlich jemand fonft zu meinem Grabe tritt, 

Der bringe mir ein Glaß voll gutes Meines mit. 
Vielleicht, wenn ſchon der Leib in Arche Tiegt zerfträut, 
Regt er ſich dennoch wohl, und thäte gern Beſcheid. 
Noch eins: Aus Hefen brennt man fonften Brandtewein, 
Don Weine werd ih auch voll lauter Hefen feyn, 
Wenn nun mein Leib verfault, fo nehme man ihn raus, 
Und brenne Brandtewein zu guter lebte draus, 
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Chriſtian Friedrich Hunold, 


genannt Menantes, geboren zu Wandersleben in Thüringen 1678, war ber 
Sohn eines Hochgräfl. Habfeldifchen Amtmanns. Nachdem er bier die Schule, ber 
nah in Weiſſenfels das Gymnaſium beſucht, ging er, 18 Jahre alt, mad Jena 
auf die Univerfität, wo er vier Sabre Tang befonders auf Rechtswifſenſchaft ſich 
legte und nebenbei ein luſtiges Leben führte, fo daß fein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen faft aufging. Als ihm fein Bormund in Wanderöleben Rehnung ftellke, 
ergab es fih, daß ihm von A000 Thalern noch 80 übrig geblieben. So begab 
fh nun Menantes im 3. 1700 an einem ſchönen Februartage, ohne Vorwiſſen 
feines Vormunds, nad Erfurt, logirte zufällig, wo ter Hamburger fahrende Boke 
einzulehren pflegte, und eniſchloß fih mit ihm nach Hamburg zu reifen. „Sein 
Habit beftunde in einem blauen Rod und damaftener Wefte mit Silber gejponnenen 
Knöpffen und leibfarbe feidenen Strümpffen, ald wann er auf den Tanp-Boben 
gehen wolte.“ In foldem Anzuge mitten im Tälteften Winter kam er in die rei 
Hammonia, wurde bald mit einem fogenannten „Dählen-2öper” (mie die Prokuræ 
toren von der ſchlechten Sorte hießen) oder Rabuliften befannt, der ihm freie Stuk 
und Zifh gab, wofür er fchreiben und konzipiren mußte. Durch feinen ſatyriſchen 
Roman „Die verliebte und galante Welt“ (Hamb. bei Kiebernidel), de 
in einem halben Jahre wiederholt aufgelegt wurde, befam er indefjen auch materielles 
Bervienft und Ruf, Zugleich fand er Gelegenheit, jungen Leuten vom Gymnafimm 
Collegia im Styl, in der Rede- und Dichtkunſt zu leſen. Mit ihm verband fid 
dann Ehriftian Heinrih Poftel, Advokat und Opernfhhreiber im Hofmanne 
waldau⸗Lohenſteiniſchen galanten Geſchmack, die er für das Staditheater verfapte 
Beide Lohenfteinianer nahmen aus den berühmt gewordenen „Uberfchrifften“ des da 
jeldft Tebenden Wernicke, worin derfelbe ihren Meifter getadelt hatte, Veranlafjung, 
mit ihm anzubinden. Hunold griff ihn an mit „Der Poeſie rehtmäffige 
Klage Über die gecrönten und andere närriſche Poeten,“ nachdem Poſtel ſchon 
früher mit einem Sonett, worin er Lohenftein einem Löwen, Wernicke dagegen einem 
Hafen verglihen, der auf dem tobten Löwen herumfpringe, vorangegangen war, worauf 
W. bekanntlich mit dem ſatyriſch-komiſchen Heldengedichte „Hans Sachs“ antwortek. 
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In den indefien erfchienenen Gedichten von Menantes, u. d. T.: „Edle Bemühung 
müffiger Stunden in galanten, verliebten und fatyrifhen Ge⸗ 
dichten“ (Hamb. 1702) befand fih eine malitiöfe Grabſchrift auf Karl II. von 
Spanien. Wernicke ſuchte ſich nun, in unmürdigfter Weile, dadurch an ihm zu 
rächen, daß er ven ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Refiventen dieſe Grabſchrift in beide 
Sprachen überfeßt vorlegte und als eine Majeſtätsſchändung denunzirte. Rechtzeitig 
gewarnt, ließ Hunold das Blatt eiligft umpruden und half fih dadurch aus ber 
Batjche, dag er mit feinem DBerleger vor Gericht das Driginal für Nahdrud erklärte, 
In feinem 1702 erfchienenen Bude „Die allerneuefte Art böflih und 
galant zu ſchreiben“ (Hamb. 1702 u. ö.) brachte er nun einen Brief, eigent- 
lich eine Kritit über Mons. Warned’3 Uberfchrifften, betitelt: „Schreiben an einen 
gelehrten Freund von einigen ſchlimmen Poeten und andern unzeitigen Scribenten,“ 
welchem Wernide in der dritten Auflage feines Buches die Epigramme an den deut⸗ 
fhen Mävius entgegen ſetzte. Nun ſchrieb Hunold den „thörichten Pritſch— 
meifter," ven „Narweck“⸗-Warneck unbeantwortet Tief. Später bekam unfer Poet, 
welcher dem Hamburger Operndireltor Kayfer mehrere von diefem fomponirte Opern 
gejchrieben, u. a. die „Opera Salomon” und „Nebucadnezar", Händel mit einem 
gewiſſen Polander, Berfaffer der „Iuftigen Studier-Stube” und mit dem Opernſchmiede 
Feuſtking, und machte fich endlich durch feinen 1706 erſchienenen (konfiszirten) 
„Satyriſchen Roman,“ voll unfauberer Liebesgefchichten und Anekdoten, von 
den angefehenften Hamburgern und Hamburgerinnen erzählt, fo verhaßt, daß er, 
feines Lebens Taum ficher, fi aus dem Staub machte. Zu Wanderdieben In feines 
Bruders Haufe fchrieb er u. a. den zweiten Theil dieſes Romans, aber ohne dem 
Kalender (von allen betrogenen, oder duch Schaden Mug gewordenen Amanten, die 
ihre foiblessen nicht verjhweigen kunten), da er fi neuen Berbruß fparen wollte, 
Um ein Amt zu erhalten, war er im Sommer 1707 zu Arnftadt und am fürft- 
lichen Hofe zu Rudolſtadt; kam, in feiner Erwartung getäufht, 1708 nad ‚Halle, 
erhielt veniam legendi und las „über Moral, teutſche Dratorie, Poefie und ben 
Stylum.“ 1714 bielt er unter Bodin feine Inaugural-Dispntation „De Testa- 
mentis irrevacabilibus‘‘ und ward Doktor der Nechte, worauf er fih mit Jungfer 
Bindelin verheirathete. Er farb dafelbft den 6. Auguft 1721, 41 Jahre alt. 
(Bel. Geheime Nachrichten und Briefe von Herın Menantes 2eben und Squifften. 
Coͤln, bey Joh. Chriſtian ODelſchnern 1731.) 

Bon ihm u. a: Der Thöoörichte Pritſchmeiſter, ober Schwermende 
Boete, In einer luſtigen Comoedie, Wobey zugleih eine Critique Uber ‚eines 
Anonymi Uberſchrifften, Schäfer-Gerihten, und unverjhämte Durchhechelung der 
Hofmanns⸗Waldauiſchen Schrifften. Auf fonderbare Veranlaffung, und allen Lieb: 
habern der zeinen Porfie zu Gefallen ans Licht geftellet. Bon Menantes, Cob⸗ 
Ieng, bey Peter Marteau dem Süngern, 1704. 7 Bogen. 8. — Theatralifde, 
galante und geiftlihe Gedichte. Hamb. 1706. — Alademiſche Reden 
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Stunden allerhand neuer Gedichte, Nebft einer Einleitung zur vernünftigen Poeſie 
Halle und Leipzig 1713. (Bol. Flögel, Geſch. d. tom. Litteratur. IH. — Journal 
von u. für Deutichland VII. ©. 1021. — Gervinus, III (1853). S. 503.) 


Das 
Gefrönte 


m 


Auf 


Deutſch 
MAGISTER 


Lobeſan. 


(Theatralifche, galanto Und Geiſtliche Gedichte, Bon Monantes. Hamburg, 1706. Abſchnitt: Bermiidte 
Und Galante Gedichte. S. 2% fi.) 


Der Berfafier Teitet das nachſtehende Spotigediht mit folgenden Worten ein: „Folget eine fehr artige 
und recht nachdruckliche Satyre auf die Promotion fo vieler nnmwürdigen Magister. Die c& angehet, werten 
zum wenigften aus Polittio ihren Berdruß nicht merden laſſen, daß es durd mic der Welt weiter communiciret 
worden. Barum es aber in diefen Tractat gefehet, ift die Urfahe, weil es mir gefallen, und daß es dem bed: 
gelhäigten Hr. Autor, id) ferne thn, oder nicht, angenehmer feyn wird, es in meinm Gedichten Statt in andern 
zufammensgeraften SumpensBeuge von Hochzeit: und LeichensBerjen anzutreffen. Und folhes bin fo gewiß ver: 
fichert, ald ihn das andere verdrieijen wiirde.“ 


MEin Hochgeehrter Herr und Freund, Es ſchmeckt wie Wurf und Sauer-Kraut, 


Ders ohne falſch und redlich meint, 
Und der an mir auch ebenfalls, 
Bon Beinen an bis an den Half, 
Ein redlich teutfches treues Blut 
Wird immer finden wohlgemuht. 
In deinem Briefe fchreibft du mir, 
Daß du durch die Magifter Zier 
Zu Halbdorff ſchoͤn gekroͤhnet bift, 
Mit groffen Ehren ausgerüft. 

So heiffeft du bey Jederman 

Nun Herr Magifter Lobefan: 

IG aber gratulire dir 

Mit Herbeng-Luft und mit Begier. 
Gewiß der Titul iſt fehr gut. 

Ih weiß, dag dirs recht kerre thut, 
Und kützelt did an deiner Haut. 





ı Geber, verähltih für Degen. 


Wie Zerbfter-Bier und Rheinfcher Wein, 
Bann einer fan Magifter ſeyn. 

Ih weiß es aus Erfahrung ja, 

Als ih aud, salva Venia, 
Gebaden wurde, wie man fagt, 

Wie trefflih mir das Ding behagt. 
Ih Tante mich in folder Ehr 
Berfihert kaum noch felber mehr, 
Kein Pferd, das im Gefchmeite ſtußt, 
Kein Affe, wenn er angepukt, 

Kein Calicutſcher Hahn und Pfau 
Zritt fo einher zu ftolker Schau, 
Und bräftet fi vor Jederman, 

As ich zur felben Zeit gethan. 

Der Fuß ward Spaniſch fortgefeßt, 
Der Fetzer! Hin und her gewebt, 
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Der Puder flog die kreutz und queer 
Aus meiner Staats⸗Paruque ber. 
Bann jemand kam und fahe dig, 
So dacht er bey fi gank gewiß: 
Der Herr mnß haben promovirt, 
Wie man an feinen Federn fpärt. 
Fürwahr die Gaſſen kamen mir 

Bor mich noch viel zu enge für, 

In alle, dacht ich, ſchißt er drein, 
Die nicht, wie ich, Magifter feyn. 
Doch aber wenn ich fragen fol, 
(Rur nimms nicht übel, fondern wohl) 
So frag ih did zu dieſer Friſt, 
Barum dus igt erft worden bift, 
Da du nun fon im Amte ſtehſt, 
Und in der Priefter-Kappe gebft? 
Nicht aber auf der Unverflädt, 

Bo die Studenten-Lufft noch weht? 
Dann dieſes glaub ih fiherlich, 
Daß damahls das Eramen did, 

Da mander zwar in Uengften ftedt, 
Am wenigſten hätt abgeſchreckt. 

Und hätte dich auch nichts getröft 
Und aus der ſchweren Roht erlöft, 
So hätte doch Tacitus gethan, 
Der allen Sachen rahten Tan. 

Sabft du umb die Philosophie 
Dir eben nicht gar groffe MRüh, 

So lohnt ſichs auch der Mühe nicht, 
Daß man damit den Kopff zubricht, 
Sie ift ein alter Sauerkeig, 

Ein alter Wurm ver machet es, 
Der Saurtopff Ariftoteles. 

Der war ein Heyde, wie man weiß, 
Drum bütet fi ein Chrift mit Fleiß, 
Daß er damit den Kopff nicht bricht, 
Und friegt davon die Darmen-Gicht. 
Auch die Gelehrten ins gemein 
Gemeiniglich Verkehrte feyn, 

Und eins wohl ewig werben nicht; 
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Weil der verwirfft, was biefer Spricht, 
Und diefer laͤſt, was jener thut, 

Mer bringt fie unter einem Hut? 
Man feh nur an Gartefium, 

Macht der nicht Ketzereyen krumm? 
So wohl in der Theologie, 

Als auch in der Philosophie ? 

Ein ander ift ein Athens, 

Ein Scepticus und Scoptieus. 

Nun foll man ein Magifter fein 

Bon fieben freyen Künften ſeyn. 

Der Hender bat das Ding erbacht, 
Und ihnen auf die Bahn gebracht. 
Man hat nur einen Kopff allein, 
Wie gehn da fieben Künfte nein? 
Wer auch von fieben redet gern, 

Den heißt man einen ſolchen Herm, 
Der indgemein daher was Teugt 

Und antre Leute nur betreugt. 

Mer nun unrecht Magifter heift, 

Der ift was, das nur auffen gleift, 
Und weldes ohne Werk und That 
Nichts als den bloffen Namen bat, 
Drum hätte dichs nicht ſchrecken folln, 
Wenn du Magifter werden wolln, 

Ob du glei die Philosophie 

Dabey verftanden hätteft nie. 

Wohl dem, der fih darum nichts fehiert, 
Gnug, daß er vor gelehrt paßirt, 
Und krieget den Magifter-Preig, 

Ob er glei Hank und gar nichts weiß, 
Heift, ift und bleibet gang und gar 
Ein Ignorant mit Haut und Haar. 
Und zwar wenn ich der Wahrheit voll 
Die Schwären recht aufftechen fol, 
So faget diß mein freyer Sinn 

In feiner guten Einfalt hin: 

Daß gar zuviel Magifter ſeyn, 

Das macht das Tiebe Geld allein. 
Das ift, und nit das Mandel⸗Muß, 
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Auch nicht der Professoren Kuf, 
Der Sped, der an der Falle hängt, 
Womit man Candidaten fängt. 

Es haben vie Philosophi 

Bisher geforfcht mit geofjer Muͤh, 
Was Entelechia dod fey? 

Und manden Streit erregt dabey. 


Sie mahen dis und jenes draus, 
Ich lache fie ind Faͤuſtgen aus. 
Was Sparez! nicht der groffe Mann, 
Noch Vasquez jemahls wifjen Tan, 
Was die Sonimbrienjes? nicht 

In ihren Schrifften ausgericht, 

Wo Ariaga fehlen mus, 

Auch Zabarella mit Verdruß, 
Daſſelbe hab ich ausgeſpürt: 

Geld ift es, wenn man promovirt, 
Geld Teutſch, Lateinſch Pecunia, 
Das iſt die Entelechia. 

Mein Freund, und alfo wundert mic, 
Daß du das Geld ließt tauren dich, 
Und fuhreft nicht vor Tanger Zeit . 
Dadurch im ein Magifter-Kleid. 
Bie? oder hat ſichs nicht geſchickt, 
Beil nicht dein Beutel war gefpidt? 
Ey Poſſen! folte man allein, 
Deswegen nicht Magiſter feyn, 

Bel man kein Geld im Sade hat? 
So ift darzu ſchon guter Raht; 

So lang es anno Jungfern giebt, 
Da ftelle man fih nur verliebt, 

Und made fi mit Freyen groß 
Auf eine künfftge Pfarre loß, 

Doch wenns die Sungfer ja verſagt, 
So geh man zu der Zofen⸗Magd, 


1 Suarez, ein Iefuit (geb. 5. Ian. 1548 zu Granada, gef. 25. Sept. 1617 zu Liffaben), genannt der 


IDie Rabenäfer find nicht faul, 

Es wäffert ihnen bald das Maul 
Nach einer Frau Magifkerin, 

Und geben, was. fie haben, hin. 
Geſetzt es ließ ſich auch nit ihn, 
Und alle Stricke riſſen nun, 

So lieff ich lieber durch die Welt, 
Und ſtapelte hierzu das Geld, 

Eh ich den Titul miſſen wollt, 

Und nicht Magifter werden ſollt. 
Der ift mit offnen Augen blind, 
Und tummer, als das gröfte Rind, 
Der nicht verfteht, wicht hört noch ſieht, 
Was ein groß M vool nad fidh zieht. 
Zwar böfe Mänler finden ſich, 
Dieſelbe ſorechen ſpoͤttiglich, 

Daß M ohn alle Heucheley, 

So viel, ald ein Maul⸗Eſel jey. 
Allein, man findet Teicht die Spur, 
Sie fagen es deshalben uur, 

Weil fies verdreußt, daß fie geſchwind 
Nicht auch Magiſter-maͤßig find. 
Drum machts uns keine Kümmerniß. 
M aber heifiet gantz gewiß, 

Daß der, der fih Magifter ſchreibt, 
Ein taufendfager H = = exıe bleibt, 
Weil M fo viel, wie du wohl weilt, 
Als taufend auf Lateinisch heißt. 
Ah! M du bift mir wohl allein 
Ein güldenes Buchfläbelein | 

Es fan wohl nimmermehr fo ſchoͤn 
Ein Käfer auf dem Quarge? ſiehn, 
Als du an einem Rahmen bift, 

Der vorn mit dir verbrämet iſt. 
Wer etwa Weißheit kurß und platt 


Bapft der Metaphufiler und der Anker der Papiſten. Gine feiner Schriften wurde 1674 in Paris durch Seulerke 
hand verbrannt, meil fie dem Königsmorde das Wort redete. — 2 Goimbricenfes, die Belchrten der Uni⸗ 
verfität Goimbra (Eumbra) am Mondego in Potiugal. — 3 Quarg, Heine werfen oder Sache, im veraͤchnliches 
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Nah itzger neuen Mode hat, 

Daß er ein Stümper allermeift, 

Und ungefchliffner Bengel heit, 

Dem dient das M zur Weißheit fein, 
Sie führt ihm ſtracks im Kopff hinein, 
Und friegt fle in Fein ander Loch, 
So bleibt fie in der Raſe doch. 

Da hat fie auch den rechten Sitz, 
Als Nafeweiß voll Aberwitz. 

Was man die Sonn am Himmel yreißt, 
Was Gold bey den Metallen heißt, 
Bey Evelfleinen Diamant, 

Das ift, wie aller Welt befandt, 

Ein grofies MR zu diefer Zeit, 

Bon nun an bie in Ewigkeit. 

Doch fintemahl, dieweil, nachdem 

Es Nachbar Schulken war bequem, 
Und ihm ein Wohlgefallen ift, 

Daß du Magifter worden bift, 

So Haft dus doch recht Flug gemacht, 
Daß du dich itzo Haft bedacht, 

Den blauen Hut zu feben auf, 

Den Schmud, der deines Lebens Lauff 
Am allerfchönften zieren Tan 

Auf Kindes-Kinder Lobeſan. 

Das gleich die andern Pfarre ſchiert, 
Und mancher drüber ſich mocquirt: 
Die Bauren hieſſen einen ja 
Umſonſt Magiſter bie und da, 

Und dörffte man nicht erft davor 
Geld geben als ein groffer Thor, 
Ders beſſer Mönt anwenden thun, 
Als für ein Paar Magiſter⸗Schuhn. 
Auch würde feiner nimmermebr, 

Der länger in dem Amte wär, 

Den Rang dir über ſich nicht gebn, 


Ob du glei wollſt nach ſolchem ftrebn. 


Sie thun mit Zühtn zu reden fein 
Wohl gar was in Magifter nein. 
Ja viele Spötter Tagen ſchlecht, 
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Dis wäre der Magifier Recht: 
Daß, wann der Pfarr beſitzen that 
Den Bürgermeifter und SPrivet, 
So müfte der Magifter ihn - 
Schnuptüher darzu bringen hin, 
Und gar den Poder wifchen rein, 
Das laßt mir ein Sefpötte feyn! 
Allein die albern Schöpfe find 


Fürwahr aus Neide nur jo blind, 


Denn gleih ein Bauer allermeift, 

Sie tumhin Here Magiſter heißt, | 

So find fies do nicht in der That, 
Als welchs ein Mehres auf fih hat. 
Sie dürffen fih ja nicht fo ſchreibn, 
Und müſſen ſchlechte Pfarre bleibn, 
Dad Sammet-Müggen auf tem Haupt, 
Mit nichten ihnen ift erlaubt, 

Sie tragen folden Ehren⸗Glantz 

Aus einer bloſſen Arrogants, 

Nur ein Magifter hat das Recht, 

Zu gehn in Sammte, ftolg und ſchlecht, 
Viel weniger kömmt ihnen zu, 

Der Ring und Stein, dad merde bu: 
Wenns ja ein ander thäte nad, 

Den halte vor ein Tauſendfach = = 
Auch unſre Weiber follen tragn 

Nur Zobeln und bordirte Kragn, 
‚Campagnien:Röd, geſtickte Schuhn, 
Das bürffen andre nicht nachthun, 
Und wenn fie dir bein Leben lang, 
Nicht geben wolln den erften Rang, 
(Das body ‘ein fhändlich Unrecht ift, 
Weil du ja ein Magifter bift;) 

Da merde viefen Unterricht, 
‚Biel Complimenten mache nicht, 
Und jebe dich ſtracks oben an, 
Trotz dem, der dich vertreiben Tan. 
Geſeßt, es ſchickte ſich nicht fein, 


‚So bleib alsdenn vor dich allein, 


|Und mache dich nicht unter fie. 
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Gewiß fo ſchlechter Compagnie 

Goͤnnt ih die Ehre nimmermehr, 

Daß ein Magifter drunter war, 

Die Narren laß fie immer feyn, 

Und lache du ins Fäuftgen nein. 

Es würden wohl die lieben Herrn 

Bon Herten auch Magifter gern, 

So aber tauret fie das Geld, 

Der Taufft davor ein Stüäde Feld; 
Der andre fchaffet ih ein Hauß, 

Der dritte leihts auf Zinfen aus, 

Bie übel wenden fie es an! 

Biel beifer wär es ja gethan, 

Sie kaufften fi die gröften Ehen, 
Benn fie Magifter worden wärn. 
Drum lob ich doch die Station, 

Die ein Magifter hat davon. 

Es ift ein geoffer Unterſcheid 

Ein Pfarı-Ro und Magiſter⸗Kleid; 
Der Stadt⸗Koht und der Dörffer-Dred, 
Ein blofjes Dorf und ein Mardifled; 
Ber hierzu ein ſchon Weib noch hat, 
Der macht von fi mit Recht ein’n Staat, 
Du aber du, igt fällt mirs ein, 
Kanft trauen doppelt glüdlich feyn, 
Dich Trönet die Magifter-Zier, 

Und gabeft doch fein Geld dafür. 

Das deine SchwiegerWutter zart 

Bor Käß und Butter hat gefpart, 

Die fie zum Mardte bingefchict, 

Auch manchmahl wol das Korn bezwidt, 
Obs gleih der Mann nicht hat gemuft, 
Daſſelbe gab fie dir mit Luft, 

Daß du Magifter werden follft, 

Bann du die Tochter haben wolltft. 
Wie Schöne ging das Ding nit an? 
Gewiß fie hat recht Mug gethan. 
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Wie koͤnte fie den Jammer ſehn, 

Der ihrer Tochter ſollt geſchehn, 
Wenn fie zu Bette geben müft 

Mit einem, der ſchlecht weg was if, 
Ein Pfarrer nur, der nicht darbey 
Zugleih ein Herr Magifter ſey. 

Sp hieſſe man fie förderhin 

Auch fchleht weg nur Frau Pfarrnerin, 
Do Frau Magifterin das macht, 
Daß ihr das Herb im Leibe lacht! 
Wie leichte dirs auch worden iſt 

Mit deinem Zitul diefer Zrift, 

Iſt dir am beiten wohl befant, 

Du hielteft Teinen harten Stand, 
Den andern das Eramen bringt, 

Und manden Schweiß aus ihnen bringt. 
Bor ſolchem hattft du gute Ruß, 

Das macht, du kameſt nicht dazzu. 
Ein dußend Thaler thun gar viel, 
Dog man mit dem verhaften Spiel 
Verſchonet bleibt, und dann aufs beft, 
Sid absens premoviren läfl. 

Auch wenig ift es, was es To, 
Wenn man von Kuitſchern auf der Poſt 
Den angenehmen Kober! kriegt 

Wo das Diplema drinnen Tiegt. 

Du dendeft nun: Heyrierarum 

Wer ſchieret fi nun was darum, 
Mein bin und ber, mein her und hin 
Iſt, daß ih nun Magiſter bin. 

Und weil du tenn Magifter bift, 

ein Magifter ſchreibſt und lißt, 
ein Magifter ſiehſt und hoͤrſt, 

ein Magifter reitft und fährſt, 
ein Magifter Tiegft und ſtehſt, 
ein Magifter kriegſt und gehft, 
ein Magifter fhlaffft und wacht, 


Als 
Als 


1 Kober, eigenti. ein hohles Ding, ein laͤnglich vierediges Behältnig mit einem Deder; hier weht fo 


viel als Käfhen, Etuis. 
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Als ein Magifter weinft und lachſt, 
As ein Magifter fühlſt und greiffft, 
Als ein Magifter ſchmählſt und keiffft, 
Als ein Magifter trindft und ißt, 
Ms ein Magifter — — — 
Magifter heiſſeſt itzt und je, 
Magifter heifjeft dort und bie, 
Magifier heiſſeſt hin und ber, 
Magifter heißt die creub und queer, 
Magifter heiffeft groß und Mein, 
Magifter heiſſeſt hübſch und fein, 
Magifter heiſſeſt did und fchmahl, 
Magifter heifjeft rauch und kahl, 
Magifter heifjeft kurtz und lang, 
Magifter heißt gefund und kranck, 
Magifter heißt und bleibeſts auch 


Als Heringe in Holland feyn, 

As Küh im Schmweiberlande ſeyn, 

As in Weſtphalen Schweine feyn, 

Als auh in Braunſchweig WVürfte ſeyn, 
Als Laup und Flöh in Bohlen feyn, 


Als fehr viel Ehrenfchänder feyn, 
Als Prahler und Kauffleute feyn, 
Als Edelleute Beitien ſeyn, 

Als Bauren Prieſter Feinde ſeyn, 
Als in der Hölle Reiche ſeyn, 

As in Franckreich Spigbuben feyn, 
As in Welfhland Banditen ſeyn, 
Als Bettler in Savoyen ſeyn, 

AS Lügner und Poeten ſeyn, 


Mit Hand» und Füffen, Kopf und Bau, Als glehrte Ignoranten feyn, 


Magifter inn= und euſerlich, 

Magifter vor und Hinter ſich, 

Wohlan fo wünfh ich rund und frey, 
Auch dir fo vieles Glück darbey, 

Als zu Benedig 9... . ſeyn, 


Als Narren auf der Erde feyn, 

Als unwürdge Magifter feyn, 

Und trift das Lebtere nur ein, 

So lacht des Gluͤcks fo viel dich an, 
Daß mans unmöglich zehlen Tan. 


Schertz⸗ und Satyrifche Nlberfchrifften. 


(Ebd. Abſchnitt; Schertz⸗- und Batyrifche Uberfchrifften und Gedichte. ©. 90 ff.) 


Uber 


Ihre ſchwartze Zähne. 


DEin Leib iſt Salamander Art, 
Den keine Flamme nie verſehret, 
Doch deine Zähne find zu zart, 
Und duch des Hertzens Blut in ſchwartzen Ruß verkehret. 
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Auf 
einen, der fich in einer großen Paruquen 
was einbildete. 


DEin Kopff ift viefer nicht, ter er vor diefen war, 
Mer weiß, ob noch daran ein gut und redlich Haar. 


— — — — 


Uber 
eines Seilmachers Hauß 


EgJn Strick muß mit ins Grab und auch an Galgen gehen. 
Ihr, die ihr noch nicht tobt, Tapt meine Wahre flehen. 





Auf 
das Schlittenfabren der Studenten 
in Athen. 


DEr Purſch verfebt und fährt. Die Luft ift zwar nicht Mein, 
Nur ſchneyet es zu ftard ind Corpus Juris nein. 

Nah dem Justinian fragt man allen Orten, 

Allein er ift allhier ſchon Tangft zu Waller worden. 


Beratbichlagung 
oder geheimes Consilium der Herren Studenten über Die Collegien-Gelder 
bey dem Schlitten fahren. 


Jocosus 
Mid mahnet Ulpian 
Venereus 
dem Paulo bin ich ſchuldig, 
Bibacius 
Quintilian ift ſcharff 
Semperlaetus 
und Cato ungebultig. 
Der Entſchluß. 
Inzwiſchen fahren wir bey Hauffen und bey Paaren, 
Sie mögen gleichfalls ſehn, wie fie hinwieder fahren. 
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Als 
einer wegen bed Schlittenfahrens die 
Bibel bey einem Juden verfebte. 


Zum Juden muß die Schrift. Der Schnee vergnügt die Bruſt. 
Das Wafler deines Heils wird Waffer deiner Luft. 

Daß du did heute kanſt auf deinem Schlitten brüften, 

Führt Chriftum abermahl der Teuffel in die Wüften, 


Uber 
das Jenaiſche Dorff- Bier, 
Dorf: Teuffel 
genanbt. 


Exſchrickſt du Leſer nicht, zum bloßen Zeitvertreib 
Fahrt da der Teuffel ftets ven Purſchen in den Leib. 





Recept für einen desperaten Studenten, 
der alle das Seinige Tiederlich verfchwendet Hat. 
(Menantes Batyr. Gedichte, S. 84. — ©. „Mbbildung der beym Deponiren Auf Universitaeten Zu Abwen⸗ 
dung der unanfländigen und groben Bacchanterey, Und zu Forderung des reputirlihen und zierlihen Studen⸗ 
tens2ebens gebräuhfihen Ceremonien x. Leipzig, In Grofhufs Buchladen, 1713. Anhang zu „D. 


Henrici Casparis Abelli Wohlerfahrener Leibs»Medicus derer Studenten x. zc. Leipzig, Verlegts Friedrich 
Groſchuff, 1719.” 12.) 


En Bruder liederlich, | 

Der weder Geld noch Mittel weiter hat, 
Wird endlich desperat, 

Was ift nun vorzunehmen ? 

Die faule Haut wird fih zu Tode ſchämen, 
Kein härter Holtz ift als der Bettel-Stab, 
Die Armuth iſt der Wolluſt Tod und Grab, 
Was fangt er an? zwey Wege find zurüde; 
Er fucht zuletzt beym Kalbfell fein Gelücke; 
Das Silber ift verthan, 

Drüm greifft er nun das Eifen an, 

Doch wenns der Sauren ſeyn, 

So laufft er in ein Klofter nein. 

Wiewohl man hat noch einen Fund erfonnen, 
Wenn alles nun zerronnen, 
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So ſucht ein Luder fi ein Tiederlihes Weib, 
Das wadre Pfenn’ge bat, 

Dadurch erfaufft er fi den Doctor-Grad, 
Da träge nun der Efel eine Erone, 

Ein Ochſe kriegt der Weipheit edlen Huth. 
Ein Schwein erlangt den erftien Rang zum Xohne, 
Seht was der Hender thut. 

Wer wolte fih nicht desperat geberven, 
Wenn man tan Doctor werven. 

So rihtet nur das Sprüchwort alfo ein: 
Soldate, Münd und Doctor-Titel 

Das müfjen die extremen Mittel 

Bor desperate Kerles ſeyn. *) 


*) Da kann man fagen: Desperatio facit triplex M : monachum, magistram, milltem. 
D. ©. 
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Michael Richey, 


geboren den 1. Oktober 1678 zu Hamburg, war der Sohn eines Kaufmanns Johann R. 
und der Eftber Engels, hatte bis 1689 Privatunterricht, und kam dann in die 4. Klafie 
des dortigen Johanneums. 1696 betrat er das Gymnaflum, wo er Krüfide, Hennings, 
Säulge, Ankelmann, Büttner, Edzard, Meier, Menzer, Müller u. 9. hörte, und 
fh vorzäglih auf die orientalifhen und neueren Spraden legte. Im Frühjahre 
1699 ging er auf die Univerfität nah Wittenberg, wo er Hanneke und Neumann 
in der Theologie, Vater und Röfchel in der Naturlehre, Klaufing in der Mathematik, 
Schurtzfleiſch in ver Geſchichte und den ſchoͤnen Wiffenfchaften hörte und noch im 
jelben Jahre die Magifterwürbe erhielt. Er hatte beabfidhtigt, auf diefer Hochſchule 
als Lehrer aufzutreten, aber eine heftige Krankheit änderte feinen Entfchluß; er bes 
gab fich zurüd nah Hamburg, wo er bei ven Seinigen noch lange unter den Hän⸗ 
den der Aerzte zubringen, auch deßhalb einen Ruf zu einer Profeffur nad Greifswald 
ablehnen mußte. Nach der Wiedergenefung ſtudirte Richey noch eine Zeitlang zu 
Kiel Theologie, beſuchte auf einer Reife die Univerfitäten zu Leipzig, Jena, Halle, 
und war im Begriff nah Franfreih und Holland zu reifen, ald er unerwartet ben 
24. Zuli 1704 den Ruf zur Rektorftelle in Stade erhielt. Hier lehrte er viele 
Jahre, bis ihn die nordifchen Unruhen um 1711 wieder nach Hamburg trieben, wo 
er 1715 mit Fabricius und Hübner den Grund zur fogenannten „beutfhübens 
den Geſellſchaft“ Tegte, deren Mitglieder Antelmann, Brodes, Hoffmann, Klefeker, 
Surland, Beihmann, Widow, Rhode, J. U. v. König u. A. waren. 1717 ward 
er einflimmig zum Profeffor der Geſchichte und griechiſchen Sprahe am Gymnafium 
erwählt, eine Stelle, für die auch Opitz und Elewih in Vorfchlag gebracht waren. 
Dieſes Amt trat er am 11. März an, widmete fich feit diefer Zeit ganz feiner Va⸗ 
terftadt und ihrer Geſchichte, war vierundvierzig Jahre Lehrer dafelbft, verwaltete 
fiebenmal das Rektorat und hatte 1754 vie Freude, fein Jubelfeſt wegen fünfzigjährigen 
rühmlich geführten Lehramtes von feiner Vaterſtadt gefeiert zu ſehen. Gr ftarb 
plögiih den 10. Maj 1761. (Johann Georg Büſch' Memoria Michaelis 
Richey. Hamb. 1761. Fol. — Meufel’3 Lexikon XI, S. 258. — Gottfr. 
Schütz's Vorrede zu R's deutſchen Gedichten. 1764—66.) 
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Bon ihm u. a.: „Michael Nichey, vormaligen Profefiord zu Hamburg 
Deutfhe Gedichte. Mit einer Vorrede Gottfried Schützens, Doctors und Pro: 
feifors zu Hamburg x. Mit Königl. Poln. u. Churf. Sächſ. allergnädigfter Frey: 
heit. Hamburg bey Johann Georg Fritſch.“ I. u. II: 1764. IN: 1766. 8. Mit 
des Verfaſſers Bildniß. — „Hamburg Patriot.” Period. Zeitjchrift feit 
1724, deren Hauptverfaffer er war; — „Idiolicon Hamburgense , oder Wörter: 
buch zu Erflärung der eigenen in und um Hamburg gebräuchlichen Nieverfächfifchen 
Mundart.” Hamb. 1755. 


Sinn: und Scherk : Gedichte. 


Auf einen Polygraphum. 
1725. 


(Deutfhe Gedichte. rfter Shell. Hamb. 1764. Nr. 21. ©. 229) 


Du ſchreibſt. Wovon? von... en! du ſchreibſt, ih weiß nicht was. 

Du ſchreibſt, und wiederum du ſchreibſt. Was fol denn das? 
Bringts Ehre? fchafft es Frucht? folls etwa Zeit vertreiben ? 
Geſchichts um Geld? o nein! du fhreibft nur, um zu fchreiben. 


Auf einen bücherfüchtigen Pebanten. 
1753. 


(Deutihe Gedichte. Erſter Theil. Nr. W. ©. 230.) 


Wird unferm Grimmibald fein Dentmahl aufgericht’t? 
Die Mönde mögensd thun, die Schönen thun es nicht, 
Sein Tiebfter Eheſchatz find alte Pergamene; 
Gr jhläft bey einem Bud, und zeugt papierne Söhne: 
Die fieht er durch den Staub für gute Bürger an, 
Womit das Vaterland begabet werden Tann. 
Das heißt, ald Martirer, die Emwigfeit erwerben, 
Am langen Bücherwurm, ald Hageftolz, zu fterben. 
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Auf einen in füch ſelbſt verlichten Gelehrten. 
1743. 


(Teutfhe Gedichte J. Nr. W. ©. 232.) 


Typhander ift ein Geift, dem Wik und Kunft behagt; 

Ein Held, in dem ein Blut von tapfern Ahnen fhläget; 

Fin Mann, der Lieb und Huld für Gott und Menfchen heget. 
ragt ihr, wohrr ichs weiß? Er hat mirs felbft gefagt. 


Auf das Bild der Gerechtigkeit an der Thür einer 
Gerichtöftube. 


1743. 


(Deutfche Gedichte. J. Nr. 9, ©. 234.) 


Wenn irmand diefe Themis frägt, 
Warum fie eine Wage trägt? 

So ift die Antwort richtig, 
Sie wiegt, was m die Hände füllt, 
Und nimmt fürs Recht kein ander Geld, 

Als welches voll und wichtig. 


Auf einen juriftifchen Zeitvertreib. 
4756. 


(Deutihe Gerd. I. Nr. 3. ©. 23.) 


Tortilius, ein Advocate, 
Wuͤnſcht einen regen Beitvertreib 
Für feinen fteif gefeßnen Leib, 
Und gehet mit fi ſelbſt zu Rathe. 
Beftändig bey den Alten ſchwitzen, 
Bringt zwar die fchönen Thaler ein: 
Wer aber kann ein Sflave ſeyn, 
Und fih für Geld zum Krüppel fiben? 
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Doch will er auf einmal nit gar zu heftig wedhfeln; 
Das Reiten, deucht ihn, greift den Mann 
Zu ſtark, wie auh das Fechten an: 

Er wählt, wozu er fih am beften ſchickt, das Drechſeln. 


Auf einen ungeſchickten Arzt. 
1731. 
(Deutſche Gedichte. I. Ar. 8. ©. 238.) 
Hurgander maht die Gräber voll. 
Womit entfchuldigt fih der Mann? 


Er fpriht: Ich thue, was ih Tann; 
Allein er Tann nicht, was er foll. 


Auf einen vorgezeigten Adels⸗Brief. 
1744. 


(Def. I. Mr. 44. ©. 239.) 


Dein ganzer Borzug ift ein altes Bergamen. 

Wie aber? wenn einmal die Mäufe drüber gehn? 

Was wird uns, wenn fie dir den eitlen Troß zerfchneiden, 
Den Bohlgebornen Herren vom Drefcher unterſcheiden? 


Auf Etwas aus Nichte. 
1754. 
(Daſ. L Rr. 45. ©. 21.) 
Aus Nihts kommt Nichts heraus. So glaubte man vor dieſen: 
Mein Junker hat an mir das Gegentheil bewiefen. 


Er hat den beiten Voigt aus mir hervor gebracht; 
Geht Hin, und fagt nun noch: aus Rihts wird Nichte gemadt. 
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Auf die neneften Regeln der Politik. 
1746. 


(Daf. I. Ar. 07. ©. 241.) 


Berlache, voller Wik, die Einfalt frommer Alten; 
Verſprich im Ueberfluß, und denke nichts zu halten; 
Erfpare keinen Schwur; fey iedermann bereit; 
Und trage ftetd den Mund voll Dienftgefliffenheit: 
Doch, wenn man deiner braucht, fo zeuch den Fuß zurüde; 
Verändre, nad der Kunft, die fonft gefällgen Blide; 

Und fage nein, doch fo, daß man dir danken muß: 

So bift du rechter Art, ein Erz-Politikus. 


Grabſchrift für zehn Thaler. 
1758. 
(Daf. L Nr. 68. ©. 21.) 
Hier Tiegt ein groffer Mann, 
Den ein bedungnes Lob nicht gnug vergröffern Tann. 
Er war fo fromm als Hug, fo vornehm als befcheiten; 
Im Glüde nie zu ſtolz, und nie zu ſchwach im Leiden. 
Nun halt! hier ſey das Biell 
Es find für dreyßig Mark der Lügen ſchon zu viel. 


Das Bild eines Faullenzers, 
1740. 


(Daſ. J. Rı. 7. 6. 3.) 


Des Tages theileft du dein Werk in zweene Theile: 
Der eine hat noch Zeit, der andre Feine Eile. 
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Der entfehnidigte Langenſchläfer. 
1758. 


(Def. I. Nr. Tb. ©. 28) 


Warum verſchnarcht Hans Dickedunſt 
Den meiſten Tag in faulem Luder? 

Er übt ſich in der Sterbekunſt: 
Der Schlaf iſt ja des Todes Bruder. 


Auf den vierfchröfigten Menalcas, 
| über dad Sprüchwort der Römer: 
Virum bonum oportet esse quadratum, rotundum et teretem. 
1740. 
(Dal. L Nr. 77. €. %8.) 


Wer fieht Menalcas nicht für recht was gutes an? 

Denn, ift das Sprühmwort wahr, fo muß ein guter Mann 
Bein vieredt, Fugelrund und walzenförmig fen. 

- Hier trifft dies alles ein. 

Es zeigen ih an ihm biefelben drey Geftalten: 

Das Biered, wenn er meynt fich recht geſcheid zu halten; 
Die Kugel, wenn man ihn nah Lang und Dide mißt; 
Die Walze, wenn er trunfen ift. 


Der auf feine Art beichäftigte Brutaldus. 
1740. 
(Pal. Ar. ©. 28.) 


Des Bormittags im Bell, am Mittag auf dem Schmaufe, 
Den Nahmittag beym Spiel, die halbe Naht im Saufe; 
So lebt Brutaldus ſtets. Nun glaub ich in der That, 

Es laſſe fih von ihm kein Freundfchaftsvienft begebren; 
Brutaldus ift fein Mann, der Stunden ledig hat: 
Denn wenn er frißt und fauft, das find ihm Hauptaffairen, 


Mächael Richey. 
Grabſchrift eines Freſſers. 


1743. 


Maſ. I. Mr. 82. ©. 2358) 


Hier Tiegt verſcharrt ein Ausbund aller Freffer: 
Er zeigte fih nicht tapfeer und nicht befler, 


Ald wenn man ihn bey vollen Schüffeln ſah. 


Ich glaub, er ‚hätt, als ihm fein Ende kommen, 
Auch felbit den Tod zu freilen vergehommen; 
Allein er fand nur blofje Knochen da. 


Auf einen immer Durſtigen. 
1759. 


Daſ. Ar 84. ©, %8,) 


Sauffardus fept den Fuß faum aus dem Bette, 
Da ruft er fhon: Ach! wer zu trinken hätte! 
Wie? nüchtern? ja! mein Durft ift offenbar, 
Weil diefe Nacht zu ſtark geſalzen war. 


Das raifonnable Schwein, 


1744. 
(Def. 1. Mr. 116. ©. 1.) 


Es ſollte jener Knecht auf einen Viehmarkt Yaufen, 


Für feinen Mugen Herrn ein fettes Schwein zu kaufen. 


Der aber band ihm dies dabey zur Richtſchnur ein: 
Nicht gar zu groß; iedoch ein raifonnables Schwein, 


Duo quum faciunt idem, non faciunt idem. 


1781. 
(Daf. I. Rr. 119. 6. 272) 


Ein Bauer trat mit diefer Klage 
Bor Junker Alexandern hin: 


34 
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Vernehmt doch, wie ich heut am Tage 
So übel angefommen bin; 

Mein Hund bat eure Kuh gebiffen, 

Wer wird die nun bezahlen müflen ? 


Da ſollſt du, Schelm, den Beutel ziehen, 
Fuhr alfofort der Junker auf: 

Mir war dad Stüd von folden Kühen 
Für dreyßig Thaler nicht zu Kauf. 

Die ſollſt du angenblids erlegen; 

Das fey erlaunt von Rechteswegen! 


Ach nein! Geftrenger Herr, ach höret! 
Nief ihm der arme Stümper zu: 
Ich bracht es nur aus Angit verkehret, 
Denn euer Hund biß meine Kuh. 
Da hieß der Spruch Herrn Alexanders: 
Ya, Bauer, das iſt ganz ein anders. 





Die uͤberflüßige Höflichkeit. 


(I. Rt, 1288. ©. 275.) 


Sein Diener! Ey, das lautet fein, 

Wenn heut zu Tage Groß und Klein 

Bon ungefehr zufammen rennen, 

Und gleih von Dienſtbegierde brennen. 

Da büdt fih nicht der Kopf allein; 

Da Trabt nit nur ein ieded Bein; 

Der angemaßten Liebe Schein 

Erfodert auch dies Wort zu kennen: 
Sein Diener. 

Sollt ich dergleichen thun? nein, nein! 

Ich gehe keine Knechtſchaft ein. 


Wem ih mid fol verbunden nennen, 


Muß erft mir feine Kundſchaft gönnen; 
Wo nicht, fo mag ein andrer feyn 
Sein Diener 
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Barthold Feind, 


Sohn eines Profefford zu Hamburg, 1678 dafelbft geboren, ward Licenziat ver Rechte, 
ſah fi 1704 durch feine aus dem Holländifchen frei überfeßte „Satyre wom Lobe 
der Geldſucht,“ worin er freilich beißend genug die einzelnen Stände durchhechelte, in 
fatale Händel mit einem gewiffen Dr. Krumbholg „mit der runplichten und niedrigen 
Büffel= Stirne” verwidelt, da dieſer den Pöbel felbft zu Gewalthätigleiten gegen 
Feind aufbebte, fo dag er fih davon machte. Im Jahre 1705 aus Italien zurück⸗ 
getehrt, Tieg er in den von ihm befchriebenen und herausgegebenen Erlebnifien einem 
Rathsherrn Johann Windier, der fi vormals dem gedachten Aufruhr energiſch 
wiberfeßt hatte, viel Lob in Berfen und Profa widerfahren. Dadurch kam Krumb⸗ 
bolg fo in Harniſch, daß er ihn nicht nur eines fehönen Tages vom Katheder 
warf, fondern au 1707 Nachts vor dem Nathhaufe, unter Aufseizung ded Plebo, 
gedachte beide Schriften durch Henkershand verbrennen ließ. As Feind nicht lange 
darauf aus Frankreich zuruͤckkehrte, gab er eine Bittjchrift an den Rath und an den 
Dr. Krumbholtz eine Schutz⸗ und Bertheidigungsfehrift heraus, die aber fein beſſeres 
Schickſal als die vorigen hatte. Man relegirte ihn und der Pöbel wollte fogat, daß 
fein Bild an den Galgen gefchlagen werde, was jedoch unterblieb. 1708 wieder in 
feiner Baterftadt aufgenommen, ward er 1710 durch ein Taiferlihes Kommifftons ⸗ 
Dekret völlig veftituirt. Später trat er in ſchwediſche Dienfle, kam 1717 nad 
Schleswig, ward bier, weil er Unterjchiedliches wider Danemark während des Krieges 
mit Schweden publizirt hatte, feftgenommen und gefangen nad Rendsburg geſchleppt, 
wo der unglüdlide Mann 1721 (ober 23) ſoll geftorben feyn. 

Don ihm u. a: „Deutſche Gedichte, Beitehend in Muficalifchen Schau⸗ 
Spielen, Lob: Glückwünſchungs⸗ Berliebten und Moralifchen Gedichten, Ernft= und 
ſchertzhafften Sinn» und Grabjchrifften, Satyren, Cantaten und allerhand Gattungen. 
Sammt einer Borrede Bon dem Temperament und Gemähts-Befchaffen- 
heit eines PBoeten, und Gedanden von der Opera. (2 Thle.) Mit 
Kupffern x. Stade, Berlegts Hinrich Brummer, privileg. Buchführer. Im Jahr 
1708.” 8. Die Abhandlung: „Ob ein Nieder-Sachſe ein guter Poet ſeyn Tönne,” 
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ſcheint, trotz Joͤcher's Angabe, nicht erfchienen zu ſeyn, da er in genannter obiger 
Abhandlung am Schluffe (S. 72) ihr Erſcheinen felbft in Zweifel ftellt, indem er 
fast: „Bon den Mängeln der heutigen Dicht-Kunſt zc. Tieß ſich ein eigener Tractat 
fhreiben, worzu vielleicht die närrifche Frage „Ob ein Niederfachfe u. ſ. w,“ mir fel- 
ber die Hand reihen wird, wofern ich mich fonft fo weit abmüfligen kan.” — Sa 
tyre vom Lobe der Geldfudhtze. Hamb. 1704. 8. Die 1709 davon erſchie⸗ 
nene Ausgabe führt den Titel: „Hrn. Lie. Feindes Aus dem Holländifchen überfebte 
ausbündige Satyre vom Lobe ter Geldſucht, An Einigen hundert Oerthern verbeſ⸗ 
fert und vermehrt and Licht geftellt von Ferdinand Gasto von Perlenfee Norimb. 
P. L. €&ölln, bey Piere Marteau, auf Koften ver Societät, und Nürnberg bey 
Hepple von Gala auf der Burg. 1709." 8 (Bel. Jöcher, I. ©. 544 f. — 
Bedler, Gr. Univ. Lexik. IX. ©. 450. — Cholevius, Eeſchichte d. deutſchen 
Poeſie wach ihren antiten Elementen. Leipz. 1854. I. ©. 535.) 


Lad 


‘ 


Sempron, ein braver Cavallier. 


(Deutfhe Gedichte. Stade, 1708. us: „Masagniclio Furioso. Dder: Lie Reapolitanifche a rs Gmpbrumg. 
Musicalifhes Schauſpiel.“ Erſte Sandlung. Tritter Auftritt. Aria. S. 261 f.) 


Sempron, ein braver Eavallier, Er gibt Visiten biß ım Ein, 

(Er ſteht nit gar zu meit von bier) |Dann muß der Tifch gebedet ſeyn; 
IR bey den Mädgens wohl befand, Drauf fpeift er biß um Glocke zwey, 
Und lebt manirlich und galant. Left im Calender biß um drey. 

Hört, wie er feine Zeit zubringt: Er tanbt hernach von drey biß vier, 
Er pfeift, er tanbt, er ſpielt, er fingt, Dann kömmt die Kutjche vor die Thür, 
Er ißt, er trinct, er geht und fährt, Und bringt ihn in die Opera, 

Uud weil er veih, wird er geehrt. Was mat nun unfer Herr allda 2 
Die Glocke fhlägt ſchier immer zehn, Er ſpricht Franköf avec bon aire, 
Eh’ er wird aus dem Bett’ aufftehn, Ma fois, parfait, et tout entiere, 
Dann ift die Chocolade Bereit, 11 juge quelque fois sottement, 
Um eilf Uhr ift er angefleidt. Daß Liesgen faft nichts hören Fan. 


Bom Sing-Spiel führt er auf den Schmaus, 
Und kömmt vom Schmaus bezeht nah Haug, . 
Bon da ins Bett, und ſchlaͤft darauf: 

Das ift fein gantzer Lebens-Lauff. 
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: Mir will dad Ding durchaus nicht ein. : 


(Deutſche Gedichte ꝛe. Gtade, 1708. Aus: „La Costanza sforzata, Die Bezwungene Beftändigfeit. Oder: 
Die liſtige Rache des Sueno’ ze. Anderer Handlung Erfter Aufftritt. Aria. &. 38 f.) 


Mir will das Ding durchaus nicht ein, 

Daß Geißige nit Eifel feyn: 

Wenn Midas fih mit Grillen quaßlt, 

Im Schurtz-Fell die Ducaten zahlt, 

Geberdet er fih mit dem Kopff > 
AS wie ein rechter Duden⸗Dopff. 


Trifft mit der Zahlung ihn die Reyh, 
So feuffbt er taufendmahl dabey, 

Er klaget über ſchlechte Zeit, 

Wenn einer etwas von ihm leih't, 
Und gleichet einem Tantalus, 

Dem in dem Strome dürften muß. 


Mir will das Ding durchaus nicht ein, 
Daß nicht verliebte Hafen feyn: 

Sie ſchlürfen offt auf einem Schmaus 
Boll manches Glas ale Eßig aus, 
Auf ihrer Schönen Wohlergehn, 

Wie neulich erftlih iſt gefchehn. 


Mir will das Ding durchaus nicht ein, 
Daß nicht die Stolke Thoren feyn: 
Zur, den nah Ehr und Hoheit dürft, 
Dendt bey fih ſelbſt, er ſey ein Fürſt, 
Plagt fih mit Ceremonien, 

Und wie die Füffe müſſen ftehn. 


Drum ſtimm' id gern der Meynung bey, 
Daß alle Welt voll Thoren fen. 

Sagt, wen ber Ober Rang gebührt, 

Und unter euch das Scepter führt? 

Der fi am Mügften dündt zu feyn, 
Den fchreibt man hier am erften ein. 
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Ernſt⸗ und foherbhafite 
Sinn» und Grabichrifften. 


(Deutihe Gedichte ꝛc. Gtade, 1708. Abth.: Vermiſchte Gedichte. &. 614—634.) 


Grabſchrifft eines Efeld und Ochfen. 


(Bermiichte Gedichte. ©. 614.) 


Es liegt ein dummes Rind und Eſel hier verwahret, 
Indem fi gern’ ein Mops mit Grobianen paaret. 
Mein fage, wer von ung das gröfte Laft-Bieh if, 
Ob wir es, oder der, fo diefe Grabjchrifft Tieft? 





Auff den magern Selle, 


(Dal. ©. 614.) 


Ob du gleich mager bift an Wangen, Bruft und Hand, 
So biftu doch auch dick und grob; doh an Berftund. 





Auff die Frage des Pollio. 


(Taf. ©. 6.) 


ALS Bollio mich jüngft auff einem Schmaus Befragte: 
Bes Glaubens dündet di Quartilla wol zu feyn ? 
Calviniſch? Ja, ſprach ich, wie man vor diefen fagte, 
Itzt nicht. Sie ift Catholſch, (Das Heift auff Deutſch: Gemein.) 


Grabfchrifft der Zantippe. 


(Dal. ©. 616.) 


ICh ward von Furien am Phlegethon erzogen, 
Alecto pflanbt an mir, Tiſyphone begoß, 
Aus deren Bruft ih Gifft an flatt der Milch gefogen, 
Big ih fo wohl gedieh in der Megeren Schooß. 
Wofern du dih nun nicht mit Theriac verjehen, 
Muftu bey Leibe nicht an diefem Grabe gehen. 
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Grabſchrifft des bernfenen Logici, 
: Pet. Rami. 
(Bermifhte Gedichte. ©. 024.) 
DJe Erde gab mir vor, hernach ein Buch das Brod, 
Das Morbmahl zu Paris den unglüdfeelgen Tod. 


Doch nein, ih bin nicht tod, mein Geift lebt in Darapton, 
Quod grande sonat, in Barocco et Felapton. 





Grabſchrifft eined Wucherers. 
(Daf. ©. 827.) 
Her liegt Vitellius, dem man in feinem Leben 
Dor jedem Hundert zwoͤlff zur Zinſe mufte geben. 
Lied diefe Schrift geſchwind, und mache fein Gereuſche, 
Damit nicht fein Geſpenſt davor die Zinſen beifche. | 





Auff den Pietiſtiſchen Catechismus⸗Schmied. 


( Daſ. ©. 620.) 


DU ſchäumſt, verketzerſt, fluchft, du wühteſt, rümpffit die Naſe, 
Dendft, daß dein Barbara und dumme Bänderey 
Der Lutheraner Sieg, der Keber Schlachtbanck fey; 
Allein, wer fiehet nicht, dag hier ein Schulfuchs rafe? 
Ihe Pietiften, flieht! Warm? Dan wird euch tödten. 
Womit? Mit einem Heer Abſtracten und Eoncreten. 





Auff die neue Verehligung des alten 
Tullianus. 


(Dal. ©. 628.) 


Du fuchft ein junges Weib, mein greifer Tullian! 
Indeclinabile cornu rufft Priscian. 
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Schattichte Frauen : Liche, 


(Gemiſchte Gebichte. ©. 631.) 


SD bald der Leichnam folgt, entfliehet gleich der Schatten, 
Und folgt, fo bald er ihm den Rüden bieten fieht: 

Die Frauen⸗Liebe pflegt mit Schatten fih zu gatten; 
Sie fliehen, wenn man folgt, und folgen, wenn man flieht. 


Regis ad Exemplum. 


An den Doge zu Venedig. 
(Daf. ©. 681.) 


DJe Aoriatifche Thritonis wird dir fagen, 
Daß ich, als ihr Gemahl, ein guldnes Hom *) muß tragen. 
Stimmt nun der Bürger mit des Kürften Beyfpiel ein, 
Wie mander muß gehörnt in diefer Meer⸗Stadt ſeyn! 


Barüm er ein vornehmes Frauenzimmer nicht. Fräulein, 
nah der heutigen Mode, genandt. 


(Daf. &. 631.) 


Wonn ich mid & Ja mode im Titul richten wollen, 

Hätt ih, an Jungfers ftatt, mein Fräulein fchreiben follen; 
Doch diefe neue Mode will mir durchaus nicht ein, 

Daß, die noch Jungfern find, ſchon Fraͤuleins follen feyn. 





Auff den unhöflichen Protus. 
(Daſ. ©. 633.) 
Mas gutes darff fih frey am heilen Lichte wagen, 
Mas böfes aber muß nad einer Dede fragen. 


Bann nun das böfe nie wird angejehn vor gut; 
Was Wunder, daß du nie abzieheft deinen Hut! 


°) „Die herkogliche Mutze wird il como genandt, und if oben als ein Horn geflaltet.” U. d. Bf. 
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Auff den Schild des neuen Notarius, Roba@us Thanatus. 


(Bermifäte Gedichte. ©. 084.) 


DEr fromme Pfaltz⸗graff fpricht: esto Notarius! 
Nun muftu einen Schild vor deiner Thüre bangen. 
Wohl! Schreibe drauf: Hier. wohnt Rebuffus Thanatıs, 
In defjen duͤrren Fauſt fonft muß die Ruhte prangen, 
Der, weil fein Mantel fahl und gaͤntzlich abgenußt, 
Nun mit dem Degen, dran man ihn gebunden, ftußt. 
Er dendt, die Feder muß vernüpfft ſeyn mit dem Degen: 
Gar recht! Wo nirgends fonft, doch bey dem Hindern-fegen. 





Grabſchrifft eines Klip⸗Schulmeiſters. 
(Daf. &. 894.) 


HJer ruht Orbilius vom ABCeer⸗-Orden, 
Der von ver Ejeld-Band souvrainer Fürft geworden, 
Die groffe Ruhte war fein Regimented:Stab, 
Drüm grünen Birden, ftatt Zypreſſen, üm fein Grab. 
Sein Scepter war der Stod, die Krone die Calotten; ! 
Tritt nicht der Grufft zu nah, hier ftauben. lauter Motten. _ 





Grabſchrifft des Orlous. 
(Daſ. S. 634.) 


ICH konnte fo geſchickt in meinem Leben fingen, 
Daß ich die Beftien zum Stillftehn Tonnte zwingen. 
Berzeih, mein Wan dersmann, wenn etwan in ber Ruh 
Auch diefe Schrift bey dir dergleichen Wirdung thu! 


Auff Capon. 


(Anhang vermifhter Gedichte. &. 877.) 


Grat im das Kinn, und fhlaff am Knie, die Sprache fein: 
Biel ift es wo der Menſch recht foll verjehen feyn. 


ı Galotten (calotte), Pluttmühe, Kaͤppchen, Scheitelläppchen. 
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Grabſchrifft eines Schweinfchneibers; 


An Grobianum Bubulcum. 
(Bermifhte Gedichte. ©. 684.) 
HJe ruhet Porfeca, für deffen feinem Schnitt 
So mande fette Sau viel Oval und Bein erlitt. 


Könt’ er im Tode noch fein Amt geſchickt verwalten, 
So würdeft du gewiß die Nieren nicht behalten. 


NUN "3 . 


Auff den verlobten Acis. 
CArchaug vermiſchtet Gebichte. ©. 677.) 

Nun du das Ja-⸗Wort haft von Galathee aus Sachſen, 
Nun hüpffſt, nun fpringeftu, nun fpielftu und bift froh. 
Mich wundert dieſes nicht; die Kälber machens fo, 

So bald aus ihrem Kopff die jungen Hörner wachſen. 





Grabſchrifft des Aeliani, fo die Gefchichte der Thiere 
aufgezeichnet. 
(Vermiſchte Gedichte. ©. 684.) 


ICh habe die Natur von manchem Vieh beſchrieben, 
Nur deine bin ich noch, mein Lefer, fehuldig blieben. 
Du warft zu meiner Zeit noch nicht auff diefer Welt, 
Sonft hatt’ ich fie gewiß auch an das Licht geftellt, 
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Johann Alrich von Koenig, 


geboren 1688 zu Eplingen in Schwaben, machte feine Studien in Stuttgart und 
Zübingen und ging hierauf als Hofmeifter nad) Heidelberg, wo er ſich neben Theo⸗ 
logie auch auf Jurisprudenz verlegte. Später begab er ſich ale Sekretär mit dem 
Bater feines gräflihen Zöglings nah Holland, wohnte der Belagerung von Dovay 
bei, und lebte hernach beinahe zehn Jahre in Hamburg. Bon bier fam er nad 
Dresden, wurde Löniglicher geheimer Sekretär und Hofpoet, in welcher Eigenfhaft er 
1727 dem geheimen Rathe v. Beſſer an die Seite geftellt wurde, damit er fi im 
der Zeremoniell-Wiſſenſchaft ausbilde Nach Beſſers Tode erhielt er dieſe Stelle, 
ward vom Könige zum Hofrath und Zeremonienmeifter ernannt und von demfelben als 
Reichsvikar, nah Karl VI. Hingang, in den Adelſtand erhoben. Geft. 14. März 1744, 

Schrieb u. a: „Theatraliſche, geifllihe, vermifchte und galante 
Gedichte, Allen Kennern und Liebhabern der edlen Poefie, zur Beluftigung, and 
Licht geftellet von Koenig. Hamburg und Leipzig, Gebrudt und verlegt durch Jo— 
hann von DWiering, im Jahr 1716.” 8.; zuerft: 1713. — Gedichte, herausg. 
von I. 2. Roſt. Dresd. 1745. — Seine in den Theatral. Gedichten enthaltenen 
Opern und Singfpiele hat Keiſer komponirt. PBoftel, Hunold, Feind und 
Breffand am braunfcweigiihen Hofe waren in diefem Genre feine Genoffen und 


Vorbilder. (Ueber ihn: Moller, Cimbr. litt. II. 430. — Joͤcher, 1. Sp. 
2138. — Jördeng, II. S. 55. — Küttner, Charakt. teutfcher Dichter 
&.199. fe — Hanndv. Magazin 1768. Std. 7. S. 101.) x 


: Cornel if} ein comoder Mann. : 


(Theatrallſche Bedihte. Hamb. u. Leipzig, 1710. Aus dem Mufifalifhen Schaufpiele ‚Die Deſterreichiſche Groß: 
muth, Dder: Carolas V. Zweyte Handlung. Cilffter Aufftritt. Canaone.“ ©. 46.) 


Cornel ift ein comoder Mann: 
Sieht feine Frau die Hofen an, 


J 
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So trägt er die Fontange. 
Schwendt fie den Halß mit Malvafir, 
So labt er fi mit Nöfterbier, 

Und Tießt in feiner Hauß-Poftill, 
Bann fie zur Opern fahren will; 
Kommt fie denn allzufpat nah Hauß, 
Und finnt bey ihm den Vorwand aus, 
Ich war bey Schwager Yabian, 

So ſpricht er: fie hat wohl gethan. 
Iſt das nicht ein comoder Mann? 


: Mich ergöget mehr ald ein Geſicht.: 
(Theatraliſche Gedichte. Aus dem Singfpiele: „Die wiederhergeftellte Ruh, Oder die geerönte Tapferkeit tes 
Heraclius.” Erſte Handlung. Zehender Auftritt. Arie. ©. 176.) 
DEr Himmel ftrahlt mit mehr als einem Sternen-Ticht, 
Und mich ergößet mehr ale ein Gefſicht. 
Drüm Tach’ ich der albernen Thoren Geſetze: 
As ob der den Wohlftand im Lieben verleke, 
Wer mehr, als einer ſich verpflicht. 
Der Himmel ftrahlt mit mehr ald einem Sternen-Lidt, 
Und mich ergöget mehr als ein Gefidt. 


: Dein Aug entzündet meine Seele. : 


 Mheatr. Gedichte. Aus demf. Singſpiele. Zweyter Handlung 2. Auftritt: Aria. ©. 177.) 


DEin Aug entzündet meine Seele, 
Dein Mund zeugt eine Feuer-See; 
Soll ih von Feiner Kühlung wiffen? 
Ja: deine Hände will ich küſſen, 
Doch nein! hier brennt mich auch der Schnee. 
Dein Aug entzündet meine Seele, 
Dein Mund zeugt eine Feuer⸗See. 


s Saubenfäleife, Saubenbandidieife. 
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Das Gärtner - Mädgen, 
Arla 3 2. 
(Theatr. Berichte 21. Aus den. Singſpiele. — Bierdter Sandfung Achter Auftritt. 6 0 f.) 


1. 1 
Ein Mäd'gen und ein Bienen-Rorb 
Das find zwey fühle Dinger: 
Die Grübgen, wo die Biene lebt, 
Die Wunten, fo die Liebe grabt, 
Sind Höhlen, wo nur Anmuht klebt; 
Doch wer aus Fürwitz Honig ftiehlt, 
Und wer gern nach was jüfjes fühlt, 
Der ftiht fih in gr: 
Den ſchlägt man auf bie Finger. 
Ein Mid’gen und ein Bienen⸗-Korb 
Das find zwey ſüſſe Dinger. 


— — —— 


Der Gärtner⸗Knabeeee. 


n 
Aue 


Ein Büb’gen und ein Bienen-Stod 
Das find zwey ſüſſe Dinger: 
Der Stachel, den pie Biene hagt, 
Die Pfeile, jo die Liebe trägt, 
Sind, was zwar öffters Furcht erregt; 
Doch fan die Furcht jo. groß nicht ſeym: 
Ein Maͤd'gen, wann fie nur allem, 
Leckt doch darnach die Finger. 
Ein Büh’gen und ein Bienen⸗Stock 
Das find zwen fühle Dinger. 


Auf Murmelien. 
(Vermiſchte Gedichte. Hamb. u. Leipz. 1716. ©. 873 f.) 


Murmelia fieht aus, als wie ein Mußquetier, 
Ihr Wagen-weites Maul ift ihre gröfte Bier, 
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In dreh Jahr waſcht fie nicht einmahl die Hande rein, 
Ihr Athem ift ein Widergift der Liebe, 

Davor und auch ſchon in der Ferne graut; 

Und dannoch rühmt fie fi), aus einem Liebes-Triebe, 
Kein Mädgen könn’ am Leibe fchöner feyn. 

Allein, fie weiß wohl, daß fie niemand gern befchaut: 
Dann vornen zu laͤßt fie es nicht geſchehen, 

Beil fie im Schimpffe würde ftchen ; 

Und hinten zu: 

Da mag der Teufel in den Spiegel ſehen. 


An die magere, aber ſtoltze Fulvie. 


(Ebd. ©. 74.) 


Kan Fulvie nicht wohl auf ihren Reichthum pochen? 
Arm zwar an Wi und Geld: doch reih au Haut und Knochen. 


Au eine junge Fräulein. 


(Balante Gedichte. 1716. S. 402.) 


DU angenchmftes Kind, das feiner Fräulein weicht, 

Die mit dem Alter längſt den höchſten Wik erreicht, 

Man findet ſchon bei dir, obgleich bey zarter Jugend, 

Bas did volllommen macht, Zucht, Anmuth, Scerk und Tugend: 
Zwar wundert ich mich nicht ob fo viel Schönheits= Gaben, 

Beil dich die Sratien felbft unterwiejen haben; 

Doch Schade! daß ich mich nicht glüdlih wünfchen fan, 

Ich wünſchte mih nur bloß um dich zum Edelmann. 
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Das Volkslied. 


Ein Lid 
an ein’n Bottn. 


(Fin fegner kleyner Almanach. Zweyter Jargang. Berlynn vnndt Gtettyun verlegts Friedrich Nicolai 1778 
G. 108.) " 
Wenn du bey mein Schaßgen kommſt, 
Sag: ich lieſz fie grüfgen; 
Wenn fie fraget: wie’3 mir geet? 
Sag: uff beyden Füfzen. 


Benn fie fraget: ob ich kranck? 
Sag: ich ſey geftorben. 

Wenn fie an zu weinen fangt, 
Sag: ich feme morgen. 


Trinklied. 
(Aus: Neue Deutihe Tricinien Durch Cuntadum Haginm. Srkf. a. M. 1004. Nr. 10. : Bat. ſoffmann's v. 8. 
„In dolei jubilos Ar. 47.) 
Sequimini, o socii, 
Bol her mit an den Rhein! 
Laetamini, vos ebrii! 
Da trinft man guten Bein. 


Vinum moestis fert gaudium, 

Macht enge Sadel weit, 

Mutisque dat eloquium, 
Bon aller Sorgen freit. 
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Cum bibo bis aut bibo ter 


Den edlen Rebenfaft, 


Tunc eano musicaliter, 


Er gibt mir gute Kraft. 


Kudkaften : Lied, 


Gaſching' u.von der Hagene deutich. Bolkslieder. Berlin, 1807. ©. 55. Mel. Ar. 22. — Bol. Erf, dentſche 


Bollslieder. 5. Heft. Berlin, 1840. S. 46.) 


Haritete fein ßu fehn, 
Schöne Raritete! 
Soll fil aufmarſchiere fehn, 
In die gruße Städte, 
Dffißier und Musfetier, 
Schwarz Hufarn und Grenadier: 
Zauter ſchoͤne Leute! 


Raritete fein gu fehr, 
Allzu rare Saken; 
Wie die Leut' auf Köpfe gehn, 
Und fi luſtick malen: 
Krumm und lahm und groß und Fein, 
Schöngepußte Männerlein: 
Pradtid an ßu ſchaue! 


Eine gruße Dangeplak 
Mit viel Mufilante; 
Jeder da nimmt feine Schaß 
'ok verknükt Bu ’ante, 
Zanft und print, und kuckt und lackt, 
Daß davon der Boden fnadt: 
Bird mir angft und bange. 


Raritete fein ßu fehn, 
Aut das Paradiefel; 
Ey’ und Adam drinne gehn 
Munter, wie ein Wieſel; 
Und der Engel mit dem Schwert, 
Wie er beide Taufe lehrt! 
Gruße Raritete! 


Auf die Arte Noah foll 
Eid hier präjentiere; 
Kribbli, wibbli, alles voll 
Bon vierfüßke Thiere; 
Paar und Paar marſchier fick ein, 
Auk ßuleſt die auf zwei Bein, 
Die Familie Noah. 


Wie Madame Potiphar 
Joſeph will verführe, 
Da fie ihm gar 'eftick droht, 
Daß er fie fcharmiere; 
Aber Joſeph eſchappier, 
Läßt die Rockeärmel ihr: 
Heut ßu Tag geht anders! 


Moſes ſchwimmt durchs rothe Meer 
Mit die Joraelite, 
Aber Pharao hinterher 
Mit der ganze Schwiete; 
Er will ihn gehaſchet han, 
Und erfänft mit Roß und Mann: 
Iſt gar ſchoͤn Zu ſehen! 


Seht die gruße Goliath 
Mit die Spiße, leider! 
Und der kleine David hat 
Ricks als eine Schleuder: 
„Komm 'eraus, da Hunſefott!“ 
Da räckt David feinen Spott, 
Sethmeißt die Kerl gu Boden, 


Das Volkslied. 533 
David fpielt vor König Saul ‚Sie muß folfen in der Still, 
Auf der Harfen füße, Alle Schritte, wie er will, 
Aber Könid Saul nit faul ‚Die Amur Bu male, 
Greifet nach der Spipe, 
Bi ihn nakel an_der Wand: Ei, wie krickt Philifter Bein 
D, die gruße Unverftand Solle lange Hade! 
Thut mid ſehr krepiere! Herr von Simſon hinterdrein, 
Abſalon, der arme Tropf, lopf fe auf bie Made; 
Blieb am Eikbaum bummle; Mit der Efels. Kinnebad 
3 Giebt er ihnen Schlack auf Schlack 
Hätt' er ein Parüͤck gehabt, Deß fie purzle, Räte ! 
Konnt’ er fit noch tummle; ! 
Aber, ach, der arme Schu! | Kopf im Sad und Sad im m Ropf, 
Soab ſtak ihn durk und durk: Mamſel Judith ſchicket, 
Mat nit mit ihm tauſche! Sac im Kopf und Kopf im Sad, 
Ei, du Schöne Bathfeba, (Wie man bier erblicket. 
Bit gar jehr in Nöthen! Kurioß Poßierlickeit! 
Huſch, iſt Koͤnick David da, Kommt ßu mir, ihr lieben Leut, 
Ihre Majeſtaͤten; Sollt in Kaſte kucke! *) 
Schneidercourage. 
(Bunderhorn. N. A. II. 395. Aus: Erk, Die deutſchen aaaltatiebe, 1.4. 18. — Bol. Krepihmer. II. Ar. $29 
©. 588.) 


Es feind einmal drei Schneider gewen, o je! 
Es feind einmal drei Schneider gewen 
Und haben ’n Schneck fürn Baͤrn angefehn. 
Dje oje oje! 


Sie waren deffen voller Sorgen 
Und haben fih Hintern Zaun verborgen. 


Und als fie feind zufammen kommen, 
So hat ein jeder 's Gwäfe genommen: 


Nadel, Pfriem und Ehlenſtab; 
Nichts geht als Kuraſchi ab. 


Und ald es kame zu dem Streit, 
Da macht ein jeder Reu und Leid. 


und 


*) Andere Rebart: Jeder gibt ein Groͤſchel. 
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Und als fie wollten auf ihn hin, 
Da gieng es ihnen duch ven Sinn: 


Der erfte fagt: „Seh du voran!” 
Der andre fagt: „Ich trau mir nicht dran.“ 


Der dritte war wohl auch darbei 
Und fagt: „Er frißt ung alle drei.” 


„Heraus mit dir, du Teuxels Viech, 
Wann du willt haben einen Stich!” 


Der Schned, der firedt die Ohren heraus, 
Die Schneider zittern, 's ift ein Graus. 


Und ale der Schned das Haus bewegt, 
So habn die Schneider 's Gewehr geitredt. 


Der Schneck der frieht zum Haus heraus, 
Und jagt die Schneider zum Tempel hinaus. 


: Die 4 heilige 3 König. : 


Bumderhorn III. Heidelb. 18086. &. 30 f. — Bol. Hoffmann’s Geſchichte d. deutſch. Kirchenliedes. 2. Ausg. 
'S. 441-451.) 


Die 4 Heilige 3 König mit ihrem Steara, 
Der Caſper, der Melchar, der Baltes, der Beara, 
Sie feaga de’ nagelnuia Steara, 
Potz Blitz! ’3 wird g’wiß was Nuis draus weara. 
Sie ftiefla, fie waidle, fie fülla de Bauch, 
Und fpringa, wie d' Schelma, zum Städtle hinaus, 
Und do fie fain fuma fürs Herodes fei Thür, 
Herodes der König trat felbfta herfür. 
Ey, wo kömmt ihr her in fo fehneller Uyl? 
Sizt any aufs Bänfli, und g’rubet a Wuyl. 
Mie Lönna nit gruahga, mie han nit de Wuyl, 
Mie müaſſe hünt noch fünfhalba Muyl. 
Ey woruma könnt ir nit g’ruahga, es thut jo nit Nauth, 
J will üch vor gea a Käß und a Brout. 
Mer möaga kui Käf, mer möaga Tui Brout, 
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Mer müſſa gau gea, ’3 thut werli gau Nauth. 

Ey möagater kui Käs, jo fraifet e Dred, 

Und ſchärt i ins Teufels paar Daza a weg. 

Un do mer fin komme übers Städle hinaus, 

Denka mer, blos es der Herodes da Hobel fein aus. 
Und do mer fin komma ge Betlahai, 

So find a mird Kindli ä Muceters allai. 

Und do mer im han brunge Butter, Nuß, und a Mila, 
Hats Kindli Mo bizli druf aini gſchilacht. 

Sankt Joſeph nahm waidli die Wiege-Schnuar, 

Und macht go dem Kindli a Gugel fuar. ” 

Do ftundes en Engeln hinter der Thür, 

Und both es a Mümfeli Brout herfür. — 

Jez fin mer halt geftorben, und leabe nimmat, 

Und Tiega zua Kölla am Bodaſai. 


Der vorfichtige Liebhaber, 


(KR. Simrod, die deutſch. Volkolieder. Nr. 188. ©. 02. Nah mündliher Mittbellung aud Bonn. — Bat. 

„Rees Teutſches Muficaliiches Fröliches Convivium. Durch Melchior Branden, Coburgk 1621. Nr. 38. Quelle 

für’8 Wunderhorn 2. Ausg. 2. Th. S. 434. — Henrici Steucil Newe weltliche Lieder (Wittemb. 1602.) — 
Uhland, Bolksi. Nr. 258.) 


„Be fommen ich dann de Pohts! herenn? „We kommen ich dann de Trepp eropp ? 
Sag du, mih Levche, ſag.“ Sag du, mih Levche ſag.“ 
Nemm da Ring onn ſchoͤtt de Klink, Nemm ding Scluffen * in de Hank, 
Dann meent mingMohder, et däht ve Wingk. Su haft de ne verworrene lihſe Gank. 
Komm du mih Levche komm. Komm du mih Levche komm. 


„Be kommen ich dann wal lans de Hunt?? | „We kommen ich dann wal enn de Kammer? 
Sag du, mih Levche, fag.” Sag du, mih Levche fag.” 

Geww dem Hunk jett goode Woort, Tabs ° en Beſsche luhrzer Hank, 

Dann lädt ha fich wider an fingen Ort; Do hänk de Schlößel an der Want. 





Komm du mih Levche komm. ‚Komm du mih LZevche komm. 

„We kommen ich dann mal langs et Fuüür? „Wo hängen ich dann minge Sonndagsrock? 
Sag du, mih Levche, ſag.“ Sag du, mih Levche, ſag.“ 

Schött e Beſsche Waßer drenn, An der Wank do es ene Knopp, 

Dann meent ming Mohder et raͤhnt? erenn, Suhs du en net, du ſcheele Stropp? 
Komm du mih Levche komm. Komm du mih Levche komm. 


1 Thüre — 2 Hund. — 3 regnet. — 4 Echlappen; Schnhe. — 5 Taſt. 
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„We kommen ich dann wal op dat Bedd? „We Tommen ih dann wal unger de Dei? 


Sag du, mih Levche ſag.“ Sag du, mih Levche, fag.” 

An dem Bedd do Steht en Bant, De Ded de efs keene Möllefteen, 
Sühs du fe nett, du fule Strank? — mid em Gatt onn bliev doheem. 
Komm du, mih Levche komm. Gang du mih Levche gang! 


Der Bettelvogt. 
(Bunderhormn I. S. 100. Heidelb. 1819. — Bgl. Krepfhmer I. ©. 272. — Ludw. Erf, Neue Sammlung deut: 
ſcher Volkolieder. Des 3. Bandes 1. Heft. Berlin 1845. ©. 76. — Wilh. v. Zuccalmaglio, dentſche Volkslieder. 
Di. 150 f.) 


Ich war noch fo jung, und war doch fo arm, 

Kein Geld hatt ich gar nicht, daß Gott fih erbarm, 

So nahm ih meinen Stab und meinen Bettelfad, 

Und pfiff das Vaterunfer den lieben langen Tag. 

Und als ih fam vor Heidelberg hinan, 

Da padten mich die Betteloögt’ gleich hinten und vornen an; 
Der eine packt' mich hinten, der andre padt’ mich vom: 
„Ei ihr verfluchte Bettelvögt‘, fo laßt mich ungeſchor'n!“ 
Und als ih kam vorm Bettelvogt fein Haus, 

Da Schaut der alte Spikbub’ zum Fenſter heraus; 

Ich dreh’ mich gleich herum und ſeh' nad jeiner Frau: 
„Ei du verfluchter Bettelvogt, wie ſchön iſt deine Frau!” 
Der Bettelvogt der faßt ein'n grimmigen Zorn, 

Er laͤßt mich ja ſetzen in tiefen tiefen Thorn, 

In tiefen tiefen Thorn, bei Waſſer und bei Brodt: 

„Ei du verfluchter Betteloogt, krieg' du die fchwere Noth!“ 
Und wenn der Bettelvogt geftorben erft iſt, 

Man ſollt' ihn nicht begraben wie ’nen andern Chrift, 
Lebendig ihn begraben bei Waffer und bei Brodt, 

Wie mich der alte Bettelvogt begraben ohne Noth. 


Ihr Brüder, feid nun luſtig! der Bettelvogt ift tobt, 

Er hängt fhon am Galgen, thut Keinem von uns Notb; 
In der vergangnen Wochen, am Dienftag halber Neun, 
Da hab’n fie ihn gehangen in Galgen feft hinein. 

Er Hätt’ die fhöne Frau beinahe umgebracht, 

Weil fie mich armen Lumpen fo freundlich angelacht. 

In der vergangnen Wochen da fah er noch heraus, 

Und Heut bin ich bei ihr, bei ihr in feinem Haus. 


— CI On 
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